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VORWORT. 


Das  vorliegende  Buch  ist  eine  Verarbeitung  derjenigen  Materialien, 
welche  den  von  mir  seit  1874  auf  den  Universitäten  zu  Leipzig  und 
Giessen  gehaltenen  Vorlesungen  über  hebräische  Sprache  zu  Grunde 
gelegen  haben.  Veranlassung  des  Druckes  war  einerseits  das  eigene 
Bedürfniss,  ein  Lehrbuch  zu  besitzen,  auf  welches  ich  ohne  beständige 
Restrictionen  verweisen  könnte  und  das  demselben  entsprechende  meiner 
Zuhörer,  andererseits  der  Zustand  der  hebräischen  Grammatik. 

Seit  Justus  Olshausen  sein  festgeschlossenes  System  dem  Ewald'- 
schen  entgegengesetzt  hat,  hat  sich  allmählich  die  Ueberzeugung 
Bahn  gebrochen,  dass  auch  hier  These  und  Antithese  auf  ihre  Svn- 
these  hinweisen.  Aber  während  die  von  jenen  beiden  Meistern  der 
semitischen  Sprachwissenschaft  gegebenen  Anregungen  auf  dem  Ge- 
biete der  aramäischen  Sprachen  durch  Theodor  Nöldeke  in  glücklicher 
Weise  in  einer  solchen  weitergeführt  worden  sind,  ist  dies  auf  dem 
Gebiete  der  hebräischen  Grammatik,  wo  der  Streit  zunächst  ent- 
brannte, noch  nicht  geschehn.  Mein  Buch  soll  es  hier  versuchen. 
Was  sein  Resultat  ist,  mag  es  selber  sagen. 

Aus  dem  doppelten  Zwecke,  welchem  sonach  diese  Grammatik 
dienen  soll,  wolle  man  ihre  Gestalt  erklären.  Einerseits  ist  sie  nach 
den  allgemein  gültigen  Normen  der  Sprachwissenschaft  geordnet,  ver- 
folgt die  sprachlichen  Erscheinungen  thunlichst  bis  zu  ihren  letzten 
Gründen,  berücksichtigt  nur  wirklich  vorhandenes  Material  unter 
möglichster  Scheidung  des  Sichern  und  Unsichern  und  entwirft  dadurch 
ein  von  dem  herkömmlichen  vielfach  abweichendes,  wie  ich  glaube 
richtigeres,  Bild  von  der  hebräischen  Sprache.  Andererseits  aber 
musste  es  versagt  sein,  auf  manches  einzugehen,  sollte  das  Buch  für 
die  Lehrer  der  hebräischen  Sprache  wie  die  Studirenden  der  Theologie 
und  orientalischen  Sprachen  noch  benutzbar  bleiben.  Daraus  wolle 
man  die  summarische  Behandlung  der  Lehre  von  den  Accenten,  die 
nur  gelegentliche  Berührung  der  Regeln  über  die  Zurückziehung  des 
Tones  und  anderes  erklären. 


VI  Vorwort. 

Nach  einer  doppelten  Seite  hin  habe  ich  die  Nachsicht  meiner 
Leser  in  Anspruch  zu  nehmen.  Einmal  wegen  meiner  Kritik  der 
überlieferten  massoretischen  Formen.  Die  zahlreichen  Formen,  welche 
theils  durch  Missverständniss  des  Textes  durch  die  Punctatoren,  theils 
durch  Fehler  der  Ueberlieferung  entstanden  sind  und  von  vielen 
Grammatikern  als  nutzlose  Ornamentik  verwerthet  werden,  habe  ich 
nach  Kräften  kenntlich  gemacht.  Manch  einem  bin  ich  vielleicht 
darin  zu  weit  gegangen.  Allein  der  Fortgang  meiner  Studien  hat 
mich  überzeugt,  dass  ich  noch  gründlicher  hätte  aufräumen  sollen. 

Zweitens  für  allerhand  kleine  Inconsequenzen,  namentlich  der 
Transcription,  welche  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Buches  finden. 
Der  Druck  begann  Ostern  1878.  Sein  Beginn  fiel  in  eine  für  mich 
recht  schwere  Zeit.  Es  galt,  sich  aus  alten,  unmöglich  gewordenen 
Verhältnissen  zu  lösen  und  neue,  lebensfähige  gegen  die  Pläne  der 
Gegner  und  den  missleiteten  Eifer  der  Freunde  anzubahnen.  Es 
war  dies  dem  sicheren  Gange  des  Druckes  wenig  günstig.  Wolle 
man  daraus  jene,  den  Kundigen  nicht  störenden,  Mängel  erklären 
und  sie  damit  entschuldigen. 

Als  Lehrbuch  stützt  sich  dieses  Buch  mehrfach  auf  Arbeiten  von 
Vorgängern.  Ich  glaube,  das  überall  kenntlich  gemacht  zu  haben. 
Doch  gebe  ich  darüber  hinausgehende  Prioritätsansprüche  im  Voraus 
unbesehen   zu,  guter  Hoffnung  dadurch  nicht  gänzlich  zu  verarmen. 

Zeichen  wie  H.  (Hauptform),  V.  (Verbindungsform)  bedürfen 
eigentlich  keiner  Erklärung.  -J-  sagt,  dass  ein  Wort  sich  nur  einmal 
findet,  *,  dass  eine  Form  sich  nur  in  Ableitungen,  -j-*  dass  sie  sich 
nur  in  einer  solchen  findet.  Ich  kann  natürlich  keine  Garantie  dafür 
übernehmen,  dass  mir  bei  meinen  Aufzählungen  keine  Form  ent- 
gangen, keine  unrichtige  untergelaufen  ist.  Doch  bin  ich  überzeugt, 
dass  in  einem  solchen  Falle  das  von  mir  entworfene  Bild  keinerlei 
wesentliche  Aenderung  erleiden  wird. 

Es  empfahl  sich,  diesen  ersten  Theil  getrennt  auszugeben.  Der 
Stoff  der  Syntax  bedarf  einer  noch  gründlicheren  Durcharbeitung  als 
der  der  Formenlehre.  Es  gilt  nicht  nur  das  System  von  Grund  aus 
neu  aufzubauen.  Vor  allem  sind  die  zahlreichen  Constructionen  aus- 
zuscheiden, welche  auch  die  neueren  Grammatiker  anerkannt  haben, 
wiewohl  sie  sichtlich  nur  auf  Fehlern  des  Textes  beruhen.  Doch  hoffe 
ich,  Theil  2,  die  Syntax  umfassend,  bald  folgen  lassen  zu  können. 

Giessen,  den  1.  August  1879. 

Der  Verfasser. 
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EINLEITUNG. 


Von  der  hebräischen  Sprache  überhaupt. 

Unter  hebräischer  Sprache  verstehen  wir  diejenige  Sprache,  in  l  a 
welcher  der  Haupttheil  der  alttestamentlichen  Schriften  abgefasst 
ist.  Genauer  würde  man  sie  althebräische  Sprache  nennen  oder  die 
hebräische  Sprache  Alten  Bundes.  Denn  nach  ihrem  Aussterben  im 
Munde  des  Volkes  und  nach  Abschluss  des  A.  T.  ist  sie  noch  zu 
Literaturzwecken,  allerdings  in  umgebildeter  Form,  benutzt  worden. 
Siehe  §  17  b.  Anm.  1. 

Nicht  in  hebräischer,  sondern  in  aramäischer  Sprache  sind  von  den  a.  t.  Schriften 

verfasst  Ezra  4,  8—6,  18.  7,  12—26.   Dan.  2,  4—7,  28  und  die  Glosse  Jer.  10,  11. 

Ausserdem  finden  sich  Gen.  31,  47  die  beiden  aramäischen  Wörter  lUfftftiU  ~\*\ 

Hebräisch  ist  der  naturgemässe  Name  dieser  Sprache.  Denn  die  b 
bsnc"'  "03,  aus  deren  Literatur  die  Schriften  des  A.  T.  ausgewählt 
sind,  heissen  im  Gegensatz  zu  fremden  Völkern  D'nny,  ein  einzelner 
Israelit  "nar.  Danach  war  selbstverständlich  die  Sprache  zu  be- 
nennen im  Gegensatz  zu  anderen  Sprachen.  Der  Ursprung  des 
Namens  "nn?  ist  dunkel. 

1.  Die  Sage  der  Hebräer  leitet  ihn  ab  von  einem  Stammvater  izr  Gen.  10, 
21.  24.  Dieser  Name  ist  aber  nichts  als  eine  Personification  des  Hebräischen 
Volkes  zu  genealogischen  Zwecken  aus  n"1"!:^?  gebildet  wie  die  Personen  und 
Namen  der  Teut,  Aeolus,  Doms  u.  8.  w.  aus  den  Namen  der  Deutschen,  Aeolier 
Dorier  u.  s.  w.1) 

2.  "^S?  bedeutet  einen,  welcher  "i^n?  eines  Flusses  gekommen  ist.  Dieser 
Name  würde  somit  den  Israeliten,  deren  Stämme  sich  erst  nach  der  Ein- 
wanderung gebildet  haben,  von  einem  fremden  Volke  gegeben  worden  sein.  Da 
der  Name  aber  hebräisch  ist,  so  muss  dieses  Volk  gleichsprachig  gewesen  sein. 
Dies  aber  waren  die  Kananäer,  die  alten  Bewohner  Palästinas.  Diese  scheinen 
den  Ausdruck  C,"2?  gemünzt  zu  haben.  Daraus  folgt,  dass  die  hebräischen 
Horden,  welche  ja  allmählich  eingewandert  sind,  damals  keinen  nationalen 
band  bildeten. 

Es  fragt  sich,  noch  nach  welchem  Flusse  die  Hebräer  die  jenseitigen  heissen. 
Meist  denkt  man  an  den  Euphrat.  Besser  denkt  man  an  den  Jordan.  Denn 
die   hebräischen  Stämme   haben  sich  nach   der  Bückwanderung  aus  Aegj-pten 

>)  De  Isaiae  Vaticiniis  Aethiopicis  p.  10  ff. 
Stade,  hebr.  Grammatik.  \ 
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wohl  geraume  Zeit  auf  das  Ostjordanland  beschränkt  und  das  Westjordanland 
im  Besitze  der  stammverwandten  Kananäer  gelassen.  Diese  Vermuthung  würde 
ausgeschlossen  sein,  wenn  es  sicher  stände,  dass  die  in  zwei  hieratischen  Pap}- 
rus  als  Steinträger  erwähnten  Apuriu  die  Hebräer  seien.  Die  Laute  machen 
jedoch  die  Entstehung  dieses  "Wortes  aus  D'^S  höchst  unwahrscheinlich.1) 

c  Der  Name  „hebräische  Sprache"  findet  sich  erst  in  der  Mischna 
(s.  §  17  b.  Anm.  1),  dagegen  in  den  Schriften  des  A.  T.  noch  nicht. 
Das  wird  zufällig  sein.  In  gehobener  Rede  heisst  sie  Jes.  19,  18 
nach  ihrer  Heimath  "}£53  ^©b,  was  bei  einem  anderen  als  dem  §  9 
bestimmten  Verhältnisse  zu  der  Sprache  der  Kanaanäer  und  Phö- 
nicier  nicht  möglich  wäre.  Statt  Hebräisch  sagte  man  in  späterer 
Zeit,  nachdem  die  Nordstämme  für  die  nationale  und  religiöse  Ent- 
wicklung verloren  gegangen  waren,  auch  jüdisch  fii'TirP  2  Kö. 
18,  26.  28  (Jes.  36,  11.  13).  Neh.  13,  24. 

d  Unser  hebräisch  ist  nicht  aus  ^XXf  entstanden,  sondern  durch 
Vermittelung  des  lateinischen  Hebraeus  aus  den  griechischen  Aus- 
drücken 'Eßpatos  (LXX,  N.  T.);  ißpaic,  SiaXsxTo?  oder  cfojvYJ  (N.T. 
Apocr.);  ifipaiazL  (N.T.);  y^Äaaa  täv 'Eßpatwv  (Flavius  Josephus). 
Aber  auch  diese  griechischen  Worte  sind  nicht  aus  i"py  entstanden, 
sondern  aus  dem  gleichbedeutenden  aramäischen  "Hiy  'ebrai  für  '*%XP. 

1.  Der  Spiritus  asper  des  Griechischen  vertritt  das  'S.  Da  es  sich  für  uns  um 
.Wiedergabe  des  griechischen  Wortes,  bezw.  des  lateinischen  Hebraeus,  nicht  des 
hebräischen  "H2"  handelt,  so  ist  die  Schreibung  ebräisch  falsch. 

2.  Im  N.  T.  geht  ißpai'c,  4ßpaiJ~(  mit  Ausnahme  von  Ap.  9,  11  auf  die  da- 
malige Landessprache,  das  Aramäische,  s.  §  7  b.  Im  Gegensatze  zu  dieser  ist  in 
der  Zeit,  in  welcher  dem  nicht  mehr  Hebräisch  verstehenden  Volke  die  ver- 
lesenen Bibelabschnitte  auf  Aramäisch  erklärt  werden  mussten,  der  Ausdruck 
heilige  Sprache  entstanden.  Nachweisen  lässt  sich  derselbe  aus  Targum  Pseudo- 
Jonathan (Jerusalmi  I)  zu  Gen.  31,  47  "CD&I  Xlü-fip  JTO  ',"^3  WA  K^JJ  afrp*  und 
45,  12  "jina?  ^koB  XUPrtp  rv^s  yä'b'Z  "fljtt  tff%  Vergl.  auch  Targum  Jewcxälmi 
(Jerusalmi  II)  zu  Gen.  31,  11  Xlü-ilp  yäbz  afr£  ^S. 

2  Diese  hebräische  Sprache  ist  ein  Zweig  des  grossen  semitischen 
Sprachstammes.  Derselbe  zerfällt  in  zwei  sich  wesentlich  von  ein- 
ander scheidende  Hauptäste:  a)  den  südsemitischen,  b)  den  nord- 
semitischen. 

A.   Der  südsemitischc  Ast. 

Die  südsemitischen  Sprachen  zeichnen  sich  vor  den  nordsemi- 
tischen  im  Allgemeinen  durch  einen  reicheren  liest :uid  von  Conso- 
nanten  und  grössere  Formenfülle  aus.     Es  kennzeichnet  sie  die  Bei- 


')  Vergl.  A.  Köhler,  Lehrbuch  der  Mimischen  Geschichte  A.  T.   I.  Httfte.   Erlangen 
S.  240.      H.  Bruffsch,    Geschichte  Acgyptens  u.  d.  Fharaonen.     Leipzig    1877. 
8.  541.  582  ff. 
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behaltung  eines  anlautenden  Waw  und  die  Bildung  innerer  (durch 
Veränderungen  im  Innern  des  Wortes  bewirkter)  Plurale,  welche 
den  nordsemitischen  noch  gänzlich  fehlen.  Unter  den  südsemitischen 
Sprachen  zeichnet  sich  durch  den  Umfang  und  die  Bedeutung  ihrer 
Literatur  aus 

1.  die  arabische  d.  h.  die  Sprache  des  Kur  ans  und  Schriftsprache  3  a 
der  muhammedanischen  Araber.  Sie  ist  eigentlich  die  Sprache  des 
Stammes  Ainanä,  zu  welchem  die  Familie  Küraisch  gehörte  und 
neben  welcher  in  Nord-  und  Mittelarabien  noch  eine  grosse  An- 
zahl gleichartiger  semitischer  Dialecte  bestand.  Sie  alle  hiessen 
arabisch  als  Sprache  der  Araber  d.  h.  der  Nomaden.  In  Folge  der 
muhammedanischen  Eroberung  wurde  dieser  Dialect  die  Schrift- 
sprache aller  Araber.  Sie  hat  unter  allen  semitischen  Sprachen 
den  grössten  Consonantenreichthum  und  den  alterthümlichsten 
Vocalismus.  Es  ist  jedoch  unrichtig,  sie  für  die  in  allen  Stücken 
alterthümlichste  und  ursprünglichste  der  semitischen  Sprachen  zu 
halten.  Sie  hat  neben  alten  Formen  eine  Fülle  neuer.  Das  Gesetz 
der  Analogie  hat  in  ihr  eine  grosse  Uebereinstimmung  der  Formen 
hervorgebracht  und  dadurch  manches  alterthümliche  verwischt, 
was  sich  z.  B.  im  Hebräischen  oder  Syrischen  erhalten  hat.1) 

1.  Als  sich  die  arabische  Sprache  mit  der  muhammedanischen  Eroberung 
über  Palästina,  Syrien  und  Nordafrica  verbreitete,  trat  sehr  rasch  eine  Decom- 
position  der  altarabischen  Formen  ein.  Es  wurde  das  zum  Theil  wohl  durch  die 
Berührung  mit  Muhammedanern  fremder  Zunge  veranlasst,  zum  Theil  aber  sicher 
durch  die  Verschiedenartigkeit  der  arabischen  Volkstheile,  welche  in  die  einzelnen 
Lande  einwanderten  und  dorthin  ihre  alten  arabischen  Dialecte  mitbrachten. 
Unter  diesen  Verhältnissen  entwickelten  sich  Yolksdialecte,  welche  die  strenge 
Flexion  des  Altarabischen  nicht  besitzen  und  consonan tische  wie  vocalische  Weiter- 
bildung zeigen.  —  Hiermit  änderte  sich  nothwendig  die  Syntax.  Zum  Ersätze  für 
die  aufgegebenen  alten  Formen  bildeten  sich  später  vielfach  neue.  Das  Resultat 
dieser  Vorgänge  sind  die  jetzigen  vul<_'ärarabischen  Dialecte,  wie  sie  in  Africa 
und  von  der  sesshaften  Bevölkerung  Arabiens,  Sjriens  u.  Palästinas  gesprochen 
werden.  Unter  diesen  unterscheiden  sich  die  magribinischen  Dialecte,  der 
aegyptische  und  der  syrische  am  schärfsten  voneinander.2)  In  Südarabien  finden 
sich  daneben  vielfach  Schixslinge  der  alten  südarabischen  Dialecte. 

2.  Weniger  haben  sich  die  Dialecte  der  Beduinen  geändert,  doch  fehlen  über 
die  meisten  derselben  noch  genauere  Nachrichten.3) 

2.    Von  der  Sprache  der  nord-  und   niittelarabischen  Stämme  b 
unterschied  sich  von  Alters  her  die  der  südarabischen,  von  welcher 

»)  G.W.Freyta;/,  P^inleitung  in  d.  Studium  der  Arabischen  Sprache.  Bonn  1861.  8° 
(eine  sehr  reichhaltig«  aber  ungeordnete  und  ■uimhImüi  üensammlung.) 

2)  IL  in  /..   i).   M.  M.   X X  1 II.  S.  B 

3)  Vergl.  G.  A.  Wulliu  in  Z.  I).  31.  <..   IV.  ^.      ...;.    V,  8.  1  ff.  VI,  190  ff.  369  ff. 
u.   G.  Wetzstein,  ebenda  XXII,  S.  69  ff. 

1* 
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allerdings  manche  im  Laufe  der  Zeit  sich  durch  jene  hindurch- 
geschoben haben  und  bis  nach  Syrien  und  Babylonien  gelangt  sind1. 
Auch  in  Südarabien  wurden  verschiedene  Dialecte  gesprochen.  Ge- 
nauere Kunde  haben  wir  nur  von  denen  der  Himjaren  und  Saoäer, 
von  denen  uns  zahlreiche  Inschriften  überkommen  sind.  Der  Dialect 
derselben  ist  nach  seinem  Consonantismus  wie  der  Mehrzahl  seiner 
Formen  specifisch  arabisch.  Doch  nimmt  er  in  manchen  Puncten 
eine  alterthümlichere  Stellung  ein,  als  die  mittel-  und  nordarabischen 
Dialecte,  und  nähert  sich  hierin  vielfach  den  nordsemitischen 
Sprachen,  mit  welchen  er  auch  im  Sprachschatze  viele  Berührungen 
aufweist. 

Es  fehlt  ihm  der  Artikel  dl,  er  hat  wie  das  Assyrische  eine  Mimation,  keine 
Nunation.  Auf  den  uns  erhaltenen  Inschriften  scheiden  sich  deutlich  zwei 
Dialecte,  von  denen  einer,  von  den  Inschriften  von  Me'in  repräsentirt ,  im  Cau- 
sativstamm  und  dem  Suffixe  der  dritten  Person  den  alterthümlichen  Zischlaut 
Ö  statt  des  Hauchlautes  ü  erhalten  hat:  0,  du  statt  in,  Ion,  'Opb  statt  h3pn  er 
hat  geweiht?)  Nachdem  Südarahien  durch  das  Schwert  dem  Islam  unterworfen 
worden  war,  wurden  die  südarabischen  Dialecte  in  den  Städten  und  im  Munde 
der  Gebildeten  allmählich  durch  die  Sprache  des  Kur'äns  verdrängt.  Wie  von 
der  alten  südarabischen  Cultur  blieben  von  ihnen  nur  Trümmer  übrig.3) 

4  a  3.  In  nicht  näher  zu  bestimmender  Zeit  wanderten  südarabische 
Stämme  in  Habessinien  ein  und  gründeten  dort  Reiche.  Ihre  Dia- 
lecte entwickelten  sich  dort  weiter,  die  nichtsemitischen  Sprachen 
Habessiniens  zum  guten  Theile  verdrängend.  In  den  Wortschatz  dieser 
Dialecte  ist  manches  Africanische  eingedrungen,  die  grammatischen 
Formen  aber  sind  rein  semitisch  geblieben.  Eine  grössere  Wichtig- 
keit hat  von  diesen  Dialecten  nur  die  Geezsprache,  vielfach  auch  die 
altäthiopische  oder  äthiopische  genannt.  Sie  war  ursprünglich  der 
Dialect  des  Landes  Tigre.  Als  sich  von  dort  aus  ein  grösseres  Reich 
mit  der  Hauptstadt  Axum  bildete,  wurde  sie  Reichssprache,  neben 
welcher  freilich  die  einzelnen  Dialecte  als  Volksdialecte  weiter- 
bestanden.    Ihr  Ansehen  wuchs  noch  dadurch,   dass  sie  zugleich 

i)  0.  Blau  in  Z.  D.  M.  G.  XV,  437  ff.  XXII,  S.  654  ff.  ö.  Wotmtfiin,  Reise- 
bericht über  Hauran  u.  die  Trachonen.  Berlin  1860  u.  Abhandl.  der  Berliner  Academic 
1864.  S.  327  ff. 

2)  Vergl.  E.  Oslander  in  Z.  D.  M.  G.  X,  17.  XVII,  789  ff.  XIX,  S.  159  ff.  XX. 
S.  205  ff.  F.  Praetorius  in  Z.  D.  M.  G.  XXVI,  417  ff.  u.  Beiträge  zur  Erklärung  der 
himjarischen  Inschriften.  Halle  1872.  73.  74.  3  Hefte.  8°.  /.  Halevy  in  J.  A.  VIe 
serie.  t.  XIX,  S.  5  ff.  129  ff.  489  ff.  VIIe  serie.  t.  I,  8.  434  ff.  t.  II,  8.  305  ff.  t.  IV, 
8.  497  ff.  (Ueber  Halevy's  Arbeiten  vergl.  Jenaer  Literaturzeitung  1874.  No.  .".1. 
8.  810  ff.) 

3)  Vergl.  Fulg.  Fresnel  in  Journal  Asiatique  IVC  serie.  t.  VI.  von  Maltzan  in 
Z.  D.  M.  G.  XXV,  S.  196  ff.  XXVII,  8.  225  ff. 
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Sprache  der  christlichen  Kirche  in  Habessinien  wurde.  Diese  Sprache 
hat  durch  ihren  eigenthümlichen  Lautwandel,  namentlich  starke 
Lautversprengungen,  ein  von  den  verwandten  Sprachen  ziemlich  ab- 
weichendes Aeussere  gewonnen.  Den  Reichthum  südsemitischer  Con- 
sonanten  hat  sie  allmählich  vereinfacht.  Daneben  hat  sie  eigenthüm- 
liche  Laute,  ein  emphatisches  p  und  ?*-haltige  Kehl  und  Gaumenlaute, 
entwickelt.  Keine  semitische  Sprache  hat  im  Verbum  alle  Möglich- 
keiten der  Stammbildung  so  erschöpft,  wie  das  Gecez.  Ganz  be- 
sonders aber  zeichnet  es  sich  vor  allen  anderen  semitischen  Sprachen 
durch  Feinheit  und  Geschmeidigkeit  des  Satzbaues  aus.1) 

Die  Bedeutung  der  äthiopischen  Sprache  sank  schon  im  vier-  b 
zehnten  Jahrhundert,  als  der  Schwerpunkt  des  Reiches  in  die 
südlichen  Provinzen  fiel.  Damals  wurde  ein  anderer  semitischer 
Dialect,  das  Amharische,  die  Sprache  des  Hofes  und  der  Regierung. 
Doch  blieb  das  Ge'ez  noch  die  Sprache  der  Kirche  und  der  Gelehrten. 
Den  Todesstoss  empfing  es  mit  dem  habessinischen  Reiche  durch 
die  zerrüttenden  Folgen,  welche  der  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
stattfindende  Einfall  der  Galla  oder  Orma  nach  sich  zog.  Jetzt  ist 
es  nur  noch  von  wenigen  verstanden,  wenngleich  die  Bibel  von  der 
Kirche  nur  in  ihm  benutzt  wird.  Das  Amharische  hat  sich  als  lebende 
Sprache  weiter  entwickelt  und  verdrängt  fortdauernd  die  übrigen 
Sprachen  Habessiniens,  semitische  wie  nichtsemitische. 

Es  zeichnet  sich  dasselbe  durch  die  völlige  Degeneration  der  Hauchlaute  aus. 
Amh.  'ata  ist  gleich  Ge'ez  hate'a  d.  i.  X^.2) 

In  ihrer  ursprünglichen  Heimath  hat  jedoch  die  Geezsprache 
nicht  verdrängt  werden  können.  Dort  haben  sich  aus  ihr  zwei 
Sprösslinge  entwickelt:  1)  das  Tigre,  2)  das  Tigriha.1) 

B.  Der  nordsemitische  Ast. 

I.  Entschieden  zu  den  nordsemitischen  Sprachen  gehört  wegen  5 
seines   lautlichen  Characters   das  Assyrisch- Babylonische  d.  h.   die 
Sprache  der  Keilschrift  dritter  Gattung  der  dreisprachigen  Achänie- 
nideninschriften  und  der  ninivitischen  und  babylonischen  Keilschrift- 
tafeln. 

Die  Entzifferung  der  an   erster  Stelle  genannten  Art  gelang  erst,   nachdem 
die  beiden  ersten  Arten  durch  Westergaard,  Chr.  Lassen,  E.  Burnouf,  Henry  Ratc- 

')  A.  Dillmann,  Grammatik  der  Aethiopischen  8prache.     Leipzig  1857. 
3  Isenberg,  Grammar  of  the  Amharic  language.     London  1842.    8". 
3)  F.  Praetorius,  Grammatik  der   Ti^riiiasprache.    Halle   187J  u.  in  Z.   D.  M.  G. 
XXVHI,  S.  4 37  ff. 
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linson,  Norris  auf  Grund  der  von  G.F.  Grotefend  1 802  gelesenen  Namen  des  Darius, 
Xerxes  u.  Hystaspes1)  erklärt  worden  waren,  dem  Scharfsinne  Henry  Raiclinsori's 
u.  Julius  Oppert's  durch  Vergleichung  mit  den  beiden  übrigen  Texten.  Auf  der 
Basis  der  Entzifferung  der  dreisprachigen  Achämenideninschriften  ruht  dann 
auch  die  Entzifferung  der  einsprachigen  babylonischen  und  ninivitischen  In- 
schriften. Um  dieselben  haben  sich  in  neuerer  Zeit  ausser  den  obengenannten 
beiden  Gelehrten  verdient  gemacht  Ed.  Hincks,  E.  Norris,  F.  de  Saulcy,  Botta, 
Layard,  Menant,  G.  Smith,  Eberhard  Schrader.2) 

Dem  Assyrisch-Babylonischen  sind  eigenthümlich  folgende  Spracherscheinungen. 
Anlautendes  ursprüngliches  Waw  verwandelt  es  nicht  wie  die  übrigen  nordsemiti- 
schen Sprachen  in  \  sondern  in  X,  tt  gibt  es  vielfach  auf,  das  Perfect  ist  fast  ganz 
aus  der  Sprache  geschwunden.  Mit  dem  Aramäischen  theilt  es  die  Bildung  der 
Patronymica  und  Gentilicia  auf  ai  statt  %,  mit  dem  Aethiopischen  Plurale  auf  cm.3) 
Die  Sprache  zeigt  sich  auf  den  ältesten  Inschriften  schon  in  stark  decomponirter 
Form,  der  Vocalismus  spottet  aller  Begeln,  so  dass  sich  die  Vermuthung  auf- 
drängt, es  möchte  dieser  semitische  Dialect  die  Sprache  einer  Assyrien  und  Baby- 
lonien  beherrschenden  Minderheit  gewesen  und  schon  frühe  auf  enge  Kreise  be- 
schränkt gewesen  sein.4) 

6  a         II.  Am  wichtigsten  unter  allen  semitischen  Sprachen  ist  für  das 
Verständniss  des  Hebräischen  der  aramäische  Sprachzweig.6    Er  ist 
der  in  der  lautlichen  Vereinfachung  am  weitesten  fortgeschrittene. 
Deshalb  fallen  in  ihm  vielfach  Formen  zusammen,  welche  die  anderen 
semitischen  Sprachen  noch  auseinander  halten.     Doch  haben  auch 
die  aramäischen  Dialecte  vieles   altsemitische  Sprachgut  erhalten. 
1.     Einem    hebräischen,    im    Arabischen    durch    aspirirte    Stummlaute    ver- 
tretenen,   Zischlaute    entspricht   im   Aramäischen   der  betr.    Stummlaut.      Die 
häufigsten  Lautverschiebungen  zeigt  diese  Tabelle 
Arab.  i»,      ö,     z6)     hebr.   3     aram.    - 
r>      V^J,      j\     th  „        »  „         *1 

„        >,     "l,    dh  „       1         „       %  sehr  selten  T 

„      J>,     k,     d  „       2£        „      theils  X  theils    5. 

!)  O.  F.  Grotefend,  Praevia  de  cuneatis  quas  vocant  inscriptionibus  Persepolitanis 
legendis  et  explicandis  relatio.     Göttingae  1802. 

2)  Ueber  die  Geschichte  der  Entzifferung  dieser  Inschriften  vergl.  /.  Oppert, 
Expedition  en  Mesopotamie.  t.  II.  Paris  1859.  Eberh.  Schrader  in  Z.  D.  M.  G.  XX1I1, 
S.  B87  ff. 

3)  /.  Oppert,  Elements  de  la  Grammaire  Assyrienne  in  Journal  Asiatique  5C  st-rie 
t.  XV,  S.  97  ff.  338"  ff.  und  Paris  1860.  2C  ed.  Paris  1868.  E.  Schrader  in  Z.  D.  M.  G. 
XXVI,  S.  1  ff. 

*)  A.  von  Qutschmid,  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten  Orients.  Leipzig  1 876.  S.  1 7. 

*)  Th.  Nöldeke  in  Z.  D.  M.  G.  XXV,  S.  113   u.  Sc7tenkel  B.  L.  I,  S.  829  H. 

6)  Diese  arabischen  Laute  werden  im  weitereu  Verlaufe  als  semitisch  gesetzt,  \\iil 
die  entsprechenden  Laute  der  verwandten  Sprachen  sich  auf  sie  zurückführen  lassen. 
Damit  soll  jedoch  weder  behauptet  werden,  dass  alle  sem.  Sprachen  diese  Laute 
einmal  zu  gleicher  Zeit  besessen  hätten,  nwh  soll  über  den  Ursprung  dieser  Laute 
u.  den  Hergang  der  Lautverschiebung  ein  Urtheil  abgegeben  werden.  Eine  Ver- 
muthung hierübiT  s.  bei  1'.  de  Lagarde,  Symmicta.    Gottüigen  1877.    S.   122,  Anm.  1. 
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Die  lautliche  Decomposition  und  die  mit  ihr  verbundene  Fonnenreducirung 
bedingen  Ersatz  durch  syntaktische  Umschreibung.  Hieraus  erklärt  sich  der 
weitläufige,  schleppende  und  einförmige  Satzbau  der  aramäischen  Dialecte. 

2.  Mit  dem  Hebräischen  theilen  die  aramäischen  Dialecte  folgende  wichtige 
Erscheinungen:  1)  die  Aspiration  der  Lippenstummlaute  3,  S,  der  Zahn-  und 
Zungenstummlaute  1,  tl  und  der  Gaumenlaute  3,  3  nach  einem  Vocale.  2)  die 
Neigung  das  in  geschlossener  Sylbe  stehende  3  der  "Wurzeln  i"S  in  der  Aus- 
sprache zu  übergehen.1)  3)  die  Steigerung  von  i  und  u  unter  dem  Einflüsse 
des  Tones.  4)  das  Eindringen  imperfectischer  Vocale  in  die  Perfecta  der  abge- 
leiteten Stämme.  Hingegen  unterscheiden  sie  sich  vom  Hebräischen  durch  die 
folgenden.  1)  durch  die  Behandlung  der  Vortonsjdbe.  2)  die  mehr  oder  weniger 
völlige  Aufgabe  der  Passiva  und  die  Ersetzung  derselben  durch  Eefiexiva.  3)  durch 
häufigere  Verdünnung  von  o  zu  ü,  sowie  die  meisten  aramäischen  Dialecte  4)  durch 
getreuere  Erhaltung  des  ursemitischen  ä.  Im  allgemeinen  haben  die  im  Hebräi- 
schen wirkenden  Sprachtriebe  viel  durchgreifender  eingegriffen. 

Die  aramäischen  Dialecte  zerfallen,  soweit  wir  sie  bis  jetzt  über-  b 
sehen  können,  in  zwei  Hauptgruppen: 

ä)   die  westliche,  oft  blos  aramäisch, 

b)   die  östliche,  oft  blos  syrisch 
genannte.     Die  letztere  unterscheidet  sich  von  der  ersteren  und  den 
übrigen  semitischen  Sprachen  dadurch,  dass  in  ihr  die  alte  Bildung 
der  3.  pers.  Imperf.  Masc.  mit"*  durch  eine  Neubildung  mit :,  seltener 
mit  b  ersetzt  worden  ist. 

a)  Die  westaramäischen  Dialecte. 

1.    Ein  rv estaramäischer  Dialect  liegt   uns  vor  in  der  Sprache  7  a 
der  palmyrenischen  Inschriften.2) 

Von  den  übrigen  westaramäischen  Dialecten,  welche  in  dem  alten  Aram 
der  Bibel  gesprochen  worden  sind,  ist  uns  keiner  in  alter  Gestalt  erhalten.  Doch 
hat  sich  ein  Best  derselben  in  einem  Dialecte  erhalten,  welcher  jetzt  noch  in 
Malülä  und  zwei  benachbarten  Dörfern  gesprochen  wird,  aber  im  Begriffe  ist 
auszusterben.  Ueber  denselben  haben  in  neuerer  Zeit  an  Ort  und  Stelle 
Jul.  Ferrette,  Eug.  Prym  u.  A.  Socin  Beobachtungen  angestellt.  Namentlich  ist  es 
den  letzteren  gelungen  Genaueres  zu  erfahren  und  Texte  in  ihm  aufzuzeichnen3). 

Viel  besser  unterrichtet  sind  wir  über  diejenigen  Formen,  welche 
die  westaramäischen  Dialecte  in  den  neuen  Sitzen  gewannen,  welche 
sie  seit  der  persischen  Zeit  nach  Süden  fortschreitend  gewannen.  Sie 
verdrängten  das  Hebräische  und  wohl  auch  manche  arabische  Dialecte 
gänzlich  aus  Palästina.     Um  Christi  Zeit  machte  ihnen  wohl  nur 

')  Morgenländische  Forschungen  S.  177. 

2)  M.  de  Vogüi,  Syrie  centrale.  Inscriptions  Kemitüjues  publies  avec  traduction  et 
commentaire.  Paris  1868.  fol.  H.  Eicald  in  I  L  Qött. 
Nachr.  1869.  25.  Aug.  M.  A.  Levy  in  '/..  1».  M.  (i.  Will.  B,  65  ff.  S.  771  tl.  XXI 1 1. 
S.  282  ff.     TA.  Nöldeke  in  Z.  D.  M.  ö.   XXIV,  S.   BS  tt.    u.  A. 

3)  J.  Ferrette,  in  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  p,  XX.  S.  4SI  S     Th. 
deke  in  Z.   I).   M.  <;.  XXI;  8.  183  ff.  XXIV,  S. 
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noch  das  Griechische  hie  und  da  den  Besitz  streitig.     Solche  pa- 
lästinensisch-aramäische oder  südwest-aramäische  Dialecte  sind 

2.  das  Samaritanische,  erhalten  in  einer  Pentateuchübersetzung, 
in  Gebeten  und  Liedern.1) 

3.  die  Sprache,  in  welcher  Ezra  4,  8—6,  18.  7,  12 — 26.  Dan. 
2,  4 — 7,  28  abgefasst  sind.  Es  ist  dieselbe  Sprache,  welche  vielfach 
chaldäisch  genannt  wird. 

Entstanden  ist  diese  Benennung  daraus,  dass  dei*  Verfasser  des  Buches  Daniel 
2,  4  die  chaldäischen  Weisen  auf  rVxHSj;  zum  Könige  Nebucadnezar  reden 
lässt.  Seitdem  man  aber  weiss,  dass  dieses  Buch  nicht  im  Exil  in  Babylonien, 
sondern  um  167  in  Palästina  verfasst  ist,  und  seitdem  es  ferner  feststeht,  dass 
die  Chaldäer  nicht  aramäisch  geredet,  muss  diese  Bezeichnung  als  falsch  und 
irreführend  verworfen  werden. 

4.  Eine  etwas  jüngere  Form  dieser  Sprache  liegt  vor  in  den 
Targümim,  d.  h.  den  jüdischen  Bibelübersetzungen. 

Als  das  Volk  nicht  mehr  hebräisch  verstand,  musste  man  ihm  die  verlesenen 
Schriftstücke  in  der  aramäischen  Sprache  verdollmetschen.  Es  geschah  das 
von  eigens  dazu  bestellten  Männern,  den  ■pJOSHtTD.  Deren  Uebersetzung  pflanzte 
sich  zunächst  mündlich  fort  und  wurde  erst  ziemlich  spät  schriftlich  fixirt 
und  dabei  einer  mehr  oder  minder  durchgreifenden  Bedaction  unterwoi-fen. 
Die  Bedaction  der  wichtigsten  Targümim,  nämlich  des  Orikelos  zum  Pentateuch 
und  des  Jonathan  zu  den  Propheten  geschah  zwar  in  Babjdonien,  aber  der 
wesentlich  palästinische  Character  ihrer  Sprache  ist  dadurch  nicht  verwischt 
worden.2) 

5.  Eine  noch  jüngere  Form  dieses  Aramäisch-Palästinischen  liegt 
vor  in  einer  im  Jahre  1030  geschriebenen  Handschrift  einer  Evan- 
gelienübersetzung und  anderen  Fragmenten.3) 

6.  Dieser  Gruppe  gehört  endlich  der  aramäische  Dialect  an, 
dessen  sich  die  arabischen  Stämme  der  Nabatäer  als  Verkehrs- 
sprache bedienten,  welche  seit  dem  2.  Jahrhundert  bis  zu  Trajan 
über  das  Ostjordanland  vom  Hauran  bis  zum  älanitischen  Meer- 
busen herrschten.  Allmählich  gaben  sie  wohl  ihre  arabische  Mutter- 
sprache gegen  dieses  Idiom  ganz  auf.  Inschriften  derselben  haben 
sich  in  Hauran,  um  Petra,  in  den  Pässen  zum  Sinai,  ja  auch  anderwärts 
wie  in  Saida  und  Puteoli  gefunden.  Ausserdem  hat  man  eine  grosse 
Anzahl  nabatäischer  Münzen  mit  Legenden. 4)  Von  diesen  Inschriften 

i)  Uhlemann,  institutiones  Samaritanae.  Lipsiae  1837.  8°.  Th.  Nöldeke  in  Geiger, 
Jüdische  Zeitschrift  für  Wissensch.  u.  Leben.    Bd.  6.     1868.    8.  205—214. 

2)  Em.  Schürer,  Lehrbuch  der  n.  t.  Zeitgeschichte.     Leipzig  1874.     S.  475  ff. 

3)  Evangeliarium  Hierosolymitanum  etc.  ed.  Fr.  Miniscalchi  Erizzo.  To.  I.  II. 
Verona  1861.  64.  4«.  Land,  Anecdota  Syriaca  I.  Th.  Nöldeke  in  Z.  D.  M.  G.  X  X  1 1. 
8.  443  ff. 

<)  Et.  Quatremire  in  Journ.  Asiat.  1835.  M.  A.  Levy  in  Z.  D.  M.  G.  XIV,  8.  363  ff. 
XVII,  8.  88  ff.     E.  Meier,  ebenda  XVII,  8.  575  ff.    Th.  Nöldeke,  ebenda  XVII,  70.5  ff.  u.  A. 
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wurden  zuerst  die  sinaitischen  eingehend  behandelt.  Da  die  in  den- 
selben vorkommenden  Eigennamen  arabisch  sind,  so  hat  man  sie 
mehrfach  für  arabisch  gehalten.1) 

Auf  solche  aramäische  Dialecte  beziehen  sich  die  Angaben  des  N.  T.  über 
die  Verschiedenheit  der  galiläischen  von  der  judäischen  Aussprache  Matth.  26, 
73.   Act.  2,  7.     Im  Talmud  werden  einige  dieser  Unterschiede  angegeben. 

b)  Die  ostaramäischen  Dialecte. 

Auch  das  Ostaramäische  hat  sich  in  eine  grössere  Anzahl  einzelner  8 
Dialecte  gespalten.    Unter  diesen,  wie  unter  allen  aramäischen,  hat 
die  grösste  Bedeutung  für  uns  gewonnen: 

1.  der  Dialect  von  Edessa  oder  Urhäi,  denn  dieser  ist  die  Literatur-  a 
spräche  aller  griechischen  Syrer  geworden  und  wird  deshalb  geradezu 
„syrisch"  genannt. 

"Wir  kennen  ihn  in  einer  doppelten  Aussprache,  der  östlichen  und  der  westlichen, 
nach  welcher  man  sich  bis  in  die  neuere  Zeit  in  Europa  gerichtet  hat.  Die  letz- 
tere ist  vertreten  durch  die  sogenannten  griechischen  Vocalzeichen.  Sie  trübt  ä 
zu  ä,  senkt  o  zu  ü,  erhält  aber  die  Diphthongen  au  und  ai.  Das  Syrische 
i*t  durch  das  Arabische  allmählig  aus  seinen  Territorien  verdrängt  worden. 
Jetzt  ist  der  Dialect  von  Edessa  erloschen. 

2.  Nach  Zerstörung  des  babylonischen  Reiches  gewannen  aramäi-  b 
sehe  Stämme  die  Territorien  desselben.    Von  den  dort  gesprochenen 
Dialecten  kennen  wir  zwei:  a)  die  Sprache  des  oberen  Babyloniens 
ist  uns  erhalten  im  babylonischen  Talmud.2) 

b)  die  des  unteren  Babyloniens  in  den  heiligen  Schriften  der 
Mandäer,  welche  man  fälschlich  auch  Zabier  oder  Johannisjünger 
nennt.  Die  spärlichen  Reste  derselben  wohnen  in  den  Sumpfgegenden 
im  Gebiete  von  Wäsit  und  Basra  und  im  benachbarten  Chüzistän. 
Die  Kenntniss  ihrer  einstigen  Sprache  haben  sie  fast  ganz  verloren.3) 

3.  Altaramäisches  Sprachgebiet  sind  jedoch  die  Gegenden  am  c 
oberen  Tigris.     Dort  in  Tür  '.ih'din  hat  sich  bis  auf  unsere  Tage  ein 
ostaramäischer  Dialect  erhalten  und  ist  von  A.  Socin  und  E.  Prym 
näher  beobachtet  worden.1) 

Nach  dem  Letzteren  a.  a.  0.  werden  die  Consonanten  in  ihm  deutlich  unter- 
schieden, ä  wird  dumpf  (a)  gesprochen,  im  Verb  wie  Nomen  haben  umfangreiche 


i)  So  namentlich  Fr.  Tuch  in  Z.  D.  M.  (i.  III.  S.  LgS  ft.  O.  Blau  ebenda.  XVI. 
8.  331  ff. 

J)  Luzzatto,  S.  D.  Grammatik  der  biblisch-chaldäischen  Sprache  u.  d.  Idioms  des 
Thalmud  Babli.     Aus  dem  Ital.  von  M.  S.  Krüger.     Breslau  1873. 

3)  Th.  Nöldeke,  Mandäische  Grammatik.     Halle  1>-: 

*)  E.  Prym  in  Z.  D.  M.  G.  XXV.  S.  651  ff. 
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Neubildungen  Platz  gegriffen.  Das  alte  Perfect  und  Imperfect  sind  geschwunden 
und  durch  Neubildungen  vom  Particip  aus  ersetzt  worden.  Ein  nach  Numerus 
u.  Genus  verschiedener  Artikel  hat  sich  gebildet. 

d  4.    Viel  genauer  kennen  wir  die  Sprache   der  nestorianischen 

Christen  am  Urmiasee,  welche  gewöhnlich  geradezu  die  neusyrische 
genannt  wird. 

Dieser  Ausdruck  kann  leicht  dahin  missverstanden  werden,  als  wäre  dieser 
Dialect  eine  "Weiterbildung  der  syrischen  Schriftsprache,  was  nicht  der  Fall  ist. 
In  ihm  hegt  die  Weiterbildung  eines  dem  Edessenischen  verwanden  altsyrischen 
Dialectes  vor.  Carsten  Niebuhr1)  brachte  von  seiner  Eeise  die  Kunde  mit,  dass  ein 
aramäischer  Dialect  sich  in  der  Gegend  von  Mosul  erhalten  habe.  Diese  wurde  aber 
ungläubig  aufgenommen,  wiewohl  andere  Eeisende  sie  bestätigten,  bis  die  ameri- 
canischen  Missionare  Eli  Smith  u.H.  G.  O.Diviffht  bei  ihren  Versuchen,  die  Nesto- 
rianer  am  Urmiasee  in  das  Gebiet  der  Mission  zuziehen,  dort  eine  syrischredende 
Bevölkerung  vorfanden.2)  Diese  nestorianischen  Christen,  welche  in  Kurdistan 
und  am  Urmiasee  zerstreut  unter  Kurden,  Türken  u.  Persern,  etwa  150000  Seelen 
stark  wohnen,  bedienen  sich  verschiedener  Dialecte.  Den  Bemühungen  der 
americanischen  Missionare  ist  es  gelungen  den  Dialect  von  Urmia  zur  Schrift- 
sprache zu  machen.  Die  altsemitischen  Laute  sind  im  Dialect  von  Urmia  viel- 
fach geschwächt  und  abgeschliffen,  eine  Menge  alter  Formen,  so  das  alte  Perfect 
und  Imperfect  sind  verloren  gegangen  und  durch  Neubildungen  ersetzt  worden. 
Daneben  haben  sich  alte  Formen  erhalten,  welche  das  Edessenische  schon  nicht 
mehr  hat,  so  ein  Passivparticip  im  Pael  und  Afel.8) 

e  5.   Jener  von  Niebuhr  in   der  Umgegend  von  Mosul   entdeckte 

neusyrische  Dialect  hält  nach  den  Bobachtungen  A.  Socin's  die  Mitte 
zwischen  denen  von  Tür  Äbedin  und  Urmia.*) 

9  a  III.  Die  südlichsten  der  nordsemitischen  Sprachen  gehören  dem 

kananäischen  Sprachzweige  an.  Derselbe  zerfiel  wahrscheinlich  in 
zahlreiche  Dialecte.  Schriftsprachen  sind  davon  unseres  Wissens 
nur  zwei  geworden: 

ä)  das  Phönicische,  gesprochen  in  den  Küstenstädten  von  Palästina 
und  deren  Territorien,  vielleicht  auch  in  Hamath,  ferner  in  den 
phönicischen  Colonien  in  Asien,  Europa  und  Africa.  Erhalten  ist 
es  in  zahlreichen  Inschriften.  # 

Seit  den  Zeiten  Alexanders  d.  Grossen  wurde  es  im  Mutterlande  durch  Ara- 
mäisch und  Griechisch  allmählich  verdrängt.     Geringe  Reste  erhalten  sich  aller- 

>)  Reisebeschreibung  nach  Arabien  Th.  2.  Kopenhagen  1778.  4".  S.  352.  Tb.  3. 
ebenda  1837.    S.  193. 

2)  Eli  Smith,  Researcb.es  of  the  Rev.  E.  Smith  and  Rev.  H.  G.  O.  Dwight  in 
Armenia.     Boston  1833.    2  Thle.    8°.     E.  Bödiger  in  Z.  f.  K.  .1.   .M.   II.  S.  7  7  K 

3)  Stoddard,  Grammar  of  the  modern  Syriac  language,  as  spoken  in  Oroomiah, 
P.  r.sia  and  in  Koordistan  in  Journal  of  the  Americ.  Orient.  Society.  P.  V.     Th.  Nol 

•  uimmatik  der  neusyrischen  Sprache  am  Urmiasee  u.  in  Kurdistan.     Leipzig  1868. 
')  K.  Ptym  in  /.  D.M.  G.  X\\ 
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dings  bis  ins  3.  Jahrh.  nach  Christus.  Zu  Hieronymus  Zeiten  war  es  erloschen. 
Viel  länger  erhielt  es  sich  in  Africa  im  allgemeinen  Gebrauche.  Doch  unter- 
schied sich  das  Phönicische  der  africanischen  Colonien  wohl  schon  früh  von  dem 
des  Mutterlandes.  Allmählich  bildete  sich  in  den  erstem  ein  neuer  Dialect,  das 
■qmnische.  Ihn  kennzeichnet  Aufgabe  der  Hauchlaute  und  sonstige  lautüche 
Vereinfachung.  Erhalten  ist  das  Neupunische  in  Inschriften  und  in  den  pu- 
nischen  Stellen  des  plautinischen  Pönuhis  V,  1 — 3.  Das  Neupunische  wurde  erst 
durch  das  Arabische  verdrängt. 

b)  das  Hebräische.  Es  theilt  mit  dem  Phönicischen  im  Allge-  b 
meinen  den  gleichen  Wortschatz,  die  gleichen  Laute  und  Tongesetze 
und  viele  characteristische  Bildungen  im  Nomen  wie  Yerbum.  Beide 
und  neben  ihnen  keine  andere  semitische  Sprache  haben  das  sogen. 
Wem  consecutivum.  Das  Phönicische  unterscheidet  sich  jedoch  von 
ihm  1)  durch  fortgeschrittenere  Entwickelung  des  Vocalismus,  2)  ab- 
weichende Bildung  des  Suffixes  der  3.  Pers.  Sing.  Masc,  3)  Ab- 
weichungen im  Sprachgebrauche,  z.  B.  fO  für  ppfl  u.  A.1) 

Auch  das  Hebräische  ist  sicher  von  den  verschiedenen  hebräischen  10  a 
Stämmen  in  verschiedenen  Dialecten  geredet  worden.  Gleichwohl 
trägt  die  Schriftsprache  einen  ziemlich  einheitlichen  Character.  Wir 
haben  nur  'eine  Notiz  im  A.  T.  über  einen  Stammesdialect,  über  den 
von  Ephraim.  Nach  Jud.  12,  6  haben  die  Ephraimiten  statt  nb'STD 
gesprochen  rbac.  Da  es  sich  bei  der  Aussprache  dieses  Wortes  um 
Leben  oder  Tod  handelte,  so  ist  anzunehmen,  dass  dieselben  den 
Laut  überhaupt  nicht  sprechen  konnten.  Hätten  sie  ihn  nur  in 
diesem  Worte  nicht  gesprochen,  so  wäre  es  leicht  gewesen,  sich  der 
-prache  der  fragenden  Furthwächter  anzupassen.  Somit  war  die 
in  vielen  semitischen  Sprachen  sich  findende  Neigung,  TD  zu  c  zu  ver- 
einfachen, in  ihrem  Dialecte  durchgedrungen.  Schrieben  die  Ephrai- 
miten aber  noch  das  alte  Zeichen  TD,  so  musste  in  diesem  Puncte  ein 
in  Ephraim  geschriebenes  Buch  von  einem  in  einem  anderen,  das  TD 

chenden  Stamme,  geschriebenen  keine  sichtbare  Abweichung 
bieten,.  In  wiefern  sich  sonst  der  Dialect  von  der  Sprache  des  A.  T. 
unterschied,  wissen  wir  nicht.  Ueberhaupt  können  wir  bei  den 
Schicksalen,  welche  die  a.  t.  Schriften  im  Laufe  ihrer  Deberliefemng 
gehabt  haben,  nicht  erwarten,  in  ihnen  diabetische  Unterschiede  in 
grösserer  Anzahl  erhalten  zu  finden.  Nur  im  Wortschätze  werden 
sich  solche  sicherer  erhalten  haben.     Nach  dieser  Seite  hin  macht 


')  P.  Schröder,  die  phönicische  Sprache.    Entwurf  einer  Grammatik  nebst  Sprach-  u. 
Schriftproben.     Halle  1869.    8".    u.  die  Abh.  d.  Verf.:   Knieute  Prüfung  des   M* 
dem  Phönicischen  u.  Hebräischen  bestehenden  Verwandtschaftsgrades  in  Morgenländische 
Forschungen.     Leipzig  1875.    S.  167  ff. 
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aber  wieder  der  geringe  Umfang  der  hebräischen  Literatur  es  un- 
möglich, sichere  Resultate  zu  gewinnen.  Zudem  kann  es  rein  zu- 
fällig sein,  dass  ein  Wort  sich  überhaupt  nur  an  bestimmtem  Orte 
oder  an  einem  solchen  nur  in  einer  bestimmten  Bedeutung  erhalten 
hat.  Doch  sieht  man  aus  den  im  Nordreiche  geschriebenen  Büchern, 
dass  die  nördlichen  Stämme  in  ihrem  Sprachschatze  viele  in  der 
Schriftsprache  nicht  gebräuchliche  Wörter  erhalten  hatten  und 
namentlich  mehrere  auch  im  Aramäischen  sich  findende  Wörter 
gebrauchten. a) 

Das  letztere  erklärt  sich  aus  der  geographischen  Nachbarschaft.  Wo  immer 
zwei  semitische  Dialecte  aufeinanderstossen,  theilen  sie,  auch  wenn  sie  verschie- 
denen Gruppen  angehören,  einzelne  grammatische  Erscheinungen.  So  die  West- 
aramäischen  mit  dem  Hebräischen  die  Formen  des  Imperfects  auf ) —  vor  Suffixen, 
das  Hebräische  mit  dem  Arabischen  den  Artikel  u.  s.  w.  Hieraus  lassen  sich 
Schlüsse  auf  die  Genesis  der  Zerklüftung  der  semitischen  Sprachen  in  einzelne 
Dialecte  ziehen.  Die  a.  t.  Exegeten  nennen  Wörter  und  Wendungen,  welche 
das  Hebräische  mit  dem  Aramäischen  theilt,  Aramaismen.  Man  darf  diesen  Aus- 
druck nicht  so  verstehen,  als  lägen  hier  Entlehnungen  aus  dem  Aramäischen  vor. 

Den  Sprachgebrauch  der  Nordstämme  finden  wir  wieder  im 
Liede  der  Debora,  im  Hohenliede,  in  geringerem  Maasse  bei  Hosea 
und  bei  B  im  Pentateuch.  Denn  auf  die  letzteren  wirkten  die  übrigen 
prophetischen  und  geschichtlichen  Bücher  ein.  Diesem  nördlichen 
Sprachgebrauche  lässt  sich  zuweisen  der  Gebrauch  des  Relativs  -ig; 
10  statt  mos?;  fiDi«  in  der  Bedeutung  'wo'  für  ns*>X  nur  H.  L.  1,  7; 
■JT2K  'Künstler'  H.  L.  7,  2;  aä£  'laut  schreien'  Ri.  5,  28;  brp  'Wand' 
H.L.  2,  9;  inp  'Winter'  H.  L.  2,  11;  pap  'springen'  H.  L.  2,  8;  nrn 
'Schrecken'  Hos.  13,  1;  D^IDTÖ  'Trümmer'  Hos.  8,  6. 

Ebenso  hat  das  Buch  Hiob  einen  sehr  eigenthümlichen  Sprach- 
gebrauch. Vieles  mag  sich  wohl  aus  der  Originalität  und  Gewalt 
des  Dichters  über  die  Sprache  erklären.  Aber  die  merkwürdige 
Erscheinung,  dass  sein  Sprachgebrauch  sowohl  an  das  Aramäische 
als  das  Arabische  anstreift,  erklärt  sich  nur  genügend,  wenn  er  ent- 
fernt von  dem  Mittelpunkte  national  jüdischen  Lebens  in«  einem 
Territorium  schrieb,  in  dessen  Nähe  arabische  wie  aramäische 
Stämme  wohnten  und  dessen  Volkssprache  demgemäss  Anklänge  an 
diese  bot.  Solche  eigenthümliche  Worte  sind  D^bn  'Füsse'  29,  6.  nn, 
'Schoss'  31,  33.  tw  'alt'  12,  12  u.  ö.;  ns  in  der  Bed.  'Vermögen' 
6,  22;  &¥£  'Kind'  19',  18.  21,  11;  "ftp  'springen'  G,  10  u.  A.  An  ara- 
mäischen Gebrauch  erinnern  la^ta?  18,  3  'wir  sind  unrein'  für  iDifat:?; 
W33  30,  8  von  km  für  ro:;  17?»  'Zeuge'  für  "iy  16,  19;  "jts  'Hungers- 


i)  S.  die  Commentare  zu  Hiob  und  J.  Barth,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Buches 
Job.     Leipzig  1876.    4". 
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noth'  5,  22  für  ari.  An  arabischen  erinnern:  tf^ö  'Haufe'  21,  32; 
WBß  'packen'  16,  V.  22,  16;  pn:  'schrein'  6,  5.  30,  7  für  px:  24,  12; 
-ins  'Schenkel'  40,  17. 

Um  so  wichtiger  war  es,  dass  im  Jahre  1868  eine  moabitische  11 
Inschrift   aufgefunden   wurde,    aus    welcher  sich  ergibt,    dass    die 
Sprache  der  Moabiter,  in  welchen  ja  die  hebräische  Sage  eine  Ab- 
zweigung der  abrahamischen  Einwanderung  sieht,  ein  hebräischer 
Dialect  ist. 

Sie  schildert  die  Thaten  des  dibönitischen  Stammfürsten  und  Königs  von 
Moab  Mesa'  Tsn?,  welcher  im  9.  Jahrh.  als  Zeitgenosse  des  Ahab  und  Joram 
lebte  und  über  den  auch  2  Kön.  3  uns  Nachrichten  erhalten  sind.1) 

Hier  finden  sich  nun  auch  einzelne  grammatische  Abweichungen.  So  geht  der 
Plural  und  Dual  auf1]—  aus  jtifa]  d.  i.  y^ri"  für  BTäVä  30  Z.2:  fKfttiß  Z.8;  y&ar, 
50  Z.  28;  *,5bx  1000  trsWt  vielleicht  aber  CE^X  'Häuptlinge'  Z.  16;  doch  Z.  21 
BTtr«j  pn  •jai  d.  i.  Z-Z-  Z--2-  Z.  5.  Und  im  Duale:  pTHp  für  t"~"~p  Z.  10. 
•rna  200  Z.  20 ;  frÄOI  d.  L  c'rbrn  z.  30 ;  pmn  Z.  31  d.  i.  =":'— H:  aber  eins  TS 
bis  Mittag  Z.  15.  Das  Jahr  heisst  nicht  ftlü,  sondern  wie  bei  den  Phöniciern 
ri'  Z.  3.  4.,  überhaupt  geht  wie  bei  diesen  das  Feminin  auf  T\  aus  mmä  'Morgen- 
röthe'  Z.  15  für  ■»#;  rx:  HOSTl  Z.  3  'diese  Höhe';  nbött  Z.  26  'Strasse'.  Nurnrrp 
scheint  eine  Ausnahme  zu  machen.  Der  Diphthong  ai  scheint  durchgreifender 
als  im  Hebräischen  contrahirt  worden  zu  sein,  denn  Z.  15  steht  nb^2  d.  i.  «"iVba 
für  !tW|2.  Die  hauptsächlichste  Abweichung  findet  bei  der  Bildung  der  Reflexiv- 
stämmen statt,  von  denen  sich  zwei  verschiedene  auf  der  Inschrift  fanden.  Beide 
haben  nicht  hebräischen,  sondern  vollkommen  arabischen  T}pus.  Der  eine  ist 
rrrxr  Z.  5  'er  zürnte'.  Dies  steht  an  der  Stelle  eines  hebräischen Hithpael.  Es  bildet 
sonach  das  Moabitische  vom  Pi'el  das  Reflexiv  durch  Vorsetzung  von  P,  wie  es 


')  Sie  wurde  gefunden  in  den  Ruinen  von  Dibän,  d.  h.  der  früher  gaditischen. 
später  moabitischen  Stadt  "i-"~,  der  Heimath  Mesas.  Dort  sah  sie  im  August  1868 
der  deutsche  Prediger  Klein,  welcher  darüber  dem  damaligen  norddeutschen  Consulate 
zu  Jerusalem  Mittheilung  machte.  Dieses  gab  sich  alle  Mühe,  die  Inschrift  für  das 
Berliner  Museum  zu  erwerben,  und  es  gelang  demselben  schliesslich  im  October  1869 
durch  Vermittelung  eines  Arabers  mit  den  Beni  Hamide,  den  Eigenthümern  des 
Steines,  einen  Kaufcontract  abzuschliessen.  Der  Stein  war  somit  deutsches  Eigenthum. 
Allein  der  Ablieferung  des  Steines  stellten  sich  allerhand  Hindernisse  entgegen,  zu 
deren  Einebnung  nicht  gerade  beitrug,  dass  man  sich  damals  auch  französischer  Seits 
um  den  Stein  bemühte.  Das  norddeutsche  Consulat  hatte  früher  den  Fehler  be- 
gangen, die  Intervention  der  türkischen  Behörden  anzurufen.  Als  sich  in  Folge  dessen 
der  Pascha  von  Nablus,  den  Beni  Hamide  besonders  verfeindet,  in  den  Handel  mischte, 
zersprengten  diese  den  Stein,  indem  sie  ihn  glühend  machten  und  dann  kaltes  Wasser 
auf  ihn  gössen.  Schon  vorher  war  es  dem  damaligen  französischen  Consulatsbeamten 
Clermont-Ganneau  gelungen,  sich  einen,  wenngleich  mangelhaften,  Abklatsch  der  In- 
schrift zu  verschaffen.  Nachdem  der  Stein  gesprengt  war,  gelang  es  Oanneau  die 
Bruchstücke  zu  erwerben.  Jetzt  steht  die  Inschrift  Mesas  im  Louvre.  Ch.  Clermont- 
Qanneau,  la  stele  de  Dhiban.  Paris  1870.  4".  TU.  Xöldeke,  die  Inschrift  des  Königs 
Mesa  von  Moab.  Kiel  1870.  8".  Const.  Schlottmann,  die  Siegessäule  Mesas.  Halle  1870 
u.  /..  D.M.  G.  XXIV,  S.  253  ff.  438  ff.  645  ff.  XXV,  8.  463  ff.  von  Niemeyer,  ebenda 
8.  325  f.     H.  retermann,  ebenda  XXJV,  8.  640  ff.     Attenaeum,  16.  Dec.  1876. 
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das  Arabische  im  V.  Stamme  thut  (takattala).  Die  andere  Form  fifir&Xl  'ich 
kämpfte'  Z.  11.  15,  nafinbm  'bei  seinem  Kämpfen'  Z.  19;  Dnnbh  'kämpfe'  Z.  32 
ist  wahrscheinlich  vom  einfachen  Stamme  aus  durch  Vorsatz  von  Pirt  gebildet 
worden,  eine  Bildung,  welche  im  Hebräischen  bis  auf  ganz  geringe  Beste  ausge- 
storben ist.  Aber  abweichend  von  Hebräischen  fügt  das  Moabitische  wie  das 
Arabische  das  reflexive  T  hinter  dem  ersten  Wurzellaut  ein  (VIII.  Stamm 
iktatala).  Eine  besondere  alterthümliche ,  arabischähnliche  Form  ist  endlich 
123>tf,  das  ist  wahrscheinlich  'ich  will  bedrücken'  Z.  6  mit  Beibehaltung  des  ur- 
sprünglichen 1,  welches  im  Hebr.  schon  zu  *  geworden  ist. 

Im  Sprachgebrauche  ist  das  Moabitische  kaum  mehr  vom  gewöhnlichen  Hebrä- 
isch verschieden  als  etwa  Hiob  oder  das  H.  L.  Es  theilt  mit  dem  Hebräischen 
eine  Menge  characteristischer  Wörter  JTwS  'thun'  Z.  3.  24.  aipa  inmitten  Z.  24. 
SÖl  d.  i.  gNtffh  'retten'  Z.  6.  So  da  'auch'  Z.  6;  3  fiSO  'etwas  mit  Lust  an- 
sehen' Z.  7;  8hf  'in  Besitz  nehmen'  Z.  7;  STOl  'tödten'  Z.  11.  16;  iDfiV  vor  Z.  13.  18; 
D-ii-is  'Mittag'  und  fibba  'nachts'  Z.  15;  Sinn  'bannen'  Z.  17;  WP  ifa  'die  Opfer- 
geräthe  Jahwes'  Z.  18;  thä  'vertreiben'  Z.  19;  nböa  'Strasse'  Z.  26;  HSattJa 
'Gehorsam'  Z.  28.  Doch  finden  sich  im  Sprachgebrauche  auch  Unterschiede. 
Z.  6  findet  sich  Cjbri  in  der  arabischen  Bed.  '(auf  dem  Throne)  nachfolgen.' 
Eine  Stadt  nehmen  heisst  nicht  'tob,  sondern  TfiN  Z.  11.  14.  15.  20.  Als  Synonym 
zu  *W3lö  'meine  Hasser'  findet  sich  Z.  4  tobtt)  also  für  öto^X.  Die  Gaditen  heissen 
Z.  10  nicht  13  "tta,  sondern  13  ü&t,  Das  Wasser  endlich  heisst  nicht  öto),  sondern 
rra  im  Namen  hai  na  Z.  8. 

In  syntaktischer  Beziehung  zeigt  das  Moabitische  dieser  Inschrift  im  Ge- 
brauche von  Waw  consecutivum  und  seiner  Verknüpfung  mit  dem  verkürzten 
Imperfect  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  mit  dem  Hebräischen.  11)5X1  'ich 
machte'  Z.  3;  "pNI  'ich  baute'  Z.  9;  att!Kl  'ich  nahm  gefangen'  Z.  12;  u.  ebenso 
npXI  'ich  nahm'  Z.  20.  Unhebräisch  aber  ist  toi  Z.  4  als  Anknüpfung  an  ein 
vorhergehendes  to.  Hier  genügt  im  Hebr.  1.  Endlich  unterscheidet  sicli  das 
Moab.  vom  Hebr.  durch  die  NichtVerknüpfung  des  Artikels  mit  dem  Fürwort 
der  dritten  Person  n&tt  f.aan  'diese  Höhe'  Z.  3,  nicht  riwn,  wie  ein  Hebräer 
schreiben  würde.  Diese  Verknüpfung  kennt  von  allen  sem.  Sprachen  aber  nur 
das  Hebräische. 

Seit  April  1872  tauchten  in  Jerusalem  eine  Menge  mit  In- 
schriften versehener  Thonwaaren  auf,  welche  in  Moah  gefunden  sein 
sollten.  Ein  grosser  Theil  davon  ist  aus  dem  Dispositionsfond  des 
Preussischen  Cultusministeriums  angekauft  worden  und  findet  sich 
zu  Berlin.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  jedoch  diese  Thon- 
waaren moderne  Fälschungen.1) 

i)  Für  die  Aechtheit:  Const.  Schlottmann  in  Z.  D.  M.  G.  XXVI,  S.  8 
786  ff.  816  f.  XXVII,  S.  135  f.  XXVIII.  B.  171  ff.  Beilage  zur  Augsb.  Allg.  Zeit 
6.  u.  9.  Febr.  1877.  Ad.  Koch,  Moabitisch  oder  Selimiseh.  Stuttgart  1876.  H.  11 
Z.  D.  M.  G.  XXVT,  S.  722  ff.  XXVIII,  S.  460  ff.  Mittheilungen  des  Vereins  für 
Erdkunde  zu  Leipzig  1872.  Leipzig  1873.  S.  57  ff.  —  Gegen  die  Aechtheit:  A.  Socin 
in  Z.D.M.G.  XXVII,  S.  133  ff.  Beilage  zur  A.  A.Z.,  22.  Febr.  1877.  E.  Kautsch 
u.  A.  Socin,  die  Aechtheit  der  moab.  Alterthümer  geprüft.  Strassburg  1876.  E.  KamfcMflj 
Beilage  zur  A.  A.  Z.    11.  Juli  1876. 
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Alle  diese  in  §  2 — 11  gekennzeichneten  Sprachen  bilden  eine  12a 
streng  geschlossene,  einheitliche  Sprachfamilie,  die  sich  durch  be- 
stimmte Gesetze  und  Merkmale  von  allen  übrigen  menschlichen 
Sprachen  auf  das  schärfste  scheidet.  Unter  diesen  Eigenthümlich- 
keiten  der  semitischen  Sprachen  sind  als  die  wichtigsten  folgende 
namhaft  zu  machen: 

1)  Alle  flexionsfähigeti  Wurzeln  sind  oder  gelte?}  wenigstens  für  die 
Flexion  als  mindestens  dreilautig.  Die  Dreilautigkeit  ist  die  Regel. 
Die  nur  in  ganz  unvollkommener  Weise  flexionsfähigen  Deutewurzeln 
sind  von  diesem  Gesetze  ausgenommen.  Sie  sind  ein  sehr  alterthüm- 
licher  Theil  der  Sprache.  Sie  und  viele  Begriffswurzeln,  welche  sich 
nur  schwer  der  gewöhnlichen  Abbeugung  fügen  und  ganz  deutlich 
die  Zeichen  ihrer  Entstehung  aus  zweilautigen  Wurzeln  an  sich 
tragen,  weisen  uns  auf  eine  ältere  Periode  der  Sprache  hin,  in  welcher 
das  Gesetz  der  Dreilautigkeit  noch  nicht  bestand. 

Man  darf  das  nicht  so  verstehen,  als  habe  es  damals  überhaupt  keine  drei- 
lautigen Wurzeln  gegeben.  An  vielen  dreilautigen  "Wurzeln  scheitert  der  Ver- 
such sie  auf  zweilautige  zurückzuführen.  In  jener  Sprachperiode  nahmen  -wohl 
die  dreilautigen  "Wurzeln  neben  den  zweilautigen  der  Zahl  nach  dieselbe  Stelle 
ein,  wie  jetzt  die  mehrlautigen  neben  den  dreilautigen.  Allmählich  wuchs  ihre 
Zahl,  indem  zweilautige  durch  Lautvermehrung  auf  die  Stufe  dreier  Laute  ge- 
bracht wurden,  bis  schliesslich  die  dreilautigen  die  Mehrzahl  bildeten  und  nun 
sich  die  noch  übrigen  zweilautigen  dieser  Flexion  fügten.  Das  jetzige  System 
der  Nominalbildung  wie  der  Verbalflexion  kann  in  seinen  Gmndtypcn  —  aber 
nur  in  diesen  —  sehr  wohl  älter  sein,  als  das  Gesetz  der  Droilautigkeit. 

Aus  diesem  Gesetze  der  Dreilautigkeit  ergibt  sich,  dass  die  Ver- 
bindung eines  Consonanten  und  eines  Yocales  nicht  zur  Bildung 
einer  vollkommen  flexionsfähigen  Wurzel  genügt,  wie  z.B.  in  den 
indogermanischen  und  den  tatarischen  Sprachen.  Z.  B.  i.  g.  tu 
'sein',  da  'geben';  türk.  ko-mak  'stellen'  u.  s.  w. 

2)  Die  Stellung   des    Vocales   innerhalb    der    Wurzel  (rügt   nichts  b 
zur  Bedeutung  der  Wurzel  aus. 

3)  Die    Verschiedenheit  der   Vaeale  innerhalb   der  drei  Wurzel- 
wnanten  bedingt  nicht  Verschiedenheit  der  Bedeutung  der  Wurzel. 

Wurzeln  mit  so  verschiedener  Bedeutung  wie  haben,  heben;  Iahen. 
leben,  lieben,  loben;   Last,  List,  Lust  können  in  keiner  semitischen 
iche  neben  einander  stehen. 

4)  Da  somit  die  Bedeutung  <l<r  Wurzel  an  der  Consonantengruppe 
haftet,  so  ist  consonantiseher  Wandel  nur  in  sehr  engen  Grenzen 
möglich.  Die  einzelnen  Ableitungen  def  Wur/.cln  können  daher  in 
den  verschiedenen  semitischen  Sprachen  einander  nicht  so  unähnlich 
werden,  als  das  z.  B.  im  Indogermanischen  der  Füll  ist;  z.  B.  eijxt 
für  eofxt,  skr.  asmi,   lat.  sum  für  es-urn,  goth.  im  für  is-m.    Dagegen 
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bedient  sich  das  Semitische  in  ausgedehntester  Weise  des  Vocal- 
wandels,  um  damit  die  feineren  Nuancirungen  der  Bedeutung 
sinnenfällig  zu  machen,  welche  dem  Worte  im  Unterschiede  zur 
Wurzel  wie  zu  anderen  Wörtern  eignen.  So  kennzeichnen  im  Perfect 
«-Vocale  das  transitive  Activum,  a  in  Verbindung  mit  i  oder  u  das 
intransitive,  u  mit  i  oder  a  das  Passivum.  Ebenso  wird  das  Imper- 
fect  durch  einen  vom  Vocale  des  Perfects  verschiedenen  Vocal  ge- 
kennzeichnet. Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  auch  die  Möglichkeit 
des  mechanischen  Wandels  der  Vocale  eine  sehr  beschränkte  ist  und 
Präfixe  und  Suffixe  viel  mehr  trifft  als  die  Wurzel.  Infolge  dessen 
unterscheiden  sich  die  semitischen  Sprachen  in  grammatischen 
Dingen  kaum  mehr  von  einander,  als  etwa  die  germanischen  oder 
slawischen. 

c  5)  Das  Semitische  hat  eine  Reihe  eigenthümlicher  anderen 
Sprachen  fehlender  Laute.  Es  sind  die  emphatischen  Laute  s,  e,  p 
und  y.  Neben  2  scheint  einst  noch  ein  s  da,  neben  y  ein  $  Main  vor- 
handen gewesen  zu  sein. 

d  6)  Die  semitischen  Sprachen  haben  zwar  den  Standpunkt  der 
Agglutination  überwunden  und  sind  flectirende  Sprachen  geworden. 
Doch  fehlt  ihnen  die  Möglichkeit  im  Verbum  die  Zeiten  zu  scheiden, 
in  welche  die  Handlung  fällt.  Dafür  ist  die  Unterscheidung,  ob  die 
Handlung  vollendet  und  unvollendet,  ein  nicht  gleichwerthiger  Ersatz. 
Und  die  ziemlich  durchgehende  Unterscheidung  der  Geschlechter  im 
Verb  ist,  genau  genommen,  ein  Luxus.  Die  Nominalflexion  aber  ist 
namentlich  im  Vergleiche  mit  den  indogermanischen,  den  tatarischen 
und  finnischen  Sprachen  sehr  ärmlich.  Die  reichste  der  semitischen 
Sprachen,  das  Arabische,  kennt  nur  drei  Casus  und  kann  auch  diese 
nicht  durchgehends  durch  die  Form  auseinanderhalten. 

e  7)  Ein  weiterer  Mangel  ist  die  Unmöglichkeit,  durch  Zusammen- 
fügung einer  Präposition  oder  eines  Nomen  mit  einem  Verb  neue 
Verba  zu  bilden.  Hieraus  erklären  sich  die  überaus  mannichfaltigen, 
zum  Theil  sehr  schroffen  Bedeutungsübergänge  in  den  semitischen 
Wurzeln.  Es  fehlt  jedes  äussere  Zeichen  für  die  Uebertragung  einer 
allgemeinen  Bedeutung  auf  etwas  specielles,  oder  umgekehrt,  wie 
einer  speciellen  auf  eine  andere  specielle,  einer  allgemeinen  auf  eine 
desgleichen.  Ersetzt  wird  dieser  Mangel  ein  wenig  durch  die  Mög- 
lichkeit, in  der  Form  der  verschiedenen  Verbalstämme  von  einem 
Nomen  neue  Verba  (Verba  denominata)  herzuleiten,  deren  Begriff 
dann  die  speciellen  des  Nomen  in  sich  enthält. 

13         Diese  in  §  2 — 11  aufgezählten  Sprachen,  welche  man  wegen  der 
§  12  a  erwähnten  Eigentümlichkeit  am  bezeichnendsten  Triliteral- 
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sprachen  nennen  würde,  pflegt  man  jetzt  allgemein  semitische  zu 
nennen.  Es  ist  das  eine  sehr  junge  Bezeichnung.  Sie  findet  sich 
zuerst  gedruckt  in  einem  Aufsatze  Aug.  Ludrv.  Schlözer's  von  den 
Chaldäern,  welcher  1781  im  Repertorium  für  Bibl.  u.  Morgenland. 
Literatur  erschienen  ist.1)  Das  Verdienst  den  Namen  verbreitet  zu 
haben,  hat  Joh.  Gottfr.  Eichhorn,  der  auch  die  Erfindung  des  Namens 
für  sich  in  Anspruch  nimmt.2)  Früher  benannte  man  den  Sprach- 
stamm orientalisch.  Die  Benennung  semitisch  fusst  darauf,  dass, 
soweit  man  damals  wusste,  die  nach  Gen.  10,  21  ff.  von  Sem  ab- 
stammenden Völker  hebräischähnliche  Sprachen  redeten.  Und  dass 
auch  die  nach  V.  6  hamitischen  Phönicier  eine  solche  redeten, 
erklärte  man  sich  aus  einem  Sprachwechsel.  Allein  das  letztere 
ist  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich.  Und  Gen.  10  gibt  über- 
haupt blos  geographische  Notizen  in  genealogischem  Gewände. 

Die  einzelnen  Völker  werden  lediglich  nach  geographischem  Gesichtspunkte 
geordnet.  Die  nördlichen  repräsentirt  Japhet,  die  südlichen  Ham,  die  der  Mitte 
Sem.  Die  Phönicier,  welche  sich  nach  Sprache  und  Sitte  als  die  nächsten  Bluts- 
verwandten der  Hebräer  ausweisen,  stehen  bei  Harn,  weil  sie  vom  Süden  her, 
vom  Persischen  Meerbusen,  eingewandert  sind.  Als  südliche  werden  die  gleich- 
falls semitischen  Sabäer  und  Dedaniten  ebenfalls  auf  Ham  zurückgeführt.  Letztere 
werden  zudem  von  einem  andern  Genealogen  Gen.  25,  4  richtiger  mit  Abraham, 
also  einem  Semiten,  in  Verbindung  gebracht.  Und  Elam,  welches,  wie  wir 
jetzt  sicher  wissen,  eine  unsemitische  Sprache  redete,  steht  Gen.  10,  21  neben 
seinem  Nachbar  Assur  unter  Sem.3) 

Daher  ist  die  Bezeichnung  semitische  Sprachen  eigentlich  eine 
unpassende  und  leicht  irreführende.  Allein  sie  ist  seit  Eichhorn  im 
allgemeinen  Gebrauche.  Auch  hat  sich  in  der  Wissenschaft  eine  ganz 
bestimmte  Vorstellung  allmählich  mit  ihr  verknüpft,  welche  voll- 
kommen verschieden  ist  von  der  der  Kinder  Sem  in  Gen.  c.  10.  Des- 
halb ist  sie  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  beizubehalten. 

Der  semitische  Sprachstamm   unterscheidet  sich  durch  die  in  14  a 
§  12  aufgezählten  Eigenthümlichkeiten   scharf  von    allen  anderen 
Sprachstämmen.    In  Sonderheit  steht  fest,  dass  zwischen  den  semi- 

»)  (Joh.  Gott/r.  Eichhorn),  Eepert.  für  Bibl.  u.  Morgenland.  Literatur.  Th.  VIIL, 
1781.  S.  161:  „Vom  Mittelländischen  Meer  an  bis  zum  Eufrat  hinein,  und  von  Meso- 
potamien bis  nach  Arabien  hinunter,  herrschte  bekanntlich  nur  Eine  Sprache.  Also 
Syrer,  Babylonier,  Hebräer  und  Araber,  waren  Ein  Volk.  Auch  Phönicier  (Hamiten) 
redeten  diese  Sprache,  die  ich  die  Semitische  nennen  möchte." 

2)  Joh.  Gottfr.  Eichlwrn,  Allgemeine  Bibliothek  der  biblischen  Literatur.  Bd.  VI. 
Stück  5.  Semitische  Sprachen.  S.  772.  (Man  beachte  bei  Benutzung  dieses  Bandes, 
dass  Stück  5  durch  ein  Versehen  mit  p.  757  statt  787  beginnt,  so  dass  die  p.  767 — 786 
sowohl  in  Stück  5  als  in  Stück  4  sich  finden.) 

3)  De  Isaiae  Vat.  Aeth.  p.  5  ff.     Leipzig,  Vogel,  1873. 
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tischen  und  indogermanischen  Sprachen  keine  genealogische  Ver- 
wandtschaft besteht.  Zu  einer  solchen  gehört  nicht  nur  Ueber- 
einstimmung  der  Wurzeln,  sondern  auch  des  grammatischen  Baues. 
Der  letztere  ist  in  beiden  Sprachstämmen  grundverschieden  und 
ebensowenig  die  erstere  vorhanden. 

Man  hat  vielfach  versucht  eine  Wurzelverwandtschaft  nachzuweisen.  Aber 
es  stimmen  keine  anderen  als  schallnachahmende  Wurzeln.  Bestände  nicht  die 
§  12e  erklärte  Erscheinung  der  Vieldeutigkeit  der  sem.  Wurzeln,  so  würde  wohl 
überhaupt  keine  Vergleichung  gewagt  worden  sein.  Alle  Versuche,  eine  Wurzel- 
verwandtschaft zu  erweisen,  halten  vor  der  Kritik  nicht  Stand.  Vor  der  Hand 
ist  eine  Vergleichung  sem.  u.  indogermanischer  Wurzeln  schon  deshalb  nicht 
möglich,  weil  in  beiden  Sprachstämmen  noch  gewichtige  Vorfragen  ungelöst  sind. 
Vergleichung  von  semitischen  und  indogermanichen  Worten  aber  charakteri- 
sirt  sich  als  dilettantenhafter  Unfug.  Wo  sich  bei  beiden  die  gleichen  Worte 
finden,  hegt  auf  einer  Seite  Entlehnung  vor.1) 

b  Nach  anderer  Gelehrten  Meinung  besteht  eine  gewisse  Urverwandt- 
schaft zwischen  den  Semitischen  und  den  diesen  benachbarten  Nord- 
africanischen  oder  Berbersprachen  nebst  dem  Aegyptischen.  In  der 
That  zeigen  sich  hier  nicht  nur  in  den  Wurzeln  Aehnlichkeiten, 
sondern  auch  Berührungen  im  Grammatischen.  So  die  Bildung  des 
Feminins  durch  ein  t,  des  Causativs  durch  Zischlaute,  die  Wieder- 
holung der  Wurzel  zur  Bildung  von  Intensivis  u.  A.  m.  Wir  kennen 
jedoch  diese  nordafricanischen  Sprachen  noch  viel  zu  wenig,  um  ein 
sicheres  Urtheil  fällen  zu  können.  Vor  allem  aber  darf  bei  der 
Frage  nach  der  Verwandtschaft  der  semitischen  sowohl  mit  den 
indogermanischen  als  mit  diesen  africanischen  Sprachen  nicht  über- 
sehen werden,  dass  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen  haben, 
d.  h.  dass  gleich  angelegte  Völker  spontan  ähnliche  Erscheinungen 
in  ihren  Sprachen  hervorbringen  werden. 

15a  Die  hebräische  Sprache  ist  mit  der  Einwanderung  der  Hebräer 
nach  Palästina  gekommen,  welche  dort  ihre  nächsten  Verwandten  die 
Kananäer  schon  vorfanden.  Damit  stimmt,  dass  nach  der  hebräischen 
Sage  die  Patriarchen  mit  den  Kananäern  wie  mit  Menschen  gleicher 
Zunge  verkehren.  Ebenso  falsch  wie  die  Vorstellung,  die  Phönicier 
hätten  ihren  späteren  kananäischen  Dialect  gegen  einen  hamitischen 


')  Unter  den  zahlreichen  Versuchen,  dieses  Problem  zu  lösen,  zeichnen  sich  durah 
wissenschaftlichen  Ernst  vorthcilhaft  aus  Friedr.  Delitzsch,  Studien  über  Indo-Germanisoh- 
Semitische  Wurzelverwandtschaft.  Leipzig  1873.  8".  und  Ernst  Nöldechen,  Semitische 
Glossen  zu  Pick  u.  Curtius.  Magdeburg  1876.  77.  2  Hälften.  4».  Weshalb  diesdU'u, 
wie  alle  andern,  welche  dem  gleichen  rbantomo  nachjagen,  keine  wissenschaftlich  ver- 
wendbaren Resultate  gewinnen  können,  s.  Jenaer  Literaturzeitung  1877.  No.  27. 
8.  431. 
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eingetauscht,  ist  die  andere,  die  Hebräer  hätten  früher  aramäisch 
geredet  und  erst  nach  der  Einwanderung  in  Kanaan  die  hebräische 
Sprache  angenommen.  Das  Yerhältniss,  welches  zwischen  der 
phönicischen  und  der  hebräischen  Sprache  besteht,  widerlegt  diese 
Meinung,  welche  freilich  sehr  alt  ist.1)  Gen.  31,  20.  24.  47.  Dt.  26,  5. 
Sie  wird  daraus  entstanden  sein,  dass  nach  dem  Abzüge  der 
hebräischen  Stämme  aramäische  in  die  von  ihnen  früher  eingenom- 
menen Sitze  einrückten. 

Welche  Entwickelung  nun  die  hebräische  Sprache  seit  ihrer  Los-  b 
lösung  von  den  übrigen  semitischen  Sprachen  bis  zu  ihrer  Ver- 
wendung als  Literatursprache  durchgemacht  hat,  lässt  sich  nicht 
mehr  bestimmen.  Wir  wissen  ja  nicht  einmal  sicher,  wann  sie 
Literatursprache  geworden  ist.  Allerdings  haben  wir  im  A.  T. 
kleinere  Stücke  erhalten,  welche  aus  einer  Zeit  datiren  können,  in 
welcher  eine  hebräische  Literatursprache  noch  nicht  bestand.  So 
das  Brunnenlied  Nu.  21,  17.  18.,  das  Lied  der  Debora  Ri.  5.  Das 
alles  sind  jedoch  dem  Gedächtniss  des  Volkes  anvertraute,  mündlich 
weiter  überlieferte  Lieder,  welche  noch  keine  wirkliche  Literatur  be- 
gründen. Zudem  haben  solche,  wie  der  Zustand  des-Deboraliedes 
und  spätere  Gedichte,  namentlich  'j»  18,  vergl.  mit  2  Sa.  22,  beweisen, 
sowohl  während  der  mündlichen  als  während  der  schriftlichen  Ueber- 
lieferung  Aenderungen  erfahren.  Erst  seit  der  Zeit  Davids  finden 
wir  deutlich  Spuren  einer  hebräischen  Literatur  d.  h.  schriftlich 
verzeichneter  und  weiter  überlieferter  Werke  und  von  da  an  können 
wir  die  Entwickelung  dieser  Literatur  bis  zum  Aussterben  der 
Hebräischen  Sprache  verfolgen.  Es  ist  nicht  wohl  denkbar,  dass  in 
den  fast  tausend  Jahren,  welche  durch  diese  beiden  Endpunkte  be- 
zeichnet werden,  die  hebräische  Sprache  keine  Veränderungen  er- 
litten haben  sollte.  Verlangsamt  sich  auch  die  Weiterentwickelung 
jeder  Sprache  von  dem  Momente  an,  wo  sie  Literatursprache  wird, 
so  hört  dieselbe  doch  niemals  auf. 

Leider  erlaubt  es  jedoch  der  Zustand,  in  welchem  uns  die  Reste  Kia 
der  althebräischen  Literatur  überkommen  sind,  durchaus  nicht, 
von  dieser  Entwickelung  ein  klares  Bild  zu  gewinnen,  eine  Geschichte 
der  hebräischen  Sprache  seit  ihrer  Benutzung  zu  literarischen 
Zwecken  wenn  auch  nur  im  Aufrisse  zu  geben.  Es  erklärt  sich 
dieser  Zustand  aus  den  Schicksalen,  welche  der  a.  t.  Text  während 
seiner  Ueberlieferung  erlitten  hat. 


')  Morgenländische  Forschungen  K.  J'-^  K 

2* 
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Selbstverständlich  kann  keine  einzige  Zeile  des  A.  T.  für  eine  Geschichte  der 
hebräischen  Sprache  verwandt  werden,  bevor  wir  nicht  über  ihre  Herkunft  ge- 
nau unterrichtet  sind.  Die  Nachrichten  der  jüdischen  Tradition  über  die  Ent- 
stehung der  einzelnen  a.  t.  Schriften  sind  zum  Theile  lückenhaft,  zum  Theile 
falsch.  Indess  ist  es  der  a.  t.  Kritik  bis  auf  wenige  Fragen  gelungen,  sicheres 
über  die  Herkunft  der  a.  t.  Schriften  zu  gewinnen.  Aber  wenn  wir  wissen,  von 
wem  oder  doch  wenigstens  aus  welcher  Zeit  eine  a.  t.  Schrift  stammt,  haben 
wir  noch  nicht  die  mindeste  Gewähr  dafür,  dass  sie  in  dem  jetzigen  Zustande 
auf  jene  Zeit  zurückgeht,  dass  sie  weder  bewusste  noch  unbewusste  Aender- 
ungen  erlitten  bat.  Im  Gegentheile  macht  es  der  Zustand,  in  welchem  uns  die 
a.  t.  Schriften  überkommen  sind,  im  höchsten  Maasse  wahrscheinlich,  dass  die 
grammatischen  Formen,  wie  sie  der  Consonantentext  darstellt,  nicht  immer  treu 
überliefert  worden  sind,  ja  dass  vielfach  ältere  Formen  willkürlich  da  und  dort 
ausgemerzt  worden  sind. 

Es  finden  sich  nämlich  bei  verhältnissmässig  jungen  Schriftstellern  alte  Formen 
erhalten,  welche  bei  allen  älteren  Schriftstellern  gänzlich  fehlen.  "Wir  würden 
z.  B.  aus  den  verwandten  Sprachen  schliessen  müssen,  dass  die  2  Pers.  Perf.  Fem. 
Sing,  ursprünglich  nicht  auf  Fl,  sondern  auf  *>tn  auslautete,  auch  wenn  die  Formen 
mit  Suffixen  das  nicht  bewiesen,  FlM  aber  IlTW)?.  Nun  hat  sich  im  Consonanten- 
texte  mehrfach  die  ältere  Form  auf  ^fi  erhalten,  aber  nur  bei  Jeremias,  Ezechiel 
c.  16  und  Ruth  3,  3.4.  Mi.  4,  13.  Ebenso  befremdet,  dass  sich  die  volle  Form 
der  3.  Pers.  Plur.  Perf.  auf  )1  —  zwar  Dt.  8,  3,  16  in  dem  einen  Worte  fBfft, 
sonst  aber  nirgends  erhalten  hat.  Bei  A,  welcher  den  meisten  als  älteste 
pentateuchische  Quelle  gilt,  findet  sich  schon  das  Zahlwort  im  gleichen  Geschlechte 
zum  Nomen  gesetzt  Tj3  ^lü;  nttÄlü  Gen.  7,  13.  Derselbe  Schriftsteller  schiebt 
bei  der  Verbindung  des  Suffixes  der  3.  Pers.  Plur.  Masc.  mit  dem  weiblichen 
Plurale  das  '*-r-  der  männlichen  Verbindungsform  zumeist  nicht  ein.  Doch 
findet  sich  bei  ihm  neben  finiaÜÄ,  ÜfTOS,  trYl'naiäa  auch  ÖT^fffljaäo.  Wie 
die  Formen  mit  Suffixen  beweisen,  ging  die  3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  auf  at  aus. 
TJnverbunden  findet  sich  von  einem  starken  Verb  keine  einzige  solche  Form  in 
den  älteren  Schriften,  ausser  in  Dt.  32,  36  P&TX.  Ja  eine  solche  Form  TO&i  findet 
sich  bei  Ez.  46,  17.  Wie  leicht  alte  Formen  sich  verwischen  konnten,  lehrt  der 
davidische  Psalm  18,  welcher  sich  in  einer  etwas  abweichenden  Recension  2  Sa. 
22  wieder  findet.  Hier  hat  bald  die  eine  bald  die  andere  ältere  Formen,  41  18| 
4  ■n\S-'p3,  2  Sa.  22,  4  'O'JWa;  ty  18,  40  'WXFO,  2  Sa.  22,  40  "1?^TPj1;  ^  18>  49 
•»Pß^a,    2  Sa.  22,   49  ^J»;    2  Sa.  22,   14  Ü^d",^,   <\>  18,  14  tl^2;    2  Sa.  22,   46 

ärrhaess,  <\>  18,  46  brwh|öirä.1) 

b  Dieser  Zustand  erklärt  sich  daraus,  dass  alle  unsere  Hand- 
schriften auf  eine  einzige  Recension  des  A.  T.  zurückgehen.2)  Diese 
ist  veranstaltet  worden  durch  Zusammenfügung  sehr  verschieden- 
werthiger  Handschriften  der  einzelnen  Bücher. 3)    Diese  Einzelhand- 

')  Nicht  hierher  gehört  das  Vorkommen  des  Suffixes  "tt  nach  männlichen  Plural en 
in  Schriften  des  7.  Jahrhunderts  Nah.  2,  4.  Hab  3,  10.  Hiob  24,  23.  Das  sind  neue 
Analo^iel  üldungen. 

2)  Olshausen,  Lehrbuch  der  hebräischen  Grammatik.  Braunschwoig  1861.  §.  31a. 
Anm.  8.  52.    Paul  de  Lagarde,  Mat.  zur  Kritik  u.  Geschichte  des  Pentateuchs  I,  S.  XH. 

3)  So  lag  für  Samuelia  und  Ezechiel  eine  sehr  schlechte,  für  Jesaias  eine  gute 
Handschrift  vor. 
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Schriften  stammten  von  Eecensionen  ab,  welche  sehr  verschiedene 
Grundsätze  in  der  Ueberlieferung  des  Consonantentextes  befolgten. 
Vor  Veranstaltung  jener  Urrecension  war  die  Ueberlieferung  der 
biblischen  Handschriften  eine  viel  sorglosere  als  später.  Ja  will- 
kürliche Aenderungen  können  nicht  geläugnet  werden.  Die  alexan- 
drinischen  Uebersetzer  haben  zum  Theil  andere  und  bessere  Hand- 
schriften vor  sich  gehabt.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  unser 
massorethischer  Text  noch  nach  den  Zeiten  dieser  alexandrinischen 
Bibelübersetzung  Veränderungen  erlitten  hat.1) 

Aber  auch,  wenn  wir  den  ursprünglichen  Consonantentext  der  a.  t.  Schriften 
Lesässen,  wäre  es  doch  nicht  möglich,  danach  eine  genauere  Geschichte  der 
hebräischen  Sprache  zu  erschliessen.  Denn  zu  einer  solchen  gehört  genauere 
Kenntniss  der  Geschichte  des  Vocalismus.  Nun  wird  zwar  die  Richtigkeit  der 
massoretischen  Punktation  durch  viele  Indicien  bestätigt.2)  Aber  es  ist  nicht 
zweifelhaft,  dass  die  von  ihr  repräsentirte  traditionelle  synagogale  Aussprache  in 
manchen  einzelnen  Puncten  aus  den  sprachlichen  Gesetzen  nur  schwer  «u  erklären 
ist.  Der  zwischen  dem  Erlöschen  der  hebr.  Sprache  und  der  Fixirung  der  Aus- 
sprache durch  Vocalzeichen  liegende  Zeitraum  ist  länger,  als  dass  man  überall 
eine  treue  Ueberlieferung  voraussetzen  könnte.  Von  den  Differenzen  der  Dialecte 
und  der  einzelnen  Zeiten  in  der  Vocalaussprache  wissen  wir  aber  gar  nichts. 

Es  ist  sonach  allein  die  Verschiedenheit  im  Wortschatze  und  in  17a 
der  syntaktischen  Fügung,  an  welcher  man  die  Entwickelung  der 
hebräischen  Sprache  beurtheilen  kann.    Das  wird  aber  dadurch  er- 
schwert,   dass    die  im  allgemeinen  viel  treuer  als  die  prosaische 
Literatur  überlieferte  poetische  Literatur  hierbei  auszuschliessen  ist. 

Treuer  überliefert  wurde  sie  wegen  ihrer  Form.  Vor  der  schriftlichen 
Fixirung  haben  die  meisten  Gedichte  die  Schicksale  mündlicher  Ueberlieferung 
durchgemacht.  Die  poetische  Sprache  ist  immer  conservativ  und  gibt  daher 
keinen  genauen  Spiegel  des  Sprachgebrauchs  einer  bestimmten  Zeit. 

Man  pflegt  wohl  sonst  die  Geschichte  der  hebräischen  Sprache  b 
während  ihrer  Verwendung  zu  Literaturzwecken  in  einzelne  Perioden 
zu  theilen,  allein  mit  Unrecht.  Die  diesen  Perioden  zugewiesenen 
Schriftstücke  zeigen  keinen  einheitlichen  Character,  verschiedenen 
Perioden  zugewiesene  oft  dieselben  Eigentümlichkeiten.  Vielmehr 
zeigt  sich  uns  die  hebräische  Sprache  in  einem  Zustande  anfänglich 
sehr  langsam  fortschreitender  Decomposition.  Unter  den  Er- 
schütterungen  der  jüdisch -babylonischen  Kämpfe  nimmt  dieselbe 


l)  /.  Wellhausen,  der  Text  der  Bücher  Samuelis  untersucht.  Göttingen  1871.  8°. 
B.  IX,  93  ff.  Ulf.  183 f.  218  f.  u.  in  Jahrbücher  für  Deutsche  Theologie  1876.  S.  431  ff. 
Joh.  Hollenberg,  der  Character  der  alexandrinischen  Uebersetzung  des  Josua.  Moers 
1876.     4°.     8-  12  f. 

*)  Z.  B.  die  Transscription  phüiüeischer  Worte  im  Griechischen  und  Lateinischen. 
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eine  etwas  raschere  Bewegung  an  (Jeremias,  Ezechiel),  die  sich 
jedoch  im  Exile  unter  dem  Einflüsse  der  Reaction  gegen  alles 
Fremde  wieder  sehr  verlangsamt  (Deuterojesaias,  Maleachi).  Nach 
erfolgter  Restauration  nimmt  der  Verfall  der  Sprache  wieder  einen 
rascheren  Verlauf  unter  dem  Einflüsse  der  von  Norden  her  vor- 
dringenden westaramäischen  Sprache,  s.  §  7&,  ein  Einfluss,  der  sich 
freilich  schon  weit  früher  zeigt.  In  diesen  Zeiten  schreibt  man  noch 
hebräisch,  aber  gebraucht  viele  aramäische  Worte.  Auch  die  ara- 
mäische Syntax  wirkt  ein.  1  consecutivum  wird  selten.  Der  Kreis 
derer,  welche  hebräisch  verstehen,  wird  immer  kleiner.  Auch  Ge- 
lehrten wird  es  bequemer  aramäisch  zu  schreiben.  Daniel  zeigt  dies, 
aber  auch,  dass  zu  jener  Zeit  noch  eine  ziemliche  Anzahl  Israeliten 
Hebräisch  verstanden  hat,  denn  sonst  hätte  die  Benutzung  der  hebr. 
Sprache  zu  einem  solchen  Buche  keinen  Zweck  gehabt.  Hier  um 
167  v.  Ch..  haben  wir  den  letzten  Erweis  vom  Leben  der  hebräischen 
Sprache.  Um  Christi  Zeit  war  sie  ganz  erstorben  und  hatte  dem 
Aramäischen,  an  einzelnen  Orten  wohl  auch  dem  Griechischen,  Platz 
gemacht.  Die  uns  aus  Jesu  Munde  überlieferten  Worte  sind 
aramäisch.    Mc.  3,  17.   5,  41.   7,  34.   14,  36.   15,  34.  Mth.  27,  46. 

1.  Eine  literarische,  künstliche  Fortbildung  der  hebr.  Sprache  hegt  vor  in 
dem  Hebräisch  der  Mischna.  Zu  dem  althebräischen  Sprachgut  sind  hier  eine 
Menge  Wendungen  und  Worte,  ja  Endungen  aus  dem  Aramäischen  gekommen. 
Es  zeigen  sich  also  in  ihm  diejenigen  sprachlichen  Erscheinungen  noch  greller, 
welche  auch  in  dem  Hebräisch  der  jüngeren  a.  t.  Bücher,  namentlich  des  Kohelet 
hervortreten.1) 

2.  Dass  alte  Formen  in  den  verschiedenen  Büchern  bald  erhalten  bald  ver- 
wischt worden  sind,  je  nach  der  Sorgfalt  der  Ueberlieferung,  sieht  man  deutlich 
daraus,  dass  im  Pentateuch,  nicht  aber  in  dem  aus  denselben  Stücken  zusammen- 
gesetzten Josua  solche  sich  erhalten  haben.  Es  ist  das  bxrt  für  Fl^xfi  und  Nlü 
wie  155  für  beide  Geschlechter  gebraucht,  s.  jedoch  §.  171. 

3.  Zu  den  jüngeren  Worten,  wie  sie  namentlich  Kohelet  bat2),  gehörte  ''X 
'wehe'  statt  ''iN,  "pstt  'Geschäft,  Angelegenheit' l'HOri  'Mangel';  "jj^tn  'gerade  werden'; 
H3qi2 'Mühle'  für  ÖTTi;  3VTO  'Wissen';  njn?  'noch';  ftpS  'Mühe';  bap  'entgegen- 
nehmen, nehmen'  für  npb;  "JD3  'sodann'.  Den  Einfluss  aramäischer  Bede  zeigen 
•jat  'Zeit'  für  ftt;  C]iö  'Ende'  für  y^>;  C)pn  'Stärke',  CpjsFi  'stark'  für  yvn,  'pEX; 
"jSörr  'arm',  M33IM  'Armuth';  sfcx  'wenn'  für  fcj  h?3  'feiern';  ■patt  'Grube';  IfttO 
'zugleich';  133  'schon';  IttJB  'Deutung';  yhsn  'das  Trachten'.  Durch  Vennittelung 
des  Aramäischen  sind  auch  persische  Worte  damals  eingewandert;  Dane  'Bot- 
schaft'; D^B  'Baumgarten';  WJ  'Gesetz'. 

')  Abr.  Qeiffer,  Lehrbuch  zur  Sprache  der  Mischnah.     Breslau  1845.     8°. 
2)  Fr.  Delitzsch,  Hoheslied-Kohelet  (Bibl.  Comment.  von  Keil  u.  Delitzsch.  IV,  4). 
S.   1Ü7  ff. 
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DIE    CONSONANTENSCHBIFT. 

Die  Hebräer  schrieben  nicht  immer  mit  denselben  Buchstaben,  IS 
welche  sich  in  den  uns  erhaltenen  Bibelhandschriften  finden,  welche 
letztere  das  Muster  unserer  Drucke  abgegeben  haben.  Vielmehr 
stellen  diese  die  jüngste  Form  hebräischer  Schrift  dar.  Die  älteste 
Form  hebräischer  Schrift  finden  wir  auf  dem  Denkmale  Mesas,1) 
vgl.  §  11.  Die  Schrift  ähnelt  dort  durchweg  der  der  phönicischen 
Denkmäler,  ja  sie  stellt  eine  ältere  Stufe  dieser  phönicischen  Schrift 
dar.  Die  Züge  sind  noch  einfach,  vielfach  eckig  und  in  den  Stein 
eingeritzt.  Viele  Buchstaben  haben  unbedingt  ältere  Formen  und 
stellen  so  die  Verbindung  zwischen  dem  altgriechischen  und  dem  phö- 
nicischen Alphabete  her.    So  namentlich  1  <q  ,  altgriechisch  £,  phö- 

nicisch  dk  .  Ferner  3  "T  ,  altgr.  1  u.  f ,  phön.  ^\  ;i  y,  altgr. 
Kfc  u.  fr,  phön.  ^;  2  y,  altgr.  AA/,  phön.  ^;  D  ^  ,  altgr. 
(Korkyra)  $,  phön.  ftfr ;   p  f  ,    altgr.  $,   phön.  @0 . 

1.  Welchen  Ursprung  dieses  Alphabet,  aus  welchem  auch  die  der  südsemitischen 
und  der  europäischen  Völker  entstanden  sind,  gehabt  habe,  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  sicher  erwiesen.  Der  Name  der  Buchstaben  wie  der  Umstand ,  das«  alle 
mensclilichen Erfindungen  von  unvollkommenerem  zu  vollkommnerein  fortaohreitai, 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  es  aus  einer  Bilderschrift  entstanden  sei.  Nach- 
dem J.  Olshattsen  sich  1841  für  den  aegyptischen  Ursprung  des  Alphabetes  aus- 

i)  Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  3. 
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gesprochen  hatte1),  hat  E.  de  Rouge2)  die  Grundformen  des  semitischen  Alpha- 
betes in  dem  hieratischen  Alphabete  der  Aegypter  nachzuweisen  gesucht,  welches 
seinerseits  eine  beim  Schreiben  auf  Papyrus  entstandene  cursive  und  abkürzende 
Umbildung  der  Hieroglyphenschrift  der  Denkmäler  ist.  Dieser  Meinung  sind 
viele  Gelehrte  beigetreten.3) 

2.  Im  Unterschiede  hiervon  leiten  es  M.  A.  Levy*)  u.  A.  aus  einer  in  Baby- 
lonien  erfundenen  Strichelschrift  her,  welche  die  einzelnen  Laute  je  nach  ihrer 
Beschaffenheit  durch  Gruppirung  bestimmter  Striche  bezeichnet  haben  soll. 
Allein  eine  solche  Strichelschrift  rindet  sich  nirgends.  Auch  ist  schon  der  Gedanke, 
die  Worte  durch  ihre  einzelnen  consonantischen  Laute  zu  bezeichnen,  ein  so 
feiner  und  hoher,  dass  er  sich  nur  in  Anknüpfung  an  ein  schon  vorhandenes, 
unvollkommneres  System  begreift.  Jene  Erfinder  Levy's  sollen  aber  gar  die 
Laute  nach  physiologischen  Grundsätzen  geschrieben  haben. 

3.  Endlich  hat  neuerdings  W.  Deecke  das  altsemitische  Alphabet  aus  der  neu- 
assyrischen Keilschrift  herzuleiten  versucht1).  Diese  Herleitung  ermöglicht  er 
jedoch  nur  durch  Annahme  von  Formen,  welche  zwischen  den  assyrischen  und 
den  altsemitischen  Formen  gelegen  haben  sollen,  sich  aber  nirgends  finden.  Und 
die  gewöhnlichen  assyrischen  Formen  sind  diesen  noch  dazu  durchgehends  un- 
ähnlich. Auch  Aviderlegt.  schon  der  Titel  (aus  der  nettassyrischen  Keilschrift) 
diese  Vermuthung.  Man  könnte  höchstens  an  die  altbabylonische  denken. 
Gegen  diesen  Ursprung  sprechen  zudem  folgende  gewichtige  Gründe:  a)  dass  die 
in  der  nächsten  Nähe  der  Assyrer  und  Babylonier  wohnenden  Völker,  wie  die 
Hamathener,  nach  den  bis  jetzt  gefundenen  Besten  zu  urtheilen,  eine  Art  Bilder- 
schrift, keine  Buchstabenschrift  haben,  während  umgekehrt  alle  in  und  um 
Aegypten  wohnenden  Semiten  Alphabete  besitzen,  b)  dass  die  aegyptische  hiera- 
tische Schrift  einer  alphabetarischen  viel  näher  steht  als  alle  Keilschrift,  c)  dass 
in  älterer  Zeit  die  semitischen  Völker  in  weit  intensiverem  friedlichen  Verkehre 
mit  Aegypten  als  mit  den  Euphrat-  und  Tigrisländern  standen,  d)  dass  die  alt- 
persische Schrift,  welche  ganz  sicher  eine  Fortbildung  der  assyrisch-babylonischen 
ist,  die  Spuren  dieses  Ursprungs  in  ganz  anderer  Weise  noch  an  sich  trägt. 

4.  Nicht  jedoch  darf  man  sich  für  oder  wider  auf  die  Tradition  der  Alten  be- 
rufen. Fest  steht  diesen  nur,  dass  die  Griechen  die  Buchstaben  von  den  Phöni- 
ciern  überliefert  erhalten,  was  ihnen  ja  schon  die  Namen  der  Buchstaben  <Poivixtxä 
oder  Ooivixrjia  (Herodot)  sagten*5);  aber  darüber  wer  sie  erfunden,  schwanken 

»)  J.  Olshausen  in  Kieler  philol.  Studd.  1841.     S.  4  ff. 

2)  E.  de  Rouge,  memoire  sur  l'origine  de  l'alphabet  phenicien.  Gelesen  in  der 
Acad.  des  Inscriptions  1859.     Herausgegeben  von  Jaques  de  Rouge.     Paris  1874. 

3)  F.  Lenormant,  Introduction  ä  un  memoire  sur  la  propagation  de  l'alphabet  phe- 
nicien dans  l'ancien  monde.  Paris  1866.  Bedeutend  erweitert  1872  ff.  (mit  wenig  zu- 
verlässigen Buchstabenformen).  F.  J.  Latith,  Ueber  den  ägyptischen  Ursprung  unserer 
Buchstaben  in:  Sitzungsberichte  der  bayr.  Acad.  d.  Wissensch.  1867.  II.  Ge.  Ebers, 
Aegypten  u.  die  Bücher  Moses  I,  S.  147.  Hrch.  Brugsch,  Ueber  Büdung  u.  Ent- 
wicklung der  Schrift.  Berlin  1868  (Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge  von 
Virchow  u.  Holtzendorff  III.  Serie,  Heft  64).  W.  M.  de  Wette,  Lehrbuch  d.  hist.-krit. 
Einleitung  in  die  Bücher  des  A.  T.     8.  Aufl.     Berlin  1869. 

«)  M.  A.  Levy,  Phönizische  Studien.    Heft  1.    Breslau  1856.  S.  47  ff.     H.   Wuttkr 
in  Z.D.  M.  G.  XI,  75  f.  u.  „Die  Entstehung  der  Schrift.     Leipzig  1872.  8°.  S.  717  fif. 
»)  Z.  D.  M.  G.  XXXI,  S.  107  ff. 
6)  Herodot  V,  58.     Bekker,  Anecdota  Gracca  II,  p.  783. 
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die  Meinungen.  Bald  sind  es  die  Phönicier1),  bald  Syrer2),  bald  der  aegyptische 
Theuth  oder  TJwth 3),  ganz  zu  schweigen  von  den  Meinungen  der  Dichter  und 
Grammatiker4).  Nur  Tacitus  behauptet  mit  Bestimmtheit  die  Herkunft  des 
phönicischen  Alphabetes  aus  Aegypten.5) 

5.  Gegen  ägyptischen  wie  assyrischen  Ursprung  des  semitischen  Alphabetes 
kann  geltend  gemacht  werden,  dass  der  ägyptischen  Sprache  eine  Beihe  semi- 
tischer Laute  fehlt  und  die  assyrische  Schrift  dieselben  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nur  sehr  mangelhaft  auszudrücken  vermag6).  Indessen  wäre  hier  eine 
Uebertragung  überflüssiger  Zeichen  auf  solche  semitische  Laute,  welche  im 
Aegyptischen  oder  Assyrischen  fehlten,  ebensowohl  denkbar,  wie  die  Benutzung 
der  phönicischen  Buchstaben  für  die  Hauchlaute  zur  Bezeichnung  der  griechischen 
Vocale.  Dass  wir  hier  die  Uebertragung  historisch  verfolgen  können,  dort  nicht, 
ist  bei  dem  Unterschiede  der  seitdem  verflossenen  Zeiten  kein  Gegengrund. 

6.  Für  assyrischen  Ursprung  könnte  die  aramäische  Form  der  griechischen 
Buchstabennamen  geltend  gemacht  werden,  vorausgesetzt,  dass  diese  alt  ist: 
siehe   §  26.7) 

7.  Von  diesen  drei  Hyphothesen  erscheint  die  des  ägyptischen  Ui-sprunges 
sonach  als  die  wahrscheinlichste,  wiewohl  bei  weitem  nicht  alle  die  von  de  Rouge 
zur  Vergleichung  herangezogenen  Zeichen  die  nöthige  Aehnlichkeit  mit  den 
altsemitischen  haben.  Als  Erfinder  d^s  semitischen  Alphabetes  wird  man  unter 
der  Voraussetzung  seines  ägyptischen  Ursprunges  die  Hyksos  anzusehen  haben, 
welche  von  allen  alten  semitischen  Völkern  sich  am  längsten  und  intensivsten 
mit  altägyptischer  Cultur  berührt  haben.  Der  Scharfsinn,  mit  welchem  alles 
dem  Semitischen  Eigenthümliche  und  Wesentliche  im  Alphabete  zur  Darstellung 
gebracht  worden  ist,  würde  sich  leichter  erklären,  wenn  sein  Erfinder  oder  seine 
Erfinder  in  einem  fremdsprachigen  Lande  lebten  und  an  der  fremden  Sprache 
das  Gefühl  für  die  Erscheinungen  der  eigenen  entwickeln  und  stärken  konnten. 

Das  phönicische  Alphabet,  das  sich  in  characteristischster  Aus-  19 
prägung   auf    der   Sarkophaginschrift    Eschmunazars,   Königs    der 
Sidonier,  findet8),  ist  abgerundeter,  voller  und  kräftiger  als  das  alt- 

')  Lvcan,  Pharsalia  HI,  220  ff.  Pomponius  Mela  de  chorographia  ed  Parthey, 
p.  19.     J.  A.  Cram.tr,  Anecdota.  Ox.  IV,  p.  241. 

J)   Clemens  Alexandrinus,  Stromata  I,   16.     Diodorus  Siculus  V.   74. 

3)  Plato,  Phaedrus  58,  p.  274  D.     Eusebias,  Praeparatio  evangel.  I,  10  ff. 

*)  Wie  sehr  die  Alten  schwanken,  zeigt  Plinius  hist.  nat.  V,  12.  VH,  57.  Bekker, 
Anecdota  H,  782.  786.  Vergl.  hierüber  Jo.  Franz,  Elementa  Epigraphices  Graecae. 
Berlin   1840.     4°.     p.  12  ff. 

'citus,   Annalen  XI,  14  Primi  per  figuras   animalium  Aegyptn   sensus   mentis 
effingebant  —  ea  antiquissima  monimenta  memoriae  humanae   impressa  saxis  cernuntur 
—  et  litterarum  semet  inventores  perhibent;    inde  Phoenicas,   quia  mari   praepollebaut, 
intuüsse  Graeciae  gloriamque  adeptos,  tamquam  rcqq>ererint  quae  acceperant. 
)  I'.  de  Lagarde,  Symmicta.     Göttingen  1877.     8.   118. 

T)  Sehr  alt  sind  sicher  bet  'Haus',  dületh  'Thor1.  Denn  die  Form  der  Buchstaben 
eeigt  nur  mit  dem  Zelte  und  der  Zeltöffnung  des  Nomaden  Aehnlichkeit.  Auch 
Lamed  'Ochsenstachel'  weist  auf  nomadisirende  Semiten  hin. 

8)  Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  1.  Characteristisch  ist  fiir  dasselbe  im  Unterschiede 
von  allem  Hebräischen  die  Form  des  n 
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hebräische  des  Mesasteines.  Es  stellt  eine  Umbildung  jenes  für 
monumentale  Zwecke  dar.  Ebenfalls  eine  Weiterbildung  jenes  Mesa- 
alphabetes  ist  die  althebräische  Schrift,  welche  sich  auf  den  bis  jetzt 
gefundenen  hebr.  20  Siegelsteinen  findet.1)  Diese  Schrift  hat,  wie  die 

phönicische ,  ein  gestrichenes  Daleth  y  ,  kennt  aber  noch  das  alte 
12  VA  und  hat  ältere  Formen  für  h  "2L  ,  phön.  tfjft  ;  b  [,  oder  ^  , 
phön.  /  ;  sowie  namentlich  für  p  ^ .  Hieraus  dürfte  sich  er- 
geben, dass  diese  Siegel  u.  Gemmen  jünger  als  die  Inschrift  Mesas, 
älter  als  die  Eschmunazars  sind,  also  etwa  ins  8 — 5te  Jahrhundert 
gehören.  Dieser  Schrift  haben  sich  die  Hebräer  nach  der  Meinung 
des  Talmud  bis  zu  den  Zeiten  Ezras  bedient,  welcher  die  Quadrat- 
schrift einführte.  Sie  heisst  im  Talmud  und  bei  den  Rabbinen 
*"Oflj  Sfö.  Da  jedoch  die  Schrift,  welcher  sich  die  Samaritaner  be- 
dienen, eine  jüngere  kalligraphische  Umbildung  der  althebräischen 
Schrift  darstellt,2)  so  müssen  sich  die  Juden  bis  zur  definitiven 
Trennung  der  Samaritaner,  also  noch  bis  zu  Nehemias  Zeiten,  der 
althebräischen  Schrift  bedient  haben.  Ja  daraus,  dass  die  gleiche 
Schrift  sich  auf  allen  hebräischen  Münzen,  von  den  ältesten  Sekeln 
bis  zu  den  Revolutionsmünzen  (66 — 135  n.  Chr.)  findet,  folgt, 
dass  dieselbe  in  Palästina  noch  viel  länger  im  Gebrauch  gewesen 
ist.  Denn  Niemand  wird  eine  nicht  mehr  lesbare  Legende  auf  eine 
Münze  setzen.  —  Die  Schrift  der  Münzen  ähnelt  im  Wesentlichen 
der  der  geschnittenen  Steine,  allmählich  kommen  für  einzelne  Buch- 
staben jüngere   Formen   auf.      So  je   auf  einer   Münze    Johannes 

Hyrkans  noch  W  ,    ^  auf  einer  Revolutionsmünze  von  66  n.  Chr. 

Jüngere  Formen  zeigen  immer  1    ^   und  p   c=^.3) 

20  Dagegen  gehört  die  sogenannte  Quadratschrift  9Tyn  3Fö,  welche 
nach  der  jüdischen  Ueberlieferung  Ezra  aus  Babylonien  mitge- 
bracht haben  soll,  wonach  sie  auch  "nwa  lti3  heisst,  dem  aramäi- 
schen Zweige  semitischer  Schrift  an.     Die  ältesten  Formen,  welche 

')  W.  Gesenitis,  Scripturae  linguaeque  Phoeniciae  monumenta.  Lipsiae  1837.  4°. 
Taf.  31.  No.  LXVII.  E.  Rüdiger  in  Z.  D.  M.  G.  III,  S.  243  f.  347.  de  Voyiir,  Me- 
langcs  d'archeologie  Orientale.  Paris  1868.  8°.  S.  131  ff.  Revue  archeologique  3e  annee 
1846.  8.  99.  M.  A.  Levy,  Siegel  u.  Gemmen  mit  aramäischen,  phünicischen,  alt- 
hebräischen  u.  8.  w.  Inschriften.  Breslau  1869.  8°.    Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  4,  u.  II,  No.  3. 

2)  Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  0. 

8)  F.  de  Saulcy,  recherches  sur  la  numismatique  Judaique.  Paris  1854.  4°. 
M.  A.  Levy,  Geschichte  der  jüdischen  Münzen.  Leipzig  1862.  Madden,  lustory  of 
Jewish  Coinage.     London  1864.     S.  Schrifttafel  I,  Col.  5.    II,  No.  4. 
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dem  althebräischen  fast  völlig  gleichen,1)  finden  sich  auf  den  alt- 
aramäischen  Siegeln.  Im  Osten  gestaltete  sich  dieses  Alphabet  da- 
durch allmählich  um,  dass  man  die  geschlossenen  Köpfe  des 
Beth,  Daleth,  Resch  zu  öffnen  und  die  eckigen  Formen  abzurunden 
begann.    So  entsteht  <öj    aus    4jl  u-  s-  w- 

Diese  Veränderung  ist  allmählich,  nicht  hei  allen  Buchstaben  zu  gleicher  Zeit 
vor  sich  gegangen.  Daher  sich  zuweilen  auf  einer  Inschrift  offene  und  ge- 
schlossene Buchstaben  finden.  Hiedurch  entfernt  sich  das  aramäische  Alphabet 
immer  mehr  vom  Hebräischen.  Die  Formen  werden  runder,  bei  einzelnen  Buch- 
staben auch  viel  einfacher,  so  bei  n  und  Jl. 

In  dieser  Entwickelung  lässt  sich  das  aramäische  Alphabet  be- 
obachten auf  Inschriften  von  assyrischen  und  aramäischen  Siegel- 
steinen, sowie  auf  assyrischen  Backsteinen  und  Thontäfelchen, 
welch  letztere  Verträge  in  Keilschrift  und  in  aramäischen  Buch- 
staben enthalten.2) 

Noch  weiter  fortgeschritten  ist  das  aramäische  Alphabet  auf 
den  cilicischen  Münzen  des  vierten  Jahrhunderts.  Hier  ist  auch 
y  geöffnet,  i  aus   ^  zu   i  geworden.3) 

In  dieser  Entwickelung  lässt  sich  die  aramäische  Schrift  noch  2 1  a 
weiter  verfolgen.     Noch  aufgelöstere,   rundere  Formen  zeigen  sich 
auf  dem  Steine  von  Carpentras,  und  auf  von  Aramäern  in  Aegypten 
geschriebenen  Papyrus,  wie  sich  deren  jetzt  in  London,  Turin,  Rom, 

Paris,  Berlin,  Cairo  befinden.*)     So  1      ~JJ ,  1  4  .     Jod  ist  schon 

ganz  zusammengeschwunden  A  .     Schon  völlig  den  entsprechenden 

Buchstaben  der  Quadratschrift  gleichen    M^  u.    M ,     £^.   Da- 

i)  Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  7. 

2)  The  Cuneiform  Inscriptions  of  "Western  Äsia.  Bd.  III,  p.  46.  E.  Norris  in 
Journal  of  the  Hoyal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  &  Ireland.  t.  XVI,  p.  215  ff. 
H.  Raiclinson  ebenda.  New  series.  t.  I.  S.  187  ff.  Layard.  Xiniveh  and  Babylon. 
8.  600  ff.  M.  A.  Levy,  Phünizische  Studien.  Heft  II.  Breslau  1857.  8°.  S.  21  IT. 
Siegel  u.  Gemmen.  8.  4  ff.  de  Vo</ür  in  Bevue  Archeologique  1862.  S.  30  ff.  1864. 
8.  204  f.    1868.  8.  470  ff.     Journal  Asiati.jue  VF  serie  t.  X.  S.   170  ff. 

3)  H.  de  Luynes,  Essai  sur  la  numsimatiijuc  des  Satrapies  et  de  la  Ph«'nicie  sous 
le*  rois  Achaemenides.  Paris  1846.  Mit  Supplement  i  Planches.  2  Bde.  4". 
Üün  Blau,  de  numis  Achaemenidarum  Aramaeo-Persicis.  Lipsiae  1855.  4°.  Sieh. 
Schrifttafel  I,  Col.  I,  No.  8. 

*)  Michelangelo  Land,   la  sacra  scrittura  illustrata  con  monumenti  fenico-assyrj  "1 
egiziani.  Roma  1827.  fol.     Oesenius,  Monument«.  Vol.  III.   Tab.  30— 88.     E.  F.  F.  Beer, 
Inscriptiones  et  papyri  veteres  Semitici.     Lipsiae  1833.    4".      M.  de   VtfQi,   Kyrie  cen- 
trale.   Paris   1888.    ML     S.    IBftft     Siehe  Srhrifttafel  I.  Col.  9.     Bw 
»nun.  du  Louvre.     Paria  1862. 
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neben  finden  sich  freilich  auch  von  den  altsemitischen  sehr  wenig 
abweichende  Buchstaben ,  so  D  ^ ,  5  y  .  Es  finden  sich  hier 
bereits  Finalbuchstaben  (o,  b,  5).  ' 

Der  Schrift  des  Steines  von  Carpentras  gleicht  die  Inschrift 
auf  einer  von  F.  Lenormanl  in  der  Vaticana  aufgefundenen  ägyp- 
tischen Stele.1) 

b  Noch  näher  stehen  der  Quadratschrift  die  Züge  der  moabiti- 
schen  Inschriften  und  der  palmyrenischen.2)  Nur  unterscheiden  sie 
sich  von  dieser  dadurch,  dass  einzelne  Buchstaben  mit  anderen 
ligirt  werden,  so  im  Palmyrenischen  3,  5,  e,  n,  p  mit  %  %  1,  t\,  X 
z  B.  <X3*05  Nß  11,  «13  "n,  «V3  IS,  #J$  Hfe,  S^  IS  u.  s.w. 
Dann  ist  wichtig,  dass  hier  schon  ein  am  Schlüsse  des  Wortes 
stehendes  Nun  anders  geschrieben  wird,  als  am  Anfange  und  im 

Worte:     [     nicht    ^   . 
22  Es  haben  sich  nun  in  neuerer  Zeit  auch  Inschriften  in  Quadrat- 

schrift von  jüdischer  Hand  in  Palästina  gefunden,  aus  welchen  sich 
Schlüsse  auf  die  Art  ziehen  lassen,  in  welcher  die  Annahme  der 
aramäischen  Schrift  von  Seiten  der  Juden  vor  sich  gegangen  ist. 
Die  alterthümlichste  ist  die  zu  Arak-el-Emir  bei  den  Ruinen  des 
Palastes  Hyrcans  gefundene.  Sie  stammt  vielleicht  schon  aus  dem 
Baujahre  176  v.  Chr.3)  und  besteht  leider  nur  aus  fünf  Buchstaben, 
von  welchen  noch  dazu  die  beiden  ersten  undeutlich  sind. 

In  derselben  findet  sich  neben  Quadratbuchstaben  noch  ein 
altes,  hebräisches  Jod:  OL,.  Man  wird  sich  also  den  Uebergang  zur 

Quadratschrift  so  zu  denken  haben:  Als  seit  der  persischen  Zeit 
aramäische  Sprache  immer  weiter  nach  Süden  vordrang,  kam  dort- 
hin auch  die  aramäische  Schrift,  die  sich  zudem  durch  ihre  runden, 
mehr  cursivenZüge  empfahl.  Mit  der  Sprache  kamen  im  gewöhnlichen 
Verkehre  auch  die  aramäischen  Züge  zur  Herrschaft,  so  jedoch,  dass 
daneben  die  alten  hin  und  wieder  noch  einflössen  und  erst  ganz 
allmählich  schwanden.4)    Und  so  ist  denn  die  aus  dem  1.  Jahrh.  vor 

')  Journal  Asiatique  6C  serie  t.  10.     S.  511. 

2)  M.deVoffüe,  Syrie  centrale  S.  lff.  u.  Eevue  archeol.  1864,  pl.  X.  XI.  M.  A.  Levy 
in  Z.  D.M.G.  XVIII,  S.  630  ff.  A.  Merx,  ebenda,  XXII,  S.  674  ff.  Th.  Nöldeke,  ebenda, 
XIX,  S.  637  ff.    Vergl.  die  Literatur  zu  §  7.     Siehe  Scnrifttafel  I,  Col.  II,  No.  10. 

3)  de  Voffüi  in  Revue  archeologique.  1864.  S.  205.  pl.  VII,  2.  de  Saulcy  ebenda. 
J.  Derenbourg  in  Journal  Asiatique  6e  serie.  t.  X,  S.  188  ff.  Th.  Nöldeke  in  Z.  D.  M.  G. 
XIX,  S.  640. 

4)  Ein  ganz  ähnlicher  "Vorgang  vollzieht  sich  jetzt  in  der  Sclirift  unserer  Kauf- 
leute, welche  aus  lateinischen  und  deutschen  Buchstaben  gemischt  ist. 
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Christi  G.  stammende,  am  sogenannten  Grabe  des  h.  Jacob  im  Thale 
Josaphat  aufgefundene  Grabschrift  der  Priesterfamilie  der  n^m  ^:2 
1  Chro.  24,  15  ganz  frei  von  Reminiscenzen  an  das  althebräische 
Alphabet.1)     Jod  hat  hier  weniger  Volumen  -j.     Ausserdem  ist  sie 

interessant  durch  das  Vorkommen  von  Ligaturen,  z.  B.  /\Jj3  "^Ä. 
Ein  Finalnün  wird  geschieden  |   \    "JIJTP.    Von  Ligaturen  ist 

eine  dritte,  wohl  nicht  viel  jüngere,  an  einem  Grab  nordwestlich 
von  Jerusalem  aufgefundene,  Inschrift  frei.2) 

Während  die  aramäischen  Züge  im  schriftlichen  Verkehre  all-  23a 
mählich  die  Oberhand  gewannen,  wird  man  die  Bibel  noch  mit  den 
alten  hebräischen  Buchstaben  geschrieben  haben.  Erst  als  die 
letzteren  im  Verkehre  gänzlich  verdrängt  waren,  wird  man  bei  Her- 
stellung von  Bibelhandschriften  zur  neuen  Schrift  übergegangen 
sein.  Schon  vor  Christi  Zeit  muss  das  geschehen  gewesen  sein. 
Denn  die  Stelle  Matth.  5,  18  scdc  av  rapsXÖYj  6  oupavo?  xa!  rt  yYj, 
!ü>~a  Iv  7]  jjtia  xspata  o-j  (dj  icaoSUhg  a-6  too  vojiou  erklärt  sich 
nur  aus  längerem  Gebrauche,  die  Bibel  in  einer  Quadratschrift  mit 
kleinem  Jod,  wie  die  unsrige  es  hat,  zu  schreiben. 

Da  nun  das  Jod  auf  der  Grabschrift  der  T^n  T;a,  ja  noch  auf  b 
der  Synagogeninschrift  zu  Kefr-Bereim,  s.  §  23  c,  eine  ziemliche 
Länge  hat,  hingegen  auf  den  ägyptisch-aramäischen  Papyrus  schon 
sehr  klein  ist ,  so  ergibt  sich  weiter,  dass  sich  schon  zu  Christi  Zeit 
verschiedene  Arten  der  Quadratschrift  je  nach  dem  Schreiben  auf 
Stein  oder  Pergament  entwickelt  hatten.  Gleiches  ergibt  sich  aus 
dem  Folgenden.  Die  Inschriften  haben  Worttrennung,  und  unsere 
a.  t.  Handschriften  lassen  zwischen  je  zwei  Worten  den  Raum  eines 
schmalen  Buchstaben  frei.  Und  der  Doppelpunkt  als  Verstrenner 
beweist,  dass  zu  gewissen  Zeiten  der  Punkt  als  Worttrenner  im  Ge- 
brauch war,  wie  er  schon  auf  der  Inschrift  Mesa's  als  solcher  vor- 
kommt. Das  A.  T.  aber  muss  früher  ohne  Worttrennung  geschrieben 
worden  sein,  denn  nur  so  erklären  sich  die  fünf  Finalbuchstaben. 

Das  gleiche  lässt  sich  daraus  schliessen,  dass  ein  Buchstab,  welcher  ein  "Wort 
schlie8st  und  das  folgende  beginnt,  oft  nur  einmal  geschrieben  worden  ist,  wo- 
durch Fehler  in  den  Text  gekommen  sind.  So  «J*  42,  1  :~:r  '"Nr  Hm  r'"xr 
.--;  Jer.  27,  1-  \n-  tsftoJ  i.  "N"  mr'tz).  Besonders  häufig  ist  es  bei  X,  z.  B. 
2  Sa.  5,  2.    1  Kö.  21,  21.  '  Jes.  53,  10.   Jer.  19,  15.  32,  35.  39,  16.     Gleiches  findet 


»)  de  Voffüe,  Bevue  archeol.  1864,    S.  208  ff.    186"»,  8.  319  ff.     de  Saxdcy   ebenda 
S.  137  ff. 

J)  de  Toffüe,  1.  c. 
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sich,  wiewohl  selten,  auf  phönicischen  Inschriften.1)  Auch  dass  Buchstaben  mehr- 
fach vom  Ende  emes  Wortes  an  den  Anfang  des  folgenden  verschlagen  worden 
sind,  spricht  für  diese  Annahme.     So  Gen.  49,  19.  20:  ima  3|2S   1.  *TßJ5t  :  M£?; 

i  Sa.  2,  13  ö'jn&j  ttfriä  i.  t>yü  rn$«S;  2  Sa.  21,  i  ö"»Äwn  rro-wi  l.  nffa  -üsi 

DtlW  s.  Wellhausen  z.  d.  St.;  Jes.  17,'  6  fTn'ö  iiiQSöln  1.  mWeh  ""örba  u.  s.  w. 

c  Inschriften  in  Quadratschrift  aus  der  Zeit  n.  Chr.,  welche  für 

die  Geschichte  der  Quadratschrift  in  Betracht  kommen,  sind  die  In- 
schriften von  Kefr-Bereim  D2*Q  *i£D  in  Galiläa2)  aus  dem  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  und  die  Inschriften  der  im  British  Museum  befindlichen 
Grabsteine  aus  Aden  aus  den  Jahren  717 — 18  und  916 — 17  n.  Chr.3) 

24a  Die  Quadratschrift  unserer  Handschriften  ist  eine  nach  kalli- 
graphischen Grundsätzen  gemachte  Umbildung  der  §  20  —  23  be- 
schriebenen aramäischen  Schrift.  Man  hat  die  westaramäische 
Schrift  durch  Abbrechen  der  Ligaturen  fracturartig  und  steif 
gemacht  und  die  Schrift  der  Bibel  so  von  der  des  gewöhnlichen 
Lebens  geschieden.  Die  Form  der  Buchstaben  n,  },  D,  El,  5,  y,  £>,  £ 
verräth  noch  den  ursprünglich  cursiven,  zu  Ligaturen  geneigten 
Character  dieser  Schrift.  In  spätere  Zeit  gehört  wohl  die  Verzierung 
der  Buchstaben  tf,  n,  ä,  %  fl,  T,  n,  ü,  1,  Ü,  3,  2,  t>  durch  Klötzchen. 
Doch  haben  schon  die  ältesten  Handschriften  diese  Form. 

b  Als  Finalbuchstaben  sind  in  allen  y  £|  1  d  1  im  Gebrauche.     Die 

geschlossene  Form  des  Mem  erklärt  sich  aus  kalligraphischen 
Gründen  und  vielleicht  aus  dem  Streben,  eine  Verwechselung  mit  g] 
zu  vermeiden.  Bei  den  übrigen  vier  hat  man  die  ursprüngliche 
Ligatur  nach  unten  verlaufen  lassen.  Aus  der  Zeit,  in  welcher  man 
die  einzelnen  Worte  nicht  von  einander  trennte,  erklärt  sich  die 
Sitte,  kein  Wort  am  Ende  der  Zeile  zu  zerreissen.  Würde  ein 
Raum  am  Ende  der  Linie  übrig  bleiben,  so  dehnt  man  aus 
kalligraphischen  Rücksichten  Buchstaben  in  die  Länge,  so  dass 
der  Raum  der  Zeile  gefüllt  wird.  In  unseren  Drucken  findet  es 
sich  bei  M,  T~h  S,  tn,  Q.  In  den  Handschriften  finden  sich  noch 
andere. 

Die  Finalbuchstaben  nennt  man  mit  einer  vox  memorialis  ^05«?,  die  dehn- 
baren (dilatabiles)  dtnbnx.  Wegen  ihrer  doppelten  Form  nennen  die  rabbinischen 
Grammatiker  die  ersteren  rVi^BS  ni^rx,  als  Finalbuchstaben  heissen  sie  mit 
Ausschluss  des  D^a,  welcbes  als  rra*inö  'geschlossen'  bezeichnet  wird,  niu^lüB  niTiX, 
gestreckte  Buchstaben. 


!)  Morgenland ische  Forschungen,  S.  213,  Anm.  2. 

2)  E.  Renan  in  Journal  Asiatiquo.    6C  serio,  s.  IV,  S.  531  ff.    Schrifttafel  I,  Col.  12. 

3)  M.  A.  Lern  in  '/,.  U.  M.  G.  XXI,  S.  l.r»7ff.    Schrifttafel  I,  Col.  13. 
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Die  Entwickelung  der  Quadratschrift  lässt  sich  nur  schwer  ver-  25 
folgen.  Denn  alle  Handschriften  des  A.  T.  sind  verhältnissmässig 
jung.1)  Die  nachweisbar  älteste  ist  von  916 — 17  (1228  sei.  Aera).2) 
Sie  enthält  die  Prophetae  posteriores  und  befindet  sich  zu  St.  Peters- 
burg.3) In  allen  ist  die  Form  der  Buchstaben  die  gleiche.  Nur  im 
Ductus  weichen  sie  ab.  Nach  diesem  lässt  sich  jedoch  das  Alter 
nicht  bestimmen,  wohl  aber  die  Herkunft  der  Handschrift.  Man 
unterscheidet  gewöhnlich  die  Tamschrift  Dfl  3FD,  welche  die  deutschen 
und  polnischen  Juden  gebrauchen,  und  die  welsche  wb^Tt  sr,D,  deren 
sich  die  sephardischen  d.  i.  spanischen  und  morgenländischen  Juden 
bedienen.  Die  erste  hat  spitze  Ecken,  die  letztere  runde  Züge. 
Andere  unterscheiden  einen  spanischen  Ductus  mit  starken  Zügen, 
einen  deutschen  mit  zusammengedrückten  Zügen  und  den  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  liegenden  italienisch- französischen  Ductus. 

In  den  Handschriften  der  spanischen,  italienischen,  französischen,  deutschen 
und  polnischen  Juden  befinden  sich  über  einzelnen  Buchstaben  bestimmte  senk- 
rechte, zur  Verzierung  dienende  Striche,  "psn  Krönlein,  auch  lail  Zijjuni  oder 
VI  Zaini  d.  i.  vielleicht  kleine  Zain  gnannt.  Und  zwar  je  drei  über  den  sieben 
Buchstaben  ystJMSwJ,  je  einer  bei  ptTO,  sowie  in  einzelnen  Handschriften  auch 
bei  *  und  n.  In  den  morgenländischen  Handschriften  finden  sich  abweichend 
hiervon  Tagin  nur  bei  bestimmten  Worten,  aber  dann  bei  allen  Buchstaben  des  betr. 
"Wortes.  In  diesen  schwankt  die  Zahl  der  Tagin  über  einzelnen  Buchstaben 
zwischen  1— 7.4) 

Die  Buchstabennamen  scheinen  sehr  alt  zu  sein.  Denn  sie  lauten  26 
bei  den  Hebräern,  Griechen  und  mit  einigen  Ausnahmen  auch  bei 
den  Aethiopen  gleich.  Die  letzteren  haben  mehrere,  welche  in  ihrer 
Sprache  keinen  Sinn  geben,  theils  sich  mundgerecht  gemacht,  theils 
durch  Synonyme  ersetzt.  Die  älteren  Formen  hat  das  Griechische . 
und  Hebräische.  Wären  Formen  wie  bora,  TY\  Ott,  KB,  "&i%  pt?  alt, 
so  Hesse  sich  sicher  schliessen,  dass  die  Namengeber  keine  Hebräer 
—  also  auch  keine  Phönicier  —  waren.  Die  griechischen  Formen 
widersprechen  dieser  Annahme  jedoch.  Die  Namen  mit  ihrer  Be- 
deutung sind  ak'^i  r:«  'Ochs'  äth.  alf;  föxalTO  'Haus'  aeth.  bet;  Yaij.;i.a 
(für  ydjxXa)  bicp»,  aetil,  gaml  'KameeF;  WXxa  rbl  'Thür',  aeth.  de/tt 


')  Ucber  den  Grund  siehe  H.  L.  Strack  in  Zeitschrift  für  luth.  Theol.  u.  Kir<  1».- 
1875,  8.  591  f. 

2)  Die  Datirungen  anderer  alter  Handschriften  siehe  Strack  a.  a.  0.  S.  598  f. 

3)  Prophetae  posteriores  ad  fidem  Codici*  Babyloni«  i  mi  ed.  Herrn.  Strack. 
Petersburg  1876.  Daraus  besonders:  Hosea  et  Joel  prophetae  ad  fidem  Codicis  Baby- 
lonici  ed.  Herrn.  Strack.    Petersburg  1875. 

')  H.   h.  Skmet   a.    a.    O.       S.    M>1.      ■/•    Derenbourg    im    Journal    Asiatiimi-     1867, 
•  .  t.  IX.  S.  M2 ft 
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oder  dant;  I1)  Ott} ( Gitterfenster1 ,  nach  Hupfeld  die  Interjection  siehe, 
aeth.  haui  oder  höi;  ßao,  "fl  später  nach  seiner  Form  oiYafX[i.a  genannt, 
'Zeltpflock',  aeth.  wawe  und  warne;  "pT  'Schmuck'  od.  'Waffe',  CvjTa2) 
aeth.  z««;  vjia  jrpfi  unbekannter  Bedeutung,  nach  Gesenius  'Zaun', 
von  ar.  tttfn3),  aeth.  haut;  dvjTa  IVB  unbekannter  Bed.,  nach  Rödiger 
'Windung',  'Schlauch',  arab.  tawan,  nach  Anderen  'Schlange',  was 
jedoch  t^tt  wäre,  aeth.  tait;  iwxa,  TV1  'Hand',  aeth.  j'aman  für  jamän, 
'rechte  Hand'4);  xdirTca  5]3  aeth.  kaf  od.  #«/,  'hohle  Hand';  Xd{xßSct 
und  XdßSa  Tab  'Ochsenstecken',  aeth.  law,  läwi;  fxü  D*1^,  aeth.  mai, 
'Wasser  ;  vu  "pD  'Fisch',  aeth.  wöä«s  od.  nahäs,  d.  i.  uns  'Schlange'; 
oiY(JLa5)  SpBD  'Stütze',  aeth.  sät;6)  ö  y>9  'ain  'Auge';  tci  m&,  aeth.  af, 
'Mund';  "HS7)  'Fischerhaken'?,  aeth.  sadäi;  xoicira  5|ip  'Nadelöhr' 
oder  'Hinterkopf,  aeth.  £«/;  pw  tJ^  'Kopf,  aeth.  rees;  aav  ptö 
'Zahn',5)  aeth.  saut;6)  xao  im  'Kreuz',  aeth.  taw,  J«w£. 

1.  Mehrere  Buchstabenformen  legen  die  Vermuthimg  nahe,  dass  die  Buch- 
staben benannt  sind  nach  Gegenständen,  welche  mit  ihnen  beginnen  und  mit 
welchen  sie  zugleich  eine  gewisse  Aehnlichkeit  haben.  Am  deutlichsten  ist  das 
bei  den  folgenden:  X  J^-,  welches  einem  Bindskopfe  mit  Ohren  und  Hörnern 
ähnelt;  5  "7  worunter  man  sich  einen  Kameelhals  vorstellen  kann;  b  [/,  ein 
Knüppel;  2  O  Auge,  tiJ  Vv  Zahn,  T.  /\  Kreuz.  Um  manche  andere  jedoch 
zu  erkennen,  dürfte  auch  eine  lebhafte  Phantasie  nicht  genügen. 

%,  Die  hebräischen  Namen  der  Buchstaben  finden  sich  TJireni  1 — 4  LXX  in 
griechischer  Transscription  und  zwar  in  den  einzelnen  HHSS.  mehrfach  abweichend. 
Sie  lauten  dort  AXe?  (AXcp);  By)9;  HfieX  (IVX);  AaXed  (AeXs&,  AsXt,  AsXft);  'H; 
Ooau;  Zaiv  (Zat),-'H&;  Trjö;  'Icöo;  Xa<p;  Aa/teo  (Aaßö);  Mtju.;  Nouv  (Nouu.) ; 
2a/xey  (2a;xy,  Sayjx,  Sa-fy)  ;  5Aiv;  <I>rj;  TjaoT)  (2a<5r,);  Kwcp;  Pr,yj7  (Ptjs);  XjIv 
(2sv);  9au.  Eusebius,  Praeparatio  evangehca  10,  5  gibt  als  hebräische  Aus- 
sprache an:  'AX<£,  Brjt),  FijxsX,  AeXö,  'H,  Ouao,  Zat,  'Ht1),  Tt)&,  'Iu>ft,  Xacp, 
AAßS,  Mtj[a,  Nouv,  2au.y,  'Aiv,  *Pr),  2aor„  Ktucp,  Prjcr,  Sev,  Gau. 

3.     Die  Reihenfolge,   welche  die  Buchstaben  jetzt  im  Alphabete  haben,  ist 


>)  Die  Zeichen  der  im  Griechischen  nicht  vorhandenen  semitischen  Hauchlaute 
wurden  zur  Bezeichnung  der  Vocale  verwandt.     Siehe  Schrifttafel  I,  Col.  2. 

2)  Geht  auf  eine  Grundform  "*!  zurück,  die  im  Aethiopischen  erhalten  ist.  Das  tot 
in  Ctjtoi  ist  durch  Tjta,  ÖTJTa  veranlasst.  Ob  *l  erst  aus  "pt  abgekürzt  oder  letzteres 
secundär  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Uebrigens  ist  Thre.  1 — 4  £<xi  durch  A  und 
F  A  und  durch  Eusebius  bezeugt. 

3)  Für  diese  Bedeutung  kann  der  äthiop.  Name  für  rl  härm  d.  i.  Zaun  D^H  an- 
geführt werden. 

>)  Umgelautet,  weil  die  'Hand'  im  Ge'ez  'ed  heisst.  Dillmann,  Grammatik  der 
Aeth.  Sprache.     Leipzig  1857.     8°.     S.  14. 

5)  Das  Zeichen  des  oty^a  ward  zu  dem  des  Mischlaut  £,  der  Name  verdrängte  den 
des  "plö  2av.  Denn  da  die  Griechen  den  Laut  S  nicht  hatten,  fielen  ~lf\i.a  und  -dv 
lautlich  zusammen. 

6)  Ueber  die  Entstehung  dieses  Namens  s.  Dillmann  a.  a.  O. 
")  Im  griechischen  Alphabete  ausgefallen. 
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sehr  alt.  Denn  sie  ist  im  Griechischen  dieselbe.1)  Für  das  Hebräische  wird  sie 
belegt  durch  die  alphabetischen  Lieder  ty  25.  34.  37.  111.  112.  119.  145.  Thre.  1—4. 
Prov.  31,  10 — 31.  Nach  'welchem  Princip  die  Keihenfolge  geordnet  worden  ist, 
ist  nicht  recht  klar.  Möglicherweise  sind  verschiedene  Gesichtspunkte  dabei 
wirksam  gewesen.  Denn  während  2,  3,  T  wie  b,  a,  3  wegen  der  Natur  dieser  Laute 
zusammengestellt  zu  sein  scheinen,  mag  bei  I":,  3  die  Aehnlichkeit  der  Namen 
bei  ■>,  3,  bei  5,  E,  bei  p,  "i  die  Kücksicht  auf  die  Gegenstände,  welche  man  unter 
den  Buchstaben  sich  dachte,  ausschlaggebend  gewesen  sein. 

4.  Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Vermutbung  Etcald's,  dass  die  22  Zeichen  des 
Alphabetes  ursprünglich  so  geordnet  waren,  dass  in  ihrer  Mitte  1  und  3  standen. 
Diese  abgerechnet  bildeten  sie  zwei  Reihen  von  je  10  Buchstaben,  welche  sich  an 
den  Fingern  herzählen  Hessen.  Die  von  Ewald  vermuthete  ursprüngliche  Reihen- 
folge ^st 

S         2         3         "1         T 

n      n      3      n      o 

£■       a       3       5      s 

e       p      n       n      ö 

Dann  befremdet  nur,  dass  die  Hebräer  zuerst  O*1}*  und  dann  erst  B*B2  gezählt 
haben  sollen  ,  während  man  doch  zunächst  an  den  Fingern  der  einwärts  ge- 
wandten Hand  zählt.  Sonach  wäre  weiter  zu  vermuthen,  dass  die  erste  Reihe 
früher  an  zweiter  Stelle  und  umgekehrt  stand.  Hierfür  Hesse  sich  die  Reihen- 
folge der  Buchstaben  im  aethiopischen  Alphabete  geltend  machen,  in  welchem 
die  Reihenfolge  beider  Reihen  wenige  Abweichungen  abgerechnet  die  umge- 
kehrte ist.1)  Ein  weiterer  Hinweis  hierauf  läge  in  dem  Worte  elenienta  die  An- 
fänge, gleichsam  das  ABC,  wenn  es  mit  A.  F.  Wolf  von  ba3  und  nicht  mit 
Trendelenburg  von  'alere'  abzuleiten  wäre. 

5.  Die  heutigen  Juden  verwenden  die  Buchstaben  des  Alphabetes  wie  die 
alten  Griechen  auch  zur  Bezeichnung  der  Zahl.  Von  dieser  Verwendung  findet 
sich  im  A.  T.  noch  keine  Spur.  Auch  scheinen  die  alten  Hebräer  sich  keiner 
Ziffern  (besonderer  Zahlzeichen)  bedient  zu  haben,  wie  sie  uns  auf  assyrischen, 
phönicischen  und  ägyptischen  Inschriften  und  ägyptischen  Papyrus  begegnen. 
Buchstaben  für  Zahlen  begegnen  uns  zuerst  auf  den  maccabäischen  Sekelu.  Dort 
finden  sich  neben  vollen  Datirungen  wie  ?3~X  TtßA  häufiger  Abkürzungen  und 
zwar  xr  d.  i.  rrx  rrr,  38  d.  i    :t:  r:r    ;r  d.  i.  •r'rr  r:t:  1B  d.  i.  rz-x  -:i\ 

Diese  Verwendung  der  Buchstaben  gehört  demselben  System  an,  dessen  sich 
die  Juden  noch  jetzt  bedienen.  Die  Einer  bezeichnen  K — 3,  die  Zehner  * — X. 
Für  die  Hundert  bleiben  nur  p — n.  Mit  diesen  bezeichnet  man  100 — 400.  Da- 
über  hinausgehende  Hundert  schreibt  man  durch  Zusammensetzung  von  P  (400) 
mit  dem  Buchstaben  des  an  der  Gesammtsumme  nach  fehlenden  Hunderts  *TP 
400  +  200  =  600;  pp'p  900  (400  +  400  +  100.)  Auch  verwendet  man  wohl 
die  fünf  Finalbuchstaben  für  500—900:  *]  500,  D  600,  "J  700,  S)  800,  y  900.  Die 
Tausende  drückt  man  durch  die  Buchstaben  der  entsprechenden  Einer  aus  und 
unterscheidet  sie  von  diesen  durch  zwei  Punkte  3.  2000.  Bei  zusammengesetzten 
Zahlen  steht  die  grössere  voran,  also  rechts  S""'  12.  15  und  16  wären  nacli  diesem 
8ysteme  zu  schreiben  ff^  und  l'\    Da  dies  aber  als  Abkürzung  des  Gottesnamen» 

')  Sie  ist  nur  durch  den  Ausfall  von  \  "  und  P  unterbrochen  worden. 
J)  Ewald,  Lehrbuch.     S.  45  ff.     Dill  mann,  aeth.  Gramm.     S.   14  ff. 
8tadi),  hehr    Grammatik.  3 
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JTiiTi  gefasst  werden  könnte,  so  vermeidet  man  diese  Schreibung  und  schreibt  für 
15  l"ö  d.  i.  9  +  6,  für  16  t"li  d.  i.  9  +  7. 

6.  Ebensowenig  wie  Zahlzeichen  finden  sich  im  A.  T.  Abkürzungen.  Auch 
für  diese  ist  das  lü  der  Münzen  das  älteste  Beispiel.  Die  heutigen  Juden  haben 
ihrer  eine  grosse  Anzahl  in  Gebrauch.  Die  häufigsten  derselben  sind  'S  d.  i. 
il'bö,  "U!  d.  i.  ini'ai,  J1]  oder  ■*  d.  i.  fili-P. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

DIE     VOCALSCHEIPT. 

27  Eine  blos  aus  Consonanten  bestehende  Schrift  genügt  voll- 
kommen dem  Bedürfnisse  einer  semitischen  Sprache,  solange  die- 
selbe nicht  dazu  neigt,  den  consonantischen  Auslaut  aufzugeben. 
Denn  die  fehlenden  Vocale  ergänzt  der  Lesende  unschwer,  da  die 
Syntax  fest  und  starr  ist.  Ein  einzeln  stehendes  semitisches  Wort 
ist  oft  überaus  vieldeutig,  ein  im  Satze  stehendes  nur  sehr  selten 
mehrdeutig.  Nun  sind  im  Hebräischen  consonantische  Verluste  im 
Wortauslaute  häufig,  Contractionen  von  Diphthongen  die  Regel. 
Dieser  Zustand  der  Sprache  erweckte  wohl  zuerst  das  Bedürfniss 
nach  einer  Bezeichnung  der  Vocale.  Man  genügte  demselben,  indem 
man  Consonantenzeichen  zur  Bezeichnung  der  Vocale  benutzte.  Es 
sind  dies  n,  1,  ■».  Und  zwar  hat  die  Verwendung  dieser  Consonanten 
als  Vocalzeichen  ihre  Geschichte  gehabt. 

Auf  den  phönicischen  Inschriften  ist  die  Setzung  von  Consonanten  für  Vocale 
ungemein  selten.  5B  ist  *VJB,  3  ist  ■*$,  da">  ist  Daii,  t  ist  hl  oder  W,  D31X  ist  tnj-ns, 
pn  ist  sia^as  'wir  bauten,'  r02  'ich  baute'  TV'Oa.  Nur  blos  aus  einem  Vocal  be- 
stehende Suffixe  werden  geschrieben  "Q3UJE  'mein  Lager'.  Erst  im  Neupunischen 
wird  die  Vocalschreibung  Begeh  Viel  reichlicher  finden  sich  Vocalbuch- 
staben  auf  der  Inschrift  Mesas.  Hier  wird  die  erste  Person  Sing.  Perf.  immer 
T  geschrieben;  "»hsbs  Z.  2—3,  T^JS  Z.  21.  22.  23.  26,  TiCS  Z.  26,  TlDÖ^  Z.  29; 
der  Stat.  constr.  des  Plurales  mit  1  ^  'Tage'  Z.  8;  ^iBb  vor  Z.  13.  Aber  nur 
einmal  findet  sich  innerhalb  der  Endsylbe  ein  Vocalbuchstab  "plin  Z.  32  d.  i. 

n^i-rin,  sios  d.  i.  su^a,  "WBh  z.  4  d.  i.  •^laih,  nbba  d.  i.  nb^n  z.  15.    Das 

Suffix  der  dritten  Person  Sing.  Masc.  wird  durchweg  durch  h  bezeichnet. 

28a  Der  Befund  auf  dem  Mesasteine  stimmt  nun  durchweg  zu  dem, 
was  sich  aus  dem  jetzigen  Zustande  des  A.  T.  über  die  Entstehung 
der  hebräischen  Vocalbezeichnung  erschliessen  lässt.  Danach  ist 
dieselbe  die  folgende  gewesen.  Die  Schreibung  eines  Consonanten 
für  einen  Vocal  war  ursprünglich  auf  den  Wortauslaut  beschränkt. 
Sie  entstand  daraus,  dass  die  fortschreitende  Decomposition  der 
Sprache  da  einen  Vocal  erzeugte,  wo  früher  ein  vollerer,  conson.in- 
tischer  oder   aus  Consonant   und  Vocal    bestehender  Wortauslaut 
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bestand.  Man  behielt  die  alte  Schreibart  bei  und  gewöhnte  sich  so 
den  Consonanten  als  Zeichen  für  einen  Yocal  anzusehen.  Von  hier 
aus  übertrug  man  diese  Schreibung  weiter.  Auf  dem  Mesasteine 
wird  das  Suffix  der  dritten  Pers.  Sing.  Masc.  immer  durch  n  be- 
zeichnet. Diese  ältere  Schreibart  statt  der  jüngeren  mit  1  hat  sich 
in  vielen  Stellen  des  A.  T.  erhalten,  tVVV  Gen.  49,  9  neben  isr». 
Dieselbe  erklärt  sich  daraus,  dass  man  früher  in  solchem  Falle  das 
Suffix  hü  sprach,  in  welcher  Form  sich  dasselbe  ja  in  andern  Fällen 
bis  in  den  jüngsten  Hebräismus  erhalten  hat.  Als  später  die  Con- 
traction  des  Pronomens  mit  dem  Wortauslaute  eintrat,  behielt  man 
die  Orthographie  bei,  so  dass  nun  ü  Zeichen  für  den  auslautenden 
langen  Yocal  zu  sein  schien.1) 

Das  n  erscheint  jetzt  auch  als  Zeichen  für  ä.  Das  wird  ver-  b 
anlasst  sein  durch  die  Accusativ-  bezw.  Localformen,  wie  rtSHtf, 
!Tö"Hj?,  welche  jetzt  auf  «,  früher  auf  ha  ausgingen.  Auch  die  be- 
tonte Femininendung  ä  n—  würde  die  Brücke  bieten,  falls  diese 
durch  Vermittelung  von  ah  aus  dt  entstanden  ist.  Von  hier  aus 
übertrug  man  n—  auch  auf  solche  «,  welche  anders  entstanden  sind, 
z.  B.  rraip  aus  küman.  Noch  jünger  aber  wird  der  Gebrauch  von 
n  zur  Bezeichnung  der  Diphthonge  ä  und  e  sein,  H3p,  P13H. 

Hingegen  schreibt  sich  die  Verwendung  von  "i  zur  Bezeichnung  c 
von  ö  bezw.  w,  sowie  von  i  zur  Bezeichnung  von  e  bezw.  i  von  solchen 
Fällen  her,  in  welchen  früher  Diphthongen  oder  Vocale  mit  ent- 
sprechendem Consonant  gehört  wurden.  Orthographien  wie  ntDiü, 
Di*1,  TVin,  taty©,  TöT1  schreiben  sich  aus  einer  Zeit  her,  in  welcher 
man  mauiab,  jaum,  huwrad,  taitibi,  jamai  sprach.  Nachdem  Con- 
traction  eingetreten  war,  schienen  diese  Consonanten  Vocalzeichen 
zu  sein  und  wurden  nun  einerseits  auf  anders  entstandene  Vocale 
übertragen,  wie  "vaT  für  rVüV\  wie  andererseits  für  sie  die  oben  er- 
wähnten mehrfach  eintraten,  so  T\5V\,  wahrend  man  i  erwarten  sollte. 
welches  sich  bei  vielen  Ableitungen  von  n"b  vor  Suffixen  noch  findet 
und  oft  Veranlassung  zur  Verwechselung  mit  Pluralen  gegeben  hat. 
Letzteres  geschah  wohl,  um  diese  Formen  von  den  gewöhnlichen  Ver« 
bindungsformeo  zu  scheiden.  Bei  der  Durchführung  dieser  Ortho- 
graphie bat  man  darnach  .ur^tivht,  dir  Etymologie  möglichst  hervor- 
treten zu  lassen. 

Wenn  ;uit'  den  Kemteära  p-nn  z.  :.j  »hex  ~:?^n  /.  4  steht,  so  erklärt  sich 

das   vielleicht  dWMM,    «lass  man    im  eisten   Fall.'   ii    den  Diphthongen    sprach. 

Umgekehrt  erklärt  sich  «li.-  Bitte  der  Dbonieisoheo  Inschriften,  «las  ^-=-  des  Stat. 
')  Vergl.  unser  /*  in  Schuh  und   I  in  itren. 
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constr.  in  der  Consonantenschvift  nicht  kenntlich  zu  machen,   aus  dem  frühen 
Eintritt  der  Contraction  im  Phönicischen.2) 

d  Sonach  sind  n,  1,  *  auf  dieselbe  Weise  zu  Vocalzeichen  geworden, 
wie  später  tf.  Dieses  deutet  jetzt  da  ein  «an,  wo  die  alte  Sprache 
a  sprach.  Bei  der  Aufgabe  des  Hauchlautes  trat  nach  §  110  Dehnung 
zu  ä  ein.  ^raa  verräth,  dass  es  früher  bau  gesprochen  wurde.  Wenn 
die  hebräische  Orthographie  dieses  tf  zur  Bezeichnung  anders  ent- 
standener ä  nach  §  31  nicht  zulässt,  so  ist  das  ein  Beweis  für  das 
geringe  Alter  dieser  lautlichen  Vorgänge. 

29  Auch  nachdem  man  sich  gewöhnt  hatte,  die  Zeichen  n,  \  *  für 
Vocale  zu  setzen,  geschah  diese  Setzung  anfangs  spärlich  und  griff 
erst  allmählich  weiter  um  sich.  Wir  finden  im  A.  T.  noch  eine 
ganze  Keihe  von  Orthographien  der  ältesten  Art  mit  Vermeidung 
eines  jeden  Vocalbuchstaben.  nbbn  Ex.  2,  5,  tl^IMWI,  tH^ti  Ex.  1, 15, 
TW.'T  J°D-  22,  4.  Daneben  aber  finden  sich  ebensoviel  Beispiele,  in 
denen  sogar  kurze  Vocale  durch  Vocalbuchstaben  bezeichnet  worden 
sind,  tt^in  <p  102,  5  für  fiSfi,  tfibpfi  2  Sa.  13,  8,  nttSj3t$»  Jes.  18,  4, 
nbl£TBtf  Ezra  8,  25.  Man  hat  sonach  die  Vocalbezeichnung  immer 
weiter  ausgedehnt.  Auch  zeigen  sich  wieder  Fälle,  in  welchen  in 
anormaler  Weise  die  die  Etymologie  sichernde  Vocalschreibung 
vernachlässigt  ist.  iin  Jes.  6,  9  für  niiTi.  Namentlich  zeigt  sich 
das  bei  g,  welches  nach  seiner  Aufgabe  als  Consonant  die  Länge  des 
Vocales  andeutete.  V>!£  Job  1,  21  für  Vimp,  Tnrn  2  Sa.  20,  9  neben 
Tngfr  Jes.  5,  29,  Dnan:  Jos.  2,  16,  ntf  Dt.  2*8,  57,  ^tTOttn  2  Sa.  3,  8. 
Aus  allem  muss  geschlossen  werden,  dass  es  eine  Periode  in  der 
Ueberlieferung  des  a.  t.  Textes  gab,  in  welcher  von  den  Abschreibern 
feste  orthographische  Gesetze  nicht  beobachtet  wurden,  in  welcher 
vielmehr  in  dem  Bestreben,  den  Vocal  möglichst  völlig  zu  kenn- 
zeichnen, die  etymologische  Schreibart  vernachlässigt,  vielfach 
phonetisch  geschrieben  wurde. 

30a  Dieser  Zustand  des  a.  t.  Textes  wurde  in  einer  nicht  mehr  zu 
bestimmenden  Zeit  beseitigt.  Es  wurden  für  den  a.  t.  Text  bestimmte 
orthographische  Regeln  über  die  Setzung  der  Vocalbuchstaben  auf- 
gestellt, jedoch  nicht  überall  mit  Consequenz  durchgeführt.  Wie 
sich  alterthümliche  Schreibungen  ohne  Vocalbuchstaben  durch  jene 
Periode  einer  regellosen  Schreibung  der  Vocalbuchstaben  hindurch 
erhalten  haben,  so  bat  man  hier  nicht  alle  fehlerhaften  Schreibungen 
beseitigt.  Hieraus  erklärt  sich  der  jetzige  Zustand  der  hebräischen 
Orthographie. 

')  Morgonländischc  Forschungen,  S.  191. 
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Aus  jener  ältesten  Periode  bat  sich  die  Gewohnheit  erhalten,  den  b 
Vocal  um  so  regelrechter  zu  setzen,  je  näher  er  dem  Ende  steht. 
Sprioin  1  Kö.  14,  7.  In  der  Endung  wird  er  fast  immer  geschrieben. 
TÜXttfy,  D*n/at3,  kV4|K<  n  ist  für  ö  in  den  meisten  Fällen  durch  1  er- 
setzt worden.1)  In  der  Mitte  und  am  Anfange  des  Wortes  gilt  die 
Setzung  des  Vocalbuchstabens  nur  dann  als  Regel,  wenn  der  Vocal 
der  Wurzel  angehört  oder  ein  Wurzelelement  in  sich  enthält:  Dlp; 
Jjifljin  aus  ha-wsia,  nois  aus  kaukäb  für  kcibkäb. 

Findet  sich  im  selben  Worte  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Silben  c 
derselbe  Vocal,  sei  es,  dass  er  beidemale  einer  Endung,  oder  einmal 
der  Endung  einmal  der  Wurzel  angehört,  so  pflegt  man  ihn  blos 
einmal  zu  schreiben.  Und  zwar  pflegt  ihn  dann  die  Endsilbe  zu 
haben,  ymyi  Gen.  49,  23,  VtMJII,  tPffä  1  Kö.  2,  32,  fiittptt 
cj*  103,  22,  ■pQtpri  1  Kö.  9,  6.  Dieselbe  Regel  wird  auch  bei  ver- 
schiedenen in  aufeinanderfolgenden  Silben  stehenden  Vocalen  be- 
obachtet. HSTfi  Job  8,  10,  >rTM£5  Ex.  1,  13. 

Dieselbe  Sparsamkeit  in  der  Vocalbezeichnung  hat  man  jedoch  d 
umgekehrt  auch  dadurch  erreicht,  dass  man  den  Vocal  in  der  vor- 
letzten Sylbe  und  nicht  in  der  letzten  geschrieben.  Dp'HS  Gen.  18,  24. 
Dt.  4,  8.  16,  19,  n'Eipt!  2  Sa.  17,  9,  fSPtfa  Nu.  32,  15.  Und  neben 
beiden  Schreibarten  findet  sich  auch  die  bequemere  mit  zweimaliger 
Setzung  des  Vocalbuchstabens.  D^p^t  <|>  1,  5.  6,  rmaipE  1  Sa.  7,  16, 
fÖHÖB  2  Chr.  7,  19. 

Bei  nachlässigen  Schreibern  hat  freilich  im  Gegentheil  ein  Vocalbuchstab  oft 
einen  zweiten  incorrecten  veranlasst.  *p"riTX  Mi.  5,  13.  13",:"'pT  Jos.  9,  11. 

Die  hebräische  Orthographie  verschmäht  es  nach  dem  Gesagten,  31 
X  von  solchen  Fällen  aus,  in  welchen  es  nach  seiner  Aufgabe  den 
voranstehenden  Vocal  verlängert  hat  und  in  der  Orthographie  bei- 
behalten worden  ist,  als  Vocalzeichen  auf  die  Schreibung  anders 
entstandener  ä  zu  übertragen,  wie  das  in  der  syrischen  und  danach 
in  der  arabischen  Orthographie  die  Regel  ist.  Doch  findet  sich  als 
unorthographische  Schreibung  st  in  einer  Reihe  von  Fällen  theils 
für  n,  theils  da,  wo  die  hebräische  Orthographie  den  langen  Vocal 
sonst  gar  nicht  bezeichnet.  Es  lässt  sich  nicht  mehr  ausmachen, 
ob  hier  Reste  aus  jener  Periode  einer  regellosen  Orthographie  vor- 
Liegen,  in  welcher  man  sich  etwa  an  diese  Uebertragnng  des  x  ge- 
wöhnte, oder  ob  nur  die  Fehler  eines  späteren  Abschreibers  vor- 

')  Auch  zuweilen  an  unrechter  Stelle.  Für  tt^J  1  Sa.  14,  39  liess  ^'Ä?.  Ein 
Abschreiber  las  «"illS*1  falsch  '"I^"1  und  schrieb  es  in  die  neuere  Orthographie  um.  Siehe 
Wellhausen  z.    - 
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liegen,    welchem   jene    Orthographie    aus    dem  Aramäischen  oder 
Arabischen  geläufig  war. 

1.  Beispiele  der  ersten  Art  sind  X^t  Nu.  11,  20,  N5H  Jes.  19,  17;  XH*£  Ez.  27, 
31;  i&2  für  h*23  Ez.  36,  5;  IKttM  Ez.  31,  5;  XSttJ  ip  127,  2;  SOas  Thre.  3.  12;  iCW 
Ru.  1,  20;  x^n'Dan.  11,  44.  Solche  der  zweiten  DX£  Hos.  10,  14;  JX'n  Neh.  13, 
16;  Xn^ns  Ez.  41,  15. 

2.  Viei-mal  findet  sich,  die  dritte  Pers.  Plur.  Perf.  mit  &M  geschrieben  X^bnri 
Jos.  10,  24;  S«35<  Jes.  28,  12;  Bttto^  Jes.  10.  5.  W»|  <\>  139,  20.  Es  sind  das 
Schreibfehler  und  es  liegt  in  ihnen  keine  Einwirkung  der  arabischen  Ortho- 
graphie vor. 

32  Diese  Bezeichnung  der  Vocale  durch  Consonantenzeichen  genügte 
nach  dem  Aussterben  der  hebräischen  Sprache  nicht  mehr,  um  die 
richtige  Aussprache  zu  sichern.  Denn  auch  so  waren  viele  Worte  noch 
vieldeutig.  So  kann  z.  B.  ycm  i«Xtt,  fcttB,  *iMna  sein.  Um  die  Ueber- 
lieferung  der  richtigen  Aussprache  der  heiligen  Schriften  an  die 
kommenden  Generationen  zu  sichern,  musste  man  sich  entschliessen, 
die  Vocale  genauer  zu  bezeichnen.  So  gross  war  aber  schon  die 
Ehrfurcht  vor  dem  überlieferten  Texte,  dass  man  nicht  wagte,  be- 
sondere neue  Vocalbuchstaben  einzuschieben  oder,  wie  die  abes- 
sinische  Schrift  es  thut,  den  Vocal  durch  Veränderung  der  Gestalt 
des  vorangehenden  Consonanten  anzugeben.  Vielmehr  ergriff  man 
das  Auskunftsmittel,  durch  besondere  Zeichen  über  und  unter  den 
Buchstaben  die  vocalische  Aussprache  anzugeben.  Dass  man  so 
verfuhr,  wurde  ferner  zum  nicht  geringen  Theile  dadurch  veranlasst, 
dass  in  der  syrischen  Orthographie  eine  ganz  ähnliche  Punktation 
schon  viel  früher  bestand.1) 

33  Die  Vocalschreibung  durch  besondere  Zeichen  und  Punkte  hat 
selbstverständlich  wie  ihre  Anfänge  so  ihre  Entwicklungsgeschichte 
gehabt.  Ueber  beides  fehlt  jede  Tradition.  Vielmehr  liegen  uns 
jetzt  zwei  vollkommen  abgeschlossene  Systeme  der  Vocalsetzung  vor, 
welche  jedoch  sichtlich  ihren  Ursprung  denselben  Principien  ver- 
danken. Von  diesen  kannte  man  bis  in  die  neuere  Zeit  nur  das  in 
unseren  Drucken  übliche,  von  den  meisten  Handschriften  dargebotene 
tiberiensische  Punktationssystem  Wal?  *ri^p  oder  bintr  ■pK  '3 ;  das 

•)  Cod.  Mus.  Brit.  add.  12150  411  zu  Edessa  geschrieben  zeigt  schon  Vocalsclireibun^ 
mit  Punkten.  —  Ueber  die  syrische  Punktation  und  ihr  Verhältniss  zur  hcluüiscluii  ver- 
gleiche: H.  Ewald,  Abhandlungen  zur  orientalischen  und  biblischen  Literatur.  1. 
(ü.ttingen  1832.  8°.  S.  53  ff.,  und  in  Z.  f.  K.  d.  M.  I,  S.  205  ff.  II,  S.  109  ff. 
H.  Hupfeld  in  Studien  u.  Kritiken.  1830,  S.  247.  J.  P.  Martin  in  Journal  AätHxp». 
1869,  6e  serie.  t.  XIV,  S.  245  ff.  1875,  7C  sMe.  t.  V,  S.  81  it.  1>7.\  •;"  ■fafa. 
t  XIX,  S.  427  ff.  A.  Merx,  Grammatica  Syriaca,  §  9  ff.  Geiger  in  Jüd.  Zeitschrift  f. 
Wissensch.  u.  Leben.     Th.  X,  1872.    S.  10.    E.  Nestle  in  Z.  D.  M.  O.  XXX,  S.  525  ff. 
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zweite,  das  babylonische  Punktationssystem  *ffl9tt  Tp.  oder  ifcna  ist 
erst  durch  F.  A.  Firkorvitsch's  handschriftliche  Funde  wieder  bekannt. 
Das  von  uns  gebrauchte  tiberiensische  ist  weit  einfacher,  klarer  und 
consequenter  als  das  babylonische ,  welches  schon  deshalb  nicht  in 
allgemeinen  Gebrauch  kommen  konnte.  Letzteres  findet  sich  in  Hand- 
schriften aus  Persien,  Arabien  und  der  Krim,  am  besten  und  ge- 
nauesten in  der  ältesten  Bibelhandschrift  vom  Jahre  916 — 17.  *) 
Zur  Punktation  der  Targumim  und  der  Gebetbücher  scheint  es  in 
Jemen  eigen  benutzt  worden  zu  sein.  Da  das  babylonische  System 
das  unvollkommnere  ist,  könnte  man  vermuthen,  es  sei  das  ältere. 
Doch  bestätigen  das  weitere  Gründe  nicht.  Bezeugt  ist  die  Existenz 
des  letzteren  seit  dem  neunten  Jahrhundert,  das  tiberiensische 
scheint  älter  als  das  achte  Jahrhundert  zu  sein.  Beide  haben  eine 
Zeit  lang  neben  einander  bestanden,  woraus  sich  das  Vorkommen 
tiberiensischer  Punkte  in  babylonisch  punktirten  Handschriften,  wie 
auch  die  mehrfach  nachweisbare  Beeinflussung  unseres  Textes  durch 
die  babylonische  Punktation  erklärt.  Keins  dieser  beiden  Systeme 
hat  Eingang  in  die  Synagogenrollen  gefunden. 

Das  tiberiensische  System  scheidet  die  folgenden  Vocale  34 

«     B  ä  (a)  B 

o      B  ö         B 

e«t?  e         B 

t  und  ?  B 

ü  und  ü  B  für  ü  auch  1 

Ausserdem  hat  es  noch  ein  besonderes  Zeichen ,  um  die  Vocal- 
losigkeit  eines  Consonanten  anzudeuten  b.  Dasselbe  Zeichen  dient 
jedoch  auch  dazu,  den  nach  Verflüchtigung  eines  kurzen  Vocales 
noch  übriggebliebenen  Vocalanstoss  e  zu  bezeichnen.  Hat  derselbe 
jedoch  den  Klang  eines  ä,  a  oder  ö,  so  verbindet  man  —mit  dem 
Zeichen  des  betr.  kurzen  Vocales.    So  entstehen  — a,  — ',  — °. 

Im  einzelnen  gelten  folgende  orthographische  Regeln:  —  und  —  treten  bei 
Kaph  in  den  Bauch  des  Buchstaben  Tj,  Ty  Das  Zeichen  für  o  wird  nicht  gerade 
über,  sondern  etwas  links  vom  Consonanten  gesetzt  b.  Daher  "  wo,  "i  ow.  Ist 
es  vor  oder  nach  einem  UJ  zu  sprechen,  so  verbindet  man  es  mit  dem  diakri- 
tischen  Punkte  dieses  Buchstabens,  oder  setzt  es  auf  die  andere  Seit-  ftt ' :  '--z~ 
jUfi  i-r- '  jiitpd8. 

>)  Prophetae  posteriores  ad  fidem  codicis  Babylonici  ed.  Herrn.  L.  Strack.  Peters- 
burg 1875.  Pinner,  Prospectus  der  der  Odessaer  Gesellschaft  f.  Gesch.  u.  Alterth.  ge- 
h'"ir<n<lcn  hebr.  u.  rabbin.  M3IS  l-'acsünile.     Odessa  1845.     4°.     J.  Derenbourg 

in  Journal  Asiati.jne.  6°  serie.  t.  XVI,  8.  310,  Anm.  3.  8.  513.  H.  L.  Strack  in 
Zeitschrift  f.  d.  gesammte  luth.  Theol.  u.   Kirche.     1875,  Bd.  36.    8.  585  ff. 
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35a  Auch  die  Namen  dieser  Vocalzeichen  sckliessen  sich  an  die 
syrische,  ja  auch  arabische  Benennung  an.  Diese  geschieht  nach  dem 
physiologischen  Vorgang  bei  der  Aussprache  der  Vocale.  —  heisst, 
weil  mit  normal  geöffnetem  Munde  gesprochen,  ntiB,  arab.  fathä,  syr. 
KHlnE;  —  heisst  ins  oder  auch  ^yto  vom  Aufreissen  oder  Spalten  des 
Mundes;  —  pTT!  d.  h.  Knirschen,  —  ö  obin  d.i.  'Fülle',  vollständiger 
DIB  tfbtt,  1  py\t)  Pfeifen.  Vom  gleichen  Vorgange,  nämlich  von  der 
Zusammenziehung  des  Mundes  sind  benannt  p3J?  —  ü  und  ü  (syr. 
'esäsä,  ar.  damma)  und  — "p?]?.  Dies  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  die 
Erfinder  des  Punctationssystems  das  —  schon  dunkel  als  ä  oder  o 
sprachen,  was  auch  aus  der  Verwendung  desselben  Zeichens  für  ö 
und  vielen  grammatischen  Erscheinungen,  so  namentlich  aus  der 
Schreibung  —7 — ,  folgt.  Ist  —  Zeichen  für  0,  so  heisst  es  zum  Unter- 
schiede fcptari  "paj?  Kämes  correptum ,  schnell  gesprochenes  Kämet. 
Hingegen  heisst  — ,  welches  einige  jüdische  Grammatiker  litJJ?  HfiB 
Kleinpa&ah1)  nennen,  biso  wegen  seiner  traubenförmigen  Gestalt. 
Ebenso  hat  auch  *päj?  einen  die  Gestalt  bezeichnenden  Namen, 
nämlich  tTfapD  übt?  Breipunkt. 

Die  Namen  HPiQ,  i'njt,  p*tt%  lpaj3  haben  sämmtlich  eine  ungrammatische  Form. 
Dieselbe  ist  dadurch  entstanden,  dass  man  die  erste  Silbe  dieser  Namen  mit  dem 
Vocale  gesprochen  hat,  welchen  sie  bezeichnen.  Sonach  ist  zu  mnemotechnischen 
Zwecken  umgelautet  nna  aus  firö,  "nx  aus  "«"XL  PT*7  aus  PITii  Y7^  aus  7Pl?> 
aus  dem  gleichen  Grunde  sagt  man  auch  biib  für  biiö. 

b  Das  Zeichen  der  Vocallosigkeit  heisst  xyt£  oder  Kltj,  vermuth- 

lich  entstanden  aus  rqü  'Ruhe'.  Näher  scheidet  man  es  als  fi:  &00 
ruhendes  Sch"wa  'Schewa  quiescens'  von  2:  Klü  bewegtem  Sch'wa 
'Schewa  mobile'  d.  i.  dem  Vocalanstoss. 

Diese  Bezeichnung  erklärt  sich  aus  der,  aus  der  arabischen  Grammatik  ge- 
flossenen, Vorstellung  der  jüdischen  Grammatiker,  dass  der  Consonant,  welcher 
ohne  Vocal  nicht  gesprochen  werden  kann,  ruht  und  durch  Hinzutritt  des 
Vocales  bewegt  wird.  Daher  nennt  man  die  Vocale  rvftip  auch  rviSWFi ,  arab. 
harakät. 

c  Das  Schewa  mobile  unterscheidet  man  wieder  nach  der  §  33  er- 

wähnten verschiedenen  Schreibung  als  Sch'rva  mobile  sbnplex  und 
Scherva  mobile  compositum.  Je  nach  dem  Vocale^  welcher  zu  dem 
Zeichen  Schewa  tritt,  heisst  man  ein  solches  Schewa  mobile  com- 
positum nna  C|t;n  abgekürzt  aus  nrB  g|on  ncxtij  d.  i.  Sch'wa  corripicns 
Pad-ah,  die  schnelle  Aussprache  des  Päd  ah  veranlassendes  Schcwa; 
biao  t|BF,  "pag  qpn  und  alle  drei^EDn  IJatcyvocale. 

Im  Gegensatze  zu  den  vollen  Vocalen,  welche  ön?bp  heissen,  heissen  die 
Schcwavocale  bei  jüdischen  Grammatikern  auch  D"1^?  oder  D^rnöa.    Die  C'ias 

')  Hierin  liegt  vielleicht  eine  Nachwirkung  des  babylonischen  I'unctationssystems. 


Zweiter  Abschnitt.    Die  Yocalschrift.  41 

zerfallen  bei  diesen  in  fünf  lange  und  fünf  kurze,   HW8  r'V-'.T   und  rliät?p  tv 
Zu  den  erstem  zählt  man  VT3&  *~2,  «"tlä  P"*f7;  --"""•  ""-,  zu  den  letzteren  aber 

-".  3"';c,  ■"-"  """"•  "-"  "*t~   ""-?•    Diese  Eintheilung  ist  nicht  überall  richtig. 

Dieses  Vocalsystem  zeichnet  sich  im  allgemeinen  durch  Klarheit  36  a 
und  Schärfe  der  Bezeichnung  aus.  Nur  zwei  Uebelstände  zeigen 
sich.  Es  ist  —  Zeichen  sowohl  für  ä  (ä)  als  ö,  Segol  sowohl  für  e 
als  a.  Doch  werden  diese  dadurch  erträglich,  dass  meist  noch  durch 
andere  Zeichen  über  die  Natur  des  —  Aufschluss  ertheilt  wird  und 
wenn  —  ä  bedeutet,  meist  durch  Zusammentreffen  mit  der  alten 
Vocalschreibung  durch  Consonantensetzung  n— ,  •*—  gesetzt  wird. 
Doch  rinden  sich  auch  Ausnahmen  n:b"TTi  tidlanü. 

Dadurch  dass  die  neuen  Punkte  zu  den  alten  Yocalbuchstaben,  b 
jetzt  Lesemütter  rtirnjjn  niEX  genannt,  hinzutraten,  entstand  der 
Unterschied  der  sogenannten  Scriptio  plena  (xbr)  von  der  defectiven 
(non)  ohne  Vocalbuchstaben,  welcher  dazu  beitrug,  die  Lehre  von 
den  hebräischen  Vocalen  zu  verwirren.  Wo  ö  schon  durch  1  be- 
zeichnet war,  entstand  nun  die  Form  i,  Holem  magnum  genannt.  Der 
hierdurch  bezeichnete  Vocal  ist  jedoch  ganz  derselbe  wie  der  durch 
—  bezeichnete,  nicht  länger  als  dieser.  Wo  i  schon  durch  ■>  bezeichnet 
war,  entstand  nun  die  Schreibung  ■>— ,  in  der  der  Yocal  doppelt  be- 
zeichnet ist.  Die  Schreibung  mit  blossem  —  kann  jedoch  ebenso  ein 
%  bedeuten  wie  i— .  Und  Kibbus  hinwiederum  kann  ebenso  lang 
sein  als  das  durch  Combination  mit  der  alten  Vocalbezeichnung  ge- 
bildete *i  Schurek.    "pin^tDn  und  ]*nrr. 

Von  der  hier  vorausgesetzten  Vocalaussprache  differiren  die  polnischen  und 
deutschen  Juden.  Ausser  dass  sie  Kämes  wie  0  sprechen,  sprechen  sie  vielfach 
Holem  wie  au,  8ere  wie  ai,  Kibbüs  wie  ü.  Ihre  Aussprache  des  a  wie  0  fu 
nach  §  35*  auf  der  alten  palästinischen  Tradition.  Ihre  Aussprache  des  o  und  e 
ist  eine  moderne  Zerdehnung,  wie  sie  sich  auch  im  Syrischen  zeigt,  z.  B.  'aubed 
Hif'il  von  "irs.  Der  Ursprung  der  Aussprache  von  u  wie  ü  ist  ebenso  dunkel, 
wie  der  der  falschen  Betonung  des  Hebräischen  im  Munde  derselben  Leute. 

Das  babylonische  Punctationssystem,  welches  hier  nach  der  HS.  37a 
von  916  beschrieben  wird,  unterscheidet  sich  durch  folgende  Punkte 
vom  tiberiensischen.  1)  Es  kennt  kein  dem  tiberiensischen  Segol 
entsprechendes  Zeichen,  sondern  schreibt  dafür  theils  das  Zeichen 
Padah,  theils  das  des  Sere,  theils  das  des  Hirek.  2)  Es  macht 
von  der  Verbindung  des  Schewa  mit  Vocalen  einen  viel  ausge- 
dehnteren Gebrauch  als  das  tiberiensische.  Denn  diese  Zeichen 
sprechen  nicht  nur  den  tiberiensischen  Häte'^vocalen,  sondern 
treten  überall  ein,  wo  die  Kürze  des  Vocals  markirt  werden  soll. 
3)  Es  unterscheidet  durch  eine  andere  Verbindung  von  Schewa  und 
Vocal   den  vor   einem  dagessirten  Consonanten    stehenden   Yocal. 
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4)  Die  Vocalzeichen  treten   mit  Ausnahme  des  Schürek  durchweg 
über  die  Consonanten  und  zwar  stehen  sie  links  über  denselben. 

h  Es  stimmen  in  beiden  Systemen  überein  die  Formen  des  Schürek 

%,  Hirek  und  Sere,  nur  dass  die  letzteren  über  dem  Consonanten, 
bei  scriptio  pleno,  mit  Jod  über  diesem  stehn:  '»xrta.     Das  Zeichen 

des  Holem  ist  :   fOT/fl) )j \),  Kibbüs  wird,  wenn  es  lang  ist,  durch  • 


iTyPlTy  V»  lans  ¥me? durch  A  vln//^ 


bezeichnet    11U(WJ1)1J     IL   lang  Kämes  durch   A     VI)  V/TvS.S^i?' 


In  der  Bezeichnung  der  kurzen  Vocale  zeigt  sich  nun  eine 
grosse  Inconsequenz.  Dem  tiberiensischen  Zeichen  —  Padah 
stehn  hier  zwei  Zeichen  gegenüber,  welche  jedoch  beide  sowohl  für 
tiberiensisches  Padah  als    Segol  verwandt  werden.     Das  eine  von 

diesen  (j,  )   steht  für  betontes  Pafrah   sowohl    X-^^/iQ)  d.  i. 


'üS'ü  als  für  betontes  Sere.      I~j2f  JOv  ^'  **  QI^' 

Jfb'a.     Und  dasselbe  Zeichen  wird   überdies  wie  das  tiberiensische 
Segol  in  den  unten  §  36  a  erwähnten  Fällen  zur  Bezeichnung  eines 


WM  a.  i.  2.   d 


ä  verwandt    V  YzJ  *))  V  d.  i.  PiDTn.     Das  andere    ••  vertritt  sowohl 


unbetontes  tiberiensisches  Paöah       l/\\/?  als  unbetontes  tiberien 


sisches  Segol        II  (/£J)    d.    i.    tjblp,    wie    endlich    tiber.    Hat&p- 

Padah    ^^%  d.  i.  ™»  u.  Hatecp-Segol  J^Pj^   d.  i. 

n:rx,   «las  sich  in  seiner  Punctation  sonach  nicht  von    (j  NJ]| 
n:rn  unterscheidet. 
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Neben  diesen  beiden  kurzen  Vocalen  stelm  nun  die  durch  das  c 

unter  den  Vocal  gesetzte  Zeichen  des  Schewa  "  l)^3~*|f  d.  i.  "Q^ 
gebildeten  kurzen  Vocale,  welche  zugleich  die  Stelle  der  tiberiensi- 

schen  Hätecpvocale  vertreten.  Es  sind  ü  ±  "'^Jrv\jJ  i  "föi  ö? 
wie  im  tiberiensischen  Systeme  durch  Kämes  mit  Schewa  geschrie- 
ben *,,  vertritt  sowohl  Kämes-Hatü'^     '<J^$£^     y  d.  i.  itfsn  als 

Hatecp  -  Kämes    ^33 \T\)^     ^^  U  (i/jN^-  d-  l  «?**!*•    Kurz  e  ist  -  , 

also  Sere   mit   untergesetztem    Strich.  ])   ^jH)  j)  d.  i.    lbvc\. 

Dasselbe  entspricht  jedoch  nur  in  beschränkter  Weise  dem  tiberiensi- 
schen Segol,  da  demselben  in  den  oben   erwähnten  Fällen  PaOah, 

in  vielen  andern  I  .1  gegenüber  steht.    So      /wjna    d.  i.  b».     Für 

tiberiensisches    Hirek   in    T^Vjpf)  d.  i.  r-r.       '  ^4^-  *■ 

Von  diesen  kurzen  Vocalen. werden  nun  diejenigen  unterschie-  d 
den,  welche  vor  einem  dagessirten  Consonanten  stehn.    Man  schreibt 
sie  durch  über  den  Vocal  gesetztes  Schewa. 

Von  den  beiden  Zeichen  für  PaOah  findet  sich  nur  das  erstere 
in  dieser  Combination    «-        ||^]y|)]J  d.  i.  }brn.     E  vor  Dagesch 

S     P  l^J/jv^j]    d.  i.  =-cs-    Hos.  10,  10.     Doch  widerstreitet 

Punctation  mit  6  der  sonst  in  diesem  Systeme  durchgeführten 
Sitte,   die   erste  Person  Imperf.  Sing,  mit   i*  auszusprechen.      Das""" 

wäre    hier    ~  .     So    ,JjN^^JX)    ,ilr   x~s      l' iir   tiberiensisches 
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Hirek      TU  ^3)]/   d.  i.  jrBat.    ü  vor  Dagesch  ist   T     UU^[f7@ 

d.  i.  ?ttj5ß,    ö  vor  Dagesch    ^  ,  so       jfyli^d-  *■  V$t  Ez.  16,  4.1) 


Lang 

&ä\&% 

:%  ä 

1 
Kurz 

>% 

3 

s 

^  • 

£    f«Zt. 

Kurz 

vor  Dagesch  forte 

3 

h 

A 

3 

Ä 

DRITTER   ABSCHNITT. 

DIE    CONSONANTISCHEN   BEIZEICHEN. 

38  a  Die  alte  hebräische  Schrift  schied  den  verstärkt  auszusprechenden 

oder,  wie  man  früher  sagte,  verdoppelten  Consonanten  (vergl.  §  133) 
nicht  vom  einfachen.  Da  jedoch  die  verstärkte  Aussprache  in  vielen 
Fällen  die  Etymologie  andeutet,  in  fast  allen  aber  für  die  Bedeutung 
des  Wortes  ausschlaggebend  ist,  so  musste  man,  um  Missverständ- 
nissen beim  Lesen  vorzubeugen,  dieselbe  von  der  einfachen  auch 
durch  die  Schrift  unterscheiden.  Man  that  das,  indem  man  in  den 
verstärkt  auszusprechenden  Consonanten  einen  Punkt  setzte.  Man 
nennt  ihn  tdw  d.  h.  acuens  seil,  literam. 

b  Dieses  selbe  Zeichen  für  die  verstärkte  Aussprache  benutzte  man 

auch,  um  die  alte,  unaspirirte  Aussprache  der  aspirationsfähigen 
Buchstaben  nCD^a^  zu  kennzeichen,  s.  §.  66,  Es  war  diese  doppelte 
Verwendung  eines  Zeichens  unbedenklich,  da  ein  Zweifel  über  die 


2)  Weiteres  siehe  bei  H.  Ewald  in  J.  B.  W.  1848,  S.  160  ff.  J.  Olshousen  in 
Berliner  Monatsberichte.  Juli  1865.  ./.  Fürst  in  Z.  D.  M.  G.  XVIII,  S.  314  ff. 
H.  L.  Strack  in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  luth.  Theol.  u.  Kirche.     Bd.  38.      1877,    S.  17  ff. 
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jeweilige  Bedeutung  desselben  nicht  aufkommen  kann.  Ueberall  wo 
Dagesch  in  einem  auf  einen  Vocal  folgenden  Consonanten  steht,  kann 
es  nur  die  verstärkte  Aussprache  bezeichnen,  da  andernfalls  der 
Consonant  aspirirt  gesprochen  werden  müsste.  Wo  es  hingegen  in 
einem  die  Silbe  beginnenden  Consonanten  steht,  kann  es  nur  die 
nicht  aspirirte  Aussprache  bezeichnen,  da  keine  Silbe  mit  einem 
verstärkt  zu  sprechenden  Consonanten  beginnen  kann.  Man  scheidet 
das  Dagesch  nach  dieser  seiner  doppelten  Verwendung  in  prn  län 
oder  ^33  Dagesch  forte  und  bj?  rätt  oder  nsn  Dagesch  lene. 

Der  letztere  Name  ist  Missverständnissen  ausgesetzt.  Es  begreift  sich  nur 
aus  dem  Gegensatz  zum  Dagesch  forte,  dessen  Aussprache  stärker  als  die  der 
unaspirirten  Consonanten  ist.  Besser  scheidet  man  beide  als  Yerstärkungs- 
dagesch  und  Htirtungsdagesch. 

Die  grammatische  Kunstsprache  scheidet  vom  Dagesch  forte  die  39 
folgenden  Abarten.  Tritt  nach  §  138«  scheinbar  die  verstärkte  Aus- 
sprache eines  zwischen  einem  kurzen  Vocale  und  Vocalanstoss 
stehenden  Consonanten  ein,  um  diesen  letzteren  zu  halten  und  eine 
Silbenzusammenziehung  zu  hindern,  so  heisst  das  Dagesch  forte  dann 
Dagesch  äirimens,  weil  es  die  Silben  trennt  und  auseinanderhält, 
s.  §  71,  2,  Anm. 

So  in  ins?  Dt.  32, 32  'Trauben'  für  13?*  aus'inabai;  "PrintJJ?  Jes.  5, 28  a 
'seine  Bogen'  für  VP.htJJ?  aus  kasatätaihü;  bnj-ij^n  Jes.  57,  6  'glatte 
(Steine)  des  Baches'  aus  halakai-nahal ;  finjpb  Prov.  30,  17  'dem  Ge- 
horsame' für  rinjjib  aus  l'jakahat;  Springs  <[»  45,  10  'unter  deinen 
Kostbarkeiten'  für  5ptthpi»a  aus  b'jakarätaikä.  Die  landläufigen 
Drucke  setzen  das  Dagesch  dirimens  nur  sehr  ungenau. 

Erfolgt  die  —  nach  §  133tf  nur  scheinbare  —  Verstärkung  eines  b 
Consonanten  hinter  einem  vom  Satztone  betroffenen  langen  Vocale,  so 
nennt  man  das  Zeichen  derselben  Dagesch  affectuosum  ISTVn  Job  29,  21. 

Erfolgt  die  verstärkte  Aussprache  eines  ein  Wort  beginnenden  c 
Consonanten,  um  ein  vorhergehendes  Wort  mit  demselben  zu  einem 
Complexe  zu  vereinigen,  so  nennt  man  dies  Dagesch  forte  conjunc- 
tivmn  oder  auch  wohl  euphonicum.  ^jf  n'rysri  Jes.  8,  2  'ich  nahm  mir 
Zeugen';  rw-nfcjp  Jes.  9,  6;  ■$  msb  Jes.  1,  11;  ^PWjfUjH  Jes.  10,  3; 
rn-n)2,  wofür  man  dann  auch  in  einem  Worte  schreibt  rwa.  Vergl. 
§  138c. 

Eine  Abart  des  Dagesch  lene  hingegen  ist  das  sogenannte  Dagesch  4o 
rmphaticum  oder  orthophonicum.    Es  pflegt  in  den  HHSS.  und  ge- 
nauen Ausgaben  dasselbe  zu  stehen: 

0)  wenn  ein  Consonant  nach  einer  in  harter  Verbindung  (vergl. 
§  102)  stehenden  Gutturalis  eine  neue  Silbe  beginnt,  nrtfn  Gen.  10, 7; 
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D>3>?  Gen.  36,  5;  DDttjn  Gen.  47,  11;  ^idk^  'er  schirrte  an'  Gen.  46,  29; 
n'ij?tt  'Zehnten'  Dt.  14,  28;  top  'sein  Verstand'  cp  34,  1;  O^Jft!  Jes. 
1,15;  "*fi»|  Jes.  10,  5. 

b)  wenn  in  zwei  zueinander  gehörenden  Wörtern  das  zweite  mit 
demselben  Consonanten  beginnt,  mit  welchem  das  erste  schliesst. 
mma-fi»  Gen.  14,  23;  *3V*teä  <\>  9,  2;  isiölrb?  <\>  15,  3;  K'itj  ''Ij'tl  Ulg» 
<|;  26,  4;  ff*a^  toi  <|>  105,  44. 

Die  babylonische  Punctation  setzt  dieses  Dagesch  orthophonicum  in  alle  die- 
jenigen   Consonanten,    welche    auf  ScJiewa   quiescens  folgen   und    mit    Scheva 


mobile  zu  sprechen  sind.  7fiCK\[(/y    *u Sil!  Hos*  1>  5* 


c)  wenn  auf  ein  vocalisch  auslautendes  Wort  ein  eng  mit  dem- 
selben verbundenes,  mit  Jod  oder  Zischlaut  beginnendes  Wort  folgt, 
so  erhält  es  dieser  Consonant:  WS  wip  Ex.  12,  31;  v©  ItJlp  Dt.  2,  24; 

ifcte  iniacn  Ex.  12,  15;  n*  «tfwn  <[>  94,  12. 

Viele  Grammatiker  halten   das   in    diesem  Falle  stehende  Dagesch  für  con- 
junctivum.     Vergl.  über  dass.  Delitzsch  Psalter  Bd.  2.     S.  129. 

41  Wie  man  für  die  Vocallosigkeit  eines  Buchstabens  ein  besonderes 

Zeichen  hat,  so  begnügt  man  sich  auch  nicht  damit,  dass  ein  ein- 
facher aspirirter  oder  nichtaspirirter  Laut  sich  durch  Fehlen  des 
Dagesch  als  solcher  ausweist,  sondern  macht  die  einfache,  bei 
fi&D*TjQ  zugleich  aspirirte  Aussprache  noch  durch  ein  besonderes 
Zeichen  kenntlich.  Es  ist  das  ein  horizontaler  Strich  über  dem  Con- 
sonanten ä,  von  den  Grammatikern  nsn  d.  h.  weich  genannt.  Man 
schreibt  also  ffVa,  D^öbü,  "0^0,  )b  vb.  Aber  nur  in  genauen  Hand- 
schriften ist  diese  Setzung  durchgeführt.  In  unseren  Drucken  steht 
es  nur,  wenn  ein  Buchstabe  aus  einem  besonderen  grammatischen 
Grunde  wider  die  Analogie  nicht  verstärkt  oder  aspirirt  zu  sprechen 
ist.  D'nppa'ön  nicht  n^aan,  nnj?a  nicht  nn£K,  TOSwfl  nicht 
intbaFVl.  Hier  ist  überall  die  ursprüngliche  verstärkte  Aussprache 
des  Consonanten  aufgegeben.  Aspirirte  Aussprache  hingegen  und 
somit  einen  vor  dem  Consonanten  stehenden  Vocal  deutet  Kaphe 
an  in  fiDho  aus  Sarrukin,  13^350  aus  Sin-uballit.  Jedoch  nur  correcte 
Ausgaben  bieten  hier  Raphe,  die  landläufigen  entweder  gar  nicht  oder 
nur  sehr  inconsequent. 

42a  Die  Verwendung  der  Consonanten  n,  "l,  ^  als  Vocalbuchstaben 
konnte  unter  Umständen  Zweifel  über  ihre  Aussprache  und  damit 
auch  über  die  Etymologie  des  betr.  Wortes  erregen.  Denn  am  Ende 
eines  Wortes  finden  sich  dieselben  öfters  als  wirkliche  Consonanten. 
Um  sie  dort  als  solche  kenntlich  zu  machen,  versah  man  sie  mit 
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einem  Punkte,  welcher  p^EE  d.  h.  proferens ,  die  richtige  Aussprache 
veranlassend  heisst.  In  unsern  gedruckten  Ausgaben  findet  sich 
Mappik  nur  bei  n,  und  so  unterscheidet  man  nun  n2pK  'ihr  Land' 
und  PKpK  'landwärts,  erdwärts';  ma  gäßah  'er  ist  hoch'  und  n'53  gälä 
'er  geht  ins  Exil'.     In  Handschriften  aber  findet  man  auch  "yia,  .lg. 

Dasselbe  Zeichen  setzt  man  über  x,  wenn  dasselbe  seinen  Con-  b 
sonantenwerth  erhalten  hat.     Nur  viermal  jedoch  findet  sich  diese 
Schreibung  UfDJl  'und  sie  brachten'  Gen.  43,  2G.  Ezra  8,  18;  *irnn 
'ihr  sollt  bringen'  Lev.  23,  17;  IST  'sie  wurden  gesehen'  Job  33,  21. 

Auch  für  diese  Buchstaben  hat  man  umgekehrt  ein  Zeichen,  c 
welches  andeutet,  dass  sie  Vocalbuchstab  sind  und  keinen  con- 
sonantischen  Laut  haben.  Man  benutzt  hierzu  das  Raphe.  rä: 
'Blüthe'  nicht  'ihre  Blüthe'.  Häufig  erhält  es  das  n  des  Suffixes  der 
3.  pers.  fem.  Sing.,  wenn  dasselbe  verhallt.  r~C;i~i  'ihre  Gründung' 
aus  mcpn. 


VIERTER    ABSCHNITT. 

DIE  TON-  UND  INTERPUNCTIONSZEICHEN  (ACCENTE). 

•h  einem  aller  menschlichen  Sprache  eignenden  Gesetze  43a 
werden  die  einzelnen  Silben  eines  Wortes  zusammengehalten  durch 
ihre  verschiedene  Betonung.1)  Eine  Silbe  bekommt  einen  den  Ton 
aller  anderen  Silben  übersteigenden,  durch  Hebung  der  Stimme  er- 
folgenden, Hauptton  oder  Hochton,  dem  sich  der  Ton  der  übrigen 
unterordnet.  In  der  Hebräischen  Sprache  ist  derselbe  auf  die  beiden 
letzten  Silben  beschränkt,  kommt  aber  meist  der  letzten  zu.  Ist  ein 
Wort  mehr  als  zweisilbig,  so  sind  die  vor  der  Ilaupttonsilbe  oder 
um  sie  stehenden  Silben  nicht  sämmtlich  tonlos.  Vielmehl  erhält 
mindestens  eine  einen  Tief  ton,  der  entweder  als  Vorton  oder  ah; 
Gegenton  erscheint.2)  Ein  dreisilbiges  Wort,  welches  auf  der  Letztes 
Silbe  b.-tont  ist,  hat  entweder  auf  der  zweiten  einen  Vorton,  so  da 
sich  die  Stimme  stufenweis  zun)  Haupt  ton  hebt,  D'^b'a  meläkYm  oder 
auf  der  ersten  Silbe  einen  Gegenton,  id->3  har"yji :  rrp-  /hfB*06 
aus  käbtdät.    Hier  hat  sonach  die  Endung  den  Ton  auf  sich  gezogen. 


<)  Herrn.  Hupfeld  in  Z.  D.  M.  G.     VI,  8.  153  ff.     Geiger,  Jüdische  Zeitschrift  für 
seh.  u.  Leben.     X  (1872).     S.   10  ff. 

J)    In  trans8cribirten  hebräischen  Worten  bezeichnet  '  den  Hochton,  '  den  Gegen- 
oder Vorton. 
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Es  herrscht  also  im  Hebräischen  die  rhythmische  Betonung,  nicht  wie  im 
Deutschen,  welches  die  Stammsilben  betont,  die  logische.  Im  Deutschen  ist  das 
erst  im  Laufe  der  Zeit  so  geworden.  Wörter,  wie:  lebendig,  wahrhaftig,  allmählich 
zeigen,  dass  früher  auch  im  Deutschen  die  andere  Betonung  üblich  war  und  dass 
erst  der  Verlust  der  Endungen  wie  die  weit  vorgeschrittene  Decomposition  der 
Formen  das  änderte. 

b  Das  Bedürfniss ,  die  Haupttonsilbe  eines  Wortes  in  der  Schrift 

kenntlich  zu  machen,  konnte  sich  im  Hebräischen  um  so  eher  geltend 
machen,  als  dasselbe,  wie  viele  Sprachen,  gleichlautige  Worte  ver- 
schiedener Bedeutung  durch  verschiedene  Betonung  auseinander- 
hält. rtWü  'Todte',  Plfitt  'sie  starb'.  Doch  hat  das  hebräische 
Accentuationssystem  nicht  hier  seinen  Ausgang  genommen, 
c  Wie  den  einzelnen  Silben  eines  Wortes  ein  verschiedener  Ton 

zukommt,  so  auch  den  einzelnen  Worten  eines  Satzes.  Ein  solcher 
wäre,  ohne  dass  sich  sämmtliche  Worte  um  ein  besonders  hoch  be- 
tontes Wort  gruppiren,  rein  unverständlich.  Den  Ton  dieses  Wortes 
nennt  man  Satzton.  Er  ist  für  das  betr.  Wort  zugleich  Wortton, 
also  eigentlich  nur  ein  gesteigerter  Wortton.  Gruppiren  sich  nun 
wiederum  mehrere  Sätze  zu  einer  längeren  Periode,  so  wird  wiederum 
von  den  verschiedenen  Satztönen  einer  einen  besonders  nachdrück- 
lichen Ton  bekommen  und  sich  so  die  anderen  unterordnen.  Die 
verschiedene  Betonung  der  einzelnen  Wörter  im  Satze  nun  folgt  im 
Hebräischen,  wie  in  jeder  Sprache,  ursprünglich  logischen  Gesetzen. 
Sie  durch  besondere  Zeichen  kenntlich  zu  machen,  war  nöthig,  um 
den  gleichmässigen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  sichern,  welcher 
allmählich  sich  entwickelt  hatte  und  herkömmlich  geworden  war. 
44a  Der  Tonfall,    in   welchem   herkömmlicher  Weise    die   heiligen 

Schriften  recitirt  wurden,  muss  zunächst  die  logische  Gliederung 
des  Satzes  kenntlich  machen.  Denn  man  recitirt,  um  verstanden 
zu  werden.  Durch  Einhalten  hinter  einem  Satze  oder  Satztheile  be- 
wirkt man,  dass  der  Hörende  die  Worte  gehörig  verbindet.  Hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  die  hebräische  Accentuation  zugleich  die  Stelle 
einer  Interpunktion  vertritt.  Allein  indem  sich  allmählich  eine  ge- 
wisse, möglichst  bis  zum  Einzelsten  gleichmässige  Recitationswriso 
bildete,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  diese  zuweilen  mit  der  logischen 
Gliederung  einzelner  Verse  in  Widerspruch  gerieth.  Und  in  diesem 
Falle  ist  der  logischen  Gliederung  kleinerer  Satzglieder  zu  Gunston 
des  Rhythmus  mehrfach  Gewalt  angethan  worden.  Sonnst  Mi.  2,  13. 
nriKn  4,  8.  rtfipcn  <J>  72,  20. 

Die  durch  die  Punctation  dargestellte  Recitationsweise  ist  verschieden  von  der 
heutigen  Cantilirung  der  Thora  und  Haphtarot  in  den  Synagogen  der  deutschen 
Juden  einerseits,  der  sephardischen  andererseits.  Die  letzteren  haben  Rieh  aber  aus 
der  ersteren  entwickelt 
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Erhält  nach  dem  Obigen  das  letzte  Wort  des  Satzes  den  Haupt- 
ton, um  das  Ende  des  Satzes  anzudeuten,  so  darf  dieses  doch  nicht 
zu  grell  vom  vorigen  abstechen,  da  man  sonst  eher  ein  neues  Wort 
erwarten  -würde.  Am  besten  schliesst  der  Satz,  wenn  die  vorletzte 
Silbe  des  Schlusswortes  betont  wird  und  bei  der  letzten  sich  die 
Stimme  ein  wenig  senkt.  Diese  Betonung  ist  daher  im  Hebräischen 
sehr  beliebt.  Doch  findet  sich  daneben  auch  Betonung  der  letzten. 
Das  ist  aber  nur  gewöhnlich,  wenn  man  durch  einen  Vorton  zu  ihr 
übergehen  kann.  Da  nun  der  hebräische  Vocalismus  seine  jetzige 
Gestalt  unter  dem  Einflüsse  des  Tones  erhalten  hat,  so  weichen  die 
am  Ende  eines  Satzes  stehenden  Wortformen  vielfach  von  den  in 
fortlaufender  Rede  stehenden  ab.  Man  nennt  die  ersteren  Pausal- 
formen. 

1.  Ueber  die  einzelnen  Pausalformen  ist  in  den  einzelnen  Abschnitten  der 
Grammatik  zu  reden.  Falsch  ist  die  Vorstellung,  es  lägen  in  den  Pausalformen 
infolge  des  feierlichen  Synagogenvortrages  entstandene  Umbildungen  der  in  ge- 
wöhnlicher Rede  stehenden  Formen  vor.  Die  Pausalformen  gehören  in  ihrem 
Grundstöcke  so  gut  der  lebenden  Sprache  an,  wie  die  in  fortlaufender  Eede 
stehenden. 

2.  Die  meisten  Pausalformen  werden  herkömmlicher  Weise  durch  ein  Zu- 
rückziehen des  Tones  erklärt.  Sieht  man  jedoch  genauer  zu,  so  ergibt  sich,  dass 
die  Betonung  auf  der  vorletzten  Silbe  die  ursprüngliche  ist.  Die  Pausa  hat  also 
die  Verrückung  des  Tones  verhindert.  So  TOS"?  aus  räaSat;  frÜJS,  !"int<n  zu- 
sammengesetzt aus  'asät-ä,  radt-ä.  Auch  sonst  erhalten  sich  in  Pausa  vielfach 
ältere  Formen,  so  die  3.  Pers.  Imperf.  Plur.  auf  f — ,  der  Modus  Energicus  des 
Imperfects,  uncontrahirte  Formen  von  3*B  wie  !HS3?  u.  s.  w.  Umgekehrt  hat 
die  Pausa  in  ursprünglich  auf  der  Ultima  betonten  Worten  die  normale  Zurück- 
ziehung des  Tones  verhindert.    So  t*«**  aus  wa-jamut  neben  rra"  aus  tca-jutmtf. 

3.  Bedingt  das  unter  2.  Erörterte,  dass  die  Pausalformen  voller  sind,  als  die 
gewöhnlichen,  so  findet  sich  daneben  doch  eine  grosse  Beihe  auf  Ultima  betonter 
Formen,  welche  auf  einen  kurzen  Vocal  ausgehen.  Hier  schliesst  der  Satz  mit 
einem  scharf  abgestossenen  Accent.  Um  dies  zu  erreichen,  hat  die  Sprache  über- 
aus häufig  ursprüngliches  «  durch  ä  ersetzt,  worüber  weiteres  s.  §  107. 

Die  Anfänge  der  Accentuation  mögen  mit  denen  der  Punctation 
überhaupt  gleichalterig  sein.  Von  einer  Punctation  ohne  Accent- 
setzung  ist  nichts  bekannt.  Die  Accentuation  schliesst  sich  durch- 
weg an  die  ältere  Verstheilung  an.  Die  letztere  geschah  auf  ver- 
schiedene Weise  in  den  poetischen  und  den  prosaischen  Büchern. 
Gh  «lichte  schrieb  man  stichisch.  Die  logischen  Perioden  der  Prosa 
schied  man  durch  Zwischenräume,  !"i£CB  d.  h.  Einschnitt  genannt. 
Sowohl  die  Verse  als  diese  logischen  Perioden  licissen  D^piCB.  Die 
stichenweise  Absetzung  hat  sich  in  unsern  nachmassoretischen 
111  ISS.  nur  in  denjenigen  Gedichten  erhalten,  welche  inmitten  pro- 
saischer Bücher  stehen,  die  alte  Pesukimabtheilung  aber  durch  blossen 

Stade,  hebr.  I iruiiiin.it ik  4 
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Raum  ohne  Doppelpunkt  nur  da,  wo  dieselbe  als  unrichtig  später 
corrigirt  wurde.  Der  Raum  blieb,  die  spätere  Eintheilung  aber  fällt 
nicht  mehr  mit  ihm  zusammen.  Die  Synagogenrollen  haben  die 
neuere  Verseintheilung,  verschmähen  aber  dieselbe  durch  Punkte 
kenntlich  zu  machen,  wovon  zuerst  der  Tractat  Sopherim  redet.  Die 
Trennung  der  Perioden  durch  den  Doppelpunkt,  welche  jetzt  für 
Prosa  und  Poesie  gilt,  scheint  erst  in  der  nachtalmudischen  Zeit 
üblich  geworden  zu  sein.  Dass  gerade  der  Doppelpunkt  gewählt 
wurde,  könnte  darauf  hindeuten,  dass  einst  auch  der  einfache  Punkt 
als  Abtheilungszeichen  verwandt  wurde ,  sei  es  um  einzelne  Worte 
zu  trennen,  wie  es  auf  der  Mesainschrift  und  einzelnen  phönicischen 
geschieht,  oder  aber  um  Verszeilen  zu  trennen.  Dieser  Doppel- 
punkt heisst  p^üü  tjio  'Versende'. 

46  a  An  diese  ältere  Periodeneintheilung  schloss  sich  nun  das  der 

Punctation  wohl  gleichaltrige,  alle  einzelnen  Worte  des  Satzes  umfas- 
sende Accentuationssystem  an.  Diese  Accente  heissen  als  Sinnzeichen 
D*>)22i:  und  sofern  sie  auch  eine  musikalische  Bedeutung  haben  fftSTtt. 
Durch  sie  wird  zunächst  der  Satz  in  zwei  Halbscheiden  getheilt. 
Jede  Halbscheid  weiter  in  soviel  Satzglieder  als  selbständige  Be- 
griffe vorhanden  sind.  Zu  einem  Begriffe  gehörende  Worte  werden 
durch  verbindende  Accente,  Q^FHttha,  conjunctivi,  kenntlich  gemacht. 
Die  letzten  Worte  der  Satzglieder  durch  trennende,  D^pOBE,  dis- 
junctivi,  D^te,  D^E,  ausgezeichnet.  Nach  jedem  durch  trennenden 
Accent  geschiedenen  Worte  erfolgt  daher  ein  Einhalten  der  Stimme, 
eine  Pausa,  eine  stärkere  bei  dem  letzten  Worte  der  ersten  Vers- 
hälfte, die  stärkste  beim  Versende. 

1.  Die  alte  Vorstellung,  dass  ein  trennender  Accent  als  Fürst  oder  König 
seinem  Satzgliede  vorstehe,  ist  von  Sam.  Bohlius1)  durch  Zerlegung  der  domini 
in  verschiedene  Bangclassen  modificirt  worden.  Seitdem  ist  die  bei  den  christ- 
lichen Gelehrten  herrschende  Vorstellung  bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
diese  gewesen: 

Jede  Ver.shälfte  ist  ein  Gebiet  (ditio),  welches  der  am  Ende  stehende  Accent 
(Silluk  oder  'Afhaäh)  als  Imperator  regiert.  Der  Unterabtheilung  stellen  reges 
vor,  den  kleineren  Satzgliedern  kleinere  domini,  duces  und  comites. 

2.  Das  hebräische  Accentuationssystem  ist  mit  grosser  Feinheit  durchgeführt. 
Dennoch  reicht  es  wegen  der  Starrheit  der  in  ihm  geltenden  Eegeln  nicht  über- 
all aus.  Bei  zu  kurzen  wie  zu  langen  Sätzen  entsteht  Verlegenheit.  Bei  den 
ersteren  mag  man  keinen  der  trennenden  Hauptaccente  weglassen,  wiewohl  nieht 
soviel  einzelne  getrennte  Begriffe  vorhanden  sind,  um  alle  anzubringen.  Man 
accentuirt  dann  gleichfalls  in  gewohnter  Weise,  wobei  auf  zusammengehörige 
Worte  trennende  Accente  fallen  müssen.  Diese  haben  aber  dort  die  Hedeutimg 
verbindender,  nach  der  Begel,  dass  ein  trennender  Accent  in  der  unmittelbaren 


')  000»,   H"/ilii(.s,  Senitinhnii  leriptWM  MOMM  ox  accentibus.     llostock  1836. 
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Nähe  eines  stärkeren  verbindende  Kraft  gewinnt,  servit  domino  majori,  s.  §  44« 
Umgekehrt  reichen  bei  sehr  langen  Perioden  die  Disjunctivi  zuweilen  nicht  aus, 
um  alle  Begriffseinheiten    zu  scheiden.     Dann    verwendet   man  Conjunctivi    als 
trennende  Accente  nach  der  Regel:  fiunt  legati  dotninorum. 
Einzelne  Accente  sind  an  den  Anfang  (praepositivi) .  andere  an  b 
den  letzten  Buchstaben  des  Wortes  gebunden.    Diese  würden  daher 
in  vielen  Fällen  auf  eine  andere  als  die  Tonsilbe  zu  stehen  kommen. 
Um  diese  dennoch  zu  kennzeichnen,  setzt  man  einen  solchen  Accent 
nochmals  über  die  Tonsilbe,  eine  Regel,  die  in  den  landläufigen 
Ausgaben  des  A.  T.  meist  vernachlässigt  wird,     D-EP,  J^p^n  Gen. 
1,  7;  res  8,  21;  nap*}  2,  7;  "TOK*?  2,  23.    Die  Praepositivi  sind  in  der 
folgenden  Liste  durch  *,  die  Postpositivi  durch  f  bezeichnet. 

Es  finden  sich  im  A.  T.  zwei  Systeme  von  Accentuation.  Von  47 
der  gewöhnlichen  weicht  nämlich  die  der  Bücher  M//,o»  oder  D"xn 
d.  h.  "fette,  ni"X,  z^np  durch  den  Gebrauch  mehrerer  besonderer 
Accente  ab.  Es  ist  daher  eigentlich  ungenau,  beide  Systeme  durch 
die  Namen  prosaisches  und  poetisches  zu  scheiden.  Die  Zeichen 
des  gewöhnlichen,  sogenannten  prosaischen  Systemes  sind  die 
folgenden1): 

a)   Disjunctivi. 
1)  —  psftp.    Es  wird  der  betonten  Silbe  des  letzten  Wortes 
des  Satzes  zugetheilt,  verbindet  sich  daher  immer  mit : 
p^cs  rio. 

•)  Eine  vollständige  Theorie  der  Accente  zu  geben,  würde  dem  Plane  dieses  Lehr- 
buches nicht  entsprechen.  Die  Theorie  der  Accentsetzung  ist  lange  vergessen  gewesen 
um!  erst  durch  die  Bemühungen  christlicher  Gelehrten  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
wieder  gefunden  worden.  In  neuerer  Zeit  hat  dieselbe  von  jüdischen  Gelehrten  grössere 
Förderung  erhalten,  als  von  christlichen.  *  Sam.  Bohlius,  a.  a.  O.  *  Matth.  Wasmuth, 
accentuationis  hebr.  institutio  methodica.  Kilon.  1666.  Weimarus ,  Dav.  :  T 
X"-n  -;r"j  Doctrina  accentuationis  hebr.  Zeiz.  1681.  (Leipzig  1687.  1709.  Jena  1717.) 
Mithaeiis,  Joh.  Heinr.,  Gründlicher  Unterricht  von  den  Accentibus  pros.  u.  metr.  hebr. 
Halle  170u.  (ibid.  1716.  20.  30.  37.  55.)  Starkius,  Henr.  Bened.,  Lux  accentuationis 
hebraicae.  Lipsiae  17u7.  Hirt,  Joh.  Friit.,  System»  accentuationis  hebraicae.  P.  I. 
Jena  17. Vi.  4°.  Einleitung  i.  d.  AbtheUungskunst  der  h.  Schrift,  ibid.  1702.  Michaelis, 
Joh.  Dar.,  Anfangsgründe  der  hebr.  Accentuation.  Halle  1741.  (ibid.  17"»3.)  *  Spitzner, 
Ad.  Ben.,  Institut iones  ad  Analyticani  sacram  textus  hebr.  V.  T.  ex  accentibus.  Halle 
,,  HWBH  -jri-;.  Rödelheim  180t.  Enthält  eine  sorgfältige 
Sammlung  aller  alten  Zeugnisse  über  die  Accente.  Vergl.  hierzu  noch  Journal  Asia- 
tique.  6e  Serie,  t.  XVI.  B.  17» ff.  *  Herrn.  Hupfeld  a.  a.  O.  und  Cominentatio  de  anti- 
quioribus  apud  Judaeos  aeeentuuni  scriptoribus.  Part.  I.  De  Aharone  ben  Ascher  et  Juda 
Chajugo.  Part.  11.  Da  Judith  ben  Bileam,  Simsone  Nakdano  et  Porta  aeeentuuni.  Halle 
47.  * Hemr.  EtotUd,  Ausführliches  Lehrbuch,  $96 — luu.  Letzterer  unterscheidet 
sich  von  seinen  Vorgängern  durch  che  Annahme,  dass  das  Princip  des  von  der  hehr. 
UUMOfiDig gl  Khythnius  die  Dni/hcilung,  nicht  die Zwuitheilun«: sei. 
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2)  —  rrcntf  oder  Kfrln::*"^    Theilt  den  Vers  in  zwei  möglichst 

gleiche  Hälften  und  steht  bei  der  Tonsilbe  des  letzten 
Wortes  der  ersten  Halbscheid. 

3)  —  arto  f. 

4)  -L  ffajf  qj?T. 

5)  —  bi-in  SJJ2J. 

6)  —  ran. 

7)  —  »nsp. 

8)  ^-  nun. 

9)  ~  iw?;  *. 

10)  —  xuüb  f. 

11)  —  1TÖ." 

12)  —  ans  WJ3  auch  bin*  ntB  genannt. 

13)  —  ©nä  auch  onts  u.  «bTK  genannt. 

u)  —  ö-Sna. 

15)  I—  fttföb  oder  Münah  mit  Pesik. 

16)  —  nVrp  xü-'bn  *. 

17)  —  ügnr'f. T 

18)  i—  nbt3biö. 

&)   Conjunctivi. 

1)  —  BMÖ. 

2)  —  KDntt  richtiger  BJTtnj  oder  *ahStt, 

3)  ~  »blas  XDniü. 

4)  ~  *JB7TÖ  oder  -JBSm 

5)  -p  kjtt. 

6)  -^  xianp. 

7)  —  ryafi  mt!?pi  f. 

8)  —  rn?  voller  ittii  -ja  »IT  Neumond  oder  bä>3  Rad. 

9)  —  *6**na. 

'  V  t  :  -    : 

48  Die  Accentuation  der  Bücher  d^Wi1)  verwendet,  da  ihre  Verse 

kürzer  sind,   weniger  Zeichen.     Wie  die  gewöhnliche,   hat  sie  als 
grössten  trennenden  Accent 


')  BaVam  fl'ax  D^ED  '2  ''OSO  1SUJ  mit  Anmerkk.  u.  Zusammenstellung  aller 
zerstreuten  Bemerkungen  der  ältesten  Grammatiker  über  diese  Accente  herausgeg.  von 
Q.  J.  Polak,  Amsterdam  1858.  Baer,  Seligm.  ti"sx  n"iln  sive  über  et  praecepta  et 
«In«  iiiii.un  plenam  perfectamque  accentuum  libb.  psalmorum,  proverbiorum  et  Jobi  eon- 
t in«  ns.  ßoedelheim  1852.  Derselbe  in  Franz  Delitzsch,  Comment.  über  den  Psalter. 
2.  Band.  1860.  8.  503  ff.  In  Kürze  in  der  Vorrede  Franz  Delitzsch' s  zu  Liber 
Psalmorum  Hebraicus  ed.  8.  Baer,  Lipsi.tr  ist;]  und  G.  Bickell,  Outlines  of  Hebrow 
Grammar.    Leipzig  1877.    §  20a. 


Vierter  Abschnitt.    Die  Ton-  u.  Interpunctionszeichen.  53 

1)  —  plbp;  dann  folgt  nicht  A&näh,  sondern 

2)  —  Wl  nbi*,  auch  *fEn£  HOyKC  od.  }sryo  flBTOg  genannt. 

Hierauf  erst  kommt 

3)  —  itnnirx  als  Haupttrenner  zwischen  Ttfa  nbi?  u.  p?bc 

stehend ;  theilt  aber  auch  ohne  '  Ola  rv'jöred  in  D"Sfi 
kleinere  Verse  <[>  72,  2 — 8.  <|>  22.  Bei  der  Reihenfolge 
'  Ola  wejöred  'E&nahtä  —  Sillük  —  wird  also  der  Vers 
in  drei  Theile,  s.  ^  1,  1,  beim  Fehlen  von  Ola  tv'jored 
nur  in  zwei  getheilt. 

4)  —  Vha  Y*2\     Von  diesem  wird  unterschieden 

5)  —  pop  y*2\  der  Form  nach  oft  gleich,  aber  immer  un- 

mittelbar vor  Ttfr*  Toys  stehend. 

6)  —  ciiB  yqrt 

7)  —  aj3-\T  oder  niss  f. 

8)  I —  riVha  fibcb©  Schalschelet  pesicatus. 

9)  —  ^rn  Tiphcha  initiale.     Es  steht  immer  ausserhalb  des 

Wortes  vor  dem  ersten  Consonanten. 

10)  —  -»TS. 

11)  WQläb.      Dieser   Accent   erscheint  in   doppelter   Gestalt: 

a)  als  I—  tt'srob  rfBrVü  iVs/£  mahpachatus  und  &)  als 
I—  Wttb  xbrx'  oder  \  XE-p. 

Hierzu  kommen  als  verbindende  Accente: 

1)    —  X3"pt3. 

2)  —  n:ra. 

3)  —  "w&p  Munach  superior. 

4)  —  kitte.     Hat  dieselbe  Form  wie  ttt,  von  welchem  es 

dadurch  leicht  unterschieden  wird,  dass  es  unter  der 
Tonsilbe  steht. 

5)  —  fiT  oder  baba. 

6)  —  ^n^  °der  -fBHa. 

7)  —  ar-Tp  oder  xbix. 

8)  —  naEp  nböbw. 

Ausserdem  bedient  sich  diese  Accentuation  noch  des  n'nisx  —  .  an 
1t  dem  "rill  gleich,  um  eine  vor  Mt-ry«  oder  M'huppuy  stehende 
offene  Silbe  zu  bezeichnen  trh^io,  STCTp.  Steht  Mh'yu  oder 
M'huppuy  auf  der  ersten  Silbe  eines  Wortes,  welchem  ein  kurzes, 
nicht  zu  betonendes  Wort  vorangeht,  so  tritt  Sinnnrit  auf  dieses  und 
vertritt  so  die  Stelle  eines  MakkSap:  rnn  ^2  für  rnrps  c|/  18,  8. 
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49  Die  enge  Verbindung  zweier  Wörter  zu  einem  durch  einen  Haupt- 
ton zusammengehaltenen  Lautcomplexe  drückt  das  Zeichen  S|Sü  aus. 
Dieselbe  tritt  ein:  a)  wenn  ein  einsilbiges  Wort  abgeschliffener  Bed. 
vor  ein  schwerbetontes  mehrsilbiges  Wort  tritt.  Ist  die  erste  Silbe 
des  zweiten  Wortes  betont,  so  wird  das  erste  Wort  ganz  tonlos,  im 
anderen  Falle  erhält  es  einen  Nebenton.  Hauptsächlich  erscheinen 
so  verbunden  -btf,  -n»,  "b?,  "1?,  "0$,  -ty  "Ö|,  -%  -p»,  ja  -bs,  -b»,  Ina, 
"b?,  "D5,  "fö  kommen  häufiger  verbunden  als  unverbunden  vor.  Auch 
das  zweisilbige  *nütf  verbindet  sich  auf  diese  Weise  mit  folgenden 
Worten.  Es  können  durch  Makkey  nicht  nur  zwei,  sondern  auch  drei, 
ja  vier  Wörter  verbunden  werden.  niwrb3"f"iK  Gen.  1,  29.  'fcr*i  Ar  ^5TW 
Gen.  25,  5.  Ja  zuweilen  verlieren  diese  Worte  auch  vor  einem 
schwerbetonten  einsilbigen  Worte  ihren  Eigenton  aiir"^  Gen.  1,  25. 
b)  Wenn  ein  mehrsilbiges  auf  der  letzten  Silbe  zu  betonendes  Wort 
auf  ein  zweites  logisch  zu  ihm  gehörendes,  auf  der  ersten  Silbe  be- 
tontes, stösst.  £r*W  Gen.  1,  24;  nb-näfl»  Jes.  61,  1;  njjbrWj, 
¥&**?$   Gen.   1,  5;  '' aitr- IST!   Jes.   59,  i;    rp--jbnnn   Gen.'  6,  9; 

matt1 ' mty  ^  121,  8. 

Im  massoretischen  Texte  sind  einige  Worte  in  zwei  durch  Makkecp  verbun- 
dene Hälften  zerspalten  worden.  Solche  Unformen  sind  durch  Emendation  zu 
beseitigen.  rvhö-taisr&  Jes.  2,  20;  ip~1p  Jes.  18,  2;  »j'fp  H\M  Jes.  61,  1;  n'S-iiB^ 
Jer.  46,  20. 

50  Nach  §  43  a  hat  ein  dreisilbiges  Wort  ausser  dem  Hauptton  noch 
einen  Vorton  oder  einen  Neoenton.  Wenigstens  die  letzteren  sind 
in  den  meisten  Fällen  kenntlich  gemacht.  Wo  eine  offene  Silbe  vom 
Nebentone  betroffen  ist,  pflegt  hinter  deren  Vocale  ein  Strich  — , 
affla  genannt,  zu  stehen.  Aber  auch  zur  Hervorhebung  anderer,  nicht 
von  einem  Nebentone  betroffener  Silben  wird  utitt  vielfach  verwandt, 
um  die  genaue  Aussprache  zu  sichern.  Wegen  dieser  verschiedenen 
Bedeutung  des  yrpi  werden  in  dem  Folgenden  diejenigen  Fälle  an- 
gegeben, in  welchen  es  nach  den  Vorschriften  der  Massora  zu 
stehen  hat.1) 

1.  Diese  Regeln  sind  in  späterer  Zeit  in  ein  künstliches  System  gebrar] u 
worden.  Die  verschiedenartige  Verwendung  des  3rV3  erklärt  sich,  wie  auch  die 
verschiedenartige  Vocalisation  einzelner  Worte  in  verschiedenen  Büchern  des 
A.  T.,  daraus,  dass  in  ihr  die  Regeln  und  Meinungen  verschiedener,  in  dem  (Je- 
brauche  der  Zeichen  von  einander  unabhängiger,  alter  Grammatiker  vorliegen, 
welche  die  späteren  neben  einander  haben  bestehen  lassen,  da  sie  dieselben  natür- 


')  Die  folgende  Darstellung  fusst  auf  8.  Baer,  die  Methegsetzuns  in  Merx, 
Archiv  f.  wissensch.  Erforschung  des  A.  T.  I,  S.  55  ff.  Leider  hat  sich  Bar,  von 
der  traditionellen  Vorstellung  der  hebräischen  Grammatiker  von  dor  Silbe  und  dem 
Sch^wä  mobile  nicht  emancipirt. 
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lieh  in  kein   einheitliches  System  zu  bringen  vermochten  und  nichts  von  ihnen 
aufgeben  mochten. 

2.  Für  5PB  gebraucht  man  auch  den  unpassenden  Namen  TP^SW  Verlängerer. 
Besser  passt  X"r;  d.  h.  Erhebung  nänilich  der  Stimme.  Viele  Grammatiker 
nennen  nur  das  vor  Schewä  stehende  Metheg  X*":. 

Es  sind  drei  Hauptarten  des  aritt  zu   scheiden:   1)   das  leichte  51 
Metheg  bp  Sttp,   2)  das  schwere  Metheg  ^23  Ztyn,  3)  das  Wohllauts- 
metheg  nit'njjn  pprt  5rr. 

1)  Das  leichte  Metheg.  Dies  ist  wieder  doppelter  Art:  d)  das 
gewöhnliche  (tWüB)  leichte  Metheg,  b)  das  feststehende  od.  unverdräng- 
liche  OpBn)  Metheg. 

a)  Das  leichte  gewöhnliche  Metheg.     Es  steht  bei  dem  Vocale  der  zweiten  a 
Silbe    vor   dem  Tone,    wenn  dieselbe  eine    offene   i^t.      ~'^N~,    "*~n.      Durch 
Makketf   verbundene  Worte  zählen  nach  §49  als  ein  Wort  C^ZX"™:"-;.   ==b-^np, 
-b—:.  -;'r-r. 

Hat  ein  auf  der  letzten  Silbe  betontes  Wort  fünf  Silben,   so  muss  es  zwei  b 
Nebentöne  haben.     Man  setzt  dann  Metheg  auch  zum  ersten  Nebenton,  mag  der 
zweite  ebenfalls  durch  Metheg  zu  bezeichnen  sein  "^N^l'Xn,  oder  nicht  rYWWTFliTo 
Ez.  42,  5;  •*}&  XfM  (vergl.  d.) 

Ist  in  einem  mehr  als  dreisilbigen   Worte,  oder  einem  durch  Makkecp  ver-  c 
bundenen  Wortcomplexe,  die  zweite  Silbe  vor  dem  Tone  geschlossen,  die  dritte 
vor  dem  Tone  aber  offen,  so  erhält  diese  Metheg  und  es  entsteht  so   statt  des 
Tonfalles  ^  —  ~—  der  andere  —  ^~  —  bezw.  ^  —  -^~— .    i-i""xn,  l'ÜTUf  LCpU 

bm-r-i-. 

-  T  -   ■. ' : 

Kein  gewöhnhehes  leichtes  Metheg  erhält  \  als  fTian^  Gen.  5,  4,  Stlbt?^  9,  14.     d 

b)  das  feststehende  oder  unverdrängbare  Metheg.     Zu  diesem  rechnen   die  52j 
jüdischen  Grammatiker   zunächst    diejenigen    Fälle,     in    welchen    Metheg  zu 
einem  langen,    die   Silbe   schliessenden  Vocale  tritt,  auf  welche  eine  nur  aus 
Consonant  und  Schcwä  mobile  bestehende  Silbe  folgt.     Dieses  Metheg  ist   für 

die  richtige  Erkenntniss  der  Formen  sehr  wichtig.    (K"T|  'sie  fürchten'  von   X1^, 
aber  •*■£  'sie  sehen'  von  iisr;  V£  'sie  schlafen'  Prv.  4,  16  von  fön,  aber  10& 
Sie  wiederholen'  Hiob  29,22  von  i"i:*w';  nbsx  'ä~/elä  'sie  ass',  nicht  S"tb=X  'ö'/L' 
oder  'Speise'. 

Aus  der  Aussprache  von  t  als  •  erklärt  es  sich,  dass  Metheg  mehrfach  vor 
einer  aus  Consonant  und  Vocalanstoss  bestehenden  Silbe  zu  ö  gesetzt  wird,  um 
die  folgende  Silbe  zu  markiren,  so  dass  nun  ^  die  Verlängerung  eines  aus  ü  ent- 
standenen ö  zu  sein  scheint.  So  n~-=r  <{i  *>>,  -  ■:":_  --;  V.  ii; 
•z—,  i  Sa.  13,  21;  f^ff}  Ez.  40,  I  r\"- z  Koh.  12,  11;  r'rrs?  Gen.  19,  34; 
-----  Ri.  14,  15;  rft*  Nu.  24,  7.  ffingegen  ist  ty  30,  4.  38,  21  das  Ketib  zu 
lesen,  «~-rr  Jes.  38,  14  wie  r\Z-~  >ü.  S,  6  kann  8.  Perf.  Perf.  sein;  statt 
'hU'jjll  Mi.  2,  12  ist  l^aNh  zu  lesen.  In  allen  diesen  Formen  wie  in  ibro  u.  s.  w. 
hüte  man  sich  ti  zu  sprechen. 

tehendei  Mathag    tritt   UaeatBt  hinter  den  langen  Vocal  von  Silben,   auf  b 
welche   ein    Makkecp  folgt,  mögen  dieselben   an   zweiter  Stelle   vor  dem  Tone 
nfSft  litl l\  PriUU  OW   odA  unmittelbar  vor  demselben  stehn  "»Vr«,  B 


56  Erster  Haupttheil.    Schriftlehre. 

c  Tritt  von  einem  ursprünglich  betonten  Sere  der  Ton  um  eine  Silbe  zurück,  so 

erhält  dieselbe  feststehendes  Metheg,  um  anzuzeigen,  dass  hier  nicht  die  ver- 
kürzte Form  mit  Segol  zu  lesen  sei  Tj"nri  Jes-  66i  3>  UffitHjQ  Job  30,  21. 

d  Peststehendes  Metheg  erhält  ferner  jeder  Vocal,  sei  er  kurz  oder  lang,  welcher 

vor  einem  Scheivä  mobile  compositum  steht  üiüjtt,  ^bai,  ö^ps'x,  dfin.1)  Trifft 
dieser  Fall  in  einem  Worte  zweimal  ein,  so  steht  Metheg  zweimal  ttD'naxi  Gen.  12,  3. 

e  Das  gleiche  Metheg  findet  sich  in  allen  Ableitungen  der  Thw.  tv^ii  und  i"Pn, 

T    T  T    T' 

in  welchen  der  Hauchlaut   derselben  in  harter  Verbindung  steht,  bei   dem  vor 
dem  Hauchlaute  stehenden  Vocale  WHl!»,  ("Pii^,  WVJW,  sowie  in  der  ersten  Silbe 
der  Wörter  Ü^FQ  und  FliX.     Hier,  wie  in  den  unter  a  und  b  aufgezählten  Fällen, 
soll  es  die  Aussprache  des  Kämes  als  Kämes  hätücp  verhüten, 
f  Feststehendes  Metheg  kann  unmittelbar  vor  einem  andern  stehn,  sei  dies  nun 

ebenfalls  ein  feststehendes  tjP&rä^jSTi  Dt.  29,  12  (b  und  a)  oder  ein  gewöhnliches 
ipbttSH  (§  51,  a  und  52  d). 

g  Ist  eine  mit  einem  leichten  Metheg  zu  bezeichnende  Silbe  zugleich  mit  einem 

verbindenden  Accent  zu  bezeichnen,  so  bleibt  Metheg  weg  und  vertritt  dieser 
Accent  seine  Stelle  Ü'nsrp^  Gen.  2,  19,  B*£t£h  Ex.  12,  7. 

2)   Das  schwere  Metheg. 
53  Das  Schwert  Metheg  kennzeichnet  sich  dadurch,  dass  es  nur  bei  kurzen  Vocalen 

und  bei  SchHvä  mobile  steht. 

a  Es  steht  bei  dem  PaOah  des  Artikels  !"!,   der  Präpositionen  3,  b  und  der  Ver- 

gleichspartikel 3,  wenn  auf  dasselbe  eine  blos  aus  Consonant  und  Vocalanstoss 
bestehende  Silbe  folgt  und  die  Anfangssilbe  die  vierte  vor  dem  Tone  ist  "iHlSÖM, 
B^lVh,  Sikröa,  ''IBSäV.  Hier  macht  das  Metheg  darauf  aufmerksam,  dass  die  ver- 
stärkte Aussprache  des  folgenden  Consonanten  aus  euphonischen  Gründen  auf- 
gegeben worden  ist.  Nicht  jedoch  tritt  Metheg  ein,  1)  wenn  auf  ein  solches  Pa&ah 
ein  *  folgt  t/*y/Ft},  2)  wenn  diese  Vorsätze  an  ein  zweisilbiges  Wort  traten,  so  dass 
sie  die  dritte  Silbe  vor  dem  Tone  bilden  BiW. 

b  Unter  den  gleichen  Verhältnissen  erhält  es  auch  das  Paftah  der  Fragepartikel 

rt,  doch  schreibt  man  es  dann  vor  dem  PaOah  HSItiti    Gen.  34,  31.     Vor  *\  oder 
wenn  dieses  P  an  erster  oder  zweiter  Stelle  vor  der  Tonsilbe  steht,  wird  es  gleich- 
falls nicht  gesetzt  Blff/Jg  Gen.  29,  5,  bxbn  Job  13,  7. 
54a  Schweres  Metheg   erhält  ausser  Kämes  hatüy   der  kurze  Vocal  der  vierten 

Silbe  vor  dem  Tone,  falls  die  Tonsilbe  einen  trennenden  Accent  hat  und  un- 
mittelbar vor  derselben  eine  nur  aus  Consonant  und  Schewä  mobile  bestehende 
Silbe  steht  l^n*'  Gen.  11,  8.  In  diesem  Falle  kann  es  auch  vor  leichtem  un- 
verdrängbaren  Metheg2)  stehn  V^K^  Gen.  13, 12,  "pfiX-^X  Exod.  16,  9.  Bei  Kämes 
hätücp  verbot  sich  die  Setzung,  weil  dasselbe  dann  als  langes  Kämes  nach 
§  50  o  erschienen  wäre. 

Kein  Metheg  findet  sich  jedoch,  wenn  das  vor  der  Tonsilbe  stehende  Seh'  w;l 
ein  HäteQ?  Paftah  ist,  Ö^rärt  nicht  CHfilSn. 

b  Schweres  Metheg  tritt  ferner  ein,  wenn  der  mit  trennendem  Accente  ver- 

sehenen Tonsilbe  zwei  consonantisch  schliessende  Silben  vorausgehn  'JS'lfe'1  Gen. 
4,  26,  lV'jntni  1  Kö.  3,  6,  yjg  tltfjljJ  Gen.  4,  16. 

')  Vor  einfachem  Schcwä  stehendes  1   erhält  kein  feststehendes  Metheg  tPlbttM. 
2)  Vor  leichtem  gewöhnlichen  Metheg  kommt  es  nicht  vor. 
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Das  gleiche  Metheg  findet  sich  im  Singular  Imperf.  Kai  auf  o  und  in  den  c 
Wörtchen  fW  und  *1T*lt  wenn  sie  durch  Makkecp  mit  einem  folgenden  "Worte 
verbunden  sind,  l^MBtt  5^ffi  <\>  121,  8,  tte  tTjg  Gen.  1,  3,  ri— !""_  Gen.  5,  6.  Bei 
den  beiden  letzteren  Worten  geschieht  es  auch,  wenn  dieselben  mit  Pasta  ac- 
centuirt  sind  **t**  Gen.  4,  18.  5,  30.  Job  1,  3.  Hierher  gehört  endlich  das 
Metheg,  welches  die  erste  Silbe  der  Worte  T^T,  E3S*T  hat,  wenn  dieselben  mit 
trennendem  Accente  versehn  sind. 

Schweres  Metheg  bei  Schcwä  mobile  ist  eine  Eigentümlichkeit  der  Accen-  55a 
tuation  von  -"sr.  In  den  übrigen  Büchern  findet  es  sich  sehr  selten.  Es  erklärt 
sich  aus  der  eigentümlichen  Vortragsweise  dieser  drei  Bücher,  welche,  wenn 
vor  der  zweiten  SHbe  vor  dem  Ton  eine  aus  Consonant  und  Schewä  mobile  be- 
stehende sich  findet,  auf  diese  den  Gegenton  legt  und  so  die  zu  flüchtige  Aus- 
sprache des  Schewä's  verhindert.  Es  kommt  somit  auch  hier  auf  eine  Verwand- 
lung des  Bjthmus  ^  —  w—  in  —  ^^  —  hinaus.  Doch  geschieht  dies  nur,  wenn 
das  betr.  Wort  oder  der  betr.  Wortcomplex  mit  trennendem  Accente  versehn  ist 
und  kein  verbindender  voraufgeht,  -c;-T:2  <\>  144,  7.  Hier  sollte  nach  der  ge- 
wöhnlichen Accentuation  die  zweite  Silbe  vor  dem  Tone  leichtes  Metheg  haben. 

In  mit  '  Oläicejoreo,  Gross-Rebia  oder  DecM  ohne  vorhergehenden  verbinden-  b 
den  Accent  accentuirten  Worten  tritt  schweres  Metheg  zu  dem  Schcwä  der 
ersten  Silbe  auch  da,  wo  in  der  gewöhnlichen  Accentuation  das  Wort  kein  leichtes 
Metheg  erhalten  würde.  Nur  muss  diese  erste  Silbe  mindestens  an  dritter  Stelle 
vor  dem  Tone  stehn  XJ-K'ng  Job  5,  1,  ri^PS^  ^  2,  3.  ;k"TT~|  ty  36,  7,  *tp 
TjwTi  Job  3,  4. 

Es  findet  sich  in  den  poetischen  Büchern  schweres  Metheg  bei  Schcwä  noch  c 

1)  in  den  Gottesnamen  ItÖT  und  danach  auch  in  VA  KftfajL  *~:x,  wenn  sie  mit 
Bebi'a  ohne  vorhergehenden  verbindenden  Accent  versehen  sind  ÖV'-X  ty  68,  8; 

2)  in  ipx,  wenn  es  mit  Münäh  vor  D*At  accentuiert  ist  TfOS  "»IM  <b  116,  16. 

Auch  nach  der  gewöhnlichen  Accentuation  erhält  dieses  Metheg  das  Sch'wä  d 
mobile  der  ersten  Silbe  solcher  Wörter,  a)  welche  mit  Geräsaim  oder  Päzer  ohne 
vorausgehenden  verbindenden  Accent   versehn  sind,    falls  zwischen  der  ersten 
und  der  Tonsilbe  mindestens  zwei  Silben  liegen  *i£-s~b=^  Xu.  18,  15,  rrcrtarr^ri 
Lev.  11,  26. 

3)   Das  Wohllauts- Metheg. 

Von  diesen  beiden  Arten  des  Metheg  scheidet  sich  das  Wohllautsmetheg  da-  56 
durch  wesentlich,  dass  es  nicht  zur  Bezeichnung  eines  Gegentones,  überhaupt 
nicht  zur  Sicherung  einer  bestimmten  vocalischen,  sondern  der  richtigen  con- 
sonantischen  Aussprache  dient.  Es  steht  1)  unter  einem  das  Wort  schliessenden 
?,  falls  die  Pänultima  betont  ist,  und  das  Wort  mit  einem  auf  erster  Silbe  be- 
tonten Worte  durch  verbindenden  Accent  verbunden  ist  *b  riattjb  Lev.  26,  21 ; 
2)  ein  auf  Paöah  folgender  das  Wort  schliessender  Guttural,  wenn  dieses  durch 
M;ikkt'"p  mit  einem  auf  erster  Silbe  mit  trennendem  Accente  betonten  Worte 
verbunden  ist  *:""--:  'Jen.  34,  16  (über  das  vorangehende  schwere  Metheg 
s.  §  546);  3)  unter  einem  das  Wort  schliessenden  Guttural  oder  Resch,  wenn 
ein  mit  Guttural  beginnendes  durch  Makk.'-^  oder  Accente  verbundenes  Wort 
folgt  r-N  rz-  Hos.  4,  4,  Wßfo  Jfjg  Ott.  81,  41.  Im  Wortanfange  erhält  es  der 
Vocal  einer  geschlossenen  Silbe,  falls  auf  diese  ein  Guttural,  ein  \  a,  B3  oder  eine 
aspirirte  rZ3~T*z\  folgt.    -r-x  Job  29,  25;  SB*Ti  <Ji  71,  11. 
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57  Die  gewöhnliche  Accentuation,  wie  die  der  Bücher  D"atfi,  bedient 

sich  noch  eines  besonderen  Pausalzeichens ,  um  den  Leser  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  er  zwischen  zwei  Worten  einhalten 
müsse.  Es  ist  derselbe  horizontale  Strich  i,  pipE  od.  pOB  genannt, 
der  in  Verbindung  mit  anderen  Zeichen  die  trennenden  Accente 
I/garmeh,  SaUele&  und  Salselefr  gedölä  bildet.  Der  Strich  Pasek 
heischt  eine  kleine  Pausa  und  verhütet  so  das  Zusammenlaufen 
zweier  Wörter.  In  Sonderheit  steht  er  in  den  folgenden  Fällen: 
1)  wenn  ein  Wort  wiederholt  wird  DVMDY1  Exod.  16,  5;  apjpQpjr 
Gen.  46,  2;  2)  wenn  ein  Wort  mit  demselben  Consonanten  schliesst, 
mit  welchem  das  folgende  beginnt  O^pVaiD^DlD  Ri.  1,  7;  3)  wenn 
zwei  zu  verschiedenen-  Sätzen  oder  Satzgliedern  gehörige  Worte 
nebeneinander  stehen,  bei  deren  syntaktischer  Verbindung  Miss- 
verständnisse oder  gar  Blasphemien  sich  ergeben  würden.  jfbHttä*} 
Gen.  18,  15  er  sprach:  „nein".  Hier  würde  man  beim  Zusammen- 
lesen beider  hören:  'er  sprach  zu  ihm',  rvbsntoy  Gen.  18,  21.  Hier 
soll  nb|  als  Adverb  'wirklich',  nicht  als  Accusativ  zu  n©3?  gefasst 
werden,    ytniwft«  cp  139,  19. 

Steht  dieses  Päsek  hinter  einem  mit  Münäh  accentuirten  Worte,  so  entsteht 
dieselbe  Compositum  von  Zeichen,  welche  den  trennenden  Accent  Legarmeh 
bildet.  So  Gen.  1,  21  ttotft\  i  ftySQ  18,  21  fibs  i  IbS.  Um  eine  Verwechselung 
dieser  beiden  ganz  verschiedenen  Fälle  zu  verhüten,  zählt  die  Massora  die  mit 
Päsek  versehenen  Worte  (xnpöS)  der  einzelnen  Bücher  auf. 


ZWEITER   HAUPTTHEIL 


LAUTLEHKi:. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

DIE  EINTHEILUNG  UND  AUSSPRACHE  DEE  HEBRÄISCHEN  LAUTE. i) 

Die  menschlichen  Sprachwerkzeuge  gleichen  einem  aus  Mund-  58a 
stück  und  Ansatzrohr  oder  Resonanzraum  bestehenden  musikalischen 
Instrumente.  Der  Kehlkopf  bringt  die  von  der  Lunge  dargebotene 
Luft  zum  Tönen,  der  Resonanzraum  gibt  die  Klangfarbe.  Dem  musi- 
kalischen Tone  entspricht  der  Schall  der  Laute.  Nur  hierdurch 
unterscheiden  sich  die  menschlichen  Sprachwerkzeuge  von  einem 
musikalischen  Instrumente,  dass  im  Resonanzraum  mit  oder  ohne 
Beiwirkung  des  Kehlkopfes  Geräusche  hervorgebracht  werden. 

Nach   ihrer  Bedeutung   für   die   Silbenbildung   theilt  man  die  b 
Sprachlaute  von  Alters  her  in  Vocale  und  Consonanten.     Nach  ihrer 
Entstehung  und  Natur  aber  sind  sie  zu  theilen  in: 
a)  Laute,   bei    denen    die  Schallbildung   im    Kehlkopfe    erfolgt: 
a)  Vocale,  [i)  Nasale,  f)   Zitterlaute  oder  Liquidae  im  engsten 
Sinne,  ö)  Hauchlaute. 

•)  du  Bois-Reymond.  F.  H.,  Kadmus  oder  allgemeine  Alphabetik  vom  physiologi- 
schen u.  graphischen  Standpunkt.  Berlin  1862.  Brücke,  Ernst,  Untersuchungen  über 
die  Lautbildung  in  Sitzungsberichte  der  Wiener  Academie,  Math.-nat.  Cl.  Bd.  2.  1849. 
S.  182  ff.  Derselbe,  Beiträge  zur  Lautlehre  der  arabischen  Sprache,  ebenda,  Phil.- 
hist.  Cl.    1*60.  Bd.  34.  H.  307  ff.     Derselbe,  Grundzüge  der  Physiologie  u.  Systematik 

^prachlaute.  Wien  1876.  *König,  Fr.  Ed..  Gedanke,  Laut  u.  Accent  als  die  drei 
rachbildung  am  Hebräischen  dargestellt.  Lripaiff  1874.  *Lepsius.  Ri.,  das 
allgemeine  linguistische  Alphabet.  Berlin  1855.  Derselbe,  Standard  Alphabet.  London 
1863.  Derselbe,  über  die  Aussprache  der  arabischen  Sprachlaute  in  Abhandl.  der 
Berliner  Academie  1860.  8.  449  ff.  *Merkel,  C.  L.,  Physiologie  der  menschlichen 
Sprache.  Leipzig  1866.  *Sievers,  Ed.,  Grundzüge  der  Lautphysiologie.  Leipzig  187^. 
*G.  A.    Wallin,  in  Z.  D.  M.  G.  I.  X,   1  B,  XII,  S.  599  ff. 
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b)  Laute,  bei  welchen  die  Schallbildung  im  Ansatzrohre  erfolgt 
mit  oder  ohne  Mitwirkung  des  Kehlkopfes:  a)  Verschlusslaute, 
ß)  Reibelaute. 

59  Die  semitische  Grundsprache  hat  wie  die  indoeuropäische  nur 
drei  Vocale  gehabt  a,  i,  u,  und  zwar  diese  kurz  und  lang.  Alle 
Vocale  entstehen  aus  demselben  vom  Kehlkopfe  erzeugten  Tone,  der 
durch  die  Stellung  der  Mundhöhle  eine  verschiedene  Farbe  erhält. 

Bei  massiger  Oeffnung  des  Mundcanales  und  ruhiger  Lage  der 
Zunge  erschallt  ein  a. 

Verlängert  man  den  Mundcanal  durch  Senkung  des  Kehlkopfes, 
Zurückziehen  der  Zunge  und  Vorschieben  der  Lippen,  welche  zu- 
gleich in  ihren  Winkeln  zusammengezogen  werden,  so  erschallt  u. 

Verengert  man  den  Mundcanal,  indem  man  die  Zunge  nach  dem 
harten  Gaumen  schiebt,  und  zieht  gleichzeitig  die  Lippen  ausein- 
ander, so  erschallt  i. 

Bei  einer  geringeren  Verschiebung  der  Zunge,  sonst  aber  gleichen 
Lage  der  Sprechwerkzeuge  entstehen  die  zwischen  a  und  i  liegenden 
Laute  ä  und  e,  durch  ein  geringeres  Zurückziehen  der  Zunge  bei 
normaler  Mundöffnung  entsteht   das  zwischen  a  und  u  liegende  o. 

Sonach  stellen  i  und  u  die  äussersten  Möglichkeiten  einer  Veränderung  des 
normalen  Tones  durch  Veränderungen  im  Eesonanzraum  vor.  In  der  Mitte 
zwischen  beiden  liegt  der  Nonnalton  a.  Ein  solcher  wird  aber  sicher  nur  selten 
rein  gesprochen.  Vielmehr  neigen  die  meisten  a  entweder  nach  der  i-  oder 
u-  Seite. 

Das  Schema  der  Vocale  ist  also 


Die  Vocale  e  und  o  haben  sich  erst  im  Hebräischen  entwickelt. 

60  Das  Ursemitische  besass  neben  den  Vocalen  u,  a,  i  zwei  Diph- 
thonge au  und  ai.  Diphthonge  entstehen,  wenn  man  mit  einem 
Luftstoss,  also  in  einer  Silbe,  zwei  nebeneinanderstehende  Vocale 
ausspricht.  Die  zur  Aussprache  beider  Vocale  nöthigcn  Bewegungen 
der  Organe  werden  leicht  aus  Bequemlichkeit  nicht  nacheinander 
präcis  ausgeführt.  Es  tritt  dann  eine  zwischen  jenen  Bewegungen 
liegende  Bewegung  der  Sprachorgane  ein,  in  welcher  die  eigentlich 
nöthigen  getrennten  Bewegungen  ihre  Ausgleichung  finden.  Bei  einer 
solchen  lässigeren  Aussprache  werden  statt  der  Diphthonge  au  und 
ai  die  Mittelvocale  o  und  e  (ä)  hervorgebracht.  Und  zwar  sind  sie 
lang,  da  sie  in  derselben  Zeit  wie  früher  der  Diphthong  gesprochen 
werden. 
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Urseinitisches  au  und  ai  pflegt  im  Hebräischen  zu  ö  bezw.  e  (ä)  zusammenzu- 
gehen.    S.  hierüber  §  97 — 100. 

Von  den  Yocalen  unterscheiden  sich  die  Nasale  dadurch,   dass  61 
bei  ihrer  Aussprache  die  Mundhöhle  nach  aussen  abgesperrt  wird. 
Der  tönende  Luftstrom  muss  also  durch  die  Nasenhöhle  entweichen 
und  hierbei  erhält  der  gewöhnliche  Resonanzrauin  durch  den  Zu- 
tritt der  Nasenhöhle  eine  Verlängerung. 

Sperrt  man  die  Mundhöhle  durch  Aufeinanderlegen  der  Zähne 
ab,  so  ertönt  der  Zahnnasal  n. 

Erfolgt  der  gleiche  Vorgang  jedoch  durch  Aufeinanderlegen  der 
Lippen,  so  ertönt  der  Lippennasal  m. 

1.  Hieraus  erklärt  sich  die  Schwierigkeit  ein  n  vor  Lippenlauten,  ein  m  vor 
Zahn  -  und  Zungenlauten  zu  sprechen  und  der  Uebergang  eines  Nasalen  in  den 
anderen,  wenn  diese  Aussprache  nöthig  wäre. 

2.  Beide  Nasale  sind  als  a  und  3  im  Hebräischen  vorhanden.  Jedoch  hat  das 
Hebräische  wie  das  Deutsche  kein  besonderes  Zeichen  für  den  Gaumennasal, 
welcher  bei  Gaumenlauten  (g  k  vergl.  unser  sinken)  gehört  wird  und  dadurch 
entsteht,  dass  die  Zunge  bei  geöffneten  Zähnen  durch  Berührung  des  Zahnfleisches 
die  Mundhöhle  absperrt. 

Ebenso  sind  im  Hebräischen  beide  Liquidae  b  und  i  vorhanden.  62 
Diese  Laute  unterscheiden  sich  von  den  Vocalen  durch  die  Stellung 
der  Zunge,  durch  welche  ihre  Aussprache  bewirkt  wird.     Bei  ge- 
nauer Aussprache  derselben   schwingt  ein  Theil  der  Zunge.     Man 
sagt  deshalb  auch  Vibration*-  oder  Zitterlaute. 

Soll  b  gesprochen  werden,   so  hebt  man   das  Vordertheil  der  a 
Zunge  soweit,   dass  ihre   Spitze  die   Zähne  oder  das  über  diesen 
liegende  Zahnfleisch  berührt.     Die  Seitenränder  der  Zunge  heben 
sich    gleichfalls    und    schwingen    in    Folge    des    über    die    Zunge 
streichenden  Luftstromes. 

Soll  1  gesprochen  werden,  so  wird  gleichfalls  die  Zunge  gehoben,  b 
Doch  schwebt  sie  mit  etwas  zurückgebogener  Spitze  ohne  anzustossen 
in  der  Mundhöhle  und  es  schwingen  die  Ränder  der  Zungenspitze, 
nicht  wie  bei  b  die  Seitenränder. 

Von  diesem,  dem  eigentlichen  Zunge-i?,  ist  jedoch  das  Gaumen-Ä  c 
zu    unterscheiden.     Bei    diesem   schwingt   nicht   der  Zungensaum, 
sondern  das  Zäpfchen. 

Ein  solches  Gaumen-Ä  wird  das  Hebräische  n    gewesen  sein,  d 
denn    es   kann    für  gewöhnlich,    nach    §  135,   nicht  verstärkt  aus- 
gesprochen werden.     Wo  es  doch  geschieht,  geschieht  es  vor  oder 
nach  Zahn-  und  Zungenlauten.    In  diesem  Falle  sprach  man  noch 
ein  Zungen-//. 

Die  Aussprache  des  1  als  Zungen- R  ist  also  im  Hebräischen  allmählich  durch 
die  als  Gaumen-.fi  ersetzt  worden,  ein  Vorgang,  der  sich  auch  in  anderen  Sprachen 
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zeigt.  Den  Uebergang  hierzu  wird  eine  schlaffere  Aussprache  des  R  gemacht 
haben,  bei  welcher  die  Zungenspitze  nicht  schwang,  so  dass  der  Laut  des  B 
nur  durch  die  Lage  der  Zunge  hervorgebracht  wurde.  Diese  Aussprache  des  R 
lässt  sich  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  beobachten. 

63  Eigentümlich    ist    den  semitischen  Sprachen  die  reiche  Ent- 

wickelung  der  Hauchlaute.  Das  Hebräische  hat  vier  derselben: 
X,  y,  n,  n.  Sie  werden  im  Kehlkopf  gebildet.  Man  kann  die  beiden 
ersten  als  Kehlkopfverschlusslaute,  die  beiden  letzteren  als  Kehlkopf- 
spiranten bezeichnen.    Ueber  diesen  Unterschied  vergl.  §  65. 

a  X  entspricht  dem  Spiritus  lenis  der  Griechen.  Es  entsteht,  wenn 
man  die  geschlossene  Stimmritze  öffnet  und  durch  dieselbe  die 
zurückgehaltene  Luft  passiren  lässt.  Im  Hebräischen  kann  kein 
Vocal  zum  Tönen  einsetzen,  ohne  dass  ihm  dieses  Geräusch  voraus- 
ginge. 

1.  Auch  im  Deutschen  hört  man  das  Geräusch  des  St  oft  vor  Vocalen.  Ganz 
deutlich  vernimmt  man  es  beim  Flüstern. 

2.  Je  nach  der  Energie  des  Verschlusses  und  der  Oeffnung  des  Verschlusses 
wird  das  Geräusch  des  St  in  verschiedener  Stärke  gehört  werden.  Wie  die  Araber 
werden  es  auch  die  Hebräer  kräftig  ausgesprochen  haben.  Denn  wo  ein  St  nach 
einem  kurzen  Vocale  in  der  Aussprache  tibergangen  wird,  bewirkt  es  die  Ver- 
längerung dieses  Vocales.     Siehe  §  110  a. 

b  Von  tf  unterscheidet  sich  y  dadurch,  dass  die  Luft  nicht  sofort 

die  geöffnete  Stimmritze  passirt,  sondern  sich  gewaltsam  zuvor 
gegen  die  kräftig  zusammengepresste  Stimmritze  stemmt. 

1.  2)  ist  sonach  ein  potenzirtes  St.  Hieraus  erklärt  sich  der  Wechsel  beider 
Laute,  welcher  sich  in  den  semitischen  Sprachen  mehrfach  findet.  Namentlich 
neigen  auf  dem  Wege  der  Decomposition  besonders  fortgeschrittene  semitische 
Sprachen  dazu,  9  durch  das  leichter  zu  sprechende  St  zu  ersetzen. 

2.  Auch  den  Laut  des  'S  vernimmt  man  zuweilen  als  unwillkürlich  entstehen- 
des Geräusch  bei  Leuten  deutscher  Zunge  und  zwar  besonders  zwischen  zwei 
aufeinanderstossenden  verschiedenartigen  Vocalen. 

C  Das  5  ist   im  Arabischen  in  doppelter  Aussprache  als  5  und  3?  vorhanden.     In 

einem  Theil  der  Wurzeln  ist  es  nämlich  in  ein  von  einem  Zitterlaut  begleitetes 
Reibungsgeräusch  übergegangen.  Die  Stimmbänder  werden  nicht  aneinander- 
gepresst,  sondern  schlaff  geöffnet,  die  hintere  Zunge  nähert  sich  dem  Gaumen- 
segel und  bildet  so  eine  Enge.  Der  durch  diese  Enge  strömende  Luftstrom 
erzeugt  ein  Reibungsgeräusch  und  versetzt  zugleich  die  Stimmbändel  wie  das 
Zäpfchen  in  zitternde  Bewegung.  Ist  der  Zitterlaut  in  diesem  Laute  schwach, 
so  erscheint  derselbe  einem  europäischen  Ohre  als  Gaumenspirant,  ist  er  stark, 
als  Gaumen- R,  Hieraus  erklärt  sieb  die  doppelte  Transscript  ion  arabischer  Wörter 
mit  O  und  JB.    So  Maghrcb  d.  i.  3^53  aber  Razzia  d.  i.  rrtS. 

Auch  im  Hebräischen  hat  3>  beide  Aussprachen  als  Gaumenexplosivlaut  und 
und  als  Gaumenspirant  gehabt.  Es  ergibt  sich  das  aus  der  doppelten  Trans- 
scription  des  5  bei  Wiedergabe  hebräischer  Worte  mit  griechischen  Baofaftabeo, 
Einfaches  »  wird  durch    S]>iritus   asj>cr    oder    letiis    wiedergegeben,     ""b?  'HXt, 
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"'"*:"  A;j.a/.r/.:  r  aber  durch  7,  so  n:;  Tbiv.,  ftitit  röjxoppa,  bl*?  Vz^ih  Aus 
dieser  Transscription  ersieht  man  zugleich,  dass  der  Zitterlaut  des  hebräischen 
:-  -chwach  vernehmbar  gewesen  ist. 

Das  Vorhandensein  eines  5  im  Hebräischen  lässt  sich  auch  dadurch  beweisen, 
dass  mehrfach  je  einer  mit  5  beginnenden  "Wurzel,  welche  zwei  Bedeutungen  in  sich 
vereiniget,  im  Arabischen  je  zwei  entsprechen,  die  eine  mit  5,  die  andere  mit  5. 
So  iT~2~a  'HölüV,  von  y*tO  'graben'  arab.  «1*572,  aber  Y~"W  'nackt  sein'  arab.  xl*. 

Hieraus  erhellt,  dass  es  unrichtig  ist,  y,  wie  das  hier  und  da 
eingerissen  ist,  als  g  auszusprechen. 

Von    den    beiden   hebräischen   Kehlkopf  Spiranten    entspricht   n  G4a 
unserm  deutschen  H.    Es  entsteht,  indem  man  den  Luftstrom  durch 
die  geöffnete  Stimmritze  bis  zu  den  Zähnen  passieren  lässt.    Wie  st 
ist  es  tonlos. 

Das  zweite,  n,  wird  vielfach  unserem  ch  nach  a  und  o  gleich-  b 
gesetzt,  scheint  aber  nach  der  arabischen  Aussprache  davon  ver- 
schieden zu  sein.  Beim  arab.  n  bildet  die  Zungenwurzel  mit  dem 
Gaumenbogen  eine  Enge.  Die  Luft  wird  aus  der  Tiefe  der  Kehle 
durch  die  ein  wenig  verengerte  Stimmritze  gestossen  und  erreicht 
nun  nicht  wie  beim  deutschen  ch  den  harten  Gaumen  oder  das  Zahn- 
fleisch der  Oberzähne,  sondern  schlägt  blos  an  den  Kehldeckel. 

1.  Die  südsemitischen  Sprachen  haben  ein  doppeltes  PI.  Sie  scheiden  von  der  c 
hier  gegebenen  Aussprache  eine  andere,  rauhere  h,  bei  welcher  die  ausgestossene 
Luft  nicht  sanft  an  den  Kehldeckel  schlägt,  sondern  den  Kehldeckel  reibt.  Hier- 
bei geräth  leicht  auch  das  Zäpfchen  in  Schwingung.  Das  abessinische  Alphabet 
hat  dafür  ein  besonderes  Zeichen.  Wir  geben  das  erstere  durch  h,  das  zweite 
durch  h  wieder. 

2.  Diese  letztere  Aussprache  ist  wahrscheinlich  im  Hebräischen  ebenfalls  vor- 
handen gewesen.  Denn  hebräischen  ein  n  enthaltenden  Wurzeln  von  doppelter 
Bedeutung  stehen  im  Südsemitischen  häufig  je  zwei,  eine  mit  n,  und  eine 
mit  ri  gegenüber.  So  "3*1"  'ackern'  arab.  harata,  aeth.  larasa,  aber  "3"J"  'stumm', 
arab.  'ahrasu ;  JAbbl"  'durchbohren'  arab.  hallet,  hingegen  entspricht  ^bbn 'öffnen' 
arab.  halla. 

Die  übrigen  hebräischen  Consonanten  werden  sämmtlich  in  der  65  a 
Mundhöhle  gebildet.  Sie  theilen  sich  wie  die  Hauchlaute  in  Vcr- 
schlusslaufe  und  Reibelaute.  Die  ersteren  entstellen  dadurch,  dass 
durch  Zusammenschliessen  oder  Aneinanderpressen  zweier  Organe 
ein  fester  Verschluss  für  die  aus  der  Stimmritze  strömende  Luft 
hergestellt  wird.  Dieselbe  wird  hierdurch  eine  Weile  zurückgehalten 
und  dann  um  so  heftiger  hervorgestosson.  Man  nennt  deshalb  diese 
Laute  auch  Stoss-  oder  Explosirhmtr. 

Bilden  hingegen  zwei  Organe  nicht  einen  völligen  Verschluss,  b 
sondern  nur  durch  gegenseitige  Annäherung  eine  Enge,  an  welcher 
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sich  die  aus  der  Stimmritze  kommende  Luft  reibt,  so  entstehen 
Reibelaute  oder  Spiranten. 

66  Die  Verschlusslaute  zerfallen  je  nach  den  Organen,  welche  den 

Verschluss  herstellen,  in  Lippenlaute  1  und  ö,  Zahn-  und  Zungen- 
laute 1,  m,  ü,  und  Zungengaumenlaute  \  D,  p.  Ebenso  die  Spiranten 
in  Lippenspiranten ,  Zahn-  und  Zungenspiranten  oder  Zischlaute  im 
engeren  Sinne,  und  Gaumenspiranten.  Zischlaute  sind  vier  vorhanden 
T,  0  oder  TD,  TD,  £.  Jedoch  ursprünglich  nur  ein  Lippenspirant  1  und 
ein  Gaumenspirant.  Doch  haben  sich  wohl  später  neue  Lippen-  und 
Gaumenspiranten  gebildet,  indem  n,  5,  i\,  D,  wo  sie  nach  §  6  a  Anm.  2 
früher  aspirirt  gesprochen  wurden,  allmählich  in  Spiranten  über- 
gingen. Durch  denselben  Vorgang  entstanden  zwei  neue  Zahn-  und 
Zungenspiranten  1  und  fi. 

Ob  diese  Verwandelung  der  Aspiraten  in  Spiranten  gleichmässig  vorging  oder 
nicht,  entzieht  sich  der  Controle.  In  der  Aussprache  der  heutigen  Juden,  welche 
jedoch  keine  einheitliche  ist,  sind  die  einen  dieser  Laute  Spiranten,  andere  nicht 
einmal  aspirirt.  Es  fehlt  daher  jeder  Anhalt,  nach  welchem  sich  die  Genesis 
dieses  Vorgangs  genauer  bestimmen  liesse. 

67a  Die  Verschlusslaute  scheiden  sich  im  Deutschen  je  nach  der 
Energie,  mit  welcher  Verschluss  und  Oeffnung  erfolgt,  in  harte  und 
weiche.1)  Die  harten  nennt  man  auch  tonlose  (tenues),  die  weichen 
tönende  (mediae).  Denn  die  ersteren  werden  mit  geöffneter  Stimm- 
ritze ohne  Stimmton  gesprochen,  die  anderen  häufig  mit  zum  Tönen 
verengerter  Stimmritze,  also  mit  Stimmton.  Doch  fehlt  jede  Mög- 
lichkeit, zu  entscheiden,  ob  die  weichen  hebräischen  Verschlusslaute 
3,  },  1  mit  oder  ohne  Stimmton  gesprochen  worden  sind, 
b  Daneben  kennt  aber  das  Hebräische  wie  die  übrigen  semitischen 
Sprachen  noch  eine  dritte  Art  von  Verschlusslauten.  Das  sind  die 
emphatischen  Laute  T3  und  p.2)  Wir  umschreiben  sie  durch  /  und  k. 
Sie  werden  mit  Erhebung  der  Zungenwurzel  und  vielleicht  mit  Kehl- 
kopfverschluss  gesprochen.  Bei  t3  erfolgt  somit  dieselbe  Berührung 
von  Zunge  und  Zähnen  wie  bei  Fi,  bei  p  jedoch  geschieht  der  Ver- 
schluss mit  Zunge  und  weichem  Gaumen,  nicht  mit  dem  harten  wie 
bei  a  und  D. 

68  a  ln  den  Zischlauten  treffen  wir  dieselbe  Gliederung.  T  ist  ein 
mit  Stimmton  gesprochenes  s,  entspricht  französischem  Z  in  zrro 
und  wird  daher  hier  durch  z  transscribirt.  o  verhält  sich  zu  n  wie 
T  zu  1,  es  entspricht  unserem  tonlosen  S.  s  entspricht  ü,  ist  ein 
emphatischer  Zischlaut  und  unterscheidet  sich  von  o  dadurch,  dass 

')  Am  deutlichsten  lässt  sich  das  bei  P  im  Unterschiede  von  1?  beobachten. 
2)  Einen  emphatischen  Lippenlaut  P  kennt  nur  «las  Aethiopische. 
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zugleich  mit  der  Bewegung  der  Zungenspitze  nach  den  Zähnen  die 
den  emphatischen  Lauten  eigenthümliche  Hebung  der  Zunge  erfolgt. 
Es  ist  daher  falsch,  es  unserem  deutschen  Z  gleich  zu  sprechen.  Wir 
schreiben  es  s. 

TD  unterscheidet  sich  von  o,  wie  deutsches  seh  von  s.     Während  b 
bei  dem  letzteren  der  Luftstrom  an  die  Oberzähne  stösst  und  die 
Lippen  wenig  geöffnet  sind,  werden  bei  seh  TD  die  Lippen  ein  wenig 
vorgestülpt  und  über  diese  strömt  der  Luftstrom. 

TD  hat  denselben  Laut  wie  o.  In  einer  Reihe  von  Wörtern  hat 
sich  der  Laut  des  TD  in  den  des  o  verwandelt.  Man  behielt  jedoch  in 
denselben  die  alte  Schreibart  bei.  Erst  nach  dem  Aussterben  der 
Sprache  machte  sich  das  Bedürfniss  geltend,  die  Aussprache  des  TD 
als  D  durch  einen  diakritischen  Punkt  TD  zu  bezeichnen.  Die  alte 
Aussprache  wurde  durch  Punktirung  des  rechten  Schenkels  kennt- 
lich gemacht. 

Dass  schon  zu  Jesaias  Zeit  die  Abschwächung  von  12  zu  D  vollzogen  war,  be- 
weist die  Paronomasie  £*~~~  ""!-  Jes.  1,  22,  vergl.  auch  Jer.  6,  28. 

Uebrigens  schwankt  bei  einigen  Worten  die  Orthographie  zwischen  der  etymo- 
logischen und  phonetischen  Schreibart.  Ja  die  Aussprache  des  )ä  als  0  hat  es 
veranlasst,  dass  auch  ursprüngliche  Ö  unorthographisch  durch  23  wiedergegeben 
werden.     51D2  ty  44,  19  al'b:  2  Sa.  1,  22;  *Wfeja  Hos.  9,  12  für  **Bfc 

1  ist,  nach  dem  Arabischen  zu  schliessen,  nicht  mit  Zuhülfenahme  c 
der  Zähne,  wie  das  w  von  der  Mehrzahl  der  Deutschen ,  sondern  als 
reiner  Lippenlaut  entsprechend  dem  w  der  Engländer  und  unserem  u 
nach  q  gesprochen  worden.  Hieraus  erklärt  sich  die  Schwäche  dieses 
Consonanten,  der  im  Anfang  leicht  abfällt  oder  sich  in  den  zäheren 
Gaumenspirant  i  verwandelt.  Ueber  die  Aussprache  des  Letzteren 
lässt  sich  nichts  Genaueres  ermitteln. 

Mit  den  aramäischen  Dialecten  theilt  das  Hebräische  nach  §  6  a  2  69  a 
die  Eigentümlichkeit,  dass  sich  hinter  den  harten  und  weichen  Ver- 
^clilusslauten,  falls  ein  Vocal  vor  ihnen  steht,  ein  Hauchlaut  erzeugt. 
Es  ist  das  die  unwillkürliche  Folge  einer  bequemeren  Aussprache 
dieser  Laute,  bei  welcher  die  Stimmritze  nicht  sofort  nach  erfolgter 
Explosion  die  eingenommene  Stellung  aufgibt,  sondern  dieselbe 
noch  eine  Zeitlang  einhält.  In  Folge  dessen  erzeugt  die  noch  übrige 
Luft  einen  Hauchlaut.  Bei  dieser  Entstehung  erklärt  sich  einer- 
seits, dass  der  Vorgang  nur  nach  Vocalen  stattfindet,  andererseits, 
dass  er  die  emphatischen  Laute  nicht  berührt. 

Diese  aspirirten  Laute  n,  a,  %  B,  D,  n  sind  im  Laufe  der  Zeit,  b 
nach  §  64  wahrscheinlich    siimmtlich,    sicher  aber   zum  Theil,   in 
Spiranten  übergegangen.   Sein  Analogon  hat  dieser  Vorgang  an  den 

Stade,  hebr.  Grammatik.  5 
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griechischen  Aspiraten  ^  <p,  die  sich  als  Aspiraten  ausser  durch 
ihre  Etymologie  auch  durch  Schreibungen  wie  Bax^oc,  Scnrcpu)  aus- 
weisen, aber  allmählich  Spiranten  geworden  sind.  Und  im  Neu- 
griechischen sind  ß,  y,  8  denselben  Weg  gegangen. 

Ueber  Beginn  und  Entwickelung  dieses  hebräischen  Lautwandels  lässt  sich 
nichts  sicheres  ermitteln.  Die  Griechen  transscribiren  aspirirte  und  nicht- 
aspirirte  Laute  ebenso  unconsequent  wie  die  emphatischen  Laute. 

Die  Aspiration  der  Laute  nöD^jü  wird  durch  kein  besonderes 
Zeichen  kenntlich  gemacht.  Vielmehr  geschieht  das  mit  der  alten, 
nichtaspirirten  .  Aussprache.  Ihr  Zeichen  ist  das  Dagesch  lene, 
s.  §  38  b.  Dass  man  beide  Aussprachen  auf  diese  Weise  schied,  er- 
klärt sich  aus  dem  Verhältniss  des  Dagesch  lene  zum  Dagesch  forte. 
Wir  transscribiren  aspirirte  inBD^äia  durch  die  entsprechenden 
griechischen  Zeichen  ßy^X?^* 

Den  Uebergang  dieser  Aspiraten  in  Spiranten  belegen  auch  Formen  wie  HS"13 
'Stern',  zusammengezogen  aus  3323,  WBOlö  'Stirnbänder'  aus  rviBöBtt.  Hier 
sind  die  Spiranten  3 ,  S  zunächst  in  den  verwandten  Lippenspiranten  1  überge- 
treten. Hieraus  entstand  ein  später  contrahirter  Diphtong  au.  Ueber  ähn- 
liche Zusammenziehungen  in  anderen  sem.  Sprachen  s.  Ueber  den  Ursprung. 
S.   12  f. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

VON  DER   SILBE,  DEM   SILBEN-  UND  WORTTON. 

70  a  Ein  Vocal  und  soviel  Consonanten,  als  mit  einem  Luftstoss  ge- 
sprochen werden  können,  bilden  eine  Silbe.  Nicht  alle  Laute  der 
Silbe  werden  mit  gleichem  Nachdruck  gesprochen,  sondern  die  Con- 
sonanten ordnen  sich  von  selbst  dem  tönenden  Vocale  unter.  Er 
hat  den  Silbenaccent  und  dies  lässt  die  Silbe  als  ein  ganzes  er- 
scheinen. Das  Hebräische  befolgt  nun  bei  der  Zusammensetzung 
der  einzelnen  Laute  die  folgenden  Regeln: 

1)  Jede  Silbe  beginnt  mit  einem  Consonanten.  Zum  mindesten 
geht  nach  §  63  a  der  tonlose  Kehlkopfverschlusslaut  a  voraus.  Die 
einzige  Ausnahme  bildet  i  z.  B.  tjb'XN. 

Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  dieses  Wort  die  Form  1  vor  Lippenlauten 
und  vor  Consonanten  mit  Scheivä  erst  sehr  spät,  jedenfalls  erst  zu  einer  Zeit  an- 
nahm, wo  man  den  überlieferten  Text  nicht  mehr  zu  ändern  wagte.  Cod. 
916—17  schreibt  noch  ^a^Ql  d.  i.  VÄ 

2)  Eine  Silbe  kann  weder  mit  zwei  Consonanten  beginnen  noch 
schliessen.  Silben  wie  sto,  xxe(-vü),  hast  sind  im  Hebräischen  nicht 
möglich. 
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1.  Diese  Silben  sind  auch  in  der  That  nicht  einsilbig,  wie  man  anzunehmen 
pflegt.  Vielmehr  hat  in  ihnen  der  erste  bezw.  letzte  Consonant  vocalischen 
Klang.  Wir  irren,  wenn  wir  diese  Lautgruppen  ebenso  für  einfache  Silben  halten 
wie  kaum,  halb,  icarm,  welche  letztere  wegen  des  Diphthongen  bezw.  der  voca- 
lischen Natur  des  Zitterlautes  mit  einem  Luftstoss  gesprochen  werden.  Die 
Punctatoren  haben  nicht  genau  beobachtet,  wenn  sie  unter  den  Consonanten  die 
Nasale  und  Zitterlaute  nicht  von  den  übrigen  scheiden. 

2.  Eine  Ausnahme  bildet  scheinbar  das  Pronomen  Pix  'du',  die  2.  Pers.  Fem. 
Perf.  Sing.,  welche  jetzt  auf  Fj  ausgeht  WTO3,  Frag,  und  die  verkürzten  Imperfect- 
formen  der  Verba  rfb,  welche  sich  ohne  Hülfsvocal  bilden  fitti^,  ^SFÜ-  Allein 
hier  ist  nach  §  79b  von  dem  ursprünglichen  %  noch  ein  vocalischer  Klang  zurück- 
geblieben, welcher  die  Aussprache  ermöglichte. 

Sonach  finden  sich  im  Hebräischen  nur  zwei  Arten  der  Silben-  b 
bildung:    1)    Verbindung  eines  Consonanten   mit   einem  folgenden 
Vocale,   2)  Verbindung  zweier  Consonanten  mit  einem  in  ihrer  Mitte 
stehenden  Vocale.    Die  erste  Art  nennt  man  die  einfache  oder  offene, 
die  zweite  die  zusammengesetzte  oder  geschlossene. 

Die  einfache  Silbe  kann  zweierlei  Art  sein,  je  nachdem  sie  auf  71 
einen  langen  oder  kurzen  Vocal  ausgeht.  Das  Verhältniss  beider  hat 
sich  im  Hebräischen  allmählich  sehr  zu  Ungunsten  der  letzteren 
verrückt,  denn  dasselbe  hat  nur  einen  vom  Worttone  betroffenen  kurzen 
Vocal  erhalten,  "^n^b  fkähani  aus  läkähä-ni.  Anderenfalls  verfährt 
die  Sprache  nach  den  folgenden  Kegeln: 

1)  Trifft  ein  Neben-  oder  Gegenton  nach  §  43  einen  ursprünglich 
kurzen  Vocal,  so  verlängert  das  den  Vocal  laüfi  aus  hhtaün,  IM. 

2)  Wird  die  Silbe  tonlos,  steht  sie  namentlich  zwischen  Ton 
und  Gegenton,  so  verkürzt  sich  der  ursprüngliche  Vocal  in 
Schewä  mobile  ^$yy(ß&  aus  'aSbi'äkä,  D^ttan  aus  ha-gamalim,  ^:a 
aus  binakä. 

Dieser  Tonfall  ist  so  beliebt,  dass  mehrfach  zweisilbige  Wörter  durch  Ein- 
schaltung eines  Vocalanstosses  zu  dreisilbigen  zerdehnt  werden  i"l2iyn  Mi.  3,  6, 
it^n  Mi.  2,  12;  b=bs  Jer.  20,  9;  D"HS*!3  Prov.  7,  16.  31,  22. 

Diese  dreisilbige  Aussprache  wird  mehrfach  durch  Dagesch  dirimens  gesichert, 
vergl.  §  39a,  Vhfi  Job  9,  18,  l'rSSÜl  Ex.  2,  3,  OTpp  Ex.  15,  17;  tthtifl  Joel.  1,17. 
Umgekehrt  zieht  die  Sprache  dreisilbige  Formen,  deren -mittelste  Silbe  einen 
Vocalanstoss  enthält,  durch  Ausstoss  dieses  mehrfach  zu  zweilautigen  zusammen. 
•vnpPi  Jes.  63,  7  wo  jedoch  andere  "ncn  lesen,  ^tna  Ez.  17,  9;  errBO?  Gen.  43,  25. 
35-  firfl'CTÖp  Jer.  51,  56;  KfljUfo  Neb.  4,  7;  •*pff  Jes.  5,  10;  i203;  ygf]  H.  L.  8,  6 
aber  iiti~}  <}  76,4;  MfX}  neben  il^na.  Ebenso  in  den  Inf.  ipOX  Jer.  10,  17  und 
npbn  Jes.  47,  2  und  so  regelmässig  beim  Vortritte  von  b  vor  den  Inf.  des  ein- 
fachen Stammes  bapb  für  bipb,  aber  "pr:b"  dirjb. 

3)  Doch  vermeidet  die  Sprache  diese  Verkürzung  oder  Ver- 
längerung häufig  dadurch,  dass  sie  den  auf  den  unbetonten  Vocal 
folgenden  Consonanten  verstärkt  ausspricht  und  so  die  offene  Silbe 
beseitigt.    o^Ktttt,  D^5T5T,  "ftans,  ni^bpy. 

5* 
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Diese  verstärkte  Aussprache  ist  auch  einigemal  da  eingetreten,  wo  sie,  da 
der  Vocal  betont  ist,  nicht  benöthigt  ist.  "»SM  Gen.  30,  6,  ''Snsnn  Job  7,  14.  9, 
34.  13,  21. 

3)  Unbetontes  ä  in  offener  Silbe  ist  allein  vor  einem  Hauch- 
laute erträglich  D^fiS,  Singular  "fitt». 

Sonach  finden  sich  jetzt  im  Hebräischen  vier  Abarten  offener  Silben : 
ä)  offene  Silbe  bestehend  aus  Consonant  und  Vocalanstoss  b*Q3 
g'-bül, 

b)  offene  Silbe  bestehend  aus  Consonant  und  unbetontem  kurzen 
vor  einem  Hauchlaute  stehenden  Vocale  D^Tta  bä-hürim, 

c)  offene  Silbe  bestehend  aus  Consonant  und  kurzem  betonten 
Vocal  ^rj]?!?  lekä-ha-ni, 

d)  offene  Silbe  bestehend  aus  Consonant  und  langem  Vocal  ana 
bä-rä. 

72         Die  geschlossenen  Silben  sind  doppelter  Art: 

1)  Geschlossene  Silben  mit  kurzem  Vocal.  Diese  scheiden  sich 
wieder,  je  nachdem  die  neue  Silbe  mit  einem  neuen  Consonant  be- 
ginnt rittj?  kam-tä  oder  zwischen  beiden  nur  ein  verstärkter  Con- 
sonant steht.    Siehe  §  134  nra  ma-z-ä. 

2)  Geschlossene  Silbe  mit  langem  Vocal. 

a)  Inmitten  des  Wortes  ist  sie  nur  möglich,  wenn  sie  auf  einen  ver- 
stärkten Consonant  schliesst.  rmb.  rmtt,  rtetf,  D^fin  bä-t-im. 

T  IT  '  T      IT  '  V    I"  '  ■     IT 

In  diesem  Falle  scheint  jedoch  keine  wirkliche  Verstärkung  stattgefunden  zu 
haben,  denn  die  babylonische  Punctation  schreibt  in  diesem  Falle  kein  Dagesch. 
Der  Schein  einer  verstärkten  Aussprache  wird  dadurch  entstanden  sein,  dass 
man  nach  §  138  den  Schluss  des  Consonanten  zum  folgenden  Vocale  herüberzog. 

b)  Hingegen  ist  der  lange  Vocal  in  der  geschlossenen  Endsilbe  der 
Worte  die  Regel,  falls  diese  betont  ist.    -q^  dä-$är,  ans  Xf-üwp. 

Kurzen  Vocal  scheinen  jedoch  zu  haben  die  Wörter  D2,  DK,  DPiK, 
die  Endungen  DD,  tt,  DP),  )F\,  DPI,  ffi< 
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DRITTER   ABSCHNITT. 

DER  HEBRÄISCHE  LÄUTWANDEL. 

A.    Uebersiclit  über  die  hebräischen  Vocale  und  ihre  Entstehung. 

Das  Hebräische  hat  jetzt  die  folgenden  Vocale:  73 

1)  Kämes  ä,  frühzeitig  nach  §.  35«  ö  gesprochen,  entstanden 
«)  selten  aus  semitischem  «  Dp,  ir.2,  rfGJ?  i.  P.   §.  77«. 

b)  aus  Contraction  zweier  ä  nach  Ausstossung  des  zwischen  ihnen 
befindlichen  Consonanten  TTttj  aus  TiXB   §§  77.  112«. 

c)  in  Endsilben  aus  Contraction  von  « +  /oder  fasbtt  aus  malka-him, 
nba  aus  galaia  §§  99c.  113,  4. 

d)  am  häufigsten  gedehnt  aus  «  1)  infolge  consonantischer  Ein- 
busse,  mag  die  Silbe  unbetont  sein  nttlp  aus  kümän,  DPXS'a 
masatim,  raiflE  näsübän  §  128,  oder  betont  xrc  mäsa,  nsbia 
mälkat  §§  110«.  131.  2)  infolge  des  Tones,  und  zwar  sowohl 
des  Worthaupttones  131  däbär  §  86,  1,  als  des  Gegentones 
VIJÄ  läkähü  §  86,  2,  als  des  Vortones  np?  lakah  §  86,  3  und 
Satztones  *npb  läkahü  §  86,  4. 

2)  Paüah  «.    Es  ist 

«)  häufig  aus  ursemitischem  «  erhalten  nsbü,  üFDittj  T5D  §  80. 

b)  selten  aus  «  verkürzt  'TittS  sämti  §  77  b. 

c)  sehr  selten  aus  Contraction  von  a  +  a  entstanden  ^ixb  laädöni 
§  112&,  Anm. 

d)  oft  als  Hülfsvocal  entwickelt  HCB  J9«sA  §§  101« — c.  102  &. 

e)  mehrfach  für  sem.  i  oder  dessen  hebräische  Aequivalenten  wegen 
eines  voranstehenden  oder  folgenden  Gutturales  oder  eines  B 
und  L  gesprochen  worden  irsr:,  n:i?p  §  107. 

3)  Lang  Hirek  i.     Es  7  1 
«)  entspricht  häufig  semitischem  i  p"HX  §  79  b. 

b)  ist  oft  aus  t  gedehnt  b*CP  §  91  und 

c)  aus  ij  zusammengeflossen  3tf^  aus  ji-jtub  §  121, 

ff")  mehrfach  aus  e  verdünnt  pfrtt  für  ni"1?  §  99  ff,  Anm. 

4)  Kurz  //irr/,  i.     Es  entspricht 

ff)  sehr  häufig  semitischem  i  D32,,S  äjiixikim,  rem  immähü   §.  87. 

Ferner  entsteht  es 
ft)  sehr  häufig  aus  «  durch  Vermittelung  eine-     r:z-  jabnai  g  82. 
c)  einigemal  aus  m  §  96. 
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5)  Sere  e.     Es  entsteht 

ä)  aus  semitischem  ai,  entstanden  aus  einem  mit  j  oder  i  zu- 
sammengeflossenem a  rQIü^fi  haitabtä,  ^Ff^ä  gallaiti,  ipbE  malakai 
§§  99.  117«. 

b)  aus  ä  infolge  Epenthese  eines  in  der  folgenden  Silbe  stehenden  i 
Qipn  hakim,  Spn«  'arsaki  §  108. 

c)  aus  einem  betonten  und  in  Folge  dessen  diphthongisirten  (ge- 
steigerten) i  ^.ys,  äjib,  Slb  libdb  §  90 

d)  aus  Contraction  zweier  e  (— )  nach  Ausstossung  des  zwischen 
ihnen  stehenden  Consonanten  DHtf  für  sn^  §  112  c. 

e)  durch  Dehnung  eines  unter  einem  Hauchlaute  zu  sprechenden 
e  (—  oder  — )  t«Mj  für  M3K,  r\b?T\  für  nbytl  §  103  a.&. 

6)  Lang-Segöla,  meist  vor  «i  oder  i  stehend,  entsteht  aus  Contraction 

des  Diphthonges  ai  iiTh  Mzai,  niS"?  jäbnai,   «Tobt)  mäläkaihä 
§.  99  &. 

7)  Kurz-S'göl  e.     Es  entsteht 

a)  aus  Abschwächung  eines  ä  Tore  nähmäd,  ^"U1!  däbäräkä,  Dp/T 

jädäkim,  DDE  jtwsÄ  §§  81.  83.  84. 
&)  aus  Brechung  eines  i,  mag  dieses  1)  ursemitisch  sein  »pa^  §  88, 

oder  2)  erst  auf  hebräischem  Boden  aus  ü  verdünnt  worden 

sein  on  aus  Mm  für  hum  §  96. 
c)  Sehr  häufig  ist  es  als  Hülfsvocal  entwickelt  worden  *1BD  sifr, 

5^  für  bin  §  101  a.  c.  Ipm?  neben  *pW  §  102  &. 
75    8)  Schür ek  und  Lang-Kibbüs,  li,  ist 

a)  aus  ursemitischem  w  erhalten  SW^tt  Jes.  10,  4,  tf^iH  14,  19 

aus  härügim  §  79«. 
&)  aus  ww  zusammengeflossen  T"flfi  hu-wrad  §  119  a. 
c)  aus  ö  verdünnt  ipIS'a  für  mänösi  von  oistt  §§  78«.  95  Anm. 
9)  Kurz-Kibbas,  w,  ist  aus  semitischem  ü  erhalten  btS'an  hümsaä  §  92, 

seltener  aus  hebr.  o  verkürzt  s.  §  78&. 
10)  Hölem  ö.     Es  ist  entstanden 

a)  aus  Trübung  eines  a,  sei  es  ursemitisch  J'jh  ZföWa  §  77  a,  oder 
aus  Contraction  von  ä'ä  entstanden  §§  77«.  110a. 

b)  aus  Contraction  eines  au,  mag  dieses  entstanden  sein  1)  durch 
Zusammenfliessen  von  a  mit  tv  Fflbin  ha-rvladtä  §  116,  oder 
2)  durch  Contraction  von  a+u  nach  Ausstossung  des  zwischen 
beiden  stehenden  Consonanten  ijnx  'arsahü  §  113,  4. 

c)  aus  einem  infolge  des  Tones  diphthongisirten  w,  sei  es  nun 
betroffen  vom  Worttone  üpfjäküm,  "TObp  kätunti  §  95  a,  oder 
vom  Satztone  ifc'nton  täsrupü  §  95  b. 

d)  durch  Dehnung  eines  ö  nbyh  für  fibyn  §  109. 
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11)  Kämes  Hätüy,  ö,  entsteht  durch  Verkürzung  von  ü  itthp  küdsahü, 

-te  kW  §  93. 

12)  Sch'rvä  mobile  simplex  *  .     Entsteht  in  tonlos  gewordener  Silbe  76 

gleichermaassen : 

a)  aus  ä  D'pb'O  mälaklm,  nnpb  läkähät,  ISE^p"!  jäkiman-hü  §  85. 

b)  aus  i  ?\y~\T\  härigakä,   a"HEC  stpärim,  nxbis  mäli'at  §  89. 

c)  aus  ?*  "nt  surf,  nbp^t  jäküldt,  "IS"!©!?  täsrüpün  §  94. 

13)  Hätey  Päd* ah  ä.     Es    entsteht   in   tonlos  gewordener  mit  Gut- 

tural beginnender  Silbe 
a)  aus  a  ^S!:t3  tariäkä  §  85. 
ö)  aus  <  fiiiann  bahimät  §  89.     Ferner  spricht  man  es 

c)  als  Hülfsvocal,  um  eine  auf  Paöah  und  einen  Consonanten 
ausgehende  geschlossene  Silbe  in  zwei  offene  zu  zerlegen  7hT± 
§  102  a. 

d)  Statt  Sch'rvä  mobile  simplex  tritt  es  ein  in  den  §  105  angegebenen 
Fällen. 

14)  Jfäte(f  Segöl '.  Entsteht  wie  in  den  bei  Bätey  Pad-ah  angegebenen 

Verhältnissen 

a)  häufig  aus  Verkürzung  eines  tonlos  gewordenen  i  SPSTöX  'imünim 
§  89,  3. 

b)  selten  aus  Verkürzung  eines  ebensolchen  ä  inrPttfj  hämitühü 
§  85,  1.    Ferner  tritt  es 

c)  unter  den  zu  13  c  angegebenen  Verhältnissen  als  Hülfsvocal 
ein,  wenn  die  aufzulösende  Silbe  als  Vocal  S'göl  enthält  nrm 
§  102«. 

15)  /f '}(>'■( f  Kämes  °. 

a)  durch  Verkürzung  eines  tonlos  gewordenen,  mit  einem  Hauch- 
laut, p,  i  oder  t  zu  sprechenden  ü  CC^p  küdasim,  i*ip~p  §  9-4. 

b)  als  Hülfsvocal,  wenn  die  aufzulösende  geschlossene  Silbe  als 
Vocal  ein  6  enthält  ibyfi  pulähü  §  102«. 

c)  unter  dem  Einflüsse  eines  Hauchlautes,  eines  p,  n  oder  s  aus 
einfachem  Sch'rvä  mobile  «ittpbx  für  nspbx  aus  'aläkkitan  §  104. 

B.   Veränderungen,  welche  die  langen  Vocale  des  Semitischen  im 
Hebräischen  erlitten  haben. 

Nur  selten  hat  sich  ursemitisches  ä  im  Hebräischen  erhalten.  77a 
So  in  rns,  2~2.  zp,  rosn  rakabtd  'du  bist  geritten'.    Meist  ist  es 
jedoch  zu  ö  getrübt  worden:  nip:  aus  nakärn;   Diptt  makdm;   oibtD 
saläm;  rniltt  manärat;  tfi:p  kannä;  "H12  kühin;  Tic"!  ar.  rvisäd. 

Die  Neigung  ä  zu  o  zu  verdunkeln   ist  dem  hebräischen  Munde  so  eigen,  dass 
schliesslich  auch  solche  ä,  welche  erst  auf  hebräischem  Boden  entstanden  sind, 
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denselben  Lautwandel  erlitten  haben.  Und  zwar  sind  dies  zunächst  aus 
Contraction  entstandene  ä,  so  ttJsÖ  für  rä§  contrahirt  aus  raas;  lax'1  jämar, 
jdamar.  Für  gewöhnlich  erhält  sich  jedoch  ein  durch  solche  Contraction  ent- 
standenes ä:  nx^H  hattet at;  XSa  masaa  s.  §  112 a.  In  diesen  Beispielen  gibt  die 
etymologische  Orthographie  noch  Aufschluss  über  die  Entstehung  der  Form. 
Doch  findet  sich  auch  die  phonetische  Schreibung,  so  f.'HÖ'ia  t|*  2,  3  Striche  statt 
rvhöSKia  aus  ma'asirät  von  der  Wurzel  ICS;  b^ix,  statt  ^3X8  Hos.  11,  4;  t]0*l 
2  Sa.  6,  1  C)ö'n  <\>  104,  29  TjSOX  1  Sa.  15,  6  neben  ^SOHf\  Jos.  2,  18,  "'SSÖiO  ty  27, 
10.  Schliesslich  sind  in  der  traditionellen  Aussprache  der  Massoreten,  welcher 
die  deutschen  und  polnischen  Juden  folgen,  dieser  Neigung  auch  alle  übrigen  ä 
unterlegen,  welche  unter  dem  Einflüsse  des  Tones  aus  ä  entstanden  sind. 

b  Kommt  ursemitisches  ä  in  Mitten  des  Wortes  in  eine  geschlossene 

Silbe  zu  stehen,  mag  dieselbe  den  Wortton  haben  oder  nicht,  so 
verkürzt  sich  ä  zu.  a:  ritip  kdmtä;  T\*rfl  sämta;  ^"a]?  kämti;  'Ti'ax  sämti; 
WOTD  sämnü  Jes.  28,  15;  und  in  unbetonter  Silbe  DFi'ap  kämt  im, 
kamtum;  DFib'a  Dt.  10,  16  mältum;  und  einmal,  wenn  die  Punctation 
richtig  ist,  mit  Verdünnung  des  a  zu  i  nach  §  82  DRtJBI  Mal.  3,  20 
statt  DtttDB/i;  ^ttp'i  Jes.  14,  22.  Nur  wenn  ein  solches  in  geschlos- 
sener Silbe  stehendes  ä  von  einem  Satztone  betroffen  wird,  vermag 
es  sich  unverkürzt  zu  halten:  ^Fitt^  Mich.  7,  8;  ^nttto  Jer.  33,  25. 

1.  Nicht  aus  mechanischem  Lautwandel,  sondern  aus  der  Analogie  der  festen 
Wurzeln  erklärt  sich  das  ä  im  Hophal  der  mittelvocaligen  Wurzeln :  b'^  Prov. 
16,  33;  D|>in  Exod.  40,  17. 

2.  Hingegen  erhält  sich  i.P.  nach  §72  &  das  ä  in  der  Schlusssilbe  rYDlrr.  Ebenso 
erklärt  sich  die  durchgängige  Verkürzung  des  auslautenden  ä  der  2.  Pers.  Perf. 
Sing,  aller  Verba  und  der  3.  pers.  Sing.  Perf.  der  rV?  vor  dem  Suffixe  der 
1.  Person  Sing,  zu  a  aus  der  Analogie  der  3  Pers.  Sing.  Perf.  mit  dem  gleichen 
Suffixe. 

c  Auslautendes  ä  ist  in  der  Verbindung  des  Suffixes  der  2.  Pers. 

Masc.  Sing,  mit  den  Präpositionen  n  und  b  unter  dem  Einflüsse  des 
Satztones  nach  §  44«  abgefallen  -ja,  :jb  aus  bäkä,  ldkä  neben  S|3,  Sjb 
aus  bakä,  lakä. 

78a  Ein  aus  ä  entstandenes  tonloses  ö  wird  häufig  weiter  zu  ü  ver- 

dünnt, so  tflSÜ  Jes.  10,  13  von  yhp;  iflJflDJ  Jes.  50,  5  von  aio: 
ty  44,  19;  DWtt  von  fwa;  ^tt  neben  01352;  D^pirn  neben  pipn; 
*f0tenq  Jes.  45,  3  neben  fogttti;  bflttWJ  Mi.  2,  8.1)  Jes.  30,  33  statt  des 
sonst  gebräuchlichen  Vrnritf.  Einmal  lässt  sich  dieser  Lautwandel 
belegen  für  die  1.  Pers.  Plur.  Perf.  !QW:  Mi.  2,  4  und  für  den  Plural 
des  Participii  Niph'al  ti^M?  Ex.  14,  3. 

Daneben  bildet  man  aber  D^l'n:,  d^iö?  und  im  Niph'al  DrWfip  Ez.  11,  17,  Orb'pa 
Ez.  20,  43.  Für  Niph'al  von  tf'S  lässt  sich  keine  Regel  aufstellen,  da  es  sehr 
selten  ist  und  sich  in  der  2.  Pers.  Sing,  und  der  1.  riur.  überhaupt  nicht   findet. 

»)  Falls  der  Text  richtig  ist. 
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Nicht  selten  ist  ein  aus  ä  nach  §  77«  entstandenes,  in  geschlos-  b 
sener  Silbe  in  Mitten  des  Wortes  oder  am  Ende  des  Wortes  vor 
Makkeq  stehendes,  ö  zu  6  verkürzt  worden.  Es  sind  das  Analogie- 
bildungen. Die  Sprache  verwechselt  diese  Formen  mit  solchen,  in 
welchen  ö  aus  u  nach  §  94«  entstanden  ist,  welches  ü  nach  §  93 
in  geschlossener  Silbe  sich  häufig  zu  ö  verkürzt.  So  OP©b©  von  ©b© 
salds;  "WtJn:  von  P©n:  nahäsat;  ""in©  für  "tfrltS.  Ja  es  tritt  wohl 
gar  ü  ein:  D";P©n:,  a^üirj  von  Db"in  hartäm. 

Semitisches  ü  hat  sich  im  Inlaute  fast  überall   erhalten  Tina  79  a 
bahür;  'pfltf»  jamütün;  1:3©?  wasabnün. 

Ausgenommen  ist,   wenn  die  Punctation  richtig  ist,  KPHf!  re'üjjd$  für  r'Tijoft; 
rtotV*,  r'i-bn  s.  §  119  5  Anm.  u.  §  134d. 

Im  Auslaute  hat  es  sich  in  i  verwandelt  in  ip:x  aus  \inäkü  und 
dem  entsprechenden  Verbalsuffix  ti.    ipia  aus  rjdrtü. 

Semitisches  i  hat  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  erhalten  p"HX  b 
saddik. 

In  einen  Yocalanstoss  hat  es  sich  verwandelt  im  weiblichen  Pro- 
nomen der  2.  Pers.  Sing,  ptf  aus  ipx,  sowie  den  entsprechenden 
Verbalsuffixen  pnpb  aus  lakahti.   Es  fällt  ab  in  -fa,  Tfb  aus  baki.  lakl. 

Ueber  die  Fälle,  in  welchen  i  nach  stattgehabter  Epenthese 
schwindet,  s.  §  104. 

C.    Veränderungen,   welche    die   ursprünglich  kurzen  Vocale  des 
Semitischen  im  Hebräischen  erleiden. 

1)  A. 

Ursprüngliches  «  hat  sich   im  Hebräischen  in    den    folgenden  SO 
Fällen  erhalten: 

1)  in  betonter  offener  Silbe  "^npb  lakahäm;  ?::s©  sandnun 
Job  3,  18. l) 

2)  in  vom 'Gegentone  getroffener*  oder  unbetonter  offener  Silbe: 
«)  wenn  auf  dieselbe  ein  mit  Hülfsvocal   zu  sprechender  Criittur.il 

folgt  "räT?  j'i")in'x)  aus  jamud;   ntettO   md*sa  aus  masai;  —r; 
nahare  aus  naharai,  s.  jedoch  weiter  §  81. 
b)  wenn  auf  dieselbe  ein   n   folgt,    sei   es  nach  der   Analogie  der 
übrigen  Formen  einfach  auszusprechen  oder  verstärkt  inaa'2  Job 
18,  14  ;a)  Tran«  Job  31,  24;  s-nx.  petto. 

Sehr  selten  vor  einem  anderen  Gutturale  s.  §  85,  1  Anm.  I  und  I  Anm. 

«)  Andere  Qgty£ 

2)  Andere  fm    ---Zz 
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c)  wenn  auf  dieselbe  eine  aus  Consonant  und  Vocalanstoss  be- 
stehende Silbe  folgt  "obtt  male%e;  Wt,  *'f£,  *?1rT,  "nört,  ni&53, 

nrvm. 

In  dem  unter  c)  angeführten  Falle  ist  der  erste  oder  zweite  Laut  gewöhnlich 
ein  Guttural,  ein  Nasal  oder  ein  Vibrationslaut.  Anderenfalls  tritt  meist  nach 
§  82  Verkürzung  zu  i  ein:  **}!M  dabarai.  Es  ist  fraglich,  ob  diese  Formen  zu  den 
Zeiten  der  Punctation  noch  als  dreilautig  empfunden  wurden.  Sicher  zweilautig 
sind  "«rtph  Jes.  63,  7,  tVj%  Ez.  17,  19  und  a.  s.  §  71,  2  Anm. 

3)  in  geschlossener  erster  Silbe  eines  Wortes  meistens: 

a)  wenn  der  erste  oder  zweite  Radical  ein  Guttural  ist  TVEfP,  «TVlh, 
i'anb;  doch  findet  hier  nach  §  81  auch  Abschwächung  zu  e  statt. 

b)  wenn  der  zweite  Radical  ein  Vibrationslaut,  seltener  wenn  er  ein 
Nasal  ist  SjSbö,  ^tt*-,  ©tobte,  ^ittt:;  doch  findet  sich  hier  sowohl 
Abschwächung  zu  e  als  zu  i. 

c)  seltener  bei  anderen  Consonanten  «Tip'a,  nrtlp. 

4)  in  geschlossener  letzter  Silbe  des  Wortes,  wenn  der  Ton  das 
nicht  verhindert  föbft. 

5)  in  einer  in  Mitten  des  Wortes  stehenden  geschlossenen  Silbe 
mit  wenigen  Ausnahmen  überall:  Drpbfi  halaktim;  ^rnVVQ  mauladti; 

:   -t  '  •     : -t 

81  Ursprüngliches  a  ist  zu  e  geschwächt  worden: 

1)  in  offener  vom  Gegenton  getroffener  Silbe 

a)  wenn  auf  dieselbe  eine  aus  Guttural  und  Vocalanstoss  bestehende 
Silbe  folgt  mrn,  TWJ. 

In  ebenso  viel  Fällen  wird  hier  das  ursprüngliche  a  nach  §  80  beibehalten, 
wonach  sich  dann  selbstverständlich  der  Hülfsvocal  richtet.  Wo  a  beibehalten 
ist,  wo  zu  e  gekürzt  wird,  lehrt  nur  der  Sprachgebrauch.  Ueberwiegend  geschieht 
es  in  denjenigen  Formen,  in  welchen  beim  starken  Verb  Schwächung  zu  i  ein- 
tritt; immer  in.der  1.  Pers.  Imperfect. 

Die  Verbindung  — — —  ist  übrigens  nach  der  Meinung  der  Punctatoren  kürzer 
als  — — —.  Daher  punctiren  sie  fi*TOJ''"!  aber  fiT??^-  Es  widerspricht  dieser 
Meinung  die  Geschichte  des  hebräischen  Vocalismus.  Sie  erklärt  sich  nur  dar- 
aus, dass  man  sich  gewöhnte  Segol  lang  zu  sprechen. 

b)  sehr  selten  wenn  dieselbe  mit  Guttural,  namentlich  mit  x  beginnt, 
und  eine  aus  Consonant  und  Vocalanstoss  bestehende  Silbe  folgt 
nj5:x  'enekat  aus  'anakat,  ebenso  in  DDT1.  Hier  ist  die  Beibehaltung 
des  a  die  Regel. 

2)  in  fortlaufender  Rede  in  der  ersten  Silbe  der  Nomina  der 
Form  katl,  welche  weder  contrahiren  noch  von  Wurzeln  mit  Gut- 
tural an  zweiter  Stelle  stammen,  s.  hierüber  weiteres  §  83. 

3)  in  geschlossener  erster  Silbe  eines  Wortes  immer  in  den  ent- 
^'/T'     sprechenden  1.  Perss.  Imperf.  TipEK  'ecpköd  aus  "apkdd,  mit  wenigen 


Dritter  Abschnitt.     Der  hebräische  Lautwandel.  75 

Ausnahmen  immer  im  Mod.  energ.  des  Imperf.:  I3"ipyr?  tataranhü 
s.  §  114&,  sonst  sehr  selten  in  Mitten  des  Wortes  anbtfflj  sdaltim. 
Häufig  in  der  ersten  Silbe  eines  Wortes,  welche  mit  einem  Hauch- 
laute beginnt   fsnn,   inin    oder   schliesst   TÖMJ,  DTB&T;    doch  auch 

Verdünnung  von  a  zu  i  tritt  ein  82 

1)  in  geschlossener  erster  Silbe  des  Wortes  mit  Ausnahme  der^/^ 
§§  80.  81  erwähnten  Fälle  fast  überall:  TipSP  neben  TipBK,  na'TQ 
madbar  neben  trabtt,  ^abs  paVakä  neben  ^B. 

2)  seltener  in  geschlossener  erster  Silbe  vor  dem  Tone:    \tWTb^, 

iX'V.iVli  f'-flrv^!  von  ^?5  onian,  l'fWiüiji  tTi-rcarn  neben  T-narn, 
finb^rin,  |W-j|j>'i»,i,  antnpnn;  fPftm,  fnibobo,  fwrm. 

Gleichen  Lautwandel  wird  man  in  tttftfWL  crJ— v  rrr— •  neben  M?Tl  T*6m9 
neben  EP)?*?-?  annehmen  dürfen.  Nach  Andern  hat  sich  hier  jedoch  ursprüng- 
liches t  erhalten. 

3)  in  offener  Silbe,  auf  welche  eine  aus  Consonant  und  Vocal- 
anstoss  bestehende  Silbe  folgt  mit  Ausnahme  der  §  80,  2  c  be- 
sprochenen Fälle:  rn":  nadibat,  *5pj  dabarai;  nnb©  von  nbtp;  "Tirs. 
*T\a  neben  -wm,  >hPÄ. 

Ueber  die  Zusammenziehung  solcher  dreisilbigen  Formen  zu  zweisilbigen, 
vergl.  §  71,  2  Anm. 

Verkürzung  zu  e  tritt  ferner  ein  in  der  letzten  Stammsilbe  der  83 
Feminina  mit  unbetonter  Endung,  falls  der  letzte  Wurzellaut  ein 
Nichthauchlaut  ist  rnsr  'äsarät,  nbscip  mäsäkkalät,  sowie  in  den  -  a 
§  81,  lc  erwähnten  Formen  des  Paradigma  katl  1\y\  derex  aus  dark; 
"QJ2  kabr.  Ist  der  zweite  Wurzellaut  ein  Hauchlaut,  so  erhält  sich 
a  überall,  ausser  in  den  beiden  onn  rahm  und  onb  lahm.  Wird 
jedoch  diese  Silbe  ausser  vom  Wortton  auch  von  einem  Satzton 
betroffen,  so  pflegt  Verlängerung  zu  d  einzutreten:  ipf-j  Job  12,  24; 
"DJ:  Jes.  22,  16.  Eine  ganze  Reihe  von  Worten  lässt  jedoch  auch 
in  diesem  Falle  die  Verkürzung  zu  e  eintreten.  Es  sind  das:  r::. 
t»ns  Jes.  30,  14;  Rift,  typh  Ezech.  16,  34;  x:-_\  rr\  xbz  in  xbrr,  nra, 
n£b,  -du  Neh.  13,  16;  nbr,  Sjbtt.  z::.  -;: .  — ■:.  -^:.  -_:.  x:n  .  —-. 
z~~ .  z~z .  ]nn.  Das  gleiche  findet  sich  in  dem  Völkernamen 
-_•:  c|>  120,  5  und  dem  als  Eigennamen  gebrauchten  max  Zach.  3,  8. 
Bei  anderen  Worten  schwankt  die  Ueberlieferung.  So  ty  62,  13 
icn,  aber  ty  130,  7  nenn;  ty  45,  8  yon;  Prov.  12,  3  ytha,  aber 
Koh.  3,  16  ywnn;  "lrea'Dt.  27,  15.  24.  "28,  57.   2  Sa.  12,"'l2  aber 
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VflJJj  ty  -^9,  ^'  woselbst  andere  Ausgaben  wie  an  anderen  Stellen 
nrisa  lesen. 

"Weshalb  die  Verlängerung  zu  ä  auch  ohne  Satzton  in  den  Verbindungen  Y~Wn 
und  y"W  eintritt,  ist  unerklärlich. 

84  Endlich  verkürzt  sich  a  überall  da  der  bequemeren  Aussprache 
halber  zu  S'göl: 

1)  wo  es  vor  einem  mit  ä  zu  sprechenden  n  oder  n  steht,  welches 
nach  Analogie  der  nichthauchlautigen  Bildungen  verstärkt  auszu- 
sprechen wäre.  tJns  kahäs  aus  kahhas  wie  ssa;  •nPRBtt  Nu.  8,  7  aus 
hittahhdrün ;  ünsfii  Dt.  32,  36.  Ebenso  in  vn»  und  der  Pausalform 
in»  neben  &in»,  in»  nach  §  80,  2&. 

2)  wenn  es  in  dritter  Silbe  vor  dem  Tone  vor  einem  mit  ä  zu 
sprechenden  n  oder  y  steht  tPVtn  aber  n^nn,  ffcPTJ,  *l£>yb. 

3)  in  dem  Worte  n^n  'bergwärts'  aus  harrä. 

4)  in  der  ersten  Silbe  der  Ableitungen  der  Form  katl  von  n"b 
und  vor  den  Pronomen  Suff,  der  2.  Pers.  Sing.  Masc,  wenn  die 
Worte  i.  P.  stehen  in©  neben  ^tö  nach  §  85;  *fai8  simdkä  neben 
TJEIB  slmakä;  ^FTiE»  u.  s.  w. 

85  Verflüchtigung  eines  ursprünglichen  a  zu  blossem  Vocalanstoss 
tritt  hingegen  in  den  folgenden  Fällen  ein: 

1)  in  offener  zweiter  Silbe  vor  dem  Tone  i?n]?b  lakahdni;  i3H2 
natana-hü;  Ornna  bahartim;  Di*0^  dabarim;  Qi'T'pB  pakidim.  Ist 
der  erste  Radical  ein  Guttural,  so  tritt  für  gewöhnlich  —  ein  Oirin», 
D-ltfT»,  Dnsn,  ÖWTÖt,  ff^n,  ÖDib?  'alaikim;  seltener  —  so  niBTan, 
inisipn,  IShiTön  neben  nisipn,  initfnn.     Vergl.  unter  2. 

1.  In  den  Ableitungen  vom  Hicp'il  der  Wurzeln  1"S  pflegt  in  den  dritten 
Personen  —  einzutreten,  wenn  beim  Antreten  eines  Suffixes  der  Ton  von  der 
Stammsilbe  fortrückt  DrWßii,  WVr^n,  sonst  tarari,  doch  auch  irvari.  Waw  consec. 
3  bedingt  — . 

2.  In  den  Ableitungen  von  vornhaucblautigen  Wurzeln  1'$  und  $'$  hat  sich 
a  in  zweiter  Silbe  vor  dem  Tone  erhalten  P&riH,  "'niTW,  rvrytt. 

2)  vor  dem  Nebentone  IS^  V.  dabär;  S^tt  dabärakd;  Th3 
V.  kabdd.  Bei  Gutturalen  tritt  gewöhnlich  —  ein :  Tjn"a»  'amätakd; 
im  Hixf'il  von  1"?  in  der  3.  Pers.  m.  S.  — :  BRf^Tji  ^PPO.  l  Sa.  26, 19 
jedoch  Hiob  36,  16  'nnipn;  in  den  übrigen  Personen  — :  DPQtDn, 
ptfb'»^n,  Dagegen  vor  dem  Tone  nur,  wenn  auf  die  Tonsilbe  eine 
tonlose  folgt  trytOT  'asdrat,  PhS?  'asdrat. 

Auch  hier  erhält  sich  a  vor  dem  Nebentone  bei  Ableitungen  von  vornhauch« 
lautigen  Wurzeln:  inrrnsri  Jes.  45,  13  vergl.  1,  Anm.  2. 
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3)  zwischen  Ton  und  Gegenton:  WfiQ  ndtUpA  aus  natapün  für 
natdpün;  H2"\p:  nakraban;  7\£vc  mälkakd;  bei  Worten  mit  Guttural 
an  zweiter  Stelle  immer  — :  T173,  lini^,  ~srj. 

Nach  der  Analogie  dieser  Formen  weiter  WE^fl  von  tiElü  verkürzt  aus  rpMh 

und  «"CG;  von  2C3  statt  i"l^Ö;. 

4)  zwischen  zwei  Gegentönen  ^h"ü  maPjß  aus  mälakäi;  bei 
Guttural  vm  >vnn:. 

5)  in  der  ersten  Silbe  mehrerer  zweisilbiger  Nominalbildungen 
von  n"b,  namentlich  nach  dem  Paradigma  katl:  iatj  sabi;  tPSTl  fcmtf. 

Es  ist  jedoch  bei  diesen  Formen  fraglich,  ob  sie  wirklich  ein  a  und  nicht  et- 
wa i  in  erster  Silbe  gehabt  haben. 

Verlängerung  eines  semitischen  a  zu  ä  findet  statt  unter  dem  86 
Einflüsse  des  Wort-  wie  des  Satztones  in  den  folgenden  Fällen: 

1)  in  vom  Haupttone  betroffener  geschlossener  Endsilbe  der 
Nomina  D3fi  hakam;  IM. 

Die  Verba  erhalten  hier  das  ursprüngliche  a:  Hpb,  "!££!"<.     Da  diesen  Formen 


ein  gleiches  Urnomen  zu  Grunde  hegt,  so  wird  man  hier  in  den  Trieb  der  Sprache  • ; 
zu  diiferenziren  erblicken.  ->u+a 

2)  in  vom  Gegentone  vor  Hauptton  betroffenen  offenen  Silben 
nnttÄ  'ämardt;  H"D3  kcibiddt;  ^Tf&2T\  hukmätakd. 

3)  in  geschlossener  Vortonsilbe  *f\  jadi;  n:3  band;  "tns  kabid; 
T:bp  katunti;  XfAfC  malakim;  Tpnx  abikä;  TlJgT;  rnbb  lalidat;  *PBR 

4)  in  vom  Satztone  betroffenen  Silben  und  zwar  beim  Thatwort 
überall,  beim  Nennwort  nur,  wenn  die  Silbe  auch  in  fortlaufender 
Rede  zu  betonen  wäre.  Daher  B'ya  statt  Vt%\  *Bn3K  statt  ?:n:x;  aber 
--in~  statt  7021,  weil  aus  dabärakä  mit  tonlosem  dritten  a  entstanden. 
Hingegen  verlängert  das  Thatwort  nicht  nur  betontes  a  wie  in  5|ttp 
Ez.  17,  4  aus  katapa,  nj?b,  sondern  auch  solches  a,  welches  erst  durch 
das  Zurückweichen  des  Haupttones  beim  Satztone  den  Ton  erhält: 
"L'j:  Jud.  5,   14  aus  natdfün  für  natafün:   HCT"!   aus  rd diät  statt 

TT  *  *  •  *  T     T     T 

rä  aldt  ebenda,  siehe  jedoch  §  44,  Anm.  2. 

2)  I. 

Erhalten  hat  sich  ursprüngliches  i  87 

1)  in  geschlossener  unbetonter  Silbe,  ausser  wenn  dieselbe  End- 
silbe ist:  insc  tkprö  aus  sipru-hü ;  namentlich  wenn  dieselbe  auf 
einen  verstärkten  Consonanten  ausgeht  "»rx,  DJK$,  ]"H£E. 

1)  in  solchen  offenen  Silben,  auf  welche  eine  aus  Consonant  und 
Vocalanstoss  bestehende  Silbe  folgt:  033"!«  'öjijfydm  aus  \ijibakim; 
D?tnca  Jes.  1,  15;  tfflfc 

Dafür  findet  sich  auch  T^n»  Jos.  3,  7  nach  §  88,  5. 
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3)  in  betonter  Silbe  nur  in  den  kurzen  einsilbigen  Worten  DK, 
D2,  deren  Vocal  eigentlich  nach  §  90,  1  zu  steigern  wäre. 

4)  vor  einem  nach  der  Analogie  der  starken  Formen  zu  dages- 
sirenden  h:  Drp  1  Kö.  1,  1  neben  DI"P  nach  §  90,  2  c. 

88  Bei  i  zeigt  sich  dasselbe  Schwanken  wie  bei  a.     Denn  es  ver- 

JUy^JkjM    kürzt  sich  wieder  in  den  §  87,  1.  2  genannten  Fällen: 

1)  in  geschlossener  unbetonter  Silbe  inmitten  des  Wortes:  iSBTi 
hips-i. 

In  der  1.  Pers.  Imperf.  Sing.  Niph'al  BfiJX  'innahim  aus  '  a-hinnahim ;  "J3J1SN. 
Hier  erklärt  sich  der  Vorgang  wahrscheinlich  aus  der  Analogie  des  Kai.  Zudem 
haben  sich  daneben  Formen  mit  i  erhalten,  vielleicht  als  Reste  babylonischer 
Punctation,- welche  überall  i  hat.  So  ttH?^;  «"itt!?EN  und  Jes.  1,  24  nebenein- 
ander ftnpiX  und  ömx. 

t'ht  •  *'t  v 

2)  in  geschlossener  unbetonter  Endsilbe  regelmässig,  wenn  die- 
selbe den  Ton  verloren  hat,  sei  es,  dass  dieser  zurückgegangen  ist 
oder  das  Wort  sich  proklitisch  dem  Tone  des  folgenden  unterordnet. 
Daher 

d)  in  fortlaufender  Rede  im  Imperf.  HipJiil  und  den  Imperfectis  Kai 
mit  i  nach  Warv  consecut.  ibftl  waUdlid  für  wa-talid;  Ip'^,  TniT'v 
Der  Analogie  dieser  Formen  folgen  auch  die  Imperf.  Hiph'il  von  1"3>,  in  welchen 
i  erst  aas  i  verkürzt  ist  biüPfi.    Ueber  Ersatz  dieses  Segol  durch  a  s.  §  107. 

b)  beim  Zurückweichen  des  Accentes  vor  einer  schwer  betonten 
Silbe:  «ÖS  pmb  Gen.  39,  14. 

Doch  liest  man  hier  auch  pH^b  und  an  vielen  andern  Stellen  ist  trotz  des  zu- 
rückgezogenen Tones  Steigerung  erfolgt,  wie  sie  nach  §  90,  1  die  schwerbetonte 
Silbe  hat;  so  13  yVQ  ty  22,  9;  ^3  y&n  <\>  18,  20;  y^A  fcV&Jljn  <\>  90,  2;  -pX  bsi  Jes. 
40,  7.  Wir  baben  es  also  liier  mit  Eigenheiten  des  rhythmischen  Vortrages,  nicht 
mit  einem  bestimmten  Gesetze  der  lebenden  Sprache  zu  thun. 

c)  vor  Makkey:  tB$  it,  ^iT)T\  hin  'am;  fer*!}^  Nu.  12,  6;  ifi-b^rn 
yj  63,  6.'  '  '  ** 

3)  selten  in  betonter  Endsilbe  und  zwar: 

a)  in  den  Pausalformen  pHBE  Gen.  21,  9;  pnsb  Ex.  32,  G;  (flTY]  Dt. 
32,  11.  In  fortlaufender  Rede  in  der  allerdings  verdächtigen 
Form  ürb  Ri.  5,  8. 

b)  in  DPiK  und  den  entsprechenden  Suffixen  DD,  "JD  und  den  Suffixen 
der  3.  Pers.  Plur.  dpi,  ]n,  in  welchen  i  erst  aus  u  entstanden  ist. 

4)  in  betonter  offener  erster  Silbe  in  den  gewöhnlichen  Infini- 
tiven der  Wurzeln  i"fi:  tffe  lidat;  hat?  sibat. 

5)  in  solchen  offenen  Silben,  auf  welche  eine  aus  Consonant  und 
Vocalanstoss  bestellende  Silbe  folgt  spar  $&&*"%&  WM  jäfirakä; 
TpSH  dabber"xä  aus  dabbirakä. 
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Verflüchtigung  zu  einem  Vocalanstosse  ist  eingetreten:  89 

1)  wie  bei  a  zwischen  Ton  und  Gegenton  D"Olk  öjeßim  aus  'äjibim; 
~~a2  kübidät;  i"bn  taHdm:  QtK&K  '<Uimtm.  Steht  ein  solches  i  nach 
einem  Gutturale,  so  verkürzt  es  sich  zu  — :  i:j*'öp  Pma'inün;  PTana 
bähimät;  T&bjd'isai;  sehr  selten  zu  — :  so  Jer.  13,  21  -pTna1"  jähizüki 
aber  iffinfr  Job  30,  16  und  '4 m\X'\  Ri.  16,  21. 

2)  nicht  nur  wie  a  in  der  ersten  Silbe  zweilautiger  Wörter, 
deren  zweite  einen  Gegenton  hat,  sondern  auch  solcher,  deren  zweite 
vom  Hauptton  betroffen  ist:  fii02  est.  miat;  ^io"1  St.  rvisäd.  Bei 
Wörtern,  welche  mit  X  beginnen,  kürzt  sich  /zu  — :  *ba  'Hai;  "C'.ü 
'inäs;  bei  den  anderen  Gutturalen  zu  — :  "littn  himär;  Dibn  hiläm; 
piy   inäk. 

Ist  der  Vocal  der  zweiten  Silbe  ursprünglich  kurz,  so  pflegt  auch  i  wie  tt  in 
der  Hauptsilbe  gesteigert  zu  werden,  s.  §  90  c. 

Wird  nach  §  71,  3  der  zweite  Eadical  verstärkt,  so  erhält  sich  natürlich  das 
kurze  i  "iSX  neben  ~7~x. 

3)  in  zweiter  Silbe  vor  dem  Tone,  in  erster  vor  dem  Vortone: 
D"H£D  sipaj-im.  Im  ersten  Fall  tritt  auch  bei  x  ffätea  Pa&ah  ein: 
ODibx  neben  i&K;  itf«  neben  D^tf ;  wie  rrittibn;  O^cins  aber  BTOMt 

Der  Grund  liegt  in  der  Meinung  der  Punctatoren,  dass  —  kürzer  sei  als  — . 

Steigerung1)  des  i  zu  e  tritt  ein:  90 

1)  in  vom  Worttone  getroffener  geschlossener  Silbe  S!~X  'ähiß; 
ac  Hb;  r.i*  ftf;  atb'Q  mali'a;  T^Ett  m'pakkid.  Demselben  Lautwandel 
unterliegt  aus  i  verkürztes  i  im  Hiptiil  der  Wurzeln  l"jp:  av  jarib 
aus  jarib. 

2)  in  offener  Silbe: 

a)  unter  dem  Einflüsse  des  Satztones  ^Ff*  j'jahhdün;  ib"in  hadilün; 
"»ab  liki;  rnETX  'azammiran. 

b)  unter  dem  Einflüsse  des  Worttones  in  den  Nominibus  des  Para- 
digma kill:  -|EC  sipr;  psn  Ä(ps. 

Gleichem  Wandel  unterliegt  vielfach  das  erst  nach  §  82  ans  a  entstandene  t 
der  verkürzten  Imperfecta  Kai  von  Wurzeln  fi"b:  "''.  Nl  ica-jibki  verkürzt 
aus  tea-jabkai;  X"n  u.  s.  w.,  doch  ist  hier  die  Beibehaltung  des  t  häufiger. 

c)  in  der  Vortonsilbe,  namentlich  wenn  die  Tonsilbe  einen  ursprüng- 
lich kurzen  Vocal  hat  aab  St.libüb;  rnb  liddl;  TtTPjihät;  HQ*jimdr; 
nana  bar'tkdl;  -jbxc  Zailuki;  aber  auch  vor  einer  Silbe  mit  langem 

*)  Sie  entspricht  der  Verlängerung  von  a  zu  ü  und  geschieht  durch  unwillkür- 
lichen Vorschlag  eines  a  infolge  der  circumflectirenden  Betonung.  Vergl.  unser  mein 
mit  min,  engl,  bible,  bride.  child.  Da  diese  Steigerung  auf  die  Bedeutung  der  Form 
ohne  allen  Einfluss  ist,  darf  man  sie  nicht  mit  dem  aus  der  indischen  Grammatik  ent- 
lehnten Namen  &tina  bezeichnen.  Ueber  das  Physiologische  des  Vorgangs  vergl. 
Sievers,  a.  a.  O.  S.   131. 
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Vocal  wbjfltf;  tto^jibäs.  Diese  Steigerung  erfolgt  auch  in  solchen 
drei-  und  mehrsilbigen  Worten,  in  welchen  i  zwischen  Ton  und 
Gegenton  verkürzt  werden  könnte:  nb|TBü,  n'Ä'h  u.  s.  w.  Hier 
war  die  Analogie  zum  Masculin  durchschlagend  wie  bei  Pluralen 
Ditt/üitÖ,  nittüitD  neben  EPSlib,  B*Vtf&.  Anderen  Ursprunges  ist 
das  Sere  in  ptt»,  O^ÜX  u.  s.  w.,  s.  §  102  b. 
d)  nach  Ausstossung  eines  Nun  vor  einem  Hauchlaute  CiSiP)  für 
tinharris;  *2yxn  2  Sa.  22,  4  neben  ^ST^ta  W  18,  4. 

91  Verlängerung  von  i  zu  i  ist  eingetreten  im  Imperfect  Hiph'il 
aller  Wurzeln,  mit  Ausnahme  der  s/'y,  i"y  u.  fi"b.  Es  ist  das  eine 
Analogiebildung  nach  dem  Muster  der  Wurzeln  l"y.  TpEP  und  da- 
nach Tp£H  richten  sich  nach  Wp\ 

Den  Gesetzen  der  hebräischen  Sprache  würde  vielmehr  Steigerung  zu  Sere 
entsprechen,  wie  es  der  Jussiv,  das  verkürzte  Imperfect  nach  Waw.  consec.  und 
die  Wurzeln  5"S  haben.  Da  bei  den  Wurzeln  V'3>  sich  das  einfache  Imperfect 
naturgemäss  durch  i  von  dem  Jussiv  mit  aus  i  nach  §  90,  1  gesteigertem  e  unter- 
scheidet, so  bewirkte  möglicherweise  das  Bestreben,  diese  Formen  auch  bei  den 
übrigen  Wurzeln  zu  scheiden,  diese  Analogiebildung. 

3)  U. 

92  Erhalten  hat  sich  ursprüngliches  ü: 

1)  in  geschlossener  unbetonter  Silbe:  Sjbtjn,  DpÄSt,  iJittp  kumsahü; 
DD^Sj?  kusrakim,  am  häufigsten  wenn  eine  solche  auf  einen  ver- 
stärkten Consonanten  ausgeht:  EPjpft,  pn?,  Wf-jtJ,  'Tjjn,  ib^,  rt-lpE. 
In  dem  ersten  Falle  wird  jedoch  viel  häufiger,  in  dem  zweiten  Falle 
oft  nach  §  93  verfahren. 

2)  in  offener  vom  Haupttone  nicht  betroffener  Silbe: 

a)  auf  welche  eine  nur  aus  Consonant  und  Vocalanstoss  bestehende 
Silbe  folgt  in  iftpl. 

b)  auf  welche  ein  nach  der  Analogie  der  starken  Wurzeln  zu  ver- 
stärkender Hauchlaut  folgt:  nann  rahhasti;  ^in  Job  33,  21  ru  ü. 

93  Verkürzung  eines  ursprünglichen  ü  zu  ö  ist  eingetreten: 

1)  in  geschlossener  unbetonter  Silbe:  ^pBH  hupkad;  -pn  huk: 
i"&hj?  kudSahü;  15TNI  uzni;  D3EK  neben  DD1»«;  weniger  häutig  wenn 
eine  solche  auf  einen  verstärkten  Consonant  ausgeht  sfes  <[>  72,  20; 
D*yj  Zeph.  2,  9;  Wä  Prov.  14,  10;  rms  Ez.  16,  4;  •»$,  *pjp  neben 
spy;  'isani  if  67,  2  neben  «isam  Jes.  27,  11 ;  VrrctB  Nah.  3,  7  neben  ItJ^J 
Jer.  4,  20.  49,  3.  Zach.  11,3. 

Ueber  diese  verschiedene  Behandlung  eines  ursprünglichen  u  vergl.  §  92,  1. 
Die  Differenz  bei  einem  und  demselben  Wort  erklärt  sich  aus  der  Verschieden- 
heit der  grammatischen  Meinungen,  welche  bei  der  Punctation  des  A.  T.  zur 
Geltung  kamen. 
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Dem  gleichen  Lautwandel  unterliegt  ein  erst  aus  ü  verkürztes  u, 
wenn  es  tonlos  wird:  Dp*?  rva-jdkum;  icri  rva-ndsub. 

2)  in  offener,  vom  Gegentone  betroffener  Silbe ,  auf  welche  eine  aus 
Consonant  und  Vocalanstoss  bestehende  Silbe  folgt,  sei  dieser  Vocal 

a)  Rest  eines  semitischen  kurzen   Vocales:    "obü  mul'ki  für  meluk%; 

r  '  ■   T 

?ann,  DMTyn  baasubakim;  SpT?»  oder 

b)  auf  hebräischem  Boden  als  Hülfsvocal  behufs  Theilung  einer  ge- 
schlossenen Silbe  eingeschoben:  ibrfe  pulahü;  D^.JT  Joh°ram  aus 
Juhram. 

Verkürzung  eines  ursprünglichen  u  zu  einem  Vocalanstosse  ist   94 
eingetreten  in  offener  unbetonter  Silbe: 

1)  zwischen  Ton  und  Gegenton:  TIB&\  jäsmarü;  nbp*  jäkulät 
aus  jakülat;  "ntl  üsuri.  Enthält  diese  Silbe  einen  Guttural,  ein  p 
oder  2,  so  tritt  Verkürzung  zu  —  ein:  "hp^p  kudkudahü;  JlEpTEK: 
ÄVf  Jes.  18,  4  'askutan;  JtbpCX  Ezra  8,  25  JT'rf;  laajg'».  Jes.  62,  2; 
ront^  Jes.  27,  3  neben  WTJjB  <$  12,  8. 

Einmal  auch  bei  a  vor  dem  Satztone  läBjn  1  Sa.  26,  10.  Jer.  32,  9 
steht  nbprä*  für  nbjJCK,  kaum  richtig. 

2)  vor  der  Tonsilbe  in  den  Nennwörtern  der  Form  kutl  von  n"b 
und  zwar  tritt  hier  überall  Verkürzung  zu  —  ein:  '»bn  huli;  "»ay, 
Tlf,  "»95,  ^  s.  jedoch  §  95,  2  rf. 

•n»,  "'E'T^?  Ez.  28,  7;   V*Q  Jes.  40,  15  gehören  unter  Xo.  1. 

3)  in  der  zweiten  und  dritten  Silbe  vor  dem  Tone,  wenn  die 
erste  vor  demselben  Vorton  hat:  Darren  rumähim.  Bei  Gutturalen 
und  p  tritt  —  ein:  DM^H  humärim;  irbn  hulajainü;  TtCPHf\  humär- 
marün;  Ctnp  kudäsim;  Cnn«  'uhäbim. 

4)  in  offener  erster  Silbe  vor  dem  Tone,  wenn  auf  die  Tonsilbe 
eine  unbetonte  folgt  n:r2  kutünat  neben  rcns  s.  §  71,  3. 

Steigerung  des  u  zu  6  durch  mechanischen  Vorschlag  eines  a   95 
findet  statt: 

1)  in  geschlossener  vom  Worttone  betroffener  Silbe:  bb?  jakiila, 
-r:-jp  katünti,1)  aspi  Jaksüp,  npin  hagürnä,  bb  *u//,  *Sj  jabüzzü; 
aber  01T3^  jabuzzühim. 

2)  in  offener  Silbe: 

ö)  in  den  Nennwörtern  der  Form  kutl  xcrip,  "JT«.     Ebenso  Wfe,  rt 

s.  §.  94,  2. 
&)  wenn  der  Satzton  auf  dieselbe  fällt :  rrätjp  taSmuru,  icbtT  jaiputü, 

ibh  Äu/i,  «nt  sün. 


•)  Neben  ins?«.     Hier  zeigt  sich  wieder  die  schon  bemerkte  üngleichmässigkeit 

in  der  Behandlung  der  kurzen  Vocale. 

Stade,  hebr.  Grammatik  „ 

0 


82  Zweiter  Haupttheil.    Lautlehre. 

c)  wenn   der  Pausalvorton  sie  trifft:    )T\%%*  Jakshrün(a),   fplrnDR 
takrutün(a). 

Wie  das  aus  ä  getrübte  6,  so  ist  auch  das  aus  u  gesteigerte  im  weiteren  Ver- 
laufe der  Sprachentwickelung  mannigfach  in  den  Vocal  ü  verdünnt  worden. 
Doch  ist  dieser  Lautübergang,  welcher  im  Aramäischen  weit  mehr  um  sich  ge- 
griffen hat,  nur  erst  gelegentlich,  also  in  seinen  Anfängen  zu  belegen.  Ein  Grund 
für  die  abweichende  Punctation  ist  nicht  zu  finden,  um  so  verlässlicher  erscheint 
die  Tradition  bei  den  einzelnen  Beispielen.  Da  sich  die  gleiche  Erscheinung  im 
Neupunischen  zeigt,  so  haben  wir  wohl  die  Formen  mit  ü  als  die  Aussprache 
des  gemeinen  Lebens  zu  betrachten.  Hiernach  erklären  sich  die  Formen  WV 
Prov.  29,  6  statt  fh*1)',  1W£  ty  91,  6  statt  tä";  f*n%  Jes.  42,  4  statt  y'-n  und 
ebenso  Yl&\  ?°*  12>  6>  ö^  Ez-  24>  J1  statfc  DPJ?5  lölBÜ^  Ex.  18,  26  statt  feto*; 
"^orfi  Ruth  2,  8  statt  fpggl.  Und  so  auch  Diolan  Prov.  14,  3  entstanden  aus 
&ivrau3n  statt  D'TGttJFl,  welche  Form  der  Consonantentext  vielleicht  überhaupt 
meint,  so  dass  hier  nur  eine  unorthographische  Schreibung  vorläge.  Yergl. 
iTtrigtiK  Jes.  18,  3  und  §  94,  1. 

90 a  In  der  2.  Pers.  Fem.  Sing,  und  Masc.  Plur.  der  von  Imperfecten 
mit  transitiver  Aussprache  abgeleiteten  Imperative  hat  sich  das  aus 
der  zweiten  in  die  erste  Silbe  zurückgeworfene  u  in  i  verdünnt. 
"OB1Ö,  1DB1D  sind  somit  entstanden  aus  su(pe%i,  sucp'xü,  diese  aber 
hinwiederum  durch  Eindringen  des  u  in  die  erste, Silbe  aus  se(puxh 
leyu%ü.    Ebenso  im  Energicus  f«"™?  s-  §  591  tf. 

Dass  in  der  ersten  Silbe  einst  u  gesprochen  worden  ist,  beweisen  diejenigen 
Imperativformen ,  in  welchen  nach  §  93,  2  a  u  zu  o  gekürzt  worden  ist,  wie  "nlsS 
Zeph.  3,  14.  Und  dass  dieses  u  einst  in  der  zweiten  Silbe  gestanden  hat,  be- 
weisen ausser  den  entsprechenden  arabischen  Bildungen  uktuli,  uktulü  eine  ganze 
Reihe  von  Formen,  in  welchen  u  sich  in  der  zweiten  Silbe  nach  §  95  zu  o  ge- 
steigert erhalten  hat.  So  in  Pausa  ^h?  Jes.  23,  12;  *lbbx  Jes.  55,  1,  aber  auch 
in  fortlaufender  Rede.  Hier  sind  diese  Formen  jedoch  durch  die  Punctatoren 
durch  die  gewöhnlichen  Formen  als  Keri  ersetzt  worden  z.  B.  "'OlDfp  1  Sa.  28,  8, 
Keri  "VQCg,  vergl.  §§  591  fl\  598  a,  605  a. 

k  Derselbe  Uebergang  von  u  zu  i,  welches  dann  allen  Aenderungen 
unterworfen  werden  kann,  denen  semitisches  i  unterliegt,  zeigt  sich 
ferner  in  DH  mit  seinen  Nebenformen,  entstanden  aus  him  für  hum, 
aus  welcher  Form  him  sich  auch  die  Form  des  Suffixes  DH —  er- 
klärt, sowie  in  dem  Suffixe  der  zweiten  Pers.  Masc.  Pluralis  D3 — , 
—  entstanden  aus  kirn  für  kum  —  und  dem  entsprechenden  DH  für 
Um  aus  tum.  Auch  hx,  TiK  werden  so  zu  erklären  sein.  Endlich 
zeigt  sich  dieser  Uebergang  auch  in  nennwörtlichen  Bildungen.  So 
vielleicht  in  ^TiDJ?,  arab.  kunfud  und  in  fiVatp,  arab.  sunbulat. 

Dass  bei  dem  ersteren  die  Priorität  nicht  auf  Seite  des  Hebräischen  und  die 
arabische  Form  nicht  etwa  sich  aus  dem  arabischen  Lautgesetze  der  Vocal- 
assimilirung  ( ' Jtbä' )  erklärt,  zeigt  die  syrische  und  aeth.  Form:  kuphilä,  quenfez. 
Doch  ist  möglich ,  dass  Tiep  sich  nach  der  Form  kaftal  erklärt. 

!)  Falls  der  Consonantentext  in  Ordnung  ist. 
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D.    Veränderungen,  welche  die  semitischen  Diphthonge  im 
Hebräischen  erlitten  haben. 

Im  Semitischen  fanden  sich   nach  §  60   zwei  Diphthonge:    au  97 
und  ai.     Der  Diphthong  au  entstand  durch  Zusammenstoss  von  a 
mit  m  oder  silbenschliessendem  rv.     Der  Diphthong  ai  durch  Zu- 
sammenstoss von  a  mit  i  oder  silbenschliessendem  j.    Diese  Diph- 
thonge sind  im  Hebräischen  fast  immer  zusammengezogen  worden. 

Ganz  auf  die  gleiche  Weise  entstehen  im  Hebräischen  durch  Lautverein- 
fachung im  Wortausgange  Diphthonge  wie  1J3,  TJ,  H?.  Doch  ist  es  möglich,  dass 
hier  Vocal  und  Consonant  getrennt  gesprochen  worden  sind  und  kein  Zusammen- 
fljss  zu  einem  Diphthong  stattgefunden  hat.     Dies  gilt  ferner  von  Lautgruppen 

wie  V3,  *fa,  ibd,  nnrui 

Der  Diphthong  au  wird  im  Hebräischen  gewöhnlich  zu  ö  zu-  98 
sammengezogen.  rvva  maut,  ttit?  saut,  ntii:  nausab  für  narvsab 
von  nth;  STTin  für  haudd  von  rrn.  Anders  jedoch  bei  den  vier  ein- 
vocaligen  Nennwörtern  ma,  Spin,  ]1X,  K1TÖ,  wenn  sie  vom  vollen  Wort- 
tone getroffen  werden.  Infolge  des  Tones  hebt  sich  der  erste  Be- 
standtheil  des  Diphthonges  ab  und  es  findet  eine  Zerdehnung  des- 
selben statt.  T\yn  aus  mä-ut  und  nach  Analogie  dieser  Form  ntTitt, 
•pft  'Mitte'  aus  tauk.  Das  Katnez  erklärt  sich  wie  in  dem  ohne 
Hülfsvocal  gebildeten  atriä  'Trug'  für  sau  aus  der  dicken  Aussprache 
des  Waw.  S.  §  107a.  Stehn  jedoch  diese  Nomina  in  der  Verbin- 
dungsform, wobei  sie  sich  dem  Tone  des  folgenden  Wortes  unter- 
ordnen, so  erfolgt  die  Contraction  nitt,  Sf». 

Anders  liegt  die  Sache  in  Formen  wie  b*r,  b*S,  tih"?  neben  nr^J  Job  5,  16 
statt  r;~""'  ~r:-'.--,  T"'?^  u-  s-  w.  Falls  hier  überhaupt  Diphthongen  vorliegen, 
so  sind  sie  erst  auf  hebräischem  Boden  in  Ableitungen  von  Wurzeln  mit  mitt- 
lerem Waw  entstanden. 

Ebenso  ist  der  Diphthong  ai  zusammengezogen  worden.     Und  9!» 
zwar    1)  für  gewöhnlich  zu  e  DT)*1!  zaitim,  "nn"}  dabarai,  "^SfP  ' alai, 
".•-,"  alainü,  ruh  aus  Ijdzai,  nin  hazai. 

2)  im  Unterschiede  hiervon  ist  ai  in  nennwörtlichen  Bildungen, 
wenn  dahinter  Suffixe  des  Fürwortes  der  2.  Pers.  Masc.  oder  3.  Pers. 
Fem.  Sing,  treten,  zu  d  i—  zusammengezogen  worden.  !pb* '  alaika. 
7V<b>   alaihä,  Sp'ia'l  dabaraikd,  ffTSS  bagudaihü. 

Die  gleiche  Zusammenziehung  hat  statt  bei  allen  ohne  Suffixe 
gebildeten  Formen  des  Imperfects  der  hintenvocaligen  Wurzeln, 
unter  den  mit  Zuhülfenahme  von  Suffixen  gebildeten  bei  der  3.  u. 
2.  Pers.  Fem.  Pluralis,  sowie  im  Partieipe  derselben  Wurzeln,  wenn 
es  unverbunden  steht  (Status  Absol.).  WX]  jabnai,  nrin  bannt. 
nrbyn  tdalainä. 

6* 
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1.     "Wenn  in  fi.il'3  das  ai  zu  ä  in  nsi'a  zu  e  zusammenfliesst,  und  man  des- 
gleichen hKSJ  sagt,    aber  im  Imperativ  Hia,  so  erklärt  sich   diese  abweichende 
,  ,     Contraction  zu  ä  daraus,  dass  das  Imperfect  wie  der  Stat.  absol.  des  Participes 

du***,  >a«i^cJo£J^mter  diesem  ax  noch  einen  Wortauslaut  besassen,  welcher  sowohl  dem  Imperative 
*i*«  vt^u^^als  der  Verbindungsform  abging. 

Y^°J^i Ca*«*****'  2.  An  einigen  wenigen  Stellen  ist  gegen  die  Analogie  ai  erhalten.  So  ^fiX 
ty  119,  5  neben  ibfix  2  Kö.  5,  3;  tlü  iBIlan  Jes.  20,  4  wohl  wegen  Sere  in  nitf. 
In  i'nb  Ei.  5,  15  ist  vielleicht  das  Pronomen  der  1  Pers.  gemeint. 

c  3)  Nicht  selten  ist  ai  zu  ä  zusammengegangen.  So  )miQ  2  Kö. 
5,  25  Ketib  für  ■pKü;  J^T?  Hiob  8,  2,  na«" 'wohin'  öm«.  Auf  die- 
selbe Weise  sind  die  Suffixe  Y1—  u.  D— ,  )—  nach  Ausstossung  von 
h  aus  m'A«,  ahim,  ahin  entstanden.     Vergl.  §  113,  4. 

d  4)  Zerdehnung  des  Diphthonges  ai  zu  aß,  bezw.  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Satztones  äji,  hat  stattgefunden  in  der  Hauptform  der 
einvocaligen  Nennwörter,  welche  sich  von  mittelvocaligen  Wurzeln 
herleiten.  In  der  Verbindungsform  sowie  beim  Antritt  von  En- 
dungen findet  die  regelrechte  Contraction  statt.  Ebenso  n^ä  bajid- 
aus  bau  'Haus',  P.  fftft,  V.  tt%  nrpä  baitä  'nach  Hause'. 

1.  Abweichend  steht  Jes.  21,  11  i.'p.  ^b  nicht  Vh.  Ebenso  Zach.  14,  4  N^a 
'Thal',  wofür  Jes.  40,  4  nach  Kimchi  fc^a  ohne  sichtbaren  Grund  punctirt  ist. 
Die  gleiche  Zusammenziehung  von  iri  für  ifl  in  bestimmten  Schwurformeln,  so- 
wie im  Perfect  Lev.  25,  36. 

2.  Auch  in  rtb^b  noctu  findet  sich  diese  Zerdehnung.  Man  hüte  sich  hier 
einen  Diphthong  zu  finden  und  das  "Wort  zweisilbig  zu  nehmen.  Es  ist  dreisilbig 
la-je-lä.  Aehnlich  in^rt  Gen.  1,  24  ha-je-&d  für  ir^ri  aus  hajjato.  Das  Schewa 
ist  Zeichen  des  Vocalanstosses  nicht  der  Vocallosigkeit. 

100  Durch  Contraction  von  ai  entstandenes  e  i—  wird  mehrfach  weiter 
£sr^t>föt?ZVL  {  .,_  verdünnt,  ff^jf  Gen.  49,  11  von  TO;  irviD  Jes.  10,  17  von 
FPttJ.  Regelmässig  tritt  dieselbe  ein  in  den  abgeleiteten  Personen 
des  am  häufigsten  gebrauchten  einfachen  Stammes  der  hinten- 
vocaligen  Wurzeln  tVOS  statt  nipa  aus  banaitä  u.  ebenso  rV23,  ^aa, 
orpaa,  i3i?a. 

Im  Niph'al,  Pi'el  und  Hiph'il  finden  sich  ältere  Formen  mit  e  und  jüngere  mit 
i  neben  einander.  In  den  selten  gebrauchten  Passivstämmen  Pu'al  und  Hoph'al 
findet  diese  Verdünnung  von  ezui  sich  nirgends.  Fast  durchgängig  ist  e  zu  t 
verdünnt  worden  im  Imperfect  Kai  der  Wurzeln  ^"b  und  der  nach  ihrer  Analogie 
sich  bildenden  l"B,  während  es  im  Hiph  il  selbstverständlich  geblieben  ist.  Doch 
findet  sich  auch  im  Kai  noch  eine  Form  mit  2.  So  "Tg?  Jes.  10,  16  'er  entbrennt' 
neben  Ip1^  Dt.  32,  22.  Da  jedoch  1|3?  ursprünglich  l"B  ist,  so  Hesse  sich  *i£? 
aucli  nach  3H?  erklären,  so  dass  "Ip"1  und  "IpTH  verschiedenen  Bildungskreisen  an- 

t        gehören  würden.    Uebrigens  wurde  vielleicht  schon  im  Semitischen  das  Präfix 

,         des  Kai  der  i*B  mit  i  gesprochen. 
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E.    Neubildung  von  Vocalen  im  Hebräischen. 

Das  Hebräische  hat  diejenigen  Endungen,  welche  früher  die  101a 
Nominalflexion  ausdrückten,  bis  auf  ganz  geringfügige  Reste  auf- 
gegeben. Infolge  dieses  Verlustes  würden  die  vermittelst  eines 
kurzen  Vocales  nach  dem  ersten  Wurzellaute  gebildeten  Nenn- 
wörter auf  zwei  Consonanten  auslauten.  Das  ist  nach  den  hebräi- 
schen Lautgesetzen  nicht  möglich.  Um  die  Aussprache  dieser 
Consonanten  zu  ermöglichen,  lässt  man  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Consonanten  einen  kurzen  Vocal  ertönen,  welcher  für  ge- 
wöhnlich ein  e  (Segol)  ist.  Steht  jedoch  ein  n,  n,  2?  an  zweiter  oder 
dritter  Stelle,  so  ertönt  ein  a  (Paöah)  als  Hülfsvocal.  frä  'özen 
aus  'uzn,  ans  par,  nr:  nci ar  aus  na  r,  ribtt  melah  aus  tnalh,  fflj*  nugh, 
f&JaZ  •    Doch  findet  sich  bei  n  auch  e:  ]na. 

Nicht  zur  Anwendung  gebracht  worden  ist  dieses  Lautgesetz  b 
in  der  2.  Pers.  Fem.  Perf.,  welches  jetzt  auf  zwei  Consonanten  aus- 
geht, nachdem  das  schliessende  i  dieser  Form  verhallt  ist,  nbDX, 
entstanden  aus  ^rjbDK,  welches  Ez.  16,  13  als  Ketib  erhalten  ist. 
Nur  bei  den  Wurzeln  mit  n  und  $  an  dritter  Stelle  ist  die  Aus- 
sprache einer  solchen  Consonantgruppe  unmöglich.  Daher  ertönt 
zwischen  dem  letzten  Wurzellaute  und  dem  fi  der  Endung  ein  a. 
Dieses  a  wird  jedoch  von  den  Grammatikern  für  identisch  mit  dem 
nach  §  106  zu  beurtheilenden  Paöah  furtivum  gehalten,  und  be- 
kundet insofern  eine  von  dem  unter  a)  erörterten  Hülfsvocal  ver- 
schiedene Natur,  als  es  das  folgende  fi  nicht  zu  aspiriren  vermag: 
PifDtJ  sakahtj,  nnpb,  njnatD  aus  VtfE©  Jer.  4,  19  Ketib. 

Beide  Aussprachen  finden  sich  in  den  verkürzten  Imperfect-  c 
formen  der  Wurzeln  n"b,  in  welchen  nach  Verhallung  des  mit  der 
Endung  verschmolzenen  letzten  Wurzellautes  die  gleiche  Laut- 
combination  entsteht.  Die  Formen  mit  eingeschobenem  Hülfsvocal 
sind  die  häufigeren,  p«*  wajjißen  aus  rvajjibn,  bei  Guttural  te?*n 
aus  wajjd  s,  Tnr\  'es  schaue',  oder  mit  Steigerung  des  Vocales  des 
Präfixes  )zp:,  ;wrn  Job  17,  7.  Aber  daneben  finden  sich  Formen 
wie  pe*i  Job  31,  27,  ntrn  und  bei  Concurrenz  eines  Hauchlautes 
mit  eingeschobenem  Paöah  'nrn  'er  freue  sich'.  Auch  dieses  Paöah 
gilt  wegen  der  Nichtaspiration  des  1  als  furtivum. 

In  Verbindungen  wie  Ptr,  P^SJ  blieb  nacb  §  796  von  dem  verhallenden  i  ein 
vocalischer  Rest  übrig,  der  allerdings  in  Formen,  in  welchen  nach  dem  Vocal 
ein  Nasal  oder  Zitterlaut  steht,  ganz  aufgegeben  werden  konnto.  in  anderen 
Sprachen,  wie  dem  Aramäischen,  und  von  nichtsemitischen  Sprachen  dem 
Türkischen  ist  das  Verhallen  eines  schliessenden  i  noch  häufiger. 
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102  a        Von  einem  die  Silbe  schliessenden  Hauchlaute  zu  einem  folgenden 

Consonanten  fortzuschreiten,  erfordert  eine  grosse  Energie  der  Aus- 
sprache. Diese  Aussprache  wird  von  der  massoretischen  Punctation 
in  vielen  Formen  verlangt.  So  ViErT,  W*p£,  "HIjÖ,  *V»ttrtn  Ex.  16,  18. 
^32;  Koh.  5,  8.  Für  gewöhnlich  ist  jedoch  eine  bequemere  Aus- 
sprache durch  Einschaltung  eines  Vocalanstosses  hinter  dem 
Gutturale  eingetreten.  Hierdurch  wird  die  ursprünglich  geschlossene 
Silbe  in  zwei  offene  zerlegt.  Der  eingeschaltene  Vocalanstoss  hat 
immer  die  Klangfarbe  des  vor  dem  Gutturale  stehenden  Vocales, 
wird  also  nach  ä  durch  — ,  nach  e  durch  — ,  nach  ö  durch  —  be- 
zeichnet, ihyp  tdaßöd  aus  tabud;  pTHD  nelfzak  aus  nahzak;  *bsp 
po*°Ii  aus  pu  li. 

1.  Wird  ein  Hülfsvocal  eingeschaltet,  so  stellt  der  Guttural  nach  den  An- 
schauungen der  alten  Grammatik  in  weicher,  andernfalls  in  harter  Verbindung. 

2.  ISSneön  Prov.  1,  22  ist,  wenn  die  Punctation  richtig  ist,  erst  aus  !Qfiä<tn  unter 
dem  Einflüsse  des  auf  X  fallenden  Gegentones  entstanden.  Er  verlängerte  —  zu 
e,  worauf  der  Vocal  der  ersten  Silbe  sich  kürzte.  In  den  Pausalformen  sniiXFi 
Zach.  8,  17,  "JlShXP)  hielt  sich  der  Gegenton  auf  erster  Silbe,  da  die  vorletzte 
Satz-  bezw.  Vorton  hat. 

3.  ilhba^ln  ist  wohl  auch  als  aus  toeyflehü  umgesetzt  von  den  Punctatoren  als 
Verkürzung  von  inbastPi  gefasst  worden.    Die  letztere  Form  wird  herzustellen  sein. 

4.  Den  Punctatoren  gilt  —^  für  kürzer  als  — - .  Daher  zeigen  eine  Reihe  von 
Formen,  welche  sonst  -j-  haben,  beim  Antritt  eines  Suffixes  oder  von  Waw  consec. 
— .     So  *lbt£  aber  Ih^^lj  *^P0S^  1  Sa.  15,  20  aber  ilPra"^™  i  Sa.  15,  18  und 

■fljtfytfj'i  u.  s.  w. 

b  Folgt  auf  eine  durch  Einschub  eines  Hülfsvocales  in  zwei  offene 
Silben  zerlegte  geschlossene  Silbe  eine  aus  Schcwa  mobile  und 
Consonant  bestehende  offene  Silbe,  so  schreiben  die  Punctatoren 
einen  vollen  kurzen  Vocal  als  Hülfsvocal.  So  IpTfY?  für  IpTFP  neben 
hjt£;  !TTQ?5  neben  ifey»;  ^5B  neben  *h9U.  Der' Unterschied  zwi- 
schen beiden  Vocalen  ist  rein  graphisch. 

Möglich  ist  jedoch,  dass  zu  den  Zeiten  der  Punctatoren  das  SchLwa  mobile 
der  vorletzten  Silbe  geschwunden  war.  Dann  würde  der  Consonant  mit  der  vor- 
angehenden Silbe  eine  gescblossene  Silbe  bilden  und  der  Vocal  der  letzteren  ein 
voller  sein.     Hat  es  stattgefunden,  so  ist  es  nichts  Ursprüngliches. 

103  a        Unter  dem  Einflüsse  des  Gegentones  ist  ein  aus  a  nach  §  81 

entstandenes  e  zu  c  verlängert  worden  in  sibyn  für  nbtftt  IIa.  1,  15 
u.  n^nyn  Jos.  7,  7.  Hiermit  wird  ein  Wechsel  des  Hülfsvocales  be- 
dingt.  Diese  schlaffere  Aussprache  wird  wohl  durch  den  folgenden 
Guttural  begünstigt. 

b  Die  gleiche  Verlängerung  zu  e  hat  —  in  der  offenen  Vortonsilbo 
mehrerer  mit  k  anlautenden  Worte  erfahren.  So  0*08  neben  D^p^OX; 
"}%»  neben  D^tt«;  "pöK,  niTtf,  "VJII&,   Ti&X  neben  fiibx.     Ebenso  in 
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den  folgenden  Verbalformen  *ss  Exod.  16,  23;  ¥*j*  Jes.  21,  12; 

ü*W»  Zach.  7,  14. 

Man  nennt  diese  gedehnte  Aussprache  des  e,  welche  sich  aus  dem  Bestreben 
den  schwachen  Guttural  zu  halten  erklärt,  einen  Syriasmus,  weil  sie  im  Syrischen 
die  Regel  ist. 

Ist  ein  Vocalanstoss  nach  einem  verstärkt  zu  sprechenden  p  104 
oder  vor  einem  Hauchlaute  zu  sprechen,  so  verdumpft  es  nach  der 
Punctation  Ben-Ascher's  unter  dem  Einflüsse  dieser  emphatischen 
Laute  zu  — ,  auch  wenn  ursprünglich  an  seiner  Stelle  ein  a  ge- 
standen hat:  n?CE8  Jes.  27,  4;  JTJnaiÄi  Dan.  8,  13;  ntfßtö  <J>  39, 
13;  "ijSHrt  Jer.  22*, "20;  ruttP  2  Kö.  7,"  vS\  Httgb*  Ruth  2,  ¥;  nn£b 
Gen.  2*23;  HKTJ»  Esth.  2,'l4;1)  innBE  ^  89,T45.' 

Der  leichteren  und  bequemeren  Aussprache  verdankt  eben  so  105 
seinen  Ursprung  das  Häte<p-Padah ,  welches  nach  der  Regel 
Ben-Ascher's  statt  eines  gewöhnlichen  Yocalanstosses  zwischen  Ton 
und  Gegenton,  äusserlich  betrachtet  nach  einem  Vocal  mit  Gaja 
oder  Meöey,  in  den  folgenden  Fällen  eintritt  1)  wenn  zwei  gleiche 
Laute  aufeinander  folgen  Sp^niä  <p  8,  3:  D^bbi?  ibid.;  "nnn  cj>  87,  1  u. 
133,  3;  rrm  Jes.  53,  7;  n^rvio  Jes.  1,  23;'  fbtta  \  33,  14;  D^J?n 
Jes.  10,  1;  aber  ippn  ebenda;  mVQl  Hiob  5,  14.  12,  25;  ^::n,  da 
der  vorausgehende  Vocal  kein  Ga'ja  hat.  2)  auch  ohne  dass  zwei 
gleiche  Laute  aufeinanderfolgen,  namentlich  nach  Zischlauten  und 
nach  langem  Vocal:  i:sBb  ty  31,  12;  bi»«b  <|>  49,  15;  S\m&  Gen. 
32,  18;  }noa  Gen.  22,  13;  ^Dioa  Jes.  9,  17;  nnn  Gen.  2,  12;  "«S""^ 
Gen.  27,  26;"  nTO  Lev.  25,  34;  nitth  Ri.  5,  12;  seltner  vor  solchen 
•nö:«  Job  34,  10;'  aber  auch  whjai  ty  12,  7;  rnpa  $  27,  2;  ^H» 
HL"  8,  2;  b^nnb'  Gen.  1,  18;  3)  in  den  Stämmen  mit  mittlerem  i 
als  ^ptt,  th|,  rntj  und  in  b?K,  wenn  der  Ton  auf  dem  Vocal  des 
dritten  Wurzellautes  ruht,  «ona,  nsbD«n  Gen.  3,  17.  Ausnahmen: 
rcna  Da.  4,  31  (aram.);  P^bpiK  Koh.  5,  10. 2) 

In  allen  diesen  Formen  ist  ein  vollerer  Laut  statt  des  gewöhnlichen  Vocal- 
anstosses  (Schcwa  mobile  Simplex)  eingetreten,  um  die  genauere  Aussprache  des 
Wortes  zu  sichern  und  seine  Znsammenziehung  zu  verhüten.  Es  ist  das  ein 
weiterer  Fingerzeig  dafür,  dass  die  Sprache  allmälüich  den  gewöhnlichen  Vocal- 
anstoss ganz  aufgegeben  hat.  Vergl.  §  71,2.  Aus  der  hierdurch  entstehenden  Un- 
sicherheit erklären  sich  Zerdehnungen  wie  rtan  Esth.  1,  6,  S"iE:n  Ez.  1,  18  (P. 
MBTI  wie  v.  17)  statt  TB".*-   ~c^-. 

Schliesst  ein  n,  n,  y  nach  i,u,6,c  ein  Wort,  so  schiebt  sich  zwi-  106 
sehen  Hauchlaut  und  Vocal  ein  leises  a  ein,    denn  nur  nach  einem 


i)  De  Isaiae  Vat.  Aeth.  p.   114  f. 

2)  Vergl.  F.  Delitzsch,  Ueber  masoreth.  treue  Darstellung  des  a.  t.  Textes  in  Zeit- 
schrift f.  d.  gesammte  luther.  Theologie  u.  Kü-che.     Jahrg.  24.    1863.    S.  4(.»9  ff. 
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solchen  lässt  sich  mit  einem  Hauchlaut  eine  Silbe  bequem  ab- 
schliessen.  Weil  dieser  Laut  sich  beim  Sprechen  gleichsam  ver- 
stohlener Weise  einschleicht,  nennen  ihn  die  Grammatiker  n^3ä  rtP}D 
Pathach  furtivum.     ffibx,  It&JJ,  Iplin,  rfiblö,  *},  Pf». 

Ueber  die  abweichende  Behandlung  des  X  siehe  §  10? .  Auch  das  101  b  be- 
sprochene HülfspaOah  wird  von  den  alten  Grammatikern  als  Pathach  furtivum 
bezeichnet. 

107a  In  weitem  Umfange  ist  ?,  wenn  es  in  der  Schlusssilbe  des  Wortes 
neben  einem  Hauchlaute  oder  p  oder  vor  einem  i  oder  b  zu  sprechen 
ist,  durch  das  mit  diesen  Consonanten  leichter  zu  sprechende  a 
ersetzt  worden.  yjr\  aus  tadi  neben  STÖn,  ebenso  bnatl  Ez.  22,  26; 
lütt  Ruth  1,  20,  p'iin.  Hier  zeugt  überall  der  e-Vocal  der  voraus- 
gehenden Silbe  für  das  einstige  Vorhandensein  des  »,  vergl.  §  108. 
Ferner  yTin  neben  ^f'jll'i,  ytcn  neben  nipttin.  Bei  den  Imperfecten 
der  abgeleiteten  Stämme  der  auf  fi,  n,  $  ausgehenden  Wurzeln  zeigt 
sich  der  «-Vocal  in  den  nach  Waw  consec.  verkürzten  Formen  und 
im  Jussive:  £tD^  'er  half  neben  S^Ci*1,  £öiP  'es  erglänze';  ysini 
'es  erglänzte'.  Die  gleiche  Erscheinung  findet  sich  neben  gewöhn- 
lichen Bildungen  auch  bei  auf  1  ausgehenden  Wurzeln,  nfiin  Gen. 
49,  4;  nnini  Ru.  2,  14  neben  *tttfi  Ex.  16,  19;  TKrl  2  Sa.  8,  4.  Beim 
Infinitive  und  Participe  tritt  a  in  den  Verbindungsformen  ein. 
rr>»  inf.  abs.  Dt.  22,  7;  rr?«  jedoch,  i.  P.  auch  rbvb,  Ex.  5,  2. 
Ebenso  findet  sich  neben  rDinbH  Job  6,  26  rppinb  Hab.  1,  12.  In 
den  Imperfecten  Niph'al  und  Pi'el  haben  sich  die  Formen  mit  i 
i.  P.  erhalten  ?pnri  Ez.  13,  11  aber  ?pnn  Hab.  3,  9;  ygi  Nu.  36,  3. 
Doch  finden  sich  daneben  gerade  i.  P.  eine  Menge  Formen  mit  a 
statt  i.    t»8*1  2  Sa.  12,  15;  ©63*1  Ex.  31,  17. 

b  Auch  im  Innern  der  Worte  findet  es  sich,  wenn  betontes  i  in 
geschlossener  Silbe  zu  stehn  kommt.  Hier  ist  «f  Consonant  leichter 
zu  sprechen  als  e  oder  e  mit  einem  solchen  fi^bp  neben  ibn. 

A  ist  ferner  eingetreten  für  e,  entstanden  aus  i  1)  in  dem  Suffixe 
an — ,  wenn  es  tonlos  geworden  ist  omts  <p  119,  129.  Dnb3  2  Sa. 
23,  6. 

2)  In  verkürzten  Imperfectformen,  wenn  der  Ton  auf  die  End- 
silbe fällt  }bh  Thre.  3,  2  sonst  )jfp$\  5|Oin  Job  40,  32  neben  5|p"n 
Ex.  10,  28. 

108  In  einigen  Verbal-  wie  Nominalbildungen  hat  ein  in  letzter 
Silbe  stehendes  i  eine  rückwärts  wirkende  Kraft  auf  ein  in  der  vor- 
hergehenden Silbe  stehendes  a  ausgeübt.  Infolge  dessen  drängt 
sich  hinter  diesem  a  ein  i  ein,  wird  gleichsam  vorweggenommen. 
Beide  verschmelzen  zu  einem  Diphthonge  ai,    der  nach  §  99,  1  zu  e 
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zusammengeht.  D^pf)  hekim  für  haikim  aus  hakim,  aram.  'akim; 
ebenso  D^pti  aus  rnakim.  Nicht  jedoch  ist  diese  Epenthese  im  Im- 
perfect  und  den  sich  an  dasselbe  anschliessenden  verbalen  Bil- 
dungen eingetreten,  woran  vielleicht  der  verschiedene  Wortausgang 
ebensosehr  als  das  Bestreben,  diese  Formen  möglichst  weit  aus- 
einanderzuhalten die  Schuld  trägt.  Hingegen  findet  sich  die  gleiche 
Erscheinung  im  Imperfect  der  Verba  i"b  ntP  aus  Jasib,  'ibp  aus 
talid,  sowie  beim  Antritt  des  weiblichen  Suffixes  der  2.  Person  an 
das  Nennwort,  wie  an  einzelne  Verbalbildungen.  -psos  aus  kaspaiki 
für  kaspa-ki.  Das  i  ist  hier,  zumal  man  es  ja  aus  dem  Diphthong 
noch  heraushörte,  schliesslich  verhallt.     Siehe  auch  §  51c  Anm. 

Es  ist  dies  ein  sehr  alter  Vorgang,  älter  z.  B.  als  die  in  §  88,  2  a.  §  89,  1  und 
§  107  geschilderten  Vorgänge.  Das  *,  -welches  jene  Entartung  eines  vorhergehen- 
den a  bewirkte,  ist  infolge  der  dort  auseinandergesetzten  lautlichen  Vorgänge 
später  durch  einen  anderen  Vocal  ersetzt  worden,  ibr^  aus  xcattälid;  >T?  aus 
jadx  .  Es  findet  sich  der  gleiche  Einfluss  eines  i  in  den  verschiedensten  Sprachen, 
so  im  Aram.,  dessen  Suffix  W1-^-  =  hebr.  i  auf  diesem  Wege  aus  ahi  —  hebr. 
ahü  —  entstanden  ist.  Auf  dem  gleichen  Wege  entstand  auf  dem  Gebiete  der 
indogermanischen  Sprachen  ^egeio  aus  ceossi,  XTeipui  aus  xTsptco,  jcoxsipa  aus 
(jtüxepia,  das  französische  notaire  aus  fwtarius,  primaire  aus  primarim.1) 

Unter  dem  Einflüsse  des  Gegentones  ist  ein  aus  ü  entstandenes  109 
o,  und  zwar  sowohl  Kämes-Hätüy  als  seltener  Hatey-Kämes  in  den 
folgenden  Formen  vor  Guttural  und  R  zu  ö  verlängert  worden:  ibrE* 
Jes.  1,  31.  Jer.  22,  13  statt  ibjFE,  wie  sich  dafür  neunmal  findet; 
■hx'n  Jes.  52,  14  statt  inxn  1  Sa! "28,  14;  ma?T  Nu.  23,  7  für  nw; 
p.brh  Ri.  6,  28,  2  Chro.  20*  34,  T\r'-:7r>  Xah.  2,  8  statt  nbrP  u.  s/w!; 
n:x'p  Richter  14,  4  statt  n:xp;  Tpprri*  viermal,  Y'rrni*  dreimal, 
orirn'K  Pro.  9,  15.  Joel  2,  7  neben  nrpprnx  Pro.  2,  15,  *tvr\*  Job 

13,  27.  33,  ii  von  rnk;  trtak,  ^nx  Jer.  4,  20,  srfenk. 

Dass  der  Grund  des  Lautwandels  der  Gegenton  ist,  ergibt  die  parallele  Ver- 
längerung von  e  zu  e  in  «"&rtt  und  Formen  wie  n^nso  neben  E^rix. 

F.  Consonantischer  und  von  Consonanten  veranlasster  vocalischer 

Lautwandel. 

K  hat  seinen  consonantischen  Laut  nur  behalten  1)  im  An- 110a 
fange  eines  Wortes,  2)  wenn  es  im  Innern  des  Wortes  zwei  Silben 
trennt,  welche  nicht  zusammenfliessen  können,  ohne  dass  die  Form 
unkenntlich  wird,  PK3  bau.  -:x-zx  'nhi'rnnü,  zsrnst  'ahi'cm,  WT3 
bäz^ü,  ifveifpy  hagmiini,  "'rPXr:  n'suutni.  In  den  meisten  dieser 
Fälle  übt  zudem  der  Wortton  einen  das  K  conservirenden  Ein- 
fluss aus. 


»)  Vergl.  Morgeuländische  Forschungen.    S.  206. 


c 
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b  Steht  jedoch  das  st  am  Ausgange  eines  Wortes  oder  einer  Silbe, 
so  übergeht  man  in  der  Aussprache  diesen  Laut  und  es  kommt  nun 
der  Kraftaufwand,  mit  welchem  früher  das  schluchzende  Geräusch 
des  X  hervorgebracht  worden  war,  dem  vorausgehenden  kurzen 
Vocale  zu  Gute,  welcher  in  Folge  dessen  verlängert  wird,  nsta  aus 
batä  nach  nup ;  Dnstttn  aus  hätatim  nach  DFrt'an. 

c  Viel  seltener  wird  st  übergangen,  wenn  es  hinter  einer  ge- 
schlossenen Silbe  eine  neue  beginnt.  Die  hierher  gehörigen  Bei- 
spiele sind:  srari  Job  29,  6  für  nstftft  wie  sonst,  roaVa  aus  maVakat 
und  die  von  Ketib  gebotenen  Formen  DfT^ri  2  Kö.  18,  27,  vjfl  2  Kön. 
6,  25,  für  deren  erstere  das  Ketib  der  Parallelstelle  Jes.  36,  12 
DJTiinr»  liest;  *ism  für  "istlE  mit  verstärkter  Aussprache  des  1,  da 
diesem  der  früher  für  st  verwandte  Kraftaufwand  zu  Gute  kommt. 

d  Verhallt  ist  endlich  vocallos  gewordenes  st  am  Schlüsse  der 
einvocaligen  Nomina,  welche  nicht  nach  §  101a  einen  Hülfsvocal 
zwischen  den  zweiten  und  dritten  Wurzellaut  einschieben:  stpn  aus 
MV,  stlrä  aus  sau. 

111  Desto  häufiger  wird  st  in  der  Aussprache  übergangen,  wenn  es 
zwischen  einem  Vocalanstoss  und  darauf  folgendem  Vocale  oder 
zwischen  Vocal  und  Hülfsvocal  steht.  Im  letzteren  Falle  kann 
diese  schlaffere  Aussprache  erst  zu  einer  Zeit  aufgekommen  sein, 
wo  man  die  Hauchlaute  mit  einem  Hülfsvocal  zu  sprechen  schon 
gewöhnt  war.  Hieraus  erklären  sich  die  Veränderungen,  welche 
sich  nach  dem  Ausfall  des  st  im  Vocalismus  des  Wortes  zeigen. 

Steht  der  Vocalanstoss  vor  dem  st,  in  welchem  Falle  er  immer 
Schcwa  mobile  simplex  ist,  so  wird  er  mit  dem  Hauchlaute  zugleich 
in  der  Aussprache  übergangen.  Der  Consonant,  mit  welchem  er  zu 
sprechen  war,  erhält  dann  den  Vocal  des  ausgefallenen  Hauch- 
lautes. Auf  diese  Weise  entstand  nstanst  Gen.  31,  39  für  nssttanst; 
Wj  Job  22,  29  für  rnstä  j  nstto  in  nsttob'  für  nstW ;  Dn  Job  39,  9.  10, 
pl.  DfV3  ty  22>  22  B*eht  für  Dsn  Nu.  23,  22,  B*Qf)  ty  29>  65  ^TW 
auch  r^BT)  Dt.  11,  12  geschrieben  für  n^TESn;  tvntJ  1  Chro.  12,  38 
für  rvnsttj;  *jnbtt  1  Sa.  1, 17  für  *pnb««j;  fiüso  auch  ■jwn  geschrieben 
Job  8,  8  für  'p'ttsn.  Dem  entsprechend  ist  Neh.  6,  8  punctirt  DStTiS 
statt  DStTis.  Ebenso  entsteht  Dinsfo  '200'  aus  D^nsttt  mi  ataim,  und 
D^nsto  aus  D^nsto;  näa,  nia  aus  ista;  nina  aus  ninsta  Jer.  2,  13; 
Quin  Gen.  25,  24  für  D^istn  Gen.  38,  27.  Es  findet  sich  stins  'wie 
eine  Antilope'  Jes.  51,  20  neben  istni  Dt.  14,  5;  Diu  neben  D1S03  und 
rnstB,  Variante  miB  Jes.  10,  33  ist  entstanden  aus  rn«B.  Und  so 
wird  der  Eigenname  "na  nichts  anderes  sein  als  der  andere  "HSta. 
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1.  Nicht  hierher  gehört  üWrr  für  ixia:11  Jer.  10,  5.  Es  ist  lediglich  Schreib- 
fehler, bewirkt  durch  das  vorausgehende  K?-t. 

2.  Zweifelhaft  ist  ferner  die  Entstehung  der  Form  "X~"  'fürchtet1,  welche  die 
Punctatoren  also  frü  ausgesprochen  haben  wollen.  Sie  erklärt  sich  vielleicht 
als  Analogiebildung  zu  X"\  Da  "X~',  Schewa  mobile  hatte,  wäre  eine  Ver- 
wechselung mit  1X~"  sie  sehen  unmöglich.    S.  jedoch  §  110c. 

3.  Diese  Aufgabe  eines  X  zwischen  Vocalen  fand  wohl  in  der  Aussprache  des 
Volkes  viel  häufiger  statt,  als  es  jetzt  nach  dem  a.  t.  Texte  scheint.  "Wir  haben 
bei  einem  guten  Theile  der  angeführten  Fälle  die  contrahirte  Aussprache  nur 
da  anerkannt,  wo  sie  der  Consonantentext  fordert.  Nun  finden  sich  jetzt  im 
A.  T.  Schreibungen  mit  und  ohne  Hauchlaut  neben  einander,  die  letzteren  bilden 
dann  die  Ausnahme.  Sie  sind  Reste  aus  einer  früheren  Epoche  der  Ueber- 
lieferung  des  a.  t.  Textes,  in  welcher  die  jetzt  gültigen  orthographischen  Regeln 
noch  nicht  zur  unbeschränkten  Geltung  gekommen  waren.  Die  Punctatoren  und 
Massoreten  haben  sie  später  anerkannt.  So  erklären  sich  Formen  wie  *b^  Ez. 
28,  16  für  W&Q,  fryP&ttj  neben  bxiFibxi",  rfa^Jh  1  Sa.  10,  13;  "fl^PÜ  2  Sa.  22,  40 
für  ":~'><r;  '^  18,  40;'  ■«SAB  Job  35,  11  neben  C^f]  Job  15,  5  und  "SrXN*  ibid. 
33,  33;  tlftfihJ!  2  Kö.  19,  25  für  r'xrnb  Jes.  37,  26.  Auch  bei  der  §  112  zu  er- 
örternden Contraction  zeigt  sich  dieses  Schwanken  in  der  Schreibung  des  X. 

4.  Das  Streben  durch  Uebergehn  oder  Umwand elung  des  schluchzenden 
Geräusches  des  X  die  Aussprache  zu  erleichtern  zeigt  sich  in  allen  semitischen 
Sprachen,  selbst  im  Arabischen,  das  sonst  für  diesen  Laut  eine  gewisse  Vorliebe 
hat.  Unter  den  älteren  sem.  Sprachen  hat  es  in  den  aramäischen  Dialecten 
um  sich  gegriffen. 

Steht  jedoch  der  Vocalanstoss  oder  Hülfsvocal  nach  dem  zu  112 
übergehenden  Aleph,  so  geht  er  mit  dem  vor  diesem  stehenden 
Vocale  eine  Verschmelzung  ein.  Da  er  denselben  Klang  wie  dieser 
Vocal  hat,  so  ist  eine  Verlängerung  desselben  zu  erwarten,  was 
auch  in  der  überwiegenden  Anzahl  von  Fällen  geschieht.  Im  Ein- 
zelnen scheiden  sich  nun  die  folgenden  Fälle. 

1)  X  wird  hinter  u  übergangen.  Dann  entsteht  aus  der  Gruppe  a 
aä  in  der  Regel  ein  ä.  So  entsteht  Tix;  HL.  1,  10.  Jes.  52,  7  aus 
Tist:  vergl.  jvk:  6  93,  5;  ■WH*  Joel  2,  6.  Nah.  2,  11  aus  TH«e; 
mebn  aus  fi^En;  ccsn  aus  rdalim.  Dieses  aus  Zusammenziehung 
von  a  +  a  entstandene  ä  ist  jedoch  nach  §  77a  Anm.  zumeist  zu  ö 
verdunkelt  worden.  So  entsteht  rvrnx  Jer.  4G,  S  aus  rrnnxx  und 
dieses  aus  rvr>n&W.  Nur  in  einer  Reihe  singulärer  Contractionen 
hat  sich  die  Zusammenziehung  zu  X—  erhalten.  Diese  sind  *pTX  für 
■pTXx;  bsari  Nu.  11,  25  für  bssn;  nnn  1  Sa.  15,  5  für  nnsrn  aus 
i-x--:  r-z'q  Ez.  20,  37  für  rnbKtt  aus  r-tx~:  rcicxn  Nu/ 11,  4 
aus  tc"N-:  =^rsn  'die  Ketten',  D^TX3  'in  Ketten'  für  D^rxn, 
Z---S2  Ier.40,  1.  4.' 

1.  Für  c- •:-  .  8,  28  steht  in  der  Parallelstelle  2  Chro.  22,  5  VW?1.  Dies 

ist  jedoch  wahrscheinlich  ein  Schreibfehler;  es  wird  wenigstens  ÖWWl  zu  setzen 
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sein.     Dasselbe  gilt  vom  Ketib  D^Tlött  Koh.  4,  14,  'die  Gefangenen',  phonetisch 
geschrieben  für  bi'ilöXPi  entstanden  aus  d'HlbNfi. 

2.  Viel  seltener  kommt  der  Kraftaufwand,  mit  welchem  das  aufgegebene  X 
zu  sprechen  war,  dem  folgenden  Consonanten  zu  Gute;  dieser  wird  verstärkt 
ausgesprochen.  So  findet  sich  1  Kö.  5,  25  FiVsa  'Speise'  für  ribbsra  Jes.  9,  18. 
Ebenso  ist  entstanden  FlNdXbSl  'im  Wegstossen'  Jes.  27,  8  aus  flNÖXOa,  riT?>l  Jes. 
38,  15  von  rc$$  SftJW^W  für  J-pnxmÜ  Ez.  39,  2. 

b  In  einer  Reihe  von  Formen  wurde  nun  dieses  nach  Ausstossung 
eines  tf  entstandene  ä  wie  ein  aus  einfachem  a  entstandenes  be- 
handelt, d.  h.  es  trat  für  dasselbe  a  ein,  wo  neben  einem  solchen 
a  sich  erhalten  hatte.  So  in  geschlossener  Silbe  und  bei  verkürzten 
Formen.  Daher  spricht  man  ^rpxb'a,  irpKbtt,  DDfiKtar;  und  ebenso  in 
der  Verbindungsform  fiStton,  aber  ilnKön.  Ferner  fltfijpb,  nsri  Jes. 
41,  25  für  rupi.  Nicht  gehört  hierher  ytfgsft  Ez.  28,  16  als  aus 
Tfltt^fl  entstanden.    Vielmehr  ist  zu  punctiren  *jkia»,l. 

Die  gleiche  Art  der  Zusammenziehung  zeigt  sich,  ohne  dass  ein  besonderer 
lautlicher  Grund  erkennbar  wäre,  wenn  das  "Wort  "pl!*  'Herr'  sich  mit  den  Prä- 
positionen a  und  b,  der  Vergleichungspartikel  3  oder  1  verbindet.  So  sagt  man 
ifwgi  *fWC\i  h?^2-  ■"ahK&j  SpHitb;  ^fv^\  ITO5"«:;;  ^M)ü  ^t1^-  Diese  Vorsätze 
haben  die  gleiche  Punctation  vor  tritt*,  welches  durch  ''SIN  als  Keri  perpetuum 
ersetzt  wird.  Daher  fTJrjib  lies  ^"ixb  oder  Wii^.  Hieraus  erklärt  sich  auch 
itf  PPH  Variante  rVÜ'PtfJ  d.  i.  ''i'ixri  Jer.  8,  19.  Ebenso  sagt  man  ohne  zu  contrahiren: 
fhMjbXL  4,  13;  TpN]s  <\>  136,  8j  QfiMb  Neh.  8,  10;  HTVlA  Gen.  40,  1.  Am.  4,  1; 
V^tt  Dt.  10,  17;  WS^tl  1  Kö.  1,  11.  t|>  135,  5. 

c  2)  Wird  jedoch  ein  K  innerhalb  der  Lautgruppe  e  e  x  — 
übergangen,  mag  dieselbe  einem  a  oder  i  das  Dasein  verdanken,  so 
gehn  die  beiden  e  zu  e  zusammen.  Regelmässig  geschieht  das  in 
yavb  'zu  sagen',  'also'  für  *ibs<b,  ferner  wenn  Dürfest  mit  1,  mit  der 
Präposition  3  und  b  oder  der  Vergleichungspartikel  3  verbunden  wird. 
Man  schreibt  und  spricht  DffHbfcQ,  'VfefiÖ,  ^an'bsb,  D^rtbK?  u.  s.  w. 
Ebenso  ist  ftjöflil,  Fem.  zu  tfSTia,  aus  müseet  entstanden.     Seltener 

'  T  '  • 

findet  sich  diese  Contraction  im  Imperfect  der  Wurzeln  a"b.  Die 
hierher  gehörigen  Beispiele  sind  nnx  Prov.  8,  17  aus  nriKK  und 
mit  phonetischer  Schreibung  ibrn  Jer.  2,  36  für  ibtwg  aus  ^Txn ; 
nrtan  Gen.  32,  5  statt  nnxan;  HQ*3  Dt.  33,  21,  sowie  nnan  Mi.  4,  8 
neben  PifiiO  Job  37,  22.  Auf  dieselbe  Weise  entsteht  im  Hiph'il 
Wjn  Jes.  21,  14.  Jer.  12,  9. 

Nach  Analogie  von  ^fix?  Gen.  32,  5  ist  2  Sa.  20,  5  das  Ketib  irr*  zu  lesen 
irn*\     Es  liegt  gar  kein  Grund  vor  mit  dem  Keri  zu  lesen. 

113  Wie  m,  so  wird  auch  n,  wenn  es  zwischen  zwei  kurze  Vocale, 

bezw.  zwischen  Vocalanstoss  und  Vocalanstoss  zu  stehn  kommt, 
ausgestossen.  Doch  ist  das  noch  bestimmter  als  bei  x  auf  die  Prä- 
fixe und  Endungen  eingeschränkt.    Nach  Ausstossung  des  H  gehn 
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dann  die  umstehenden  Vocale  eine  Contraction  ein,  ausser  wenn 
vor  dem  ff  ein  Vocalanstoss  gestanden  hat.  In  diesem  Falle  fällt 
dieser  mit  dem  ff  und  sein  Consonant  erhält  zum  Vocale  den  des 
ff.    Ausstossung  des  ff  findet  in  den  folgenden  Fällen  statt 

1)  wenn  die  Präpositionen  a  und  b  oder  die  Partikel  3  vor  das 
n  des  Artikels  zu  stehn  kommt:  Di*2  für  Diflra;  •jb'ab  für  :jViar6; 
D'nans  für  tflXÜ  jf 

Es  finden  sich  jedoch  auch  uncontrahirte  Formen.  So  schon  in  der  alten 
Sprache  ni-ns  'heute'  und  rrrääHSi  2  Kö.  7,  12  für  iTTES.  Hier  haben  jedoch 
die  Punctatoren  diese  Form  nicht  anerkannt,  sondern  dafür  die  gewöhnliche 
punctirt.  Häufiger  finden  sich  die  nichtzusammengezogenen  Formen  in  der  jünge- 
ren Sprache.  Hier  haben  die  Punctatoren  diese  Formen  anerkannt  t?ftb  2  Chro. 

10,  7;  'q'Tiria  Neh.  9,  19. 

2)  Im  Imperfect  und  Particip  HipKil,  Hoph'al  und  Hithpa'el 
beim  Antritte  von  Präfixen:  'F'ffiP  aus  TafiMf»;  D^jÄtt  für  B*T|fflTü; 

n-jjjn  für  nüpnn;  osnnn  für  osnnnn. 

Auch  hier  kommen  in  Folge  der  schlafferen  Aussprache  der  späteren  Zeit  un- 
contrahirte Formen  wieder  auf,  vielleicht  unter  dem  Einflüsse  der  in  voriger 
Anmerkung  besprochenen  Formen.  Der  Eigenname  br^FP  Jer.  37,  3  neben  ijjf 
ebenda  38,  1,  sowie  T^TÜV  'sie  preisen  dich'  in  <J>  45,  18  könnten  zu  der  An- 
nahme verleiten,  als  seien  die  Formen  alt.  Dem  widerspricht  aber  das  viel 
häufigere  Vorkommen  an  anderen  jüngeren  Stellen.  So  FttPSCfn  Ez.  46,  22; 
&&*V\   Jes.    52,    5;    STOi-P    ty    116,    6   aber    auch  1  Sa.  17,  47;    mfer*    Neh. 

11,  17.  "T~x,  ty  28,  17;  r'SSpra  ist  durch  Puncto,  extraordinaria  eliminirt 
worden.  Vielleicht  liegt  in  Zerdehnungen  wie  If fil'i  u.  s.  w.  dieselbe  etynio- 
logisirende  Spielerei  vor,  durch  welche,  um  an  Jahve  zu  erinnern,  aus  yöin-  ein 
i'-i'-rp  gebildet  worden  ist  u.  <{>  81,  6  C]ö1i"P  aus  C]Ö1\  Der  Umstand,  dass  sich 
•fi"  und  "P  gleichbedeutend  in  Namen  beieinander  finden,  erleichterte  jedenfalls 
die  Zerdehnung.  Dass  die  Formen  wirklich  jung  sind,  wird  durch  ihr  häufiges 
Vorkommen  im  Biblisch  -  Aramäischen  Ezr.  4,  15.  Dan.  2,  5.  21.  5,  21.  7,  24  an 
die  Hand  gegeben.     Uebrigens  erklärt  sich  bzltV]  auch  aus  bsvr'i-p. 

3)  In  einigen  Zusammensetzungen  von  irp,  verkürzt  aus  jvipp 
ist  dieses  weiter  zu  f«  zusammengegangen.  Oftmals  finden  sich 
beide  Formen  nebeneinander,  so  "j:nirp  u.  ]:rTP,  fljxirn  u.  TBK-p, 
nnirp  u.  07b. 

4)  Beim  Antritte  der  Suffixe  der  3.  Pers.  Masc.  Sing,  und  der 
3.  Pers.  Masc.  und  Fem.  Pluralis  findet  an  vocalisch  auslautenden 
Formen  mannigfach  Ausstossung  des  n  u.  hierauf  Verschmelzung  der 
umstehenden  Vocale  statt.  So  entsteht  aus  a-hü  nach  Ausstossung  des 
h  <5,  VV3,  aus  baita-hü.  Tritt  dasselbe  Suffix  an  die  2.  pers.  fem.  oder 
1.  comm.  Perf.,  so  schwindet  bei  der  ersteren  zuweilen,  bei  der  zweiten 
immer  das  h,  worauf  das  auslautende  u  sich  in  ein  tv  verwandelt. 
So  entsteht  aus  ihu,  durch  Vermittelung  von  tu,  iw  vntha  aus 
girraltihü.     Tritt  es  an  die  pluralische  Verbindungsform,  so  wird 
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aus  ai-hu  nach  Ausstossung  des  h  zunächst  aiu.  Hieraus  entsteht 
auf  gleichem  Wege  aiv  und  dann  durch  Contration  des  ai  zu  ä 
nach  §  99  c  äv.  Die  gewöhnliche  Schreibung  des  Suffixes  gibt  noch 
die  Aussprache  aiv  wieder,  die  Punctation  die  neue  i^tn^.  Und 
wo  die  neue  Aussprache  auch  durch  die  consonan tische  Schreibung 
angezeigt  ist,  wie  in  IE:**  1  Sa.  23,  5,  heischt  das  Keri  die  alte 
Schreibart. 

Treten  die  Suffixe  der  Mehrzahl  him,  hin  an  vocalisch  aus- 
lautende Verbalformen  oder  ebensolche  singularische  Nominal- 
formen, so  erfolgt  überall  die  Ausstossung.  Auf  diese  Weise  ent- 
stehen die  Suffixe  am  u.  im  für  ahim,  Dbs  'ihr  Schatten'  aus  sillahim, 
"j^ia  'ihr  Kommen'  aus  ha  ahm  und  im  Verbum  Formen  wie  D^nbsarn 
Jer.  19,  9;  ttltW  Exod.  2,  17;  pI-tfT  Jes.  48,  7;  D^nn  Ez.  16,' 
21  u.  s.  w. 

114a  Das  n  der  Infinitive  Hiph'il  und  Niph'al  pflegt  nicht  ausge- 
stossen  zu  werden,  wenn  die  Präpositionen  ä  und  b  oder  die  Par- 
tikel 3  antritt.  Man  sagt  nib|ra,  nibans  u.  Ttt?nb.  Doch  findet 
sich  eine  Reihe  von  Beispielen,  in  welchen  Contraction  stattge- 
funden hat.  Es  sind  tfhtib  <j>  78,  17.  Jes.  3,  8;  VFt&k  Koh.  5,  5 
für  ^t?nnb  1  Kö.  16,  19;  fi^üb  Am.  8,  4  für  fiTaflJnb  <j>  8,  3;  TttÖb 
Jes.  23,  11  für  TtttJnb,  welches  sich  lOmal  findet;  rfiaxb  Nu.  5,  22; 
bs?b  ebenda;  -wb  für  Vryrb  2  Sa.  18,  3  Ketib;  Tab'  2  Kö.  9,  15 
Ketib  für  Tanb;  S^tfb  'verschmachten  zu  lassen'  für  a^xnb  1  Sa. 
2,  33.  Für  das  Niph'al  finden  sich  folgende  Beispiele:  trisnb  'zu 
erscheinen'  Jes.  1,  12  für  nisnnb;  ib«5S1  Prov.  24,  17;  qttfSi  Thre. 
2,  11  statt  qrjyrtn;  nb^b  Exod.  10,  3  statt  rwrb;  nixb  'beleuchtet 
zu  werden'  Job  33,  30. 

1.  Nicht  hierher  gehört  SW:5  Jer.  39,  7.  2  Chro.  31,  10  für  N'Oni,  denn  das 
ist  ein  verkürztes  Hiph'il,  wie  es  im  Hebr.  bei  mittelvocaligen  Wurzeln  häufig 
vorkommt  und  für  K13  durch  das  Phönicische  überdies  bezeugt  ist.1) 

2.  Die  meisten  oben  aufgeführten  Formen  sind  sehr  zweifelhafter  Natur. 
"P'ryb  2  Sa.  18,  3  und  Tiäb  2  Reg.  9,  15  erkennen  die  Punctatoren  selber  nicht 
an,  sondern  ersetzen  sie  im  Keri  durch  "YW3Ä  und  T'ärib.  Für  niasb  und  bo:b 
Nu.  5,  22  ist  zu  schreiben  rviaxb  und  Völb.  Statt  a^xb'  1  Sa.  2,  33  lies  n-nnb 
vergl.  Lev.  26,  16.  Statt  C]:«b  kann  man  schreiben  tpvh  und  so  lassen  sich  auch 
die  übrigen  Formen  eliminiren.  Insbesondere  ist  nijob  Jes.  1,  12  verdächtig. 
Das  Niph'al  von  fijO  wird  in  einer  Reihe  von  Stellen  mit  dem  Accusative  ver- 
bunden Exod.  34,  23.  Dt.  16,  16  u.  ö.  Hier  ist  überall  Kai  zu  lesen,  also  Jes.  1,  12 
niäpb  'zu  8chaun\  Die  Punctatoren  scheuten  sich  von  einem  Lebenden  zu  sagen 
'er  schaue  Gott'  und  suchten  das  zu  ersetzen  durch  ein :  'er  werde  von  Gott  ge- 
schaut'.    Gleichwohl  wagten  sie  nicht  die  Construction  zu  ändern. 
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Tritt  das  Suffix  der  dritten  Person  Masc.  oder  Fem.  Sing,  an  b 
den  Modus  energicus  des  Imperfecta  oder  Imperativs,  so  wird  das 
h  desselben  in  der  Aussprache  übergangen  und  die  auf  dasselbe 
zu  verwendende  Kraft  und  Zeit  kommt  dem  n  zu  Gute,  welches 
infolge  dessen  verstärkt  gesprochen  wird:  I3jix  für  IPiijitf;  nsxsp., 
n:fcnj5.  Nicht  eingetreten  ist  die  Contraction  in  «Wthan  Dt-  32,  10; 
?n:nncr  ebenda,  in::n:p  6  72j  13. 

Anlautendes  Waw  hat  sich  im  Hebräischen  nur  in  fünf  Wör-115a 
tern  erhalten.    Diese  sind  n  und  11  'Pflock',  -|p,  'schuldbeladen',  *rbn 

-  T  '  TT  '  TT 

Gen.  11,  30  'Spross',  auch  2  Sa.  6,  23  Ketib;  sowie  im  Eigennamen 
"-"  Nu.  13,  14,  falls  hier  der  Text  richtig  ist.  Alle  übrigen  mit 
Waw  anlautenden  Wörter  sind  Fremdwörter.  Abgesehn  von  den 
genannten  fünf  Worten  hat  sich  semitisches  Waw  im  Hebräischen 
im  Wortanlaute  immer  in  den  zäheren  Laut  Jod  verwandelt  mir, 
ar.  nrn. 

Auch  im  Inlaute  zeigt  sich  zuweilen  der  gleiche  Uebergang.  So  steht  r""~x 
2  Chro.  9,  25  für  WhK  1  Kö.  5,  6.  Ebenso  i^  arab.  daicä.  Namentlich  zeigt 
sich  dies  bei  denjenigen  jüngeren  Bildungen  der  mittelvocaligen  Wurzeln,  welche 
die  Sprache  dadurch  ermöglichte,  dass  sie  ihren  Vocal  in  den  ihm  verwandten 
Lippenlaut  Waw  auflöste.  C",5;'5  Ez.  47,  10.  Jer.  16,  16  Ketib  lautet  Jes.  19,  8  u. 
Jer.  16,  16  Keri  BKW.  Und  so  bildet  die  spätere  Sprache  Ö*p  Esth.  9,  31  u.  ö. 
festsetzen,  ""!"!  Dan.  1,  10  für  D^p,  BF]"'»"!.  Hingegen  ist  bn**'  Gen.  8,  12  nicht 
aus  54W1  entstanden,  sondern  dafür  !flW}*l  zu  lesen. 

Ein  hinter  a  stehendes  tv  ist  schon  im  Semitischen  mit  ersterem  116 
zu  dem  Diphthongen  au  zusammengegangen.     Aus  diesem  entsteht 
nach  hebräischen  Lautgesetzen  §  98  a  auf  dem  §  60  beschriebenen 
Wege  ein  ö.  lauji;  aus  nausabün;  TS-Yü  aus  mau  id. 

1.  Eine  Ausnahme  bildet  "'Fi'ibö  'ich  habe  Buhe  gefunden'  Hiob  3,  26. 

2.  Da  aw  schon  im  Semitischen  zu  au  geworden  ist,  so  erklärt  sich,  dass 
einige  Wurzeln  1*B,  welche  im  Arabischen,  das  sonst  semitisches  w  erhält ,  zu 
"'"B  geworden  sind,  im  Hebräischen  sich  durch  die  Bildung  ihres  Niph'al  und 
Hiph'il  noch  als  Vs  ausweisen.  TOOa  neben  ar.  jaisa;  'C"Z'n  neben  ar.  jabisa, 
&eth.jabe8a;  ~-:."-  y  :>,  9  Ketib,  "Öx  Jes.  45,  2  Ketib  neben  ar.  jasira. 

3.  Auf  dem  unter  b  angegebenen  Wege  sind  auch  die  Formen  -"'",  rffeträ 
entstanden.  Sie  leiten  sich  durch  Vermittelung  von  kauyal,  tautaföft  von  32". 
tTBtjqq  :.er.     Vergl.  §  69  c.  Anm. 

Von  der  §  HG  gegebenen  Regel  ist  ausgenommen  das  Im-ii7a 
perfect  der  Wurzeln  Y'e,  in  welchem  das  1  in  der  Aussprache  über- 
gangen wird.  So  entsteht  Ja-Zib  aus  ja-tvsib.  Es  erfolgt  aber  weder 
Dehnung  des  Vocales  noch  verstärkte  Aussprache  des  zweiten 
Wurzellautes,  da  die  früher  auf  die  Aussprache  des  tv  verwandte 
Zeit  auf  das  nach  §  108  hinter  a  parasitisch  eingedrungene  i  ver- 
wandt wird.   So  entsteht  jai-stb  ausja-Sib,  und  dann  weiter  3©?. 
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Bildet  sich  von  einem  solchen  Imperfect  ein  Imperativ,  so  kommt  das  ausge- 
stossene  Waw  nicht  wieder  zum  Vorschein.  Es  wäre  auch  mit  blossem  Vocal- 
anstoss  schwer  zu  sprechen  21Ü.  Formen  mit  n  wie  pS1?  Ez.  24,  3  neben  pS  2  Kö. 
4,  41  folgen  der  Analogie  der  ">"S. 

b  Verstärkte  Aussprache  des  zweiten  Wurzellautes  tritt  jedoch 
ein  in  den  Causativstämmen  und  nennwörtlichen  Ableitungen 
folgender  Wurzeln  Ve:  ää^,  ys^,  p2^,  in  welchen  silbenschliessen- 
des  Waw  von  der  Aussprache  übergangen  wird.  Ip^l  aus  rvajje- 
harvsikün. 

c  Ausgestossen  wird  Waw  ferner  in  einigen  Worten,  wenn  es 
zwischen  Vocal  und  Vocalanstoss  steht.  Da  der  letztere  hierbei 
mit  fällt,  verringert  sich  dadurch  die  Silbenzahl  des  betr.  Wortes. 
So  entsteht  "»S  Jes.  3,  24  aus  *JS,   *n  aus  wi,   n^yxp  Jes.  19,  14  aus 

d  Im  Infinitive  der  Mehrzahl  der  Verba  i"e  und  in  einigen  andern 
nennwortlichen  Bildungen,  in  welchen  ein  das  Wort  beginnendes  w 
mit  Vocalanstoss  zu  sprechen  wäre,  ist  es  ganz  abgefallen.  TQ.lt 
sibat,  D^SXS  von  fe£;  D^nrpn  von  nrn. 

Es  ist  das  ein  allein  semitischen  Sprachen  eigener  Lautwandel. 

118  Ein  hinter  a  stehendes  Waw  hat  dieses  mehrfach  infolge  seiner 
breiten  Aussprache  verlängert.  So  in  litlrP  'er  begehrt',  litten  für 
■mW»,  IKlpri  verkürzt  aus  rnafi^,  Wann;  Ijrip  Jes.  18,  2,  wo  die  besten 
HHSS.  und  Drucke  jedoch  Ipip  lesen.1)  Denselben  Einfluss  übt  ein 
aus  dem  zweiten  Theile  des  Diphthonges  au  bei  dessen  Zerdehnung 
entstandenes^,   rflpi,  rttti,  Xtytä  s.  §  98  Anm. 

1 19a        Kommt  w  hinter  u  zu  stehn,  so  schmilzt  es  mit  diesem  zu  ü 
zusammen:  ■fjffll  aus  hurvrad,  bs^  aus  jehuw~bal. 

b  Hinter  ü  hat  es  sich  nur  in  zwei  Ketibformen  erhalten  nilT33 
Jes.  3,  16  und  nilipy  1  Sa.  25,  18.  In  den  übrigen  Bildungen  des 
Passivparticips  der  hintenvocaligen  Wurzeln  ist  es  beim  Antritte 
von  Endungen  immer  in  /  übergegangen,  welches  das  Keri  auch 
an  jenen  Stellen  liest:  ppltt?  aus  JTiTM.  Steht  es  im  Auslaute,  so 
geht  es  mit  Ausnahme  der  beiden  Formen  ws  Hiob  41,  25  und  ißs 
ibid.  15,  22,  in  welchen  es  ganz  abgefallen  ist,  gleichfalls  in  Jod 
über  ■*!'©*. 

Ganz  allein  steht  die  Form  rYi'iO  Esth.  2,  9,  in  welchen  üj  weiter  zu  ujj  ge- 
worden ist.  Eine  Analogie  hat  sie  nur  an  rmriN  Koh.  9,  12.  Es  erklären  sich 
diese  Formen  etwa  als  Analogiebildung  zu  Formen  mit  ursprünglich  kurzem  tt 
wie  rripa».  Da  jedoch  andere  HHSS.  und  Ausg.  dafür  rVP}*"),  nitrw  bilden,  so 
werden  diese  letzteren  regelrechten  Formen  vorzuziehen  sein. 

J)  De  Isaiae  Vat.  Aeth.  p.  102  ff. 
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Ganz  ähnlichen  Veränderungen  ist  das  hebräische  Jod  unter-  120 
worfen  worden.  Kommt  es  hinter  den  Vocal  a  zu  stehn,  so  ist  es 
schon  im  Semitischen  mit  diesem  zu  einem  Diphthonge  ai  ver- 
schmolzen, der  nach  §  99,  1  im  Hebräischen  als  e  vorliegt :.  n-Htptt 
aus  maisarim.  Doch  finden  sich  noch  einige  uncontrahirte  Formen. 
Das  sind  ntr^  Prov.  4,  25,  ffyOTj  1  Chro.  12,  2,  DFT'O'JII  Hos.  7,  12. 
Ferner  verwerfen  die  Punctatoren  die  Formen  "itiin  <p  5,  9  und 
xrin  Gen.  8,  17,  und  ersetzen  sie  durch  TtHi  und  Mpn. 

1.  Diese  Formen  sind  alle  bis  auf  gyyij  bedenklich.  NS^ri,  weil  die  Form 
fctirin  sieb  auch  Exod.  3,  10  und  daneben  Jes.  43,  8  JOxin  findet.  By^JB  erklärt 
sieb  als  Schreibfehler  für  Bj5??^,  denn  das  Hiph'il  von  10"  ist  sonst  ungebräuch- 
üch.  Und  für  das  Hiph'il  von  "iET  ist  die  regelrechte  Form  durch  das  Ketib  «|>  5,  9 
— r"n  verbürgt.  Gleichwohl  muss  über  diese  Formen  eine  feste  massoretische 
Tradition  bestanden  haben,  deren  Grund  freilich  nicht  einzusehn  ist.  In  tf$W^g 
hingegen  hat  das  Jod  sein  gutes  Recht.  Es  zeigt,  dass  diese  Form  von  "pa* 
denominirt  ist.  Im  gleichen  Falle  erhält  sich  auch  in  andern  semitischen 
Sprachen  gegen  die  Analogie  der  übrigen  Formen  ein  Waw  oder  Jod. 

2.  Keine  Verschmelzung  kann  natürlich  beim  Vortritte  des  Artikels  oder  des 
Bindewort's  1  erfolgen,  da  solche  Vorsätze  nicht  mit  dem  Worte  gänzlich  ver- 
schmelzen, sich  vielmehr  nur  durch  Verstärkung  des  ersten  Wurzellautes 
an  das  folgende  "Wort  anschliessen.  Der  hebräische  Mund  liebt  jedoch  nicht  das 
zähe  Reibungsgeräusch  des  Jod  verstärkt  hervorzubringen  und  unterlässt  daher 
aus  Bequemlichkeit  beim  Vortritte  von  ri  und  *  die  verstärkte  Aussprache.  Man 
sagt  D-CDVi,  "Tri  s.  §  136,  1. 

Kommt  Jod  hinter  i  zu  stehn,  so  geht  es  mit  diesem  zu  i  zu-  121 
sammen:  1Tt*[  für  ji-jtdb  s.  §  100,  Anm. 

Abweichend  von  dieser  Regel  findet  sich  in  zwei  Formen  die  Lautcombination 
\j  dadurch  beseitigt,  dass  sich  j  in  den  folgenden  Consonanten  aufgelöst  hat, 
welcher  nun  verstärkt  gesprochen  wird.  Es  sind  !"!3"i&;'1  statt  <t37£J"1']  1  Sa.  6,  12 
'sie  gingen  grad  aus'  und  yg*}  statt  yp"1^  1  Kö.  3,  15.  'er  erwachte'. 

In  vielen  Pluralen  von  Ableitungen  der  Wurzeln  !t"b  ist  die  unbe-  122 
queme  Lautcombination,;'/ dadurch  beseitigt  worden,  dass  Jodzwischen 
dem  vorausgehenden  Vocale  und  dem  i  zu  Aleph  sich  verhaucht 
hat.  So  bildet  sich  von  ibn  Prov.  25,  12,  Cxbn  HL.  7,  2;  von  "OS, 
D^Kax  und  nisns;  von  nbü  für  falai  DHI&O  aus  talaj'un;  von  ipE, 
D^XPE  Pro.  7,  7.  Doch  finden  sich  daneben  die  Formen  D"TiE  Prov. 
1,  22.  32,  D^PE  Prov.  22,  3,  cspe  Prov.  1,  4.  Bei  letzterer  Form 
dachte  der  Schreiber  des  Consonantentextes  natürlich  an  D^XPB. 
Aus  der  gleichen  Verhauchung  des  Jod  erklärt  sich  ferner  D^jran 
'Manen',  abzuleiten  von  einem  vorauszusetzenden  Singulare  ib"ti 
oder  nsn  von  nen  'schlaff  sein'.  Z"xr:  endlich  Jes.  l(i,  7  'getroffene' 
lässt  sich  auf  einen  Singular  na:  zurückführen. 

Aehnlicb  titfl  Mi.  6,  10  für  crn.     Ueber  PGTxn  ib.  V.  11.  s.  §  1236  Anm. 
8t ade,  hebr.   (irauunatik.  7 
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123a  Mit  Vocalanstoss  gesprochenes  /  des  Präfixes  ist  zwischen  der 
Partikel  1  und  einem  wurzelhaften,  mit  a  zu  sprechenden  Jod  in 
den  folgenden  Fällen  ausgestossen  worden.  *iniÖa*5  Nah.  1,  4  'er 
Hess  es  austrocknen';  nj5  Klagel.  3,  33  'er  setzte  in  Trauer';  »p£ 
Klagel.  3,  53  'sie  warfen'.  Die  gleiche  Ausstossung  haben  die 
Punctatoren  2  Chro.  32,  30  hergestellt  in  Ofiti^  'er  leitete  sie  grad'. 

b  Die  Lautverbindung  ji  scheint,  wenn  sie  im  Anfange  eines 
Wortes  stand,  schon  frühe  mit  Aufgabe  des  Jod  i  ausgesprochen 
worden  zu  sein.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  nach  der  Punctation 
Ben  Naphtali's  "—  zu  ■»-—  zusammenzugehen  pflegt.  Diese  Punctation 
ist  in  4  Fällen  in  unsere  Ausgaben  gekommen,  welche  sonst  der 
Recension  des  Ben  Äscher  folgen.  Es  sind  das  yhrftg  Koh.  2,  13 
'gleich  dem  Vorzuge'  für  fhrf^Ä,  welches  sich  als  Variante  findet; 
nbb-n  Jer.  25,  36  'und  das  Klagen';  ttrföb  Prov.  30,  17;  Sptfhft'ia 
ty  45,  10  'unter  deinen  Kostbarkeiten'.  Hier  wäre  nach  der  Puncta- 
tion Ben  Äscher 's  zu  schreiben:  fhtTO,  nbb^,  nnj^b,  rpWhffi. 

Ben  Naphtctfi  punctirte  so  ferner  in  AfP1!  Q^te^)  Job.  29,  21,  isOirb,  fpft. 
Seine  Punctation  wird  die  wirkliche  Aussprache  wiedergeben.  Vergl.  hierüber 
Delitzsch,  Biblischer  Commentar  über  den  Psalter  zu  ty  45,  10.  Spuren  dieser 
Aussprache  hegen  vielleicht  in  HSTXrt  Mi.  6,  11  d.  h.  riSISjtn  für  MST  Vi;  ^X 
1  Chro.  2,  13  für  *&  s.  §.  122. 

c  Die  gleiche  Aussprache  wird  man  für  Jod  mit  Vocalanstoss  i 
in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Hieraus  würden  sich  Zusammen- 
ziehungen wie  IJp]  Esth.  8,  16,  1513  f\>  37,  20,  npa  <J>  49,  13  von 
nj?"]  'Ehre';  WY%  ^fcpT^?  von  an?  vollauf  erklären.  Doch  ist  eben- 
sowohl möglich,  dass  diese  Präfixe  mit  a  vor  ß  gesprochen  werden, 
und  dass  dieses  a  sich  unter  dem  Einflüsse  des  folgenden  Jod  zu  i 
zuspitzte. 

Abweichend  hiervon  wird  1  Sa.  18,  29  fcöb  von  JÖ";  abzuleiten  punctirt. 
Der  lange  E-Vocal  erklärt  sich  hier  wohl  nicht  aus  einer  Contraction  von  laj'rö, 
sondern  aus  einer  unter  dem  Einflüsse  des  folgenden  *i  erfolgten  Steigerung  von 
Uro  für  lijero. 

124  Ein    nach     einem    kurzen    Vocale     stehender     Vibrationslaut 

bildet  mit  diesem  eigentlich  einen  Diphthong,  da  derselbe  wie  der 
Vocal  nach  §  62  mit  Stimmton  gesprochen  wird.  Hieraus  erklärt 
es  sich,  dass  derselbe  zuweilen  mit  dem  vorhergehenden  Vocale 
contrahirt  wird.  Und  zwar  finden  sich  zwei  Möglichkeiten  ver- 
treten : 
a  1)  Der  Zitterlaut  wird  in  der  Aussprache  übergangen  und  die 
früher  auf  ihn  verwandte  Zeit  kommt  dem  vorangehenden  Vocale 
zu  Gute,  der  nun   lang  wird.     So  finden   sich  pbpj?  Schmach  für 
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]ib^bp;  brxjy  averruncus  für  5TbT37.     So  ist  auch  der  Name  rnpip 
aus  rnpip  zu  erklären. 

Häufiger  findet  sich  diese  Contraction  im  Syrischen.' 

2)  Oder  der  Vocal  a  mit  folgendem  Zitterlaut  verwandelt  sich   b 
in  den  Diphthong  au,  welcher  nach  §  98  zu  ö  zusammengeht.     Im 
Hebräischen  findet  sich  dieser  Lautwandel  nur  für  die  Lautgruppe 
ar:  \J* ti'iMlU  'trompetende'   für  ü1' Ct  II) jtj,   und   ebenso  rnxxn  für 
rrcniq;  TU&"|  'sie  erregen'  für  TtiW1  Jes.  15,  5. 

Dieser  Lautwandel  erklärt  sich  daraus,  dass  ein  nach  a  stehender  Zitterlaut 
leicht  ein  parasitisches  u  erzeugt.     Yergl.  autre  aus  lat.  alter. 

Weit  mannichfaltigerem  Lautwandel  unterliegt  ein  am  Anfang  125a 
oder  Ende  der  Wurzel  oder  in  Vor-  sowie  Nachsätzen  stehendes 
Nun.  Im  Infinitive  und  Imperative  der  mit  Nun  beginnenden 
Wurzeln  wird  dieses  Nun,  da  es  bloss  mit  einem  Vocalanstoss  zu 
sprechen  wäre,  abgeworfen.  Ausgenommen  sind  diejenigen  Formen, 
welche  o  in  der  zweiten  Silbe  haben  oder  von  mit  Nun  beginnenden 
hintenvocaligen  Wurzeln  stammen.  Man  sagt  daher  von  ?};  im 
Infinitive  nra  für  n'gciat,  aber  yj;;  von  yts::  nyt:  aber  yb:  und  bildet 
im  Imperative  ya,  t»,  »te,  fn  aber  ritt,  "tiö,  Qp3. 

Ausnahme  Xl'b  'erheben'  für  Stb  ty  89,  io,  falls  der  Text  richtig  ist,  und  "Ä 
'rücke'  Kuth  2,  14;  *ra  Jos.  3,  9.  1  Sa,  14,  38.  2  Chro.  29,  31. 

Das  gleiche  Abfallen  eines  2  zeigt  sich  in  in  'Klage'  Ez.  2,  10  b 
für  in:,  sowie  vielleicht  in  ^2  Jes.  32,  5.   7,  falls   es  soviel  wie 
■^■«M  'arglistig'  von  b?5  ist. 

Kommt  Nun  hinter  ein  vocalisch  ausgehendes  nenn-  oder  that-  126a 
wörtliches  Präfix  vocallos  zu  stehn,  so  wird  es  gewöhnlich  in  der 
Aussprache  übergangen.  Der  Sprechende  eilt  zum  folgenden  Con- 
sonanten  weiter.  Diesem  kommt  der  Kraftaufwand  zu  gute,  mit 
welchem  früher  der  Nasal  gesprochen  wurde,  er  wird  verstärkt  ge- 
sprochen und  schliesst  sich  hierdurch  an  den  vorausgehenden  Vocal 
aufs  engste  an.  So  entsteht  nbEE  aus  manpalat,  y-p  aus  jingd, 
IT  aus  j in  dar,  T;n  aus  hungad. 

Kommt  ein  nach  Ausstossung  eines  solchen  Nun  verstärkter  Wurzellaut 
nach  Abwurf  der  Endung  an  den  Wortausgang  zu  stehen,  so  muss  die  ver- 
stärkte Aussprache  aufgegeben  werden  IJ  I  Kü.  9,  33  'es  spritzte'.  Jes.  63,  3 
wird  dafür  r"  (lies  V'J  puuctirt,  wie  ::"  von  n:;:,  verkürzt  aus  WV 

Ist  jedoch  der  zweite  Wurzellaut   ein  Guttural,    so   kann,    da  b 
derselbe  der  verstärkten  Aussprache  nicht  fähig  ist,    dieser  Laut- 
wandel nicht  statt  haben.     Die  mit  Nun  beginnenden  mittelhauch- 
lautigen  Wurzeln  erhalten  dasselbe  daher  in  den  gedachten  Fällen. 
anr  neben  *»•»;  biy:tt  neben  JpBQ.     Doch  findet  sich  Ausstossung 
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eines  n  in  folgenden  Bildungen  der  Wurzel  nri3:  WT]  Jer.  21,  13; 
nnn  Prov.  17,  10  neben  fin:P1  <\>  38,  3.  Hier  ist  nach  §  90,  2d  zum 
Ersätze  für  die  nicht  mögliche  verstärkte  Aussprache  des  Guttu- 
rales Steigerung  des  vorausgehenden  Vocales  eingetreten.  Unter- 
blieben ist  dieselbe  jedoch  in  inn:  <j>  38,  3  für  Viru?. 

c  Doch  findet  sich  auch  bei  Wurzeln  3"B,  deren  zweiter  Wurzel- 
laut kein  Hauchlaut  ist,  das  Nun  erhalten.  Diese  Formen  gehören 
jedoch  fast  sämmtlich  der  gehobenen  dichterischen  Rede  an  und 
stehn  zum  guten  Theile  unter  dem  Einflüsse  des  Satztones.  Es 
sind  «iÖä?n  Jes.  58,  3,  nior  Jer.  3,  5;  von  nw:  T&P  ty  78,  7.  Dt. 
33,  9:  <j>  105,  45.  Pr.  5,  2,'  VFt&\  ty  61,  8  p,  Vi*?!?  <»  140>  2-  5  P> 
nsnssn  Prov.  2,  11  p;  -S]^  Job  40,  24,  »££  Jes.  29,  1,  *ppi:rf?  Ez. 
22V  20,  *piwn  Ri.  20,  31. 

Dieselbe  Form  liegt  noch  vor  in  S^pfi  ^  68,  3  u.  bsib  Nu.  5,  22.  Doch  ist  für 
die  erstere  vielleicht  tftiP\  für  die  letztere  VbA  zu  schreiben.  Ebenso  dürften 
-n^?1;  Job  40,  24  und  IpPlpri  Ei.  20,  31,  T^PlSfib  Ez.  22,  20  durch  das  Niph'al  zu 
ersetzen  sein. 

127a  Zu  Gunsten  eines  folgenden  Consonanten  wird  ferner  aufgegeben 
das  Nun  des  reflexiven  Vorsatzes  )T\.  DHbn  aus  hinldhim,  VSTP]  aus 
jinmasi.  Ist  jedoch  der  erste  Wurzellaut  ein  Hauchlaut,  so  tritt, 
da  sich  derselbe  nicht  verstärkt  aussprechen  lässt,  nach  §  90,  1d 
Steigerung  des  von  einem  Nebentone  betroffenen  vorausgehenden 
Vocales  ein.  ittiO  'es  wird  gesagt'.  Dasselbe  geschieht  mit  dem 
Nun  der  Präposition  yn,  wenn  dieselbe  mit  dem  von  ihr  regirten 
Nennworte  zu  einem  Lautcomplexe  verschmilzt,  '»tt^'ü?  2  Sa.  22,  49 
aber  *tijrfQ  ty  18,  49;  ttebtt  Jes.  36,  2  aber  «"Ob-JB  2  Kö.  18,  17; 
'Wfiü  2  Sa.  22,  4  aber  "Dl&rpo  ty  18,  4. 

Die  uncontrahirten  Formen  sind  die  älteren.  Bei  folgenden  Worten  jedoch 
bewirkt  die  Austossung  des  Nun  der  Präposition  "po  keine  Steigerung:  TiV? 
und  ysino  sowie  Qpiq  Gen.  14,  23;  tp'Tü  1  Sa.  23,  28.  2  Sa.  18.  16;  *JtpJ(J  Jes. 
14,  3.  Statt  des  daneben  stehenden,  von  den  besten  Zeugen  geschützten  ~2S5p 
lesen  Ausgaben  ?|aatsa. 

b  Den  gleichen  Lautwandel  zeigt  1)  das  Schlussnun  des  That- 
wortes  "jro  'geben',  wenn  an  dasselbe  ein  mit  m  beginnendes  Suffix 
tritt.  Man  sagt  rinna,  nnp,  Tina,  onre,  oi-jn?  Lev.  26,  25.  Das 
gleiche  geschieht  im  Infinitive  np,  Wl,  aus  *w*  (r\2P),  tintt. 

npin  2  Sa.  22,  41  ist  ein  Schreibfehler. 

2)  das  Nun  des  Modus  Energicus  beim  Antritt  des  Suffixes  der 
2.  Pers.  Sing.  Masc.  jbbfiK  statt  Jj:bbnx,  ^JCtt"!  statt  ftJMtrj. 

Doch  findet  sich  noch  ohne  Contraction  ^3pnx  Jer.  22,  24. 

c  Dem  unter  §  125  u.  126  a  erwähnten  Lautwandel  erliegt  auch  b 
als  erster  Wurzellaut  in  nj?b,  Inf.  finj:,  Imp.  Hj?,  Imperf.  n^. 
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Am  Ende  eines  Wortes  ist  Nun  sehr  häufig  verhallt.  Stand  vor  128 
ihm  ein  langer  Vocal,  so  erfolgte  keine  weitere  Veränderung.  War 
dieser  aber  kurz,  so  dehnte  er  sich,  indem  ihm  die  früher  auf  die  Aus- 
sprache des  Nasales  verwandte  Kraft  und  Zeit  zu  gute  kam.  Im 
einzelnen  ist  der  Nasal  geschwunden  1)  in  allen  bis  auf  eine  Form 
der  3.  pers.  perf.  plur.  und  den  meisten  der  3.  pers.  plur.  Imper- 
fecta, vr  aus  fCPTJ,  KFTfc  aus  fCPljfc. 

2)  hinter   der  Adjectivendung  ön.     rvchlS  für  'pribc,  r6">tJ  aber 

3)  in  denjenigen  Formen  des  Modus  energicus  des  Imperfects 
und  Imperatives,  welche  kein  Suffix  haben.  rrcip  für  küman;  n^cin 
für  haust' an ;  iTT^X  für  'aggidan,  erhalten  in  13-F3X. 

Tritt  die  reflexive  Vorsatzsilbe  nn  vor  eine  mit  einem  Zahn-  und  129a 
Zungenlaut  von  anderer  Articulationsstelle  beginnende,  so  findet  eine 
Ausgleichung  zwischen  beiden  statt.  Statt  des  n  tritt  der  an  der  ent- 
sprechenden Articulationsstelle  gesprochene  Zahn-  und  Zungen- 
verschlusslaut  ein,  denn  ersteres  hat  weniger  Gewicht  als  der  für, die 
Bedeutung  der  Wurzel  characteristische  Wurzelconsonant. 

Ist  der  erste  Wurzelconsonant   ein  Verschlusslaut,  so  fliessen   b 
beide  in  einen  verstärkten  nach  §  134  c  zusammen.  "1STC  statt  "12TTQ 
aus   WTI13,    Ttf$   Jes.   38,    15,    DR-M  ty  42,  5  für  rrnrs,  ZTHnx; 
"~~2-  statt  V  jHtJlft'.l  aus  VHjUlfll. 

Ist  jedoch  der  erste  Wurzellaut  ein  Zischlaut  (Spirant),  so  findet  c 
eine  Umstellung  beider  statt.  Denn  man  kann  leichter  in  der  Aus- 
sprache von  einem  Zischlaute  zu  einem  Zahn-  und  Zungenverschluss- 
laute,  als  von  dem  letzteren  zu  dem  ersteren  fortschreiten.1)  p^Et: 
Gen.  44,  16  p.,  für  p~XZ2  aus  p"tr:.  Bei  mit  XD  beginnenden  Wurzeln 
bleibt  selbstverständlich  n:  "lEntix  statt  "nsrrx. 

Von  mit  T  beginnenden  Wurzeln  findet  sich  nur  ein  Beispiel,  d 
*:•-  Jes.  1,  16.  Hier  ist  also  nach  geschehener  Angleichung  -ZT~n 
aus  *2Trn  nicht  Umstellung  beider  eingetreten,  sondern  i  ist  in  der 
Aussprache  ganz  übergangen  und  T,  da  ihm  die  früher  auf  die  Aus- 
sprache des  1  verwandte  Zeit  zufällt,  verstärkt  ausgesprochen 
worden.  S.  §  134c.  Das  gleiche  zeigt  sich  in  D"aiür\  Koh.  7,  16, 
neben  Dicintr  Jes.  59,  16.  <j/  143,  4  und  z-r'rr»  Jes.  63,5.  Dan.  »,  27. 

beiden  letztem  Formen  begründen  die  Möglichkeit  CS-'^Tl  aus  progressiver 
nilation  zu  erklären. 

Kbonso  wird  das  n  der  reflexiven  Vorsatzsilbe  nn  zuweilen  in  130 
der  Aussprache  übergangen  (regressive  Assimilation)  vor  Wurzeln 


>;  Leber  die  hierin  hegende  Schwierigkeit  vergl.  König,  Fr.  E.  a.  a.  ü.  8.  66. 
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welche  mit  D  oder  D  beginnen,  sowie  einmal  vor  X  OSsJl  Lev.  13,  55.  56 
statt  oasnn,  "jDisn  Nu.  21,  27  ^siäp)  Jes.  54,  14,  ^|iy|  <|>  59,  5  aber 
$3*£  Prov!  24,  3;  «Mäan,  "«Tieani  neben  KSgttp;  Kffisn  Nu.  24,  7  neben 
X©3nr\  Ez.  29,  15;  Dtfh»,  Jes.  33,  10  neben  bttinrn  Dan.  11,  36. 

131  Unter  den  in  §  128,  3  auseinandergesetzten  Verhältnissen 
schwindet  auch  n  am  Wortausgange.  Vor  ihm  stehendes  a  dehnt 
sich  dann  zu  ä,  was  freilich  auch  der  Ton  bewirken  würde.  Es  ist 
möglich,  dass  von  dem  in  diesem  Falle  zu  aspirirenden  f\  zunächst 
nur  ein  Hauch  übrig  blieb,  der  schliesslich  auch  schwand.  Es  trifft 
dieser  Schwund  des  n  die  weibliche  Endung  im  Nennworte  wie  That- 
worte.  nsbü  entstanden  aus  malkat,  welches  sich  in  der  Verbindung 
mit  Suffixen  oder  dem  Genetive  erhalten  hat.  TMUTö  aus  masdat, 
besser  erhalten  in  ^fitfSE.  Einzelne  3.  pers.  fem.  Perf.  haben  auch 
ohne  mit  einem  Suffixe  verbunden  zu  sein,  ihr  n  erhalten:  nxnn 
Gen.  33,  11,  siehe  hierüber  die  Lehre  vom  Verbum. 

132  Ein  auf  Grund  der  in  §  128,  3  und  131  erwähnten  lautlichen 
Vorgänge  aus  an  oder  at  entstandenes  ä  hat  sich  in  einigen  wenigen 
Fällen  zu  de  getrübt,  Tffc\  Zach.  5,  4  'sie  nachtet';  STTlT  'der  Zer- 
tretene' Jes.  59,  5;  HiTp  'Furcht'  Mi.  6,  9.  rf?  nanpai  1  Sam.  28,  15 
'da  rief  ich  dich'.  n3^  Prov.  24,  14  'erkenne'.  Einmal  ist  diese  Ver- 
dunkelung durch  ein  folgendes  —  veranlasst  worden:  fibO"TV3Etap 
'möge  er  fett  finden'  ty  20,  4.  Hingegen  in  rw!£)  il?«  1  Kö.  2,  36.  42 
hiehin  und  dorthin  eher  um  zu  viele  ä  Laute  zu  vermeiden.  Doch 
findet  das  Gleiche  ohne  diesen  Grund  auch  in  nab  1  Sa.  21,  2.  22,  9 
und  ft£ff\  Ez.  25,  13  statt. 

Nicht  hierher  zu  rechnen  sind  die  2.  und  3.  pers.  Fem.  Plur.  Imperf.  der  X*b. 
In  diesen  ist  ..  nicht  mechanisch  aus  ä  entstanden  —  T*|X2an  etwa  ans  jStxpfl  — 
sondern  diese  Formen  sind  nach  dem  Muster  der  i"j"b  gebildet  worden.  Hier 
wirkt  das  Gesetz  der  Analogie. 

Die  einfache  und  die  verstärkte  Aussprache  der  Consonanten. 

133a  Steht  ein  Consonant  zwischen  zwei  Vocalen,  so  wird  er  mit  dem- 
selben Luftstoss  wie  der  zweite  derselben  gesprochen  worden.  Man 
wird  sonach  nach  dem  ersten  Vocale  absetzen  und  diejenigen  Be- 
wegungen, durch  welche  der  Consonant  hervorgebracht  wird  an  die 
Kehlkopf-  und  Mundbewegungen  anschliessen,  infolge  derer  der 
zweite  Vocal  ertönt, 
b  Es  ist  jedoch  auch  möglich,  dass  sich  der  Verschluss  oder  die 
Engenbildung,  durch  welche  der  betreffende  Consonant  hervor- 
gebracht wird,  an  den  ersten  Vocal  anschliesst.   Dann  schliesst  sich 
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blos  die  Oeffnung  der  Organe  an  den  zweiten  Vocal.  Hierdurch 
findet  gewissermaassen  eine  Theilung  der  Consonanten  in  zwei 
Hälften  statt. 

Diese  Theilung  kann  nun  mit  einer  Zerdehnung  des  Consonanten  c 
verbunden  sein,  indem  auf  jede  Hälfte  des  Consonanten,  auf  Ver- 
schluss oder  Engenbildung,  und  auf  die  Engenöffnung  mehr  Zeit 
verwandt  wird,  als  die  Hälfte  der  Zeit,  in  welcher  sonst  beide  Be- 
wegungen ausgeführt  werden.  Man  nennt  diese  Aussprache  der 
Consonanten  am  passendsten  die  verstärkte.  Gewöhnlich  nennt  man 
sie  „  Verdoppelung*  Diese  Bezeichnung  ist  jedoch  irrig.  Denn  der 
betreffende  Consonant  ist  nur  einmal  vorhanden.  Es  entsteht  nur 
durch  die  Theilung  der  Schein  der  Verdoppelung. 

Ebenso  kann  aber  auch  bei  blossem  Herüberziehn  der  Consonanten   d 
von  einem  Vocal  zum  anderen  der  Schein  einer  verstärkten  Aus- 
sprache entstehen.      Und  so  unterscheidet  die    hebräische  Schrift 
beide  Aussprachen   von   der   einfachen  nach  §§  38.  39   durch    ein 
Zeichen,  das  Dagesch  forte. 

Es  ist  jedoch  auch  möglich,  dass  zu  der  Zeit,  wo  das  hebräische  Punctations- 
■y stein  entstand,  der  Unterschied  beider  Aussprachen  nicht  mehr  vorhanden  war. 
In  manchen  Sprachen  zeigt  sich  die  Neigung,  die  verstärkte  Aussprache  in  jene 
andere  den  Consonanten  einfach  herüberschleifende  zu  verwandeln,  weil  die 
letztere  Aussprache  bequemer  und  weniger  zeitraubend  ist.  So  scheint  es  im 
Syrischen  gegangen  zu  sein,  welches  gar  kein  dem  Dagesch  forte  entsprechendes 
Zeichen  hat.  Auch  in  vielen  deutschen  Dialecten  ist  diese  bequemere  Aussprache 
für  die  verstärkte  eingetreten. 

Die   verstärkte   Aussprache    eines   Consonanten    findet   in   den    134 
folgenden  Fällen  statt 

ä)  als  sinnlicher  Ausdruck  einer  begrifflichen  Steigerung,  ni3  Mann, 
niaa  Held. 

b)  wenn  beim  Antritte  einer  Bildungssilbe  zwei  gleiche  Consonanten 
ineinanderlaufen  isr:  aus  natan-nü. 

c)  wenn  ein  Consonant  vor  oder  hinter  einem  anderen  der  bequemeren 
Aussprache  halber  übergangen  wird  {progressive  oder  regressive 
.Issimilation).  Die  Kraft  und  Zeit,  mit  welcher  der  übergangene 
Consonant  gesprochen  wurde,  kommt  hierbei  dem  bleibenden 
Consonanten  zu  Gute,  so  dass  er  verstärkt  wird.  C22n  Lev.  13, 55 
für  03Srn  s.  §§  126«,  127 a,  130,  Wfr$  für  *n:r-n«  s.  §  lUb. 

d)  bei  Verkürzung  eines  in  offener  Silbe  stehenden  langen  Vocales 
niabn  statt  nisbn  t'lünöb  statt  riünöb. 

e)  um  einen  in  offener  Silbe  stehenden  unbetonten  Vocal  halten  zu 
können  D'ora  aus  gamalim  neben  DTCDn  aus  hakamim  s.  §  71,  3. 
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/*)  um  einen  kurzen,  auf  einen  unbetonten  kurzen  Vocal  ausgehenden, 
Vorsatz  mit  dem  folgenden  Worte  eng  zu  verbinden.  So  bei  Waw 
consec.  TOK^I,  beim  Artikel1)  Di^n,  bei  Zusammensetzungen  von 
RÖ  mit  Präpositionen,  Partikeln  und  Pronominibus:   iTEö,  rVEö, 

rfla?,  mas,  raia,  ds>e. 

Es  ist  jedoch  möglich  dass  in  den  beiden  letzten  Fällen  nach  §  137  blose  Ver- 
schleifung  vorliegt.  Der  kurze  Vocal  spricht  indessen  für  das  Vorhandensein 
der  verstärkten  Aussprache. 

135a        Der  hebräische  Mund  ist  nicht  fähig  alle  Consonanten  verstärkt 
auszusprechen.     Vielmehr  unterbleibt  dieselbe  regelmässig 
ä)  bei  den  Kehlkopflauten  g,  y,  fi,  n 

b)  bei  dem  Zitterlaute  n  s.  §  62  d.  Dieselbe  erfolgt  jedoch  in  den 
folgenden  Fällen,  in  welchen  1  wegen  der  Nachbarschaft  von 
Zahn-  und  Zungen-  bezw.  Zischlauten,  seinen  rein  lingualen 
Character  erhalten  hat:  rns  kurrat  Ez.  IG,  4  aber  T\rrp  Ri.  6,  28; 
jjT=#  Ez.  16,  4,2)  Sfsflfc  Pr.  S\  8;  ITVQ  Pr.  14,  10. 

1.  Nicht  hierher  zu  ziehen  sind  "nAifflÖ  H.  L.  5,  2 ;  BtTWn  l  Sa.  10,  24; 
R^WJ  1  Sa.  1,  6;  «SftPl   fiSHo  Ha.  3,  13.     S.  hierüber  §  138. 

2.  üeber  das  vermeintliche  Dagesch  in  1N"i  Job  33,  21,  ^Jon*]!  Gen.  43,  26 
il&ran  s.  §  42  6. 

b  Als  Ersatz  für  die  nicht  erfolgende  verstärkte  Aussprache  eines 
1  tritt  die  Dehnung  bezw.  Steigerung  des  vorhergehenden  Vocales 
ein:  SftMfl  s.  §  86;  n^'ü  s.  §  90;  Sppü  s.  §  95. 

c  Das  gleiche  findet  bei  X  und  y  statt  n&te  Ha.  2,  2 ;  ton»  Dt.  20,  7 ; 
TXtOyH  Ex.  22,  15;  n?S;  ID^Ef  JEz.  23,  3;  doch  erhält  sich  hier  auch 
häufig  der  kurze  Vocal:  i»3  Dt.  27,  8;  nB»3  Jes.  3,  8;  "n^nnf  Jes. 
52,  2;  fnpD3|3  1  Sa.  1,  6.  Viel  häufiger  erhalten  sich  die  kurzen 
Vocale  bei  n:  nr?tt,  5.H2  neben  nbnpf  Ex.  15,  13;  rnnbttf  Ez.  22,  24; 
und  bei  n  geschieht  dies  mit  Ausnahme  von  *in»f  Gen.  34,  19  immer: 
MBrlto,  ©rp,  DrTP. 
136  Ferner  pflegt  die  verstärkte  Aussprache  der  folgenden  Con- 
sonanten aufgegeben  zu  werden,  wenn  auf  dieselben  ein  bioser 
Vocalanstoss  folgt.  Ein  auf  den  Vocalanstoss  folgender  Guttural, 
Vibrationslaut  oder  Nasal  begünstigt  diese  Vereinfachung. 

1)  Des  Gaumenspiranten  *:  irr} neben  Virn;  nib^»  V.  zu  II.  flib*»; 
D1p";rj  aber  D^irPTi,  BPH**^  vielleicht  weil  man  hajjüdim,  hajjdrhn 
sprach,  s.  -|*i  \  80,  14. 


i)  Dass  der  hebr.  Artikel  früher  hal  gelautet  habe,  ist  nicht  zu  erweisen,  s.  Morgen- 
ländische Forschungen  S.  193  f. 

2)  Cod.  Petr.  916—17  hat  zwar  Tp^  aber  rns. 
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2)  Des  Zitterlautes  b:  Dttgtan;  tiinba  Hiob  24,  17;  nbbnst,  ibbpp 
P.  iibbni;  ünxbapi  Ri.  16,  16;  a^ba  Jes.'  3,  23. 

3)  Des  Lippenlautes  V.  CFTCP  für  Bfnftf;  aber  Vrtfr 

4)  Des  Lippennasales  B:  D^SSSrön  Jes.  8,  19;  D^nian. 

5)  Des  Zahnnasales  ;:  i«:tao  6  18,  41;  ^::ya  Gen.  9,  14;  tth» 
Jos.  11,  2;  ^::n;  «rj  ^  33,  l;'*$nr;  6  149,  5,  n::n:  c}>  20,  6. 

6)  Des  emphatischen  Gaumenlautes  p :  nnpx,  inj^  von  npb;  ''bp'na 
von  S^tt;  Jisrpt?  aus  HXjr'iE. 

Doch  wird  die   verstärkte  Aussprache  nach   §  104  oft  erträglich    gemacht: 
~'-~?X  Ruth  2,  2.     Beides  vereint  in  <"T:£b  Gen.  2,  23. 

7)  Der  Zischlaute,  namentlich  o  und  to:  ixös  von  xss;  n^'c: 
Gen.  33,  12,  W1.,  VOR  von  *02,  "»y&tt  von  3?öe;  Üp,  *siTP  neben 
Wfe^j  TO'ep;  tt*tott;  *nra  Prov.  9,  6;'^«^  1  Sa.  20,  41  neben  ftp/fr 
Hos.  13,  2;  rrfrrwi  von  ]r>.jn. 

1.  Die  Verbindungsformen  der  Form  kattalän  yb'^p  neigen  zu  dieser  Aufgabe 
der  verstärkten  Aussprache  ganz  besonders. 

2.  Gleiches  geschieht  unter  dem  Einflüsse  eines  folgenden  Hauchlautes  in  '•tO 
Jes.  11,  12,  falls  nicht  die  Punctatoren  das  Wort  etwa  anders  abgeleitet  haben. 

Viel  seltener  wird  die  verstärkte  Aussprache  eines  Consonanten  137a 
zwischen  zwei  Vocalen  aufgegeben.    Es  geschieht  das  nur  vor  einem 
das  Wort  schliessenden  n— .    So  n:E8n  Jes.  60,  4,  narn  Ruth  1,  13, 
njrn  Prov.  7,  13,  nn:  1  Sa.  14,  36*. " 

Regelmässig  wird  im  Energicus  aller  ein  i  enthaltenden  activen   b 
Causativstämme  die  verstärkte  Aussprache  des  d  des  Suftixes  der 
2.  Pers.  Masc.  Sing,  aufgegeben.     Daher  ^p  Hiob  5,  19;    T\rp:^ 
Prov.  29, 17;  aber  ft»  Jes.  38,  18,  res?  Jer.  10,  2,  *pn  Hiob  12,  7.  £ 

Im  Cod.  Petr.  916—17  ist  auch  die  verstärkte  Aussprache  des  Nun  der  3.  Person 


aufgegeben  worden 


^IäV-.-  pJW^ 


2,  12.  Auch  in  ":*2-,  *:2T3  ist  dort  die  verstärkte  Aussprache  aufireireben  worden, 
i  internale  findet  sich  dort  Dagesch,  es  ist  aber  nachträglich  ausgestrichen,  auch 
beweist  der  vorhergehende  Vocal,  dass  es  nicht  hfTMJfliti|1  gsw<WB  ist. 

Die  l)lose   Ver Schleifung  eines   Consonanten  von  einem   Vocalei38 
zum  andern,  welche  wie  die  verstärkte  Aussprache  durch  Dagesch 
bezeichnet  sind,  findet  in  den  folgenden  Fällen  statt. 

ä)  Zur  Erhaltung  eines  Vocalanstosses.  Das  davorstehend' ■ 
Dagesch  heisst  dirimens  s.  §  39  ^33"  Deut.  32,  32,  aus  ' inabai.  "PPiPEJ? 
Jes.  5,  28  aus  kasaüitai-hü ,  bnr-'pbn  Jes.  57,  6  aus  halaktn-nahtU, 
auch  bei  n  Dfnmjffll  'seht  ihr'?  1  Sa,  10,  24.  17.  2:>.  _'  Kö.  «',.  :j2; 
Afa  Pirna  Ha.  3,  13,  s.  §  134.   Anm. 
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Die  Aussprache  i»eße  u.  s.  w.  verdankt  ihr  Dasein  der  bewussten  Absicht  ein 
Uebergehn  des  Schewä  mobile  zu  verhüten.  Es  macht  sich  also  das  Bestreben 
geltend  die  ursprüngliche  Silbenzahl  des  Wortes  zu  erhalten. 

Umgekehrt  findet  nicht  selten  eine  Zerdehnung  des  Wortes  und 
Vermehrung  seiner  Silbenzahl  durch  Einschiebung  eines  Vocal- 
anstosses  statt,  welcher  dann  gleichfalls  für  der  Aussprache  dadurch 
gesichert  wird,  dass  man  den  vorhergehenden  Consonanten  zu  ihm 
herüberzieht  iy>BSH  Ex.  2,  3  für  ^*XH;  blbätD;  orinnnni  Hiob  17,  2. 
Auch  bei  n:  KW^T\  1  Sa.  1,  6  s.  §  71,  2  Anm. 

b)  hinter  einem  vom  Satztone  betroffenen  langen  Vocale.  Hier 
soll  ein  Auseinanderklaffen  der  beiden  letzten  Silben  verhütet  werden ; 
J-IPIÜ3  Jes.  41,  17;  12ns  Ez.  27,  19. 

Das  in  solchem  Falle  stehende  Dagesch  nennt  man  affectuosum.  Es  findet 
sich  jedoch  nur  vereinzelt.  Auch  besteht  über  dasselbe  keire  Uebereinstimmung 
in  der  handschriftlichen  Ueberlieferung.  So  Jes.  19,  6  ^53^  und  ^og.  Dem 
babylonischen  Punctationssysteme  ist  es  fremd. 

c)  bei  enger  Verknüpfung  zweier  Wörter  durch  Makkecp  oder 
verbindende  Accente,  wenn  das  erste  vocalisch  schliesst,  das 
zweite  consonantisch  beginnt.  Durch  das  Hinüberschleifen  der 
Anfangsconsonanten  des  zweiten  Wortes  zum  Vocale  des  ersten 
werden  beide  Wörter,  schon  durch  die  Einheit  des  Tones  zusammen- 
gehörig, zu  einem  Lautcomplexe  zusammengezogen.  Diese  Aus- 
sprache war  wahrscheinlich  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens 
fremd  und  entwickelte  sich  erst  nach  dem  Absterben  der  Sprache 
in  der  Synagoge.  Man  nennt  das  Dagesch  eines  solchen  Consonanten 
nach  §  37  &  euphonicum  oder  conjunctivum. 

Die  hebräischen  Grammatiker  unterscheiden  zwei  Arten  des  Dagesch  conjunc- 
tivum 1)  p^n^  pulsum.  Es  steht  wenn  ein  auf  Utltima  betontes  kurzes  —  meist 
einsilbiges  —  Wort  sich  dem  Tone  des  folgenden  Wortes  proclitisch  unterordnet. 
Der  Eigenton  des  ersten  Wortes  sinkt  hierbei  zum  Gegenton  herab  ia'JSTiTl 
Jer. 23,  6.  2)  pin"ra  ^T\ü  veniens  elonginquo,  wenn  ein  mehrsilbiges  Wort  mit  un- 
betonter Endsilbe  sich  dem  Tone  des  folgenden  Wortes  unterornet,  mag  die  End- 
silbe des  ersten  Wortes  von  Haus  aus  tonlos  gewesen  sein:  Tjfen*lbS'j  Dt.  10,  1  oder 
erst  in  Folge  des  Anschlusses  tonlos  geworden  sein  fWTirijbb  Gen.  2,  23. 

Da  nach  §  49  auch  mehr  als  zwei  Wörter  zu  einem  Lautcoinplex  unter  einem 
Hauptone  zusammengefasst  werden  können ,  so  finden  sich  zuweilen  auch  zwei 
solcher  Dagesch  neben  einander  to!b~riiü5*~ria  llos.  10,  3. 


ZWEITER   IIAÜPTTHEIL 

DIE  LEHRE  VON  DER  WORTBILDUNG. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

DIE  LEHRE  VON  DER  WURZEL,  i) 

Jede  Sprache  hat  Wurzeln.  Wer  sie  aber  redet,  gebraucht  nur  139 
Worte.  Ein  Wort  ist  ein  Complex  von  Lauten  zur  Mittlieilung  an 
andere  gesprochen  und  dalier  zumeist  mit  andern  Worten  verbunden 
und  Laute  enthaltend,  welche  diese  Verbindung  sinnenfällig  machen. 
Zieht  man  vom  Worte  alles  ab,  was  die  Verbindung  im  Satze  anzeigt, 
so  erhält  man  die  Wurzel.  Dieselbe  ist  daher  etwas  gedachtes.  Sie 
existirt  nur  im  Worte. 

1.  Nur  in  Sprachen,  in  welchen  die  Stellung  die  Bedeutung  für  den  Satz  an- 
zeigt, fallen  Wurzel  und  Wort  zusammen.  Vereinzelt  ist  das  Zusammenfallen 
von  Wurzel  und  Wort  in  jeder  Sprache  möglich. 

2.  Die  jüdischen  Grammatiker  bezeichnen  als  XTyS  'Wurzel'  die  3.  Pers.  Perf. 
Das  ist  aber  nicht  nur  ein  Stamm,  sondern  eine  bestimmte  Stammform.  Die 
Wurzel  stellen  vielmehr  die  vocallos  gedachten  drei  Stammbuchstaben  dar.  Diese 
drei  Stammlaute  nennt  man  literae  radicales.  Der  Gegensatz  ist  literae  serviles, 
die  Bezeichung  der  zur  Formenbildung  verwandten  Laute.  Ueber  das  Verhält- 
niss  der  dreilautigen  Wurzel  zur  zweilautigen  Urwurzel  8.  §  12  a  und  §  141  ti\ 

Wir  haben  zu  unterscheiden  Ge/'üh/smirzeln .  fhutentirzeln  und  140 
/''■!/ri//'strurzr/n.  Die  letzteren  zerfallen  wieder  in  onomatopoetische 
oder  schallnachtthmende  und  symbolische  oder  reine  Uri/ri/fswurzeln. 
Diese  drei  Arten  entsprechen  den  verschiedenen  Seelenthätigkeiten, 
welche  die  Sprache  erzeugt  haben  und  ihre  Erhaltung  mit  Not- 
wendigkeit bedingen. 


')  Max  Müller,  Vorlesungen  über  die  Wissenschaft  der  Sprache.  Deutsch  von 
Bottger.  2  Bde.  3.  Aufl.  1875.  Friedr.  Müller,  Grundriss  der  Sprachwissenschaft, 
Wien  1876. 
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1.  Die  Gefühlswurzeln  sind  der  unmittelbare,  unwillkürliche  Ausdruck  eines 
durch  einen  äusseren  Eindruck  bewirkten  Gefühles  und  daher  in  allen  mensch- 
lichen Sprachen  einander  ähnlich. 

2.  Nicht  jeder  sinnenfällige  Eindruck  ist  stark  genug,  um  ein  unwillkürliches 
Functioniren  der  Sprachwerkzeuge  zu  veranlassen.  Soll  er  anderen  mitgetheilt 
werden,  so  geschieht  dies  am  einfachsten  durch  Deutewurzeln. 

3.  Die  schattnachahmenden  Wurzeln  erklären  sich  aus  dem  Bedürfnisse  Ein- 
drücke mitzutheilen,  welche  zur  Zeit  der  Mittheilung  der  Vergangenheit  angehören. 
Zu  den  schattnachahmenden  gehören  auch  die  Lall-  und  Kosewörter. 

4.  Die  äusseren  Eindrücke  erzeugen  bestimmte  Begriffe.  Manche,  aber  bei 
weitem  nicht  alle  Begriffe  lassen  sich  durch  schallnachahmende  "Wurzeln  an- 
deuten. Solchen  entsprechen  in  den  einzelnen  Sprachfamilien  je  bestimmte  Laut- 
complexe,  die  sogenannten  symbolischen  oder  reinen  Begriffswurzeln.  Der  Umfang 
beider  wechselt.  Vielfach  mögen  symbolische  aus  schallnachahmenden  erwachsen 
sein.  Wie  es  jedoch  kommt,  dass  bestimmte  Lautgruppen  sich  mit  bestimmten 
Begriffen  decken,  entzieht  sich  der  wissenschaftlichen  Untersuchung. 

5.  Der  Verknüpfung  der  einzelnen  Begriffe  zum  Gedanken  entspricht  die  Ver- 
knüpfung der  Worte  zum  Satze.  Dem  besonderen  Verhältnisse  des  Wortes  in  der 
Verknüpfung  die  Entwickelung  der  Wurzel  zum  Worte.  Durch  Verschmelzung 
von  Deutewurzeln  mit  Begriffswurzeln  erfolgt  im  Semitischen  wie  in  unseren 
Sprachen  die  Bezeichnung  des  logischen  Verhältnisses  des  Wortes  im  Satze. 

141  Viele  Begriffswurzeln  sind  aus  Gefühlswurzeln,  andere  aus  Deute- 
wurzeln erwachsen.  Ein  grosser  Theil  ist  noch  jetzt  schallnachahmend. 
Desselben  Characters  sind  zugleich  die  aus  Gefühlswurzeln  ent- 
standenen. All  das  sind  Trümmer  einer  weit  zurückliegenden  Sprach- 
periode, welche  als  Bausteine  mit  in  die  jetzige  herübergenommen 
worden  sind.  Doch  werden  schallnachahmende  auch  beständig  neu 
erzeugt. 

1.  Von  Gefulilswurzeln  sind  zu  schallnachahmenden  Begriffs  wurzeln  weiter 
entwickelt  worden  JTJN  'ächzen'  mit  seinen  Seitenbildungen  njN,  p:x,  pX2;  iirij 
'ha  rufen'  u.  a. 

2.  Die  Weiterbildung  einer  Deutewurzel  zeigt  sich  in  Ort  'pst'.  Hiervon  bildet 
sich  siöri  'schweiget'  Neh.  8,  11  und  Öfi*l  'er  gebot  Schweigen'  Nu.  13,  30.  Eine 
Deutewurzel  steckt  ferner  in  FiJFi  'ausstrecken',  'pi  'geben'  u.  a.. 

3.  Den  ersten  Lauten  stammelnder  Kinder  sind  abgelauscht  SX  und  DX  als 
Bezeichnung  für  Vater  und  Mutter.  Geräusche  ahmen  ferner  nach  fira,  ira, 
'brüllen';  bb^  'klirren';  ppa  'ausflicssen'  u.  a.  m. 

142  Nicht  alle  Deutewurzeln  werden  zur  Formenbildung  verwandt. 
Viele  von  ihnen  dienen  im  Satze  nur  als  Interjectionen  und  Partikeln. 
So  )T)  'siehe',  selten  xn,  weitergebildet  in  n?n,  einmal  Gen.  19,  2 
-nan,  eig.  da,  das;  KD  doch;  ri|fct  denn  doch.  Diese  wie  die  zu  Für- 
wörtern weiter  entwickelten  Deutewurzeln  erweisen  sich  dadurch  als 
zum  ältesten  Theil  der  Sprache  gehörig,  dass  sie  dem  Gesetze  der 
Dreilautigkeit  nicht  unterworfen  sind. 
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Selbst  zahlreiche  Begriffswurzeln  sind  auch  im  jetzigen  Stadium  143 
der  Sprache  nicht  auf  den  Bestand  dreier  Laute  erhoben  worden.1) 
Jedoch  strebt  die  Sprache  bei  der  Abbeugung  danach,  dieselben 
künstlich  auf  die  Stufe  dreier  Laute  zu  bringen.  Man  nennt  sie 
daher  am  besten  die  unvollkommen  dreilautigen.  Mehrere  derselben, 
aus  welchen  sich  blos  Nomina,  keine  Yerba  entwickelt  haben,  haben 
es  nicht  einmal  hierzu  gebracht.  Diese  unvollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  sind  von  zweierlei  Art: 

1)  die  Wurzeln  y"?  oder  mediae  geminatae,  so  genannt,  weil  nach   a 
alter  Anschauung  der  zweite  Kadical,  nach  dem  Paradigma  brs  mit 

y  bezeichnet,2)  in  ihnen  zweimal,  an  zweiter  und  dritter  Stelle  vor- 
handen ist.  Es  ist  das  jedoch  in  sehr  wenig  Formen  der  Fall,  so  in 
5T:n,  bbn ;  n^no,  ino,  inac,  »tt»  In  Formen  wie  *iao  sind  nach  der  alten 
Anschauung  beide  zu  einem  verstärkten  Laute  zusammengeflossen. 
Dies  ist  falsch.  Die  Formen  mit  doppeltem  zweiten  Radicale  sind 
die  jüngeren,  die  mit  verstärktem  zweiten  Radicale,  die  älteren.  In 
den  letzteren  hat  sich  die  Sprache  damit  begnügt,  der  Wurzel  durch 
verstärkte  Aussprache  des  zweiten  Radicales  mehr  Volumen  zu  geben. 
Tritt  ein  Suffix  ein,  so  verstärkt  sie  häufig  zu  demselben  Zwecke 
den  ersten  Wurzellaut,  so  Tpi  nach  §§  71, 3.  82, 1  aus  jakkud  für  jakud. 

1.  Es  ist  daher  eigentlich  unrichtig,  diese  Wurzeln  mit  Wiederholung  des 
zweiten  Wurzellautes  zu  transcribiren  z.  B.  2SD  und  nicht  vielmehr  30.  Als 
conventionelle  Transcription  und  um  anzudeuten,  dass  diese  Wurzeln  für  die 
Fexion  als  dreilautig  gelten,  wird  dies  hier  beibehalten. 

2.  Nach  dem  Vorgang  der  arabischen  Grammatiker  nennt  man  diese  Wurzeln 
auch  feste  oder  massive. 

2)  die  Wurzeln  l"y  oder  die  mittelvocaligen,  wie  dp,  fD  u.  s.  w.   b 
Man   nennt   sie  gewöhnlich   Y'y.     Das  ist  falsch.     Diese  Wurzeln 
haben  niemals  an  zweiter  Stelle  einen  Consonant  1  gehabt.    Solche 
besitzt  die  Sprache  z.  B.  Ffi,  rno.     Sie  sind  aber  sowohl  nach  Ur- 
sprung als  nach  Abbeugung  von  den  Wurzeln  i"y  verschieden. 

1.  In  andern  semitischen  Sprachen  hat  sich  dieses  im  Hebräischen  streng 
festgehaltene  Verhältniss  verwischt,  indem  sich  bei  der  Bildung  des  Steigerungs- 
stammes der  zwischen  beiden  Consonanten  stehende  Vocal  der  mittelvocaligen 
Wurzeln  in  einen  Spiranten  verwandelt.  Hierdurch  werden  diese  Wurzeln  im 
Steigerungsstamm  wirklich  dreilautig.  So  bildet  sich  vom  arab.  käma  im  Steiger- 
ungstamm bnnrama,  im  Anun.  r"£.  Das  Hebräische  aber  bildet  in  alter  Weise 
::*p.    Erst  spät  treten  in  ihm  solche  Analogiebildungen  auf. 

2.  Die  Bezeichnung  mittelvocalig  kann  deshalb  leicht  in iss verstanden  werden, 
weil  die  Wurzeln  "f~  selbstverständlich  zwischen  ihren  beiden  Consonanten  auch 


»)  P.  de  Lagarde,  Symmicta  S.  121  ff.     F.  Philippi  in  Morgenlündische  Forschungen. 
8.  63  ff. 

J)  Nach  demselben  bezeichnet  B  dm  >r~un,  ^  den  dritten   Würz. Haut  (Badical). 
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einen  Vocal  haben.  Die  Berechtigung  derselben  liegt  aber  darin,  dass  eben  der 
mittlere  Vocal  von  der  Sprache  benutzt  wird,  um  den  Schein  dreier  Laute  zu 
erzeugen,  bei  den  S"s  aber  nicht. 

c  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  die  mittelvocaligen  Wurzeln  hätten 
sich  in  der  vordreilautigen  Periode  der  semitischen  Sprachen  da- 
durch von  den  Wurzeln  2"y  unterschieden,  dass  sie  ein  u  oder  i,  jene 
ein  a  zwischen  beiden  Kadicalen  gehabt.  Wahrscheinlicher  ist  jedoch, 
dass  beide  Wurzelarten  damals  im  Perfect  ein  a,  im  Imperfect  ein 
u  oder  i  zwischen  beiden  Kadicalen  hatten.  Sie  bildeten  eine  Classe. 
Diese  zerfiel  später  dadurch,  dass  die  Sprache  bei  einem  Theile 
dieser  Wurzeln  die  verstärkte  Aussprache  eines  Consonanten,  also 
äussere  Vermehrung,  bei  dem  andern  aber  die  Dehnung  des  Vocals, 
also  innere  Vermehrung  anwandte,  um  den  Schein  dreier  Laute  zu 
erzeugen.  Die  ersten  sind  jetzt  die  y"y,  die  zweiten  die  i"j?  oder 
mittelvocaligen. 

1.  Die  sogenannten  Wurzeln  mediae  i  der  hebräischen  Sprache  sind  nur  ver- 
kürzte Causativstämme  von  "Wurzeln  *i"3.  WS  entstand  aus  i13",3n.  Aehnlich 
bilden  in  vulgärai*abischen  Dialecten  Wurzeln  mediae  %  die  Causativstämme  zu 
Wurzeln  fs. 

2.  Nach  dem  Vorgange  der  arabischen  Grammatiker  bezeichnet  man  die  mittel- 
vocaligen Wurzeln  auch  als  hohle. 

3.  Aus  dem  Obigen  erklärt  es  sich,  dass  mehrfach  eine  und  dieselbe  Urwurzel 
in  beiden  Ausprägungen,  sowohl  als  S"S  wie  als  mittelvocalige,  vorhanden  ist.  So 
"PH,  Tlä;  Ot%  D»ri;  Ä,  bbt ;  ta,  bb»;  &8,  TZJ'äa;  Ttt,  "H3;  *tt,  ^X;  tVfä,  TTÖ. 

d  3)  die  hintenvocaligen  Wurzeln.  Diese  stellen  eine  entwickeltere 
Gestalt  semitischer  Wurzeln  dar,  als  die  beiden  vorigen  Classen. 
Denn  sie  bestanden  ursprünglich  nicht  wie  die  letzteren  aus  zwei 
Consonanten  mit  einem  dazwischen  stehenden  Vocale,  sondern  besassen 
auch  einen  vocalischen  Auslaut.  Auf  die  Stufe  dreier  Laute  wurden 
sie  dadurch  gehoben,  dass  man  den  Schlussvocal  als  Consonanten 
behandelte.  Derselbe  ist  allerdings  meistens  von  den  umstehenden 
Flexionsvocalen  absorbirt  worden,  sei  es  dass  er  zwischen  beiden 
ausfiel  oder  mit  ihnen  zu  einem  Diphthonge  verschmolz.  Viel  seltener 
hat  er  sich  im  Hebräischen  zwischen  den  umstehenden  Vocalen  in 
einen  Spiranten  verwandelt,  und  zwar  ü  zu  n>,  i  zu  /.  Solche  Formen 
sind  dann  völlig  dreilautig. 

Im  Hebräischen  führen  diese  Wurzeln  den  leicht  misszuverstehende»  Namen 
Wurzeln  rY'b.  Er  erklärt  sich  aus  der  äusserlichen  Betrachtung  der  jüdischen 
Grammatiker,  welche  die  drei  Buchstaben  des  Wortes  als  Wurzellaute  ansahn, 
s.  §  138,  Anm.  2.  Allein  hier  ist  fi  nach  §  28  &  nur  Schreibung  des  auslautenden 
aus  Contraction  entstandenen  a  Vocales:  fibs  gCilä.  Auch  der  Umstand,  dass  es 
im  Hebräischen  wirkliche  Wurzeln  mit  n  an  dritter  Stelle  gibt,  wie  Pna,  wider- 
räth  seinen  Gebrauch.  Doch  soll  er  um  seiner  Kürze  willen  als  conventioneller 
Ausdruck  beibehalten  wurden. 
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Im  Hebräischen  erinnern  nur  geringe  Formenreste  daran,  dass  e 
einst  Wurzeln  mit  u  und  solche  mit  i  an  dritter  Stelle  unterschieden 
wurden.  Die  ersteren  haben  sich  wie  in  den  vulgärarabischen  Dia- 
lecten  in  Wurzeln  mit  /  verwandelt.  Das  u  zeigt  sich  nur  noch  in 
Passivparticipien  Kai  s.  §  119&.  iatri  1  Sa.  21, 14  ist  ein  Fehler.  Ueber 
XStm  Mesa  Z.  6.  s.  §  11. 

1.  Ableitungen  von  tl*b  und  von  «"b  s.  §  147  zeigen  häufig  gleichen  Wortaus- 
laut, indem  bei  den  ersten  als  Contractionsproduct  bei  den  letztern  nach  §  112  & 
ein  ä  entsteht.  Auch  da,  wo  eine  mit  «  und  vorausgehendem  Yocalanstoss  zu 
sprechende  Ableitung  von  x"b  nach  §  111  behandelt  wird,  sowie  in  der  letzten 
Silbe  der  abgeleiteten  Stämme,  ergibt  sich  eine  Form,  welche  auch  von  n*b  her- 
stammen könnte.  Endlich  folgen  die  Formen  njXXDn,  njNJTO  gänzlich  der 
Analogie  der  n"b:  lU'UPt^  f^SO.  Dies  wie  der  Umstand,  dass  sich  Wurzeln  n"b 
und  «"b  mehrfach  als  Weiterbildung  einer  und  derselben  Urwurzel  finden,  z.  B. 
rc*J  und  x:i,  nz:  und  «23,  hat  bewirkt,  dass  vielfach  von  ursprünglichen  Wurzeln 
«*3>  sich  Ableitungen  nach  der  Weise  der  n"b  finden  und  umgekehrt.  Dies  ur- 
sprüngliche Verhältniss  ist  durch  ungenaue  Ueberlieferung  solcher  Formen  oder 
doch  ihrer  vocalischen  Aussprache  noch  weiter  getrübt  worden,  welche  Erscheinung 
sich  daraus  erklärt,  dass  im  Aramäischen  beide  Classen  völlig  ineinanderfallen. 
So  kommt  es,  dass  SB^1  heilen  nicht  mehr  streng  von  ÜB"}  schla/f  sein  geschieden 
wird.  So  von  «ET:  nrE"\n  Hiob  5,  18;  i"ira*]3  Jer.  51,  9;  HB'Vl  Jer.  19,  11;  WJB 
2  Kö.  2,  22;  (TTJ  Jer.  8,  11  und  von  MB*!  nach  «"b:  «&T»  Jer.  38,  4.1)  Es  lassen 
sich  nun  hier  die  folgenden  Fälle  scheiden;  ä)  Formen  von  «*b  nach  der  Weise 
der  Sl"b:  ipnija  1  Sa.  25,  33;  -iba  1  Sa.  6,  10;  H&£  Gen.  23,  6;  «Präg  Hiob  18,  3 
für  ttft$£;  ß)  von  nbn  ist  nach  Analogie  der  «"b  gebildet  ^nn  Jes.  53,  10; 
7)  trotz  erhaltenem  X  folgen  der  Analogie  der  n"b:  nr«!?E3  2  Sa.  1,  26;  nrxErn 
Jos.  6,  17  p. ;  <5)  richtige  Consonanten  aber  Vocalisation  nach  Art  der  n"b 
zeigen:  "Vxbs  ty  119,  101;  «an  Koh.  8,  12.  9,  18;  «|c  Jer.  51,  34;  TßHfi  2  Kö. 
2,  21;  xbcn  Dt.  28,  59.  <|>  4,  4,  d.  i.  nhtii  Jes.  28,  29  für  tf(pi  2  Chro.  26,  15; 
e)  falsch  als  n"b  sind  geschrieben  aber  richtig  als  «"b  punctirt:  nB"l  <\>  60,  4;  no; 
^  4,  7;  nann  1  Kö.  22,  25;  nbo"?  Hiob  8,  21;  £)  unrichtige  Consonanten  und 
Punctation  nach  n"b  haben  nax  Bu.  2,  9  neben  TVCS  d.  i.  ''rxrS  Ei.  4,  19;  r~z:rr, 
1  Sa.  10,  6;  r,)  wie  letzteres  haben  unrichtige  Consonanten  aber  richtige  Punc- 
tation xy&l  Thre.  4,  1;  «*ä  2  Kö.  25,  29;  Rltf]  Koh.  8,  1;  i^TW  2  Chro.  16,  12; 
r'z:  Jer.  26,  9;   TIKfJl  Ez.  43,  27;  «an  Prov!  1,  10. 

2.  Hingegen  ist  "li;  für  ittb!  '{>  32,  1  veranlasst  durch  das  dabeistehende  "Cr ; 
BHW&T  Hos.  11,  7.  Dt.  28,  66  erklärt  sich  nach  §  122.  A3  1  Sa.  6,  10;  Ü>V  Ez. 
28,  16;  ion  Gen.  20,  6  als  Schreibfehler  nach  §  29. 

3.  Nicht  aus  der  Analogie  der  «"b  sondern  aus  der  Meinung  der  Punctatoren, 
dass  IW-  länger  sei  als  n —  erklärt  es  sich,  dass  eine  Anzahl  von  Imperfect- 
formen  von  n"b  vor  trennendem  Accente  oder  Guttural  auf  n  —  ausgeht.  Es 
sind  irirrn  Gen.  26,  29.  2  Sa.  13,  12.  Jer.  40,  16.  Jos.  7,  9;  HkB|)  Jos.  9,  24;  nr^ 
Lev.  5,  9;  n«nn  Dan.  1,  13;  "'b-rrnn  Jer.  17,  17;  hjyj  Nah.  1,  8;  «an  Prov. 
1,  10;  nban  aber  nirsn  Lev.  18,  7 — 11.  Letzteres  zeigt,  dass  im  Ganzen  kein  System 
i*U    Ez.  5,  12  ist  zu  lesen  nnj«.1) 

')  Aehnhch  werden  im  Deutschen  vielfach  ahnen  und  ahnden  verwechselt. 
J)  Massora  magna  ed.  Frensdorff.    S.  58. 
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144  Aber  auch  viele  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  verrathen 
deutlich  ihre  Entstehung  aus  älteren  zweilautigen.  Einer  der  drei 
Wurzellaute  ist  dann  secundär.  An  und  für  sich  kann  das  jeder 
der  drei  Laute  sein.  Welcher  es  ist,  darüber  entscheidet  die  Ge- 
stalt der  Wurzeln.  Eine  dreilautige  Wurzel  kann  entstanden  sein: 
a)  durch  Vorschiebung,  b)  durch  Einschiebung ,  c)  durch  Nachschiebung 
eines  Lautes.  Die  erstere  Entstehungsweise  findet  sich  sehr  selten, 
noch  seltener  die  zweite,  am  häufigsten  die  dritte. 

Diese  aus  dreilautigen  Wurzeln  durch  Combination  erschlossenen  zweilautigen 
nennt  man  am  besten  Urwurzeln.  Sie  werden  durch  ein  vorgesetztes  y  kennt- 
lich gemacht.    S.  über  sie  weiter  §  12,  1. 

145a  Nur  solche  Laute  finden  sich  vorgeschoben,  welche  auch  in  den 
grammatischen  Formen,  namentlich  d«r  Stammbildung  verwandt 
werden.  Die  auf  diesem  Wege  entstandenen  Wurzeln  sind  daher 
entweder  denominirte  Verba,  welche  bei  der  Denomination  einen 
Bestandtheil  des  Nomen  mit  herübergenommen  haben,  oder  Verbal- 
stämme, deren  Ursprung  und  Bedeutung  die  Sprache  vergessen  hat. 
Nur  die  Wurzeln  mit  präfigirtem  i,  im  Arabischen  mit  1,  erklären 
sich  auf  keine  dieser  Weisen.  Im  einzelnen  finden  sich  die  folgenden 
Laute  vorgeschoben: 
b         1)  3:  J1B3,    V^nö;   IHD,  arab.  harra,  harhara,  sahara;  btp   l/"bT; 

Hingegen  entstammt  das  3  von  "jPiD  der  Wurzel  selbst,  "JPG  ist  wie  fi3Fi  'lehrt' 
aus  *|tn:Fi  verkürzt. 

c  2f'**.  •$*,  to  /na;  bn*  Vbx\  crn,  Vnn  in  ejeh;  Wffc  Jes.  33, 19 
neben  tw;  iren  u.  tnma;  pn?  u.  ppn,  d«£  u.  unto. 

Dieser  Ursprung  wie  auch  die  Aehnlicbkeit,  welche  vielfach  zwischen  den 
Causativbildungen  beider  Wurzelclassen  stattfindet,  erklärt  es  ferner,  dass  oft 
Wurzeln  fB  oder  ">"ß  neben  Wurzeln  l"S  sich  finden.  So  y??  aber  ttS  Jes.  8,  10; 
pif  und  ptt  Ex.  2,  9 ;  1&Ö  und  *ia?Pn  Jes.  61,  6;  ffttä  und  nü? ;  JWJ  und  S$  5  VT 
und  yj^^;  rpö  und  ?jö^  u.  a.  m.  Auch  mit  der  vorigen  Classe  wechseln  diese 
Wurzeln,  so  aäßj  und  JÖg};  ^Ö?  und  ^03;  223  und  3|3jh. 

d       3)  x:  bra  /br;  "dk  i/"nn;  na«  /na. 

Wechsel  mit  der  vorigen  Classe  findet  sich  mehrmals:  tjÖX,  E)Ö^  u.  a. 

e  4)  n2):  Die  in  bnrrn  1  Kö.  18,  27  und  den  abgeleiteten  Nom. 
D^bnn  Iliob  17,  2,  m'brrTa  Jes.  30,  10  steckende  Secundärwurzel  bnn 
ist  entstanden  aus  brn  Gen.  31,  7.  Ri.  16,  10.  13.  15  Hi<p'il  von  /bn. 

Hierher  gehören  auch  ifcghft  Hiob  18,  9;  ibnrr  Jer.  9,  4.  Die  Punctatoivn 
statuirten  Formen  des  Hi<p'il  mit  nicht  ausgestosseuem  ii,  s.  §  114.  Der  Con- 
sonantentext  meinte  aber  das  Pi'el  des  SecuiuliLisiiiiiiiiics:  ;'3Pf"!'?>  '■?• 

i)  De  Ib.  Vat.  Aeth.  p.  68. 

2)   W.   WWj/A*,  Arabic  Grammar.     Bd.  2.    S.  87,    §  45. 
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5)  Zischlaute:  nai»  Vaä,  in  nna,  3733,  SIC  vergl.  arab.  'dba;  arab.    f 
sadala  von  Vdal;  sahara  von  V7'ärr- 

Diese  Classe  entstand  gleichfalls  aus  Causativstämmen.1) 

6)  h:  a)  n«P  neben  nns;  'jsn  neben  ffr.    Hier  liegen  Ursprung-   g 
iiche  Reflexivstämme  vor.2)    j3)  Hingegen  stammt  das  f  der  Secundär- 
wurzel  von  einem  Nomen  ab  in  23rn,  denominirt  von  na3?ir\;   yjntt 
von  3?bip. 

Zur  Einschiebung  werden  verwandt  1)  Vibrationslaute:  pbx  und    146 
■pa;   Bh"5  und  trrc;  abs   arab.  /a^ar;  arab.   galad  'Haut'  von   V^a, 
saruha  'hell  sein'  von  V^HS. 

2)  Hauchlaute:  ixn  und  Tfc;  nrtt  und  "V^;  bntt  und  iflö,  bbtt; 
-in:  und  "Vi:;  n$|  und  T133);  fTl  syr.  r*A#;  tria  syr.  &'A^,  arab.  &öÄ/r« 
u.  a.  m. 

Ist  der  dritte  Wurzellaut  secundär,  so  kann  er  folgenden  Ur-  147a 
sprung  haben: 

1)  Der  dritte  Wurzellaut  entstammt  der  zweilautigen  Wurzel. 
Alle  Wurzeln ,  welche  in  erster  und  dritter  Stelle  denselben  Laut 
haben,  sind  ursprünglich  durch  Wiederholung  der  zweilautigen 
Wurzel  gebildete  Steigerungsstämme,  deren  erster  oder  vierter  Laut 
abgeworfen  wurde.  Die  letzteren  gehören  hierher.  So  ist  VtUßti 
wovon  wo©  verkürzt  aus  ETIJETD  'hurtig  sein',  erhalten  in  aram.  x:rC720 
'Ameise.'     Ebenso  Ctj  für  flHID,  tJbtD  u.  s.  w. 

2)  der  dritte  Wurzellaut  entstammt  einer  bei  der  Denomination   b 
in  die  neue  Wurzel  herübergenommenen  Nominalendung.     So  mc 
neben  nw,  nns  und  ITO. 

3)  bei  weitaus  den  meisten  dreilautigen  Wurzeln,  in  welchen  der  c 
dritte  Radical  secundär  ist,  ist  jedoch  sein  Ursprung  völlig  dunkel. 
Den  secundären  Character  des  dritten  Radicales  erkennt  man  daran, 
dass  neben  der  betr.  Wurzel  eine  oder  mehrere  von  ähnlicher  Be- 
deutung sich  finden,  welche  mit  ihr  die  beiden  ersten  Wurzellaute 
gemeinsam  haben.  So  nra,  bra,  cra;  snb,  pnb;  na:,  a*a:,  qa:;  nra, 
bra,  DTa,  ana,  nra;  fsn,  nsn,  nxn;  w,  i%$  nan,  y:n,  fyj,  rän. 

1.  Man  hüte  sich,  alle  dreilautigen  Wurzeln  auf  zweilautige  zurückführen  zu 
wollen,  8.  §  18,  1  Anm. 

2.  Da  nach  §  143 — 146  jeder  der  drei  Badicale  secundär  sein  kann,  so  erklärt 
es  sich,  dass  mehrfach  aus  verschiedenen  zweilautigen  Urwurzeln  durch  ver- 

•)  Ueber  den  Ursprung.     8.  30,  Anm.  4. 

2)  Auch  in  der  Periode  der  Dreilaut igkeit  hat  sich  der  Uebergang  von  Reflexiv- 
Stämmen  zu  Secundärwurzeln  fortgesetzt;  so  häufig  im  Arabischen  s.  H.  L.  Fleischer 
io  Sitzungsberichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  15,  S.  146  f. 

3)  Ue!er  «len  Ursprung  S.  55,  Anm.  1.    De  Is.  Vat  Aeth.  S.  80. 
8t ade,  bcbr.  Grammatik.  g 
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schiedenartige  Vermehrung  gleichlautende  dreilautige  von  sehr  verschiedener 
Bedeutung  entstanden  sind,  wodurch  die  Unsicherheit  dieses  Gebietes  noch  grösser 
geworden  ist.1) 

148  Die  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  zerfallen  wieder  in  ver- 
schiedene Classen  je  nach  der  Natur  ihrer  Wurzelconsonanten,  welche 
den  Vocalismus  in  verschiedener  Weise  beeinflussen.     Es  sind 

1)  die  hauchlautigen.  Je  nach  der  Stellung  des  Hauchlautes  in 
der  Wurzel  zerfallen  diese  in  a)  vornhauchlautige ,  Verla  primae 
gutturalis.  Unter  diesen  zeigen  die  mit  X  an  erster  Stelle,  Verba 
&'%  wieder  eine  verschiedenartige  Behandlung,  b)  mittelhauchlautige, 
V.  mediae  gutturalis.  Unter  diesen  rangiren  die  Verba  mit  *i  an 
zweiter  Stelle  besonders,  c)  hintenhauchlautige,  V.  tertiae  gutturalis. 
Von  diesen  bilden  die  Verba  mit  tf  an  dritter  Stelle,  V.  Xt"b  eine 
eigene  Classe. 

2)  Die  Vornvocaligen,  besser  Verba  mit  i  oder  i  an  erster  Stelle, 
V.  1"ö  und  i"s. 

1.  Die  Verba  V's  zeigen  nach  §  115  in  allen  präfixlosen  Formen  jetzt  ein  *  und 
sind  in  diesen  nicht  von  ursprünglichen  Wurzeln  ^"Q  zu  scheiden.  Nach  der 
Analogie  dieser  hat  dann  die  Sprache  mehi'fach  auch  beim  Antritte  von  Präfixen 
weiter  gebildet.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  viele  Wurzeln  aus  der  Classe  der 
1"a  in  die  der  ^B  übergetreten  sind  und  zwar  ganz  SiB^  ar.  icafä,  theilweise  brj^, 

-*&,  »*:,  i?:,  yrT,  ii?:,  #y*t  #;. 

2.  Innerhalb  der  Wurzeln  l"B  bilden  die  folgenden,  welche  an  zweiter  Stelle 
einen  Zischlaut  haben,  und  vor  diesem  den  vocallos  gewordenen  ersten  Wurzel- 
laut nach  §  117  6  in  der  Aussprache  übergehn,  eine  eigene  Unterabtheilung:  5S^, 
KT,  p%,  *C%, 

3)  Verba  mit  Nun  an  erster  Stelle,  V.  i"E.  Die  genannten  pflegt 
man  schwache  Wurzeln  zu  nennen.  Einzelne  Verba  gehören  nach 
der  Natur  ihrer  Consonanten  in  mehrere  Classen,  haben  z.  B.  zwei 
Hauchlaute  THK.  Dieselben  Classen  finden  sich  bei  den  unvoll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln.  Diese  nennt  man  doppeltschwache 
Wurzeln. 

4)  Die  übrig  bleibenden  vollkommen  dreilautigen  pflegt  man  die 
starken  zu  nennen. 

Diese  Eintheilung  dient  nur  dazu  um  die  bei  einzelnen  Verben  stattfindenden 
Erscheinungen  des  Lautwandels  übersichtlich  zu  classificiren.  Man  hüte  sich 
vor  der  Meinung,  als  seien  die  Formen  der  starken  Verba  die  ursprünglichen. 
In  vielen  Stücken  sind  gerade  sie  jünger. 

149  In  allen  semitischen  Sprachen2)  finden  sich  Wurzeln,  welche  das 
Maass  dreier  Laute  übersteigen  und  deshalb  mehrläufige  genannt 
werden.     Das  Hebräische  nimmt  hierin  einen  sehr  alterthümlichen 

!)  Ueber  den  Ursprung  S.  24,  Anm.  1. 
2)  Ueber  den  Ursprung  8.  3. 
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Standpunkt  ein,  denn  1)  seine  mehrlautigen  Wurzeln  übersteigen 
nie  die  Zahl  von  vier,  seine  mehrlautigen  Nomina  nicht  die  von  fünf 
Lauten.  2)  es  zählt  viel  weniger  mehrläufige  Wurzeln  als  die  übrigen 
semitischen  Sprachen.  Das  letztere  erklärt  sich  zum  Theil  daraus, 
dass  es  die  durch  Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Laute  ent- 
standenen Steigerungsstämme  noch  als  solche  empfindet.  Häufiger 
finden  sich  mehrläufige  Bildungen  nur  im  Nomen.  Hier  entstehen 
sie  1)  durch  Herübernahme  eines  älteren  verbalen  Bildungselementes, 
welches  später  in  der  Sprache  nicht  mehr  als  solches  erkannt  wurde. 
So  b'nzXB  '-J>  58,  9  'die  Schnecke'  eigentlich  die  feuchtende  von  Vba, 
raräti  "Flamme'  von  V .  anb.  Es  sind  das  Ableitungen  vomCausativ- 
stamme.  2)  durch  Lautwucherung,  namentlich  durch  Ersatz  eines  ver- 
stärkten Consonanten  durch  einen  Vibrationslaut  mit  dem  betreffenden 
einfachen  Consonanten.1)  So  33Tö  'Rand'  aus  a'32,  zusammengezogen 
aus  asas;  Efrlg  'Beil'  für  ßfog;  ÜW  'Heuschrecke'  für  bsn,  nsrbt 
'Gluth'  von  Vtvy,  ^HSdba  'hart'  von  Vteü.  Daneben  findet  sich 
auch  der  Einschub  eines  Jod  z.  B.  fiisbis  'Beile'  von  Vtbo.  3)  durch 
Wiederholung  eines  in  der  Wurzel  enthaltenen  Lautes,  sehr  selten 
des  ersten:  SppT  'Regen'  von  V'spT,  häufig  des  letzten  *b">b:n  in  "^bon 
'trüb'  von  bsn;  Fltnygti.  4)  durch  Einschub  eines  wurzelfremden 
Lautes,  eine  sehr  seltene  Bildung2) :  np:s  'Giessröhre'  von  n:s;  rnho 
'Astarte'  von  ifljy.  5)  durch  Nachsatz  eines  der  Wurzel  fremden 
Lautes  D/irp:?  'Schlange'  von  "osr;  lfol39  'Spinne'  von   Vm. 

Als  Verbalwurzeln  finden  sich  im  Hebräischen  nur  die  folgenden  150a 
mehrlautigen  Wurzeln.  1)  durch  Auflösung  eines  verstärkten  Con- 
sonanten in  der  unter  §  149, 2  angegebenen  Weise  sind  entstanden  *DD13 
in  n:rc"2"  'er  wird  es  abfressen'  ty  80,  14.  2)  durch  lautliche  Ent- 
artung eines  abgeleiteten  Stammes,  dessen  Herkunft  und  Bedeutung 
infolge  dessen  vergessen  wird  *rn-n  Jes.  38,  15,  ty  42,  5  aus  n^xnnn 
für  Sfiinrin;  tmjtf  'ich  führte  dich'  Ez.  39,  2  für  irKEXü  3)  durch 
Hinzutritt  eines  vierten  Radicales  scheinen  gebildet  CEcrve  Exod. 
16,  14  'schuppenartig'  von  V^tTi  und  TEESn  'strotzen'  Hiob  33,  25  von 
\  t-j-:  TtPB  'ausbreiten'  Hiob  26,  9  von  VciB.  4)  durch  Denomi- 
nirung  von  einem  in  der  oben  erörterten  Weise  gebildeten  vier- 
lautigen  Nomen  sind  entstanden  ba"p"ö  1  Chro.  15,  27  'mit  dem  im 
Aram.  «bans  genannten  Mantel  bekleidet  sein'  von  V'baD  und  *b"W:rn 
'sich  links  wenden'  in  nb^xrirs  Gen.  13,  9  und  ^"WSTCn  Jes.  30,  21 
denominirt  von  bXEü  'links'. 


•)  Ueber  den  Ursprung  8.  21  ff.  L.  Krehl  in  Z.  D.  M.  G.  XXV,  8.  681  £ 

2)  Ueber  den  Ursprung  8.  40  £. 

8* 
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Wie  die  übrigen  sem.  Sprachen  verkürzt  auch  die  hebr.  mehrfach  mehrlautige 
Bildungen,  um  sie  dem  Gesetze  der  Dreilautigkeit  unterzuordnen.  So  niÜ'Tiä  'Kette' 
für  tffcg  vergl.  auch  §  146,  1,  und  nach  §  111  üibxaiü»  1  Chro.  12,  2;  Vrotpi 
2  Sa.  14,'  19. 

b  Früher  nahm  man  allgemein  an,  dass  mehrlautige  Wurzeln  durch 
Verbindung  zweier  dreilautigen  gebildet  worden  seien.  Allein  diese 
Meinung  lässt  sich  durch  kein  einziges  sicheres  Beispiel  belegen. 
Auch  für  die  Zusammenziehung  zweier  Wörter  lässt  sich  nur  ein 
Beispiel  im  Hebr.  finden.  Es  ist  das  ^bbs  Da.  8,  13  entstanden  aus 
■'jttbx  *>ibS3  'ein  gewisser  verschwiegener'  d.  h.  irgend  einer.  Auch 
hier  ist  Reduction  auf  drei  Radicale  eingetreten. 

151a  Die  Consonanten  der  hebräischen  Sprache  können  nicht  in  be- 
liebiger Reihenfolge  zur  Wurzel  gruppirt  werden.  Vielmehr  sind 
folgende  Möglichkeiten  bei  der  Wurzelbildung  ausgeschlossen.  1)  Der 
die  Wurzel  beginnende  Consonant  kann  nicht  zugleich  an  zweiter 
Stelle  stehn.  Wo  dies  jetzt  scheinbar  der  Fall  ist,  liegt  eine  Con- 
traction  vor.  2)  Ebenso  schlecht  vertragen  sich  zwei  demselben  Organe 
angehörige  Laute  in  derselben  Wurzel.  Es  schliessen  sich  daher 
aus  a)  die  Lippenlaute  a,  ö  b)  die  Gaumenlaute  3t,  a,  p  c)  die  Zahn- 
und  Zungenlaute  13,  ti,  1;  d)  die  Zischlaute  T  und  2,  nicht  aber  T 
und  t?  sowie  tö  und  0.  e)  Die  beiden  Vibrationslaute  können  nicht  in 
der  Reihenfolge  b*\  eine  Wurzel  beginnen.  /)  Ebensowenig  findet  sich 
die  Reihenfolge  ftp  oder  TMS.  g)  Der  Lippennasal  ü  findet  sich  zwar 
nach  a,  nicht  aber  nach  &  und  ebensowenig  der  Zahnnasal  3  vor  b.1) 

b  Dagegen  liebt  es  die  Sprache  verschiedenen  Organen  angehörige 
Laute  derselben  Articulationsart,  also  z.  B.  emphatische,  tönende 
und  dumpfe  Explosivlaute,  neben  einander  zu  gruppiren.  So  ge- 
hören zusammen  "jrp,  OD,  T3k,  *!>,  T3p,  ^D,  fS,  Ta;  niemals  jedoch  finden 
sich  bei  einander  pD,  p,  t3i\,  CS,  Tp  und  nur  sehr  selten  TB. 

Es  erklärt  sich  das  aus  dem  allen  Sprachen  einwohnenden  Bestreben  nach  Be- 
quemlichkeit der  Aussprache.  Beim  Nebeneinandersprechen  von  Consonanten 
der  ersten  Gruppe  ändert  sich  nur  die  Stellung  der  Organe  der  Mundhöhle,  bei 
dem  der  zweiten  auch  die  des  Kehlkopfes. 

i)  Die  Worte  *j^?  Jes.  33,  1  u.  ö^a  Hiob  15,  29  sind  verdorbene  Lesarten  und 
zu  emendiren. 
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ZWEITEE  ABSCHNITT. 

DIE  LEHRE  VON  DEN  STÄMMEN  DER  WUEZEL.i) 

Neben  den  Nominal-  und  Verbalbildungen,  welche  direct  aus  152a 
der  Wurzel  herstammen,  stehn  im  Semitischen  andere,  welche  von 
einer  Umbildung  derselben  sich  herleiten.  Diese  Umbildung  kann 
eine  innere  oder  äussere  sein.  Viele  Wurzeln  erscheinen  nur  in 
solchen.  Als  nächste  Fortbildung  der  Wurzel  nennt  man  sie  am 
besten  Stämme.  Die  lautliche  Umbildung  ist  Träger  einer  Um- 
bildung der  Bedeutung.  Letztere  kömmt  zu  Stande,  indem  zu  dem 
Wurzelbegriff  noch  ein  anderer  hinzutritt  und  denselben  abändert. 

Es  finden  sich  die  folgenden  Stämme  1)  Intensiv-  oder  Steigerungs-  b 
stamme.  Sie  bedeuten,  dass  man  mit  Gewalt  und  Eifer  oder  wieder- 
holt handelt  bezw.  dass  der  Begriff  der  Wurzel  verstärkt  ist.  2)  der 
Zielstamm.  Er  bedeutet,  dass  die  Handlung  ein  Ziel  zu  erreichen 
sucht.  3)  der  Causativ stamm,  welcher  aussagt,  dass  man  eine  Hand- 
lung verursacht.  4)  die  Reflexiv  stamme ,  welche  besagen,  dass  sich 
die  Handlung  auf  das  Subject  als  Object  zurückbezieht,  sei  dasselbe 
näheres  Object,  d.  i.  für  uns  Accusativ  oder  ferneres,  d.  i.  für  uns 
Dativ. 

Die  hier  aufgezählten  Gebilde  fasst  man  zusammen  unter  dem  c 
Namen  der  abgeleiteten  oder  vermehrten  Stämme.  Im  Gegensatz 
hierzu  bezeichnet  man  die  Ableitungen  direct  aus  der  Wurzel  als 
den  einfachen  Stamm.  Als  Grundform  jedes  Stammes  hat  die  3.  Person 
Sing.  Perf.  Masc.  in  ihrer  freilich  mehrfach  erst  zu  erschliessenden 
Grundform  zu  gelten.     Dieselbe  ist  von  Haus  aus  ein  Nomen. 

1.  Nach  ihrer  Bildungsart  kann  man  die  abgeleiteten  Stämme  eintheilen  in 
Stämme  innerer  Bildung  {Steigerungsstämme,  Zielstämme)  und  solche  äusserer 
Bildung  (Causativstämme,  Reflexivstämme).  Die  der  letzteren  Categorie  wäre 
es  möglich  von  jedem  Stamme  der  ersten  Categorie  abzuleiten.  Doch  hat  dies 
blos  das  Ge'ez  durchgeführt,  das  Hebräische  beschränkt  mit  den  übrigen  sein. 
Dialekt«n  diese  Möglichkeit  auf  die  Bildung  des  Reflexivs. 

2.  Von  jedem  Nomen  können  neue  Wurzeln  in  verbaler  wie  nominaler 
Ausprägung  abgeleitet  (denominirt)  werden.  Diese  können  in  der  Gestalt  eines 
jeden  Verbalstammes  erscheinen. 

3.  Aeltere  Grammatiker  nennen  die  vermehrten  Stämme  Verla  derivative, 
neuere  die  Stämme  vielfach  unrichtig  Conjugationen. 

Die  aufgezählten  Stämme  sind  einst  sämmtlich  in  activer  und   d 
passiver  Bedeutung  und  Aussprache  vorhanden  gewesen,  der  einfache 


')   N.  Porges,   über  die   Verbalstammbildung  in  den  sein.  Sprachen   in   Sitzungs- 
berichte d.  Kais.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien  1875.    Bd.  79.    8.  281  ff. 


118  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

Stamm  ausserdem  in  transitiver,  intransitiver  und  stark  intransitiver 
Aussprache.  Die  letztere  Unterscheidung  hat  sich  im  Hebräischen 
erhalten.  Von  Passiven  haben  sich  jedoch  nur  die  der  Steigerungs- 
stämme und  desCausativstammes  in  allgemeinem  Gebrauche  erhalten. 
Von  denen  des  einfachen  Stammes  wie  der  Reflexivstämme  sind  nur 
geringe  Reste  übrig.  Das  Passiv  des  einfachen  Stammes  wird  durch 
einen  Reflexivstamm  umschrieben. 

153  Dem  einfachen  Stamme,  von  den  jüdischen  Grammatikern  bp,  d.  h. 
der  leichte  genannt,  eignen  kurze  Vocale.  Im  Activum  zeigt  er 
ursprünglich  a  nach  dem  ersten  Wurzellaute,  bei  transitiver  Aus- 
sprache den  gleichen  Vocal  nach  dem  zweiten,  bei  intransitiver 
ursprüngliches  i  oder  u  ebenda.  Der  Ton  liegt  auf  der  Endsilbe. 
Die  passive  Bedeutung  wurde,  wie  das  Arabische  vermuthen  lässt, 
durch  u  nach  dem  ersten,  i  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  sinnen- 
fällig gemacht.  Von  diesem  Passiv  hat  sich  jedoch  nur  das  Particip 
erhalten. 

Zur  Denomination  wird  der  einfache  Stamm  häufig  verwandt,  z.  B.  +  V?N 
von  bnk;  +  *p!?2  2  Chro.  34,  10  von  plZ;  +*"ran  Ex.  2,  3  von  "VOrl;  +*SßlT| 
von  t)^n  Jes.  18,  6  Gegensatz  y£  von  y^  ebenda;  *)^  von  n^s!?;  yfo  von  b"b; 
+  *fiba  Lev.  2,  13  von  Tib-q;  +*QX3  Jer.  23,  31  von  ÖfcO;  *nrj3  von  )nHJ;  +-JXD 
Jes.  9,  4  von  -,ix&;  *1>J2Ö  von  *bpÖ;T  +*X&  Ez.  4,  12  von  iia W;  +*p_33?  von  p35 
^  73,  6;  apS  von  2p^;  +  *b?S  Lev.  19,  23  von  fiW;  *1$5|  von  "Tj^;  +*tigg 
Zeph.  2,  1  von  tiß;  ^  von  ftp;  Stt  von  Jfc^J  1S$  'Getreide  kaufen'  von  "Ott? 
s.  Hicp'il;  PiiBBin  <\>  68,  26  von  C]h. 

154  a  Alle  Steigerungsstämme  sind  durch  Vermehrung  der  Wurzel- 
consonanten  entstanden.  Das  Anschwellen  der  Form  macht  die 
Verstärkung  der  Bedeutung  sinnenfällig.  Am  häufigsten  findet  sich 
als  eine  solche  Vermehrung  die  verstärkte  Aussprache  des  zweiten 
Wurzellautes,  seltener  ist  die  Wiederholung  des  dritten  bezw.  zweiten; 
oder  die  Wiederholung  der  ganzen  zweilautigen  Wurzel  s.  §  143,  am 
seltensten  ist  die  Wiederholung  der  beiden  letzten  Wurzellaute  der 
dreilautigen  Wurzel. 

Die  erstere  Bildungs weise  ist  ursprünglich  die  der  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  und  der  Wurzeln  rVi,  die  zweite  die  der  Wurzeln  *i"$,  die  dritte  die  der 
3"2>.  Aber  allmählig  hat  die  Sprache  auch  bei  den  S^S  die  erstere  Bildung  durch- 
gesetzt s.  §  157,  während  sie  bei  den  Wurzeln  V'S  im  Hebräischen  noch  überaus 
selten  ist  s.  §  155  c  Anm. 

Der  Steigerungsstamm  mit  wiederholtem  zweitem  Wurzellaute 
hatte  nach  dem  ersten  Radicale  ursprünglich  a,  welches  nach  §  82, 
meist  zu  i  wurde.  Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  ist  a,  häutig  aber 
nach  Analogie  des  Imperfects  e,  nach  §  90,  1  aus  i  entstanden.    Das 


Zweiter  Abschnitt.    Die  Lehre  von  den  Stämmen  der  "Wurzel.     119 

Passiv  des  Steigerungsstammes  hat  u  nach  dem  ersten,  a  nach  dem 
zweiten  Radicale. 

Die  jüdischen  Grammatiker  nennen  diesen  Stamm  nach  dem  Paradigma  >~3. 
Eichtiger  würde  man  nach  dem  Obigen  brs  sagen. 

Dieser   Steigerungsstamm    drückt   wie  die  übrigen  sowohl  die   c 
Stärke  der  Handlung  als  den  Eifer  aus,  mit  welchem  sie  geübt  wird. 
Daher  bedeutet  er  häufig  das  wiederholte  Ueben  derselben  {Iterativa, 
Frequentatha)  z.  B.  *pri2  scherzen  eig.  wiederholt  lachen  oder  die 
Beziehung  der  Handlung  auf  mehrere  Objecte,  *"i3p  viele  begraben. 

Als  ein  eifriges  Betreiben  einer  Sache  erscheint  es  auch,  wenn  d 
man  eine  Handlung  bei  einem  andern  veranlasst.  Deshalb  gewinnt 
dieser  Steigerungsstamm  häufig  die  Bedeutung  eines  Causativ- 
stammes,  doch  so,  dass  ihn  von  letzterem  der  in  ihm  liegende 
Nebenbegriff  der  Sorge  und  des  Eifers  unterscheidet:  b^3  (Kinder) 
gross  ziehen,  V^pn  etwas  gross  machen;  **tif\  Gebartshülfe  leisten, 
fWn  zeugen. 

1.  Aus  der  angegebenen  Bedeutung  dieses  Steigerungsstammes  erklärt  es  sich 

1)  dass  sich  in  ihm  zuweilen  die  im  einfachen  Stamme  verloren  gegangene  Grund-  r-  ~  a 
bedeutung  der  "Wurzel  getreuer  erhalten  hat,  so  XB1^  flicken,  XE^  heilen:  2)  dass  er 
sich  im  Yerb.  nur  in  activer  und  passiver  Aussprache  findet,  in  intransitiver  Be- 
deutung aber  nur  sehr  selten  und  nur  in  Poesie  *rnr;  zerbrochen  sein  Jer.  51, 
56;  "ins  in  Furcht  sein  Jes  51, 13.  Prov.  28,  14;  Troffen  sein  Jes.  48,  8.  60,  11; 
*~p  trunken  sein  Jes.  34,  5.  Im  Nomen  finden  sich  die  Steigerungsstämme  je- 
doch auch  mit  intransitiven  Vocalen,  was  sich  aus  dem  Grundbegriff  des  Nomens 
erklärt. 

2.  Sehr  häufig  sind  denominirte  Steigerungsstämme  dieser  Art.  Sie  bedeuten :  'sich 
mit  dem  vom  Nomen  Bezeichneten  angelegentlich  beschäftigen'  so:  *",:p  nisten 
von  fg;  *bjTC  steinigen  von  *b£0;  1B?  von  ~sr;  *i:s  von  "r;  ",~~  von  ","=;  btr? 
nach  §  111  für  bnx*  Jes.  13,  20;  *Q^]  von  CZ; ;  ns/r  Jes.  3,  17  von  rrüZ;  "^?nn 
1  Kö.  1,  40  von  Wfrlj  +*Orr  Jes.  3,  16  von  ="C=?;  tilgll  Gen.  41,  34  von  «hjTI 
"irr  von  »Vr ;  ~"~  von  ?2~X;  RBJQJ  mit  Verkennung  der  Etymologie  wie  von  einer 
Wurzel  fi'b  von  «&;  "te  von  ~t"",  *+  =2""?  ty  144,  13  von  "E/i;  *-frsr^  von 
rr';T  Nah.  2,  4.  Das  sich  mit  einer  Sache  beschäftigen  ist  häufig  sie  wegschaffen 
(privatives  Piet)  so:  *h^t  entsteinen,  *T*4^,  die  Asche  '{&}  wegschaffen;  ebenso 

---  n  IT :  X'jn  von  TX-J-;  ZVZ-2  Jes.  10,  33  von  CpSO;  *+1XÖ  Dt.  24,  20 
von  p'-ix'e;  *a:T  von  SJT ;  ähnlich  zzb  das  Herz  l\  stehlen  aber  auch  r^-zb  backen; 
*n^5,  *oar  Knochen  r~3.  s^r  benagen. 

Sehr  selten  bildet  sich  von  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  155a 
ein  Steigerungsstamm  durch  Wiederholung  des  letzten  U'urzellautes. 
In  activer  Aussprache  hat  er  ursprünglich  zwei  a,  in  passiver  u  in 
erster,  jetzt  a  in  zweiter  Silbe.     In  nominaler  Ausprägung  findet 
sich  der  Stamm  häufiger   als  in  verbaler.     Ihm  gehören  an  ]:stÖ; 

-:  Am 

^E3  Ez.  28,  23  und  *f*T&  t"  88>  17  smd  Schreibfehler. 
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b  Häufiger  findet  sich  dieser  Steigerungsstamm  von  unvollkommen 

dreilautigen  Wurzeln.  Zunächst  von  n"b  in  vereinzelten  und  daher 
wenig  sicheren  Beispielen.  *T1tQ  nach  §  112  für  «"fifc»1)  von  rwo; 
iiriEtt  Gen.  21,  16  Bogenschützen*)  von  niTD. 

c  Dagegen   ist   dies   der   den  Wurzeln   l"?  von  Natur   eignende 

Steigerungsstamm.  Das  perfectische  ä  der  Wurzel  trübt  sich  nach 
§  77a  zu  ö3),  die  active  oder  passive  Aussprache  kann  daher  nur 
durch  den  Vocal  der  zweiten  Silbe  sinnenfällig  gemacht  werden. 
Auch  hier  ist  in  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perfect  der  imperfectische 
Vocal  eingedrungen.  Doch  hat  er  sich  in  ^nis  Na.  3,  17  und  in 
abgeleiteten  Formen  erhalten.  Aber  ^is  von  |s©,  Tffr  von  W;  TVio 
von  -fiö.  Da  sich  a  wie  %  unter  gleichen  Verhältnissen  zu  Schewä 
mobile  verflüchtigen,  so  fallen  die  activen  und  passiven  Formen 
dieses  Stammes  mehrfach  zusammen. 

Erst  im  späteren  Hebräisch  findet  sich  Pi'el  von  Wurzeln  ^"S.  Um  dies  zu  er- 
möglichen verwandelt  die  Sprache  das  ü  des  imperfectischen  Stammes  in  1,  so 
*TO,  *n*3.    Weiter  geht  dieses  1  nach  §  115  Anm.  in  i  über;  ö?p,  ßPO^n  Da.  1,  10. 

d  Dieser  den  Wurzeln  *f9  natürliche  Steigerungsstamm  ist  auch 

auf  die  Wurzeln  2"?  übertragen  worden,  was  sich  nach  §  143  erklärt. 
Activ  *nnio,  *nnie,  Passiv  bbiy  Klagel.  1,  12. 

Auch  dieser  Steigerungsstamm  wird  zur  Denomination  verwandt,  so  *)^p  eine 
fiyjj  anstimmen;  thüp  Stroh  lüp  zusammenlesen. 

156  Von  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  bildet  sich  endlich  noch 
ein  dritter,  stärkster  Steigerungsstamm  durch  Wiederholung  der  bei- 
den letzten  Wurzellaute.  Er  drückt  eine  sehr  starke  Steigerung  des 
Begriffs,  namentlich  die  heftig  hin-  und  herfluthende  Bewegung  aus. 
Hieraus  wie  aus  dem  leichten  Umschlage  der  Intensiva  und  Itera- 
tiva  in  Deminutiva4)  erklärt  es  sich,  dass  er  auch  das  Schillern  und 
Spielen  in  eine  Farbe  ausdrückt.  Activ  lautet  er  ursprünglich 
kataltal,  woraus  nach  §  85,  1  Jftaltal  wird,  passiv  kutaltat,  was  nach 
§  94,  3  gleichfalls  ketaltal  oder  aber  k°taltal  ergibt.  Beispiele:  irpno 
heftig  pochen  tp  38,  11;  *nftTnn  glühend  roth  sein;  von  Nennwörtern: 

1)  ty  93,  5  verlangt  Massora  rvlXi  als  Fem.  des  Adj.,  kaum  mit  Recht;  s.  Massora 
magna  ed.  Frensdorff  S.  114.  Delitzsch  zur  Stelle.  Andere  Grammatiker  halten  i"1}*» 
für  Nicp'al  von  HJX. 

2)  Falls  der  Text  richtig. 

3)  Im  Syrischen  entspricht  diesem  6  ein  au.  Daraus  folgt  jedoch  nicht,  dass  das 
ö  dieser  hebräischen  Stämme  aus  wurzelhaftem  ü  und  vorhergehendem  n  entstanden 
sei,  so  Th.  Nöldeke  in  Z.  D.  M.  G.  XXX,  S.  184.  Denn  das  trifft  nicht  für  die 
passive  Form  u.  syrisches  au  kann  Zcrdehnung  von  ö  sein. 

')  Ueber  den  Ursprung  S.  3li  f. 
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SJEDBH,  b'nbns  sehr  verdreht;  ttCH&röthlich;  p^py  grünlich ;  rnrnntö 
schwärzlich. 

Formen  dieses  Stammes  stecken  in  r.^S'E"  ^  **>,  3  und  SET}  WriX  Hos.  4,  18 
falls  dafür  WVf]  und  ""IfjX  zu  lesen  ist.    lieber  tifttiMU  vergl.  §  124  6. 

Die  alterthümlichste  und  einfachste  Art,  den  Steigerungsstamm  157a 
zu  bilden,  zeigt  sich  bei  der  altertümlichsten  Wurzelgattung,  den 
y"y  s.  §.  143.  Diese  wiederholen  die  gesammte  Wurzel,  so  dass  ihr 
Steigerungsstamm  aus  vier  Lauten  besteht.  Die  südsemitischen 
Sprachen  betrachten  diese  Steigerungsstämme  als  neue  mehrlautige 
Wurzeln  und  haben  auch  bei  den  y"y  die  Bildung  des  Steigerungs- 
stammes der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  durchgesetzt,  indem 
sie  den  zweiten  Wurzellaut  wiederholen.  Auch  das  Aramäische 
und  Hebräische  thun  dies.  Indessen  nehmen  sie  insofern  eine  alter- 
tümlichere Stellung  ein,  als  sie  daneben  noch  die  alten  Steigerungs- 
stämme als  solche  im  Gebrauche  haben.  Sieht  man  von  denominirten 
Wurzeln  ab,  so  bilden  im  Hebräischen  bereits  34  Wurzeln  y"y  den 
Steigerungsstamm  der  starken  Wurzeln,  und  nur  19  Wurzeln  den 
alten.  Daneben  bilden  6  Wurzeln  y"y  den  Steigerungsstamm  nach 
Analogie  der  i'y  und  umgekehrt  8  Wurzeln  i'y  den  Steigerungs- 
stamm nach  Analogie  der  y"jp,  was  sich  nach  §  143  erklärt. 

Das  Activ  des  Steigerungsstammes  der  Wurzeln  y"y  lautete  b 
ursprünglich  kalkala,  woraus  nach  §  82,  1  wurde  b£bp,  yWPTD.  Vom 
Passiv  finden  sich  nur  zwei  Formen  &3b|  1  Kö.  20,  27;  wiWflJFi  P. 
Jes.  G6, 12.  Letzteres  führte  auf  eine  Passivform  kalki/a  oder  kulkala, 
deren  u  nach  §  93  behandelt  wurde.  Von  nachmaligen  *CP  sind  ge- 
bildet bsbs  2  Sa.  19,  33  mit  imperfectischem  Vocale;  *%&Tü  Hab. 
2,  7;  *bl?bcü  Jes.  22,  17. 

Findet  sich  dieser  Steigerungsstamm  neben  einem  andern,  so  pflegen  sie  in 
der  Bed.  verschieden  zu  sein.  Dasselbe  gilt  überhaupt,  wo  von  einer  Wurzel  zwei 
Steigerungsstämme  verschiedener  Bildung  vorkommen:  *"H1Q  <\>  74,  13  spalten, 
*"ib^b  Hiob  16,  12  zertrümmern;  *"j:n  Prov.  26,  25  lieblich  machen,  *-,:in  bedauern; 
zz~  2  Sa.  14,  20  ändern,  *33lb  umhergehen. 

Vom  Zielstamme  haben  sich  im  Hebräischen  nur  geringe  Trümmer  158  ~-(U*4, 
erhalten.  Er  wird  gebildet  durch  Einschub  eines  <i  nach  dem  ersten 
Wurzellaute,  welches  im  Hebräischen  nach  §  77^/  zu  6  wurde.  Ihm 
gehören  an  DWft]  zu  streiten  suchend  Hiob  9,  15;  "p?  1  Sa.  ls,  9 
K'ri,  scheelsehend  eig.  mit  dem  (bösen)  Auge  zu  treffen  suchend; 
*]tDib,a  cp  101,  5  A'tHJ  verläumdend  eig.  mit  der  Zunge  zu  treffen 
suchend;  tPferj  Hos.  13,  3  er  verweht;  tnc  wurzeln;  iyrr]  i-in  Jes. 
59,  13  zu  empfangen  und  zu  denken  suchen,  d.  h.  lügen  vorzubringen 
suchen  sowie  vielleicht  *obit:  <J>  7,  5  Frieden  zu  halten  suchend. 
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1.  Hierher  würde  auch  irntoilü  Jes.  10,  13  gehören,  falls  der  Text  richtig  ist. 
iJ-CPTh  1  Sa.  21,  3  ist  Schreibfehler,  Wft  <\>  77,  18  Pual. 

2.  Dieser  Stamm  ist  im  Aramäischen  verloren  gegangen,  im  Ge'ez  selten  ge- 
worden.  Im  Hebräischen  und  Arabischen  collidirte  er  der  äusseren  Form  nach 
mit  dem  ursprünglichen  Steigerungsstamme  der  iftfr,  was  das  Bestreben,  je  einen 
dieser  Stämme  zu  beseitigen,  bewirkte. 

159  a  Im  Causativ  tritt  vor  die  Wurzel  ein  n.  Dasselbe  wurde  im  Activ 
ursprünglich  mit  a,  im  Passiv  mit  u  gesprochen.  Der  erste  Wurzel- 
laut wird  bei  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  vocallos.  Bei 
Wurzeln  Y'S  ergibt  sich  aus  beiden  im  Activ  hau  und  weiter  nach 
§  116  Ad,  bei  Wurzeln  i"B  nach  §  120  he.  Im  Passiv  ergibt  sich  bei 
Wurzeln  V'B  nach  §  119«  hü.  Bei  Wurzeln  $''$  und  Y'2  erscheint 
der  active  Vorsatz  nach  §  108  als  he,  im  Imperfect  und  verwandten 
Bildungen  jedoch  nach  §  86,  3  als  ha,  der  passive  nach  Analogie  der 
Y'S  als  hü.  Bei  vornhauchlautigen  Wurzeln  lautet  der  active  Vor- 
satz nach  §  81  a  he,  bei  allen  übrigen  nach  §  83  hi,  der  passive 
theils  nach  §  92  hu,  theils  nach  §  93  hb. 
b  Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  war  im  Activ  a,  im  Passiv  wahr- 
scheinlich i.  Für  letzteren  ist  der  imperfectische  Vocal  a  ein- 
gedrungen. Ebenso  im  Activ  in  3.  Pers.  Perf.  der  imperfectische 
Vocal  i  mit  Ausnahme  der  Wurzeln  t\"b.  Die  Wurzeln  y'$  steigern 
dieses  i  nach  §  90  zu  e,  die  übrigen  Wurzeln  thun  dies  nur  im  Jussiv 
und  nach  Warn  consecutivum,  sonst  tritt  Verlängerung  zu  i  ein,  s.  §  91. 
In  1.  und  2.  Person  hat  sich  der  ursprüngliche  Vocal  erhalten.  Die 
Wurzeln  l"y  haben  im  Activ  i,  im  Passiv  nach  Analogie  der  Y'b  ä  für  ä. 

1.  Dem  hebräischen  Sl  entspricht  im  arabischen  Causativ  X,  im  Reflexiv  des 
Causativs  aber  ö,  im  Südarabischen  theils  j<  theils  ö,  desgleichen  in  den  abes- 
sinisch-semitischen  Sprachen,  im  Aramäischen  theils  X,  im  biblischen  Aramaismus 

1  auch  !"!,  theils  &  Der  causative  Vorsatz  scheint  sonach  ursprünglich  "Ö,  südsem. 
0  gelautet  zu  haben.  Hieraus  entstand  zunächst  i"i,  weiter  X.  Eine  Spur  davon 
zeigt  sich  noch  in  HiriVä  Flamme  von  3i"&  und  rVHWWä  Senkungen  von  "\Sp. 

,  2.   Hingegen  hat  sich  in  den  folgenden  Formen,  wenn  der  Text  richtig  ist, 

causatives  üJzun  verhärtet:  ''F&ä'Tl  ich  leite  Hos.  11,  3  von  ba"i;  tTnnnFirf«  handelst 
eifrig,  Jer.  12,  5,  rnhWa  22,  15.  Denselben  Stamm  finden  Graf  und  Hitzig  in 
Da^rYiXl'BPi  25,  34  für  das  erste  1  ein  "«  schreibend. 

3.  Auf  Schreibfehlern  beruht  es,  dass  sich  in  den  folgenden  Stellen  statt  Ü 
das  aramäische  Präfix  K  findet:  "'rfpxäX  P.  Jes.  63,  3;  tftg^ß  Jer.  25,  3;  V^TJB 
Mi.  7,  15. 

4.  Der  Causativstamm  der  Wurzeln  V'S  wirft  häufig  das  causative  Präfix  ab. 
So  entstehn  scheinbar  neue  Stämme  mediac  %.  Doch  verrathen  die  daneben  vor- 
kommenden unverkürzten  Formen  ihren  Ursprung.  Aehnliches  im  Vulgär- 
arabischen.1) 

5.  Nach  dem  Paradima  b?Q  nennen  die  älteren  Grammatiker  den  Causativ- 
stamm im  Activ  Hiyil,  im  Passiv  Hocp'al. 

')  O.  Wetzstein  in  Zeitschr,  f.  Völkerpsj-chologie  u.  Sprachwissenschaft  VII,  S.  475. 
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Der  Causatirstamm  bedeutet:  bewirken,  dass  Jemand  die  von  der  160a 
Wurzel  bezeichnete  Handlung  ausführt.  Ist  daher  der  einfache  Stamm 
einer  Wurzel  intransitiv,  so  ist  der  Causativstamm  transitiv,  z.  B. 
näPhi  22  12Ö  Exod.  7,  14  aber  ishrriK  "WT1D71  10, 1.  Ist  der  einfache 
Stamm  transitiv,  so  ist  der  Causativstamm  doppelt  transitiv,  z.  B. 
WDlS  Tjbip-rx  Gen.  3,  10,  aber  ibp-rs  ifPOBtin  Dt.  4,  36. 

Für  das  semitische  Sprachgefühl  erscheint  auch  die  Annahme  b 
einer  Eigenschaft  als  Bewirken  einer  Handlung,  während  wir  dies 
als  Eintreten  in  einen  Zustand,  als  werden  empfinden.  Da  hier  das 
bewirkende  Subject  identisch  ist  mit  dem  Handelnden,  so  nennt  man 
diese  Causativstämme  innerlich  causative  Stämme.  Hierher  gehören 
pabfl  weiss  sein;  ^TOWl  alt  werden;  Sp*yti1  sowohl  lang  machen  als 
lang  sein;  SpErnn  sowohl  verdunkeln  als  dunkel  sein;  p^riErt  sowohl 
versüssen  als  süss  sein;  *VfcJfl  vermessen  sein;  "pfljyn  sowohl  be- 
reichern, als  mcA  werden,  *trpTTn  sowohl  zur  ifaÄe  bringen  als 
rtdty  sem;  "j^tön  verfette  Jes.  6,  10  aber  ^EtH  sie  wurden  fett 
Ken.  9,  25. 

1.  Das  Hebräische  vermag  das  Gleiche  unserm  Denken  entsprechender  durch 
Hiöpa'el  auszudrücken:  WHST  Jes.  1,  18,  Ef^jTP  Prov.  23,  31;   Ann  Hos.  7,  5; 

r-'r-rrt  2  Sa.  13,  2. 

2.  Sehr  häufig  wird  im  Causativstamm  denominirt ,  so  "^ü^ri  von  1273 ;  Ü'väaa 
Jer.  14,  22;  •pTXTi  von  ;:x;  yrsn  Prov.  30,  10  von  •p'sb;  — C>£  Hiob  39,  26  von 
-GX;  ll'T'JUq  Jer.  4,  31  von  tfaa;  BBW  Jer.  16,  16  von  S*;  *g+*(t}  von  jn»j  pj£ 
Kcöiß  ty  72,  17  von  pS;  NtojM  2Ghxo.  28,  15  von  i?2;  *+,T*h  Dt.  27,  2.4  von 
--_  ""rrri  Getreide  "TMS  verkaufen;  -~~~-  von  crr  Nacken:  rrr-XT"!:  H.  L. 
4,  2.  6,  6  von  OXF;  *-flvrn  Ez.  9,  4  von  10;  besonders  mit  innerlicher  Wendung 
der  Causativität,  so  ausser  den  bereits  genannten  *"('12bri  von  ",2b,  *D**SJMh  von 
"X  noch  tj"if?  ty  69,  32;  Ö^K  von  nc~2;  ^ji-.rn  von  ihttj  f&&  ^  68>  '5  von 
:V-;;  t-~r~  l  Sa.  17,  16  von  r?5,  Gegensatz  trstiri;  **pin  von  Voj  r'E^XO 
•^  144,  13  von  rbx;  *7Vn.  von  "-:;:  *V*^IUjtef j  von  SN-i: 

Das  Semitische  hat  vermittelst  eines  vorgesetzten  'it  bezw.  talßla 
von  allen  bisher  genannten  Stämmen  Reflexivstämme  bilden  können. 
Das  Aramäische  thut  dies  durch  vorgesetztes  rx,  rx.  Das  Ge'ez  bildet  vom 
einfachen  Steigerung»  -  und  Zielstamme  durch  vorgesetztes  ta,  während  diese 
Silbe  beim  Reflexiv  des  Causatives  aus  dem  §  129  c  angegebenen  Grunde  hinter 
den  causativen  Vorsatz  *as  tritt.  Im  Arabischen  geschieht  das  gleiche  beim 
Reflexiv  des  Causativstammes.  Von  hieraus  und  von  den  einfachen  Reflexiv- 
stämmen der  mit  «  beginnenden  Wurzeln  hat  die  Sprache  den  Einschub  des  t 
hinter  den  ersten  Wurzellaut  auf  alle  t  Reflexive  des  einfachen  Stammes  über- 
tragen: iktaiala  für  itkatala.  Das  gleiche  thut  nach  §  11  Anm.  das  moabitische 
Hebräisch.  Vom  Steigerungs-  und  Zielstamme  bildet  das  Arabische  Reflexiva 
durch  vorgesetztes  ta.  Alle  diese  Reflexivstämme  haben  ursprünglich  Passiva 
bilden  können.  Diese  Passiva  sind  im  Aram.  und  Ge'ez  ganz  verloren  gegangen, 
im  Hebräischen  sehr  zusammengeschwunden,  im  Arabischen  erhalten. 
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b  Im  Hebräischen  erscheint  dieser  reflexive  Vorsatz  in  der  Form  fin. 

Das  ri  ist  unorganisch  und  verdankt  wie  das  des  Nitp'al  seiner  Ursprung  der 
Analogie  des  Hi<p'il.   "isnnx  2  Chro.  20,  35  ist  ein  Schreibfehler  für  'n. 

162  Von  diesen  Reflexivstämmen  hat  das  Hebräische  nur  noch  die  der 
Steigerungsstämme  in  allgemeinem  Gebrauche.  Eine  Spur  eines 
Reflexivs  vom  Causativstamm  könnte  man  in  finTBE  nach  §  129  c 
erkennen.  Mehr  Formen  haben  sich  vom  t  Reflexiv  des  einfachen 
Stammes  erhalten.  Sie  stammen  alle  von  "ips:  l^psFin  Ri.  20, 15. 17; 
IpSfV1.  21,  9  IT^BfV]  20,  15.  Passiv  nur  mit  passivem  Vocale  des  Vor- 
satzes: ^pfcfirfNu.  1,  47.   2,  33.   26,  62.   1  Kö.  20,  27. 

Das  Reflexiv  des  Zielstammes  im  Arabischen  häufig,  im  Ge'ez  schon  selten, 
ist  im  Hebräischen  ganz  verloren  gegangen.  Das  Hebräische  ersetzt  es  durch 
Hiöpael  und  Ni<p'al  s.  §  164,  3  und  §  167  &  Anm.  1. 

163a  Von  den  Reflexiven  des  Steigerungsstammes  ist  das  der  vollkommen 
dreilautigen  Wurzel  am  häufigsten.  Dieser  Stamm  wird  von  der 
Sprache  auch  häufig  direct  aus  der  Wurzel  gebildet,  ohne  dass  ein 
entsprechender  Steigerungsstamm  vorhanden  wäre.  Die  älteren 
Grammatiker  nennen  ihn  nach  dem  Paradigma  b?&  Hi&pael. 

b  Dieser  Steigerungsstamm  lautet  in  activer  Aussprache  ursprüng- 

lich Qi)itkattäl.  Nach  §  82,  1  wird  das  a  der  ersten  Stammsilbe 
nirgends  verkürzt.  Auch  die  Behandlung  der  zweiten  Stammsilbe 
ist  eine  andere  als  in  dem  zu  Grunde  liegenden  Steigerungsstamme. 
Gerade  in  Pausa  erhält  sich  das  a  des  Perfects  nach  §  86,  4  zu  ä 
gedehnt:  n-jxrui,  llbafin,  ja  dieses  ä  ist  vom  Perfect  aus  in  die  Pausal- 
formen  des  Imperfects  eingedrungen:  Vnärp,  iJ^nFP.  Auch  ausser- 
halb der  Pausa  hat  sich  der  ursprüngliche  Vocal  des  Perfects  viel- 
fach erhalten:  5]3tft"in,  p-Tnt"iH,  Captin.  Für  gewöhnlich  zeigt  die 
Endsilbe  jedoch  den  imperfectischen  Vocal  -jbnnn. 

Ueber  die  Reflexivsteigerungsstämme  der  mit  einem  Zischlaute  beginnenden 
Wurzeln  s.  §  129  c,  über  die  der  mit  einem  Zahn-  und  Zungenstammlaute  be- 
ginnenden s.  §  129  a,  über  die  der  mit  3  und  1  beginnenden  s.  §  130. 

164  Dieser  Reflexivsteigerungsstamm  bedeutet,  dass  sich  die  Hand- 
lung auf  ihr  Subject  als  Object  zurückbezieht.  Und  zwar  ist  das- 
selbe 1)  ferneres  Object  (Dativ);  so  ^nrirt  eig.  für  sich  herumgehn: 
b^Errftx  ^n:ins  ÜEErrn  1  Sa.  18,  4  da  zog  Jonathan  sich  den  Mantel 
aus;  nssnia  (für  sich)  Gelegenheit  suchend  2  Kö.  5,  7;  msntpn.  Daher 
häufig  von  Gemüthsbewegungen:  bsann,  S]SJ?riri.  Aber  ebenso  wird 
das  Subject  gefasst  2)  als  directes  Object  (Accusativ)  *a2r>hn  sich 
stellen;  *thpriri  sich  heiligen.  Aus  beiden  Anwendungen  erklärt  es 
sich,  dass  3)  dieser  Stamm  von  mehreren  gebraucht  leicht  reeiproke 
Bedeutung  gewinnt:  l&nnn  iTa!?  Gen.  42,  1  weshalb  seht  ihr  euch  an! : 
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ttPOT  ty  83,  4  sie  berathen  sich;  *t?nbrn  mit  einander  flüstern  2  Sa. 
12,  19.  ty  41,  8  und  dass  derselbe  4)  überaus  häufig  bedeutet  sich  in 
einen  Zustand  versetzen  oder  zu  versetzen  suchen,  sich  als  etwas  geriren. 
So  ^snrn  P.  du  zeigst  dich  fromm  ip  18,  26  und  ebenda  CTETjPi  P.,  v.  27 
vanp  P.  spsrr;  r^nrn  sfcJt  &ro*£  stellen  2  Sa.  13,  5.  6;  iCirvn 
1  Sa.  18,  10  er  trat  als  Prophet  auf;  "lasnia  Prov.  12,  9  sich  wichtig 
machend;  "UE3TU2  Prov.  13,  7  sich  reich  stellend,  Gegensatz  tHThrtia 
ebenda. 

Sehr  häufig  dient  dieser  Stamm  zur  Denomination,  namentlich  mit  den  unter 
4  aufgezählten  Wendungen  der  Bedeutung,  so  n^nrrna  Esther  8,  17  zum  Juden- 
thnm  übertretende ;  tf  r^tUl  Jos.  9, 12  wir  versahn  uns  mit  n~*U;  ferner  *";:rrrr"  von 
BW?J  +*"1!!""  Nu-  !»  18  von  *&*  vergl.  auch  die  ohen  aus  ty  18,  26.  27  ange- 
führten Beispiele. 

Von  diesem  Reflexivsteigerungsstamme  vermag  das  Hebräische  165 
ein  Passiv  zu  bilden.  Es  bedeutet  Object  der  vom  Reflexivsteigerungs- 
stamme bezeichneten  Handlung  werden,  in  den  entsprechenden  Zu- 
stand versetzt  werden.  Diese  Bildung  ist  selten  geworden.  Sie  hat 
sich  noch  dazu  gespalten,  indem  sich  die  Sprache  damit  begnügt, 
entweder  nur  dem  Vorsatze  oder  nur  der  Wurzel  passive  Vocale  zu 
geben.  Nach  der  ersten  Weise  sind  gebildet  ffiijEEn  Dt.  24,  4  sie 
ward  verunreinigt;  CZ?n  Lev.  13,  55  gewaschen  werden;  n:C~n  sie 
ward  mit  Fett  getränkt  Jes.  34,  6;  nach  der  zweiten  'Crjrn  Jer.  25,  16 
sie  wurden  ins  Schwanken  versetzt,  IfcrisP)*;  46, 8 ;  f  SStt  verachtet  Jes.  52, 5. 
Ein  sich  nach  §  16  erklärendes  Hinüberspielen  des  activen  Reflexivsteigerungs- 
stammes ins  Passive  zeigt  sich  erst  sehr  spät  Koh.  8,  10. 

Von  dem  durch  Wiederholung  der  beiden  letzten  Wurzellaute  166a 
gebildeten  Steigerungsstamme  findet  sich  kein  Reflexiv.    Von  denen 
der  übrigen  gilt  das  über  Hi&päel  ausgeführte. 

Von  dem  Reflexiv  des  durch  Wiederholung  des  letzten  Radicales   b 
gebildeten  Steigerungsstammes  finden  sich  in  3.  Pers.  Masc.  Sing. 
Perf.  nur  zwei  Beispiele:  nennen  s.  §  155  und  "jjinrin.   Von  Wurzeln 
1"y   finden   sich   verbale   und   nominale    Ableitungen  nicht  selten: 
■tjfj'jfrlflj  Hiob  31,  29;  «ürärn  p.  Nah.  1,  5. 

Dieser  Stamm  lautete  also  ursprünglich  hitkälal.  Nach  dem  Paradigma  brs 
nennt  man  ihn  Hiftpölel.  Auch  er  wird  zur  Denomination  verwandt  tJttft'UUJ 
Prov.  13,  7  sich  arm  stellendxon  r; ;  Ml^ilUfJ  P-  Jes.  46,  8  zeigt  euch  als  Männer 
von  C"X  mit  Verkennung  der  Etymologie  gebildet  s.  §  154d  Anm.  2;  friTr- 
<|>  84,  11  an  den  Schwellen  liegen  von  r,C  §  185. 

Sehr  selten  ist  dagegen  das  Reflexiv  des  durch  Wiederholung  der    c 
zweilautigen  Wurzel  gebildeten  Steigerungsstammes,  nach  dem  Para- 
digma bst  Hid-palpel  genannt.     Es  findet  sich  nur  von  9  Wurzeln. 
Eine   3.  Pers.    Perf.   Sing.   Masc.   findet  sich  nicht.     Formen  wie 
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WytPWl   P.  <|>   119,    60,   fy/fl»gj  P.   Jer.  4,  24  zeigen,   dass  sie 
hitkalkal  lautete. 

167a  Statt  jenes  mit  t\T\  gebildeten,  nach  §  162  fast  ganz  verloren 
gegangenen  Reflexivs  vom  einfachen  Stamme  hat  das  Hebräische 
eine  andere  Reflexivbildung  von  demselben  in  allgemeinem  Gebrauche. 
Ihr  ist  characteristisch  ein  vor  den  Stamm  tretendes  3.  Der  Perfect- 
stamm  hat  ursprünglich  naktal  gelautet.  Bei  Y'ß  verschmilzt  der 
Vorsatz  na  mit  dem  ersten  Wurzellaute  nach  §  116.  Vor  Gutturalen 
entsteht  nach  §  81  ne,  vor  Wurzeln  O  und  y"y  nach  §  86,  3  nä, 
sonst  nach  §  82,  1  ni.  Daher  heisst  er  nach  dem  Paradigma  b$t) 
Niyal.  Vor  dem  Imperfectstamm  tritt  der  Vorsatz  als  Dn  aus  5K, 
einer  Variante  zu  na  entstanden,  s.  §  161,  6  Anm. 
b  Dieser  Reflexivstamm  unterschied  sich  von  dem  früher  durch 
nn  vom  einfachen  Stamme  gebildeten  wohl  dadurch,  dass  er  sich 
immer  auf  das  Subject  als  directes  Object  (Accusativ)  zurückbezog 
1D3  sich  herum  stellen;  isb?  sich  fangen;  tjpis  sich  verstricken,  "13TB3 
sich  zerbrechen;  TatM  sich  hüten.  Die  Sprache  gewöhnte  sich  jedoch 
allmählich,  diesen  Stamm  auch  in  der  Bedeutung  des  f\T\  Stammes 
von  der  Zurückbeziehung  auf  das  fernere  Object  zu  gebrauchen.  Das 
bewirkte,  dass  das  T\f\  Reflexiv  vom  einfachen  Stamme  als  überflüssig 
in  Verlust  gerieth.  In  der  Bedeutung  des  f\t)  Stammes:  btfü?  für 
sich  bitten;  *fctfc)  ty  18,  45  gehorchen;  TfXtäi  p?X3  seufzen.  Ja  die 
Sprache  gebraucht  sogar  Nicpal  für  Hifrpael  ^apD  sich  herrlich  er- 
weisen, TD'lpS  sich  heilig  erweisen. 

1.  Wie  Hi&pdel  gewinnt  auch  Nicpal  von  mehreren  Personen  ausgesagt 
reciproke  Bedeutung;  so  Erib?;  *aQttJ3,  p?JO  und  wird  wie  dieses  zur  Denomination 
verwandt:  23Ü]  Hiob  11,  12  von  Sab  und  vielleicht  W'rt  Hab.  2,  16  von  fib-ir. 

2.  Es  entspricht  einem  in  allen  Sprachen  wirksamen  Principe,  dass  auch  das 
Hebräische  sich  hier  schliesslich  mit  einer  Form  für  zwei  ursprünglich  geschiedene, 
aber  verwandte  Begriffe  begnügt.  Das  gleiche  that  das  Aramäische.  Doch  gab 
dies  umgekehrt  das  Niy'al  ganz  auf.  Im  Ge'ez  ist  das  3  Beflexiv,  abgesehn  von 
einem  nicht  mehr  als  Ableitung  einer  dreilautigen  Wurzel  empfundenen  Beste, 
auf  die  mehrlautigen  Wurzeln  beschränkt.  Das  Arabische  aber  vermeidet  die 
Bildung  des  Nicp'al  von  Wurzeln,  die  mit  X,  1,  "!,  b,  3,  *l  beginnen. 

168  Das  Hebräische  hat  sich  gewöhnt  statt  des  Passivs  des  einfachen 
Stammes  diesen  Reflexivstamm  zu  gebrauchen  und  infolge  davon  ist 
ersteres  bis  auf  das  Particip  verloren  gegangen.  Der  Uebergang 
dazu  ist  damit  gegeben,  dass  dieser  Reflexivstamm  bedeuten  kann, 
eine  Handlung  an  sich  vollziehen  lassen.  niOtt?  er  ward  gesalbt  eig. 
er  Hess  sich  salben.  Rein  passiv  in  nboa  es  ward  verziehn,  ^bia  ge- 
boren werden,  *13p3  begraben  werden. 

Gleiches  zeigt  sich  im  Syrischen  und  Ge'ez,  welche  alle  Passiva  aufgegeben 
und  durch  n  Eeflexiva  ersetzt  haben.    Auch  das  arab.  inhatala  wie  iktatala  spielt 
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bisweilen  in  die  passive  Bedeutung  hinüber.  Uebergang  von  Eeflexivbildungen 
in  Passiva  zeigt  sich  sowohl  in  älteren  i.  g.  Sprachen  (Sanskrit,  Griechisch,  Latei- 
nisch) als  in  neueren  (romanischen  und  slavischen.) 

Der  3.  Reflexivstamm  bildet  im  Arabischen  ein  Passiv  und  169a 
gleiches  hat  wahrscheinlich  im  Hebräischen  früher  stattgefunden. 
Einen  Rest  dieses  Passivs  erblicken  viele  in  der  Form  ibiö:  Jes.  59, 3. 
Klagel.  4,  14,  während  andere  in  ihr  eine  Mischform  aus  Niyal  und 
Pu  dl  erblicken.  Beides  ist  unwahrscheinlich,  die  Punctation  wohl 
fehlerhaft. 

Das  gleiche  gilt  von  T1ÖB5  Ez.  23,  48  und  n£2:  Dt.  21,  8,  welche   b 
als  Mischformen  von  Hid-pdel  und  Nicpal  gefasst  werden.    Im  nach- 
biblischen Hebräisch  ist  dieser  Nid-pct  elstamm  mit   doppeltem  re- 
flexivem Präfixe  nicht  selten.    Im  a.  t.  Texte  wird  er  durch  Emen- 
dation  zu  beseitigen  sein. 


DRITTER   ABSCHNITT. 

DIE  LEHKE  VOM  NOMEN  ODER  NENNWORT. 

ERSTES  CAPITEL. 
Das  Pronomen  oder  Fürwort.1) 

Unter  Fürwörtern  verstehn  wir  in  beschränktem  Maasse  ab- 170a 
beugungsfähige  Ableitungen  von  Deutewurzeln,  welche  im  Satze  ein 
bestimmtes  Nomen  vertreten.  Die  alterthümlichsten  Pronomina 
sind  die  Pronomina  demonstrativa  oder  hinweisenden  Fürwörter.  Sie 
weisen  auf  einen  Ort  oder  etwas  an  diesem  Befindliches  hin.  Der 
Begriff  des  Ortes  überwiegt  noch  in  den  folgenden:  nis  so,  entstanden 
aus  kä  so,  welches  in  ro2  so,  ro;"1«  wie  noch  erhalten  ist. 

Von  derselben  Deutewurzel  stammt  "'S,  dessen  sämmtliche  Bedeutungen 
von  derselben  Urbedeutung  da,  das  herstammen.  Nicht  zu  ermitteln  ist,  ob 
die  Vergleichspartikel  2  wie  direct  von  dieser  Wurzel  oder  erst  von  ihrer  Weiter- 
bildung "j3  so  abgeleitet  worden  ist,  welche  auch  in  *,3X  also,  getciss,  verkürzt  7|X 
nur  vorliegt. 

Ferner  ns  hier,  Gegensatz  DO  dort.     Die  Richtung  nach  dem   b 
Orte  bezeichnen  c"~n  hierher,  PVETD  Acc.  von  DTD  dorthin.     Gleicher 

i)  H.  Hupfeld  in  Z.  f.  K.  d.  M.  II,  8.  448  ff.  Karl  Eneberg,  de  pronominibus 
Arabicis  Part.  1.  2.  Helsingfors  1»72.  74.  H.  Almqoist,  den  semitiska  sprakstammens 
pronomen.     Upsula  1875. 
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Abkunft  wie  D'3P|  ist  nsbn  dorthin,  weiterhin,  ursprünglich  Accusativ 
einer  aus  den  beiden  Deutewurzeln  ha  und  la  zusammengesetzten 
Form.     Synonym  mit  D'bn  ist  nan  Accusativ  von  )T\  da. 

171a  Hingegen  tritt  der  Ortsbegriff  schon  gänzlich  zurück  in  n.T  dieser, 
WH  jener,  welche  so  den  Uebergang  zu  dem  reinen  Personalpronomen 
bilden,  d.  h.  zu  denjenigen  Fürwörtern,  welche  ohne  alle  Bezieh- 
ung auf  den  Ort  die  Personen  der  Rede,  den  Redenden,  Angeredeten 
und  Besprochenen,  bezeichnen.  Es  gehn  nr  und  sin  zurück  auf  die 
Deute  wurzeln  da  und  ha,  welche  man  als  Erweichung  eines  älteren 
ta  betrachten  kann,     nT  entstand,  wie  ^TS  verkürzt  TS  beweist,  aus 

-   -:  t  ' 

zai,  d.  i.  za  -f-  ja.  Das  Feminin  lautet  fiST  nach  §  77«  Anm.  ent- 
standen aus  zdat,  selten  n'T  oder  %  einmal  Jer.  26,  6  Ked-iß  nfiST. 
Für  beide  Geschlechter  findet  sich  auch  die  Nebenform  it. 

b  Als  Plural  für  beide  Geschlechter  dient  n^s,  im  Pentateuch  und 
danach  1  Chron.  20,  8  auch  bs.  nbs  entstand  nach  §  90  und  §  100 
aus  'illai,  dieses  nach  §  71,  3  und  §  96  aus  'ulai,  arabisch  in  'ülä, 
'üläi  erhalten. 

c  Als  Feminin  von  sin  erscheint  s^n,  als  Suffix  *n.  Der  Plural 
von  sin  ist  non,  von  s^n  aber  nsn,  in  Zusammensetzung  mit  Prä- 
positionen auch  "jn. 

1.  In  ruft  nsn  könnte  man  das  Pluralsuffix  iV.  suchen.    Indessen  ist  die  Ueber- 

T -'  T    "  T 

einstimmung  in  der  Endung  wohl  erst  secundär.  Denn  das  Masc.  ist  aram.  "jTBii 
und  das  Arabische  unterscheidet  humu  und  hunna.  fTan  ist  wahrscheinlich  aus 
hum  +  hum1)  enstanden,  ftlln  aus  hin  +  ha  oder  hin  +  nä.  Der  Vocal  unter- 
scheidet wie  im  Singular  das  Feminin  und  ist  erst  später,  wie  die  Endung,  im 
Masculin  eingedrungen. 

2.  Im  Pentateuch  lautet  das  Feminin  mit  Ausnahme  von  11  Stellen  gleichfalls 
Kin,  Keri  &on.  Da  das  aus  denselben  Bestandteilen  bestehende  Buch  Josua  von 
einem  Feminin  Nin  keine  Spur  hat,  so  liegt  hier  kerne  sprachgeschichtliche  Er- 
scheinung, sondern  ein  Fehler  der  Ueberlieferung  vor.  Wahrscheinlich  stammt 
der  Gebrauch  von  NIM  für  beide  Geschlechter  aus  einem  Manuscripte,  welches 
sowohl  für  swn  als  für  &on  defectiv  XU  schrieb,  wie  auch  auf  dem  Steine  Mescfs 
und  auf  phönicischen  Inschriften  steht.  Dieses  Üt!"t  wurde  gedankenlos  überall 
zu  Kit!  umgeschrieben. 

3.  Das  K  in  KIM,  ü^it  ist  früher  consonantisch  gesprochen  worden.  Ausser 
durch  die  Schreibung  dieses  Pronomens  auf  dem  Mesastein  und  auf  den  pbtaici- 
schen  Inschriften  wird  das  durch  Ge'ez  tveetü  d.  i  hua  +  tü,  je'eti  d.  i.  hi'a  +  ti 
erwiesen. 

4.  Das  Assyrische  wie  die  Formen  D,  CO  auf  den  Inschrifen  von  Me'iu  s. 
§  36  Anm.  machen  es  wahrscheinlich ,  dass  das  h  der  Pronomina  NW,  &on,  fi, 
Man,  nsn  aus  einem  Zischlaute  entstanden  ist.  CXZ .  t")(a    { 

i)  Eine  Vermuthung  über  die  Herkunft  des  Nasales  dieser  Formen  s.  Morgenland. 
Forsch.  S.  204  f. 
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Von  derselben  Deutewurzel  ha  stammt  der  Artikel  ha  ab.  Vor  172  a 
allen  der  verstärkten  Aussprache  fähigen  Consonanten  hat  er  sich 
nach  §  71,  3  erhalten:  T\yz~  aus  ha-sanat.  Vor  nicht  verstärkbaren 
Consonanten  erleidet  sein  a  eine  verschiedene  Behandlung  1)  es 
erhält  sich  vor  n  und  n,  wenn  sie  nicht  mit  ä  oder  —  zu  sprechen 
sind:  MftDl,  M'UJil.  2)  es  dehnt  sich  zu  ä;  a)  immer  vor  n  und  x: 
OHn,  nrnn,  ©iön  b)  zumeist  vor  y:  mhyn,  ayn.   3)  es  verkürzt  sich 

1  v    ■:    T  '  T   T    rr  r  /  t        -:    rT  T    T  ' 

zu  e  «)  nach  §  84,  2  vor  einem  in  erster  Silbe  vor  dem  Tone  stehenden 
n  und  y:  D^STTJ,  "pi?"  Z>)  vor  jedem  mit  ä  zu  sprechenden  n  nach 
§  84,  1 :  prnn  aber  n^ynn. 

1.  Diese  Regeln  sind  in  der  massoretischen  Punctation  nicht  genau  durchge- 
führt worden.  Der  Artikel  lautet  abweichend  davon  1)  ha  a)  vor  n  in  "Wn  Gen. 
6,  19;  rtyitj  Jes.  3,  22;  n"Sljr;  17,  8  b)  vor  il  immer  in  n^r.r.  HJT>  flghh'; 
2)  7ia  vor  5  in  WJ  Jes.  24,  2;  Ö^VU»!  42,  18;  rrrn  Jer.  12,  9 ;  ttttSPh  Prov.  2,  17. 

2.  Der  hebräische  Artikel  ist  etymologisch  mit  dem  arabischen  Artikel  al  nicht 
verwandt.1)  Letzterer  geht  auf  die  Deutewurzel  la  zurück.  Aus  beiden  ist  viel- 
leicht zusammengesetzt  der  beduinische  Artikel  hal.2)  Gleichen  Ursprungs  mit 
dem  hebräischen  Artikel  ist  die  Endung  des  aramäischen  Stat.  emphat.  ä.  Da 
der  Artikel  von  Haus  aus  ein  Demonstrativ  und  Apposition  ist,  war  seine  ur- 
sprüngliche Stellung  am  Ende  des  Wortes. 

Eine  dem  Hebräischen  eigenthümliche  Erscheinung  ist  die  Ver-  b 
bindung  dieses  Artikels  mit  hinweisenden  Fürwörtern  sowohl  zu 
neuen  Fürwörtern  als  auch,  wenn  die  Pronomina  rvr,  flST,  n*3S,  bs, 
im,  S^n,  man,  DH,  nsn  in  der  Weise  des  Adjectives  einem  deter- 
minirten  Substantive  folgen.  Man  sagt  dann  rvrn,  nswn,  ban,  njxn, 
Win,  min,  mann,  nnn,  nsnn.  Auf  die  erstere  Weise  entsteht 
"Tjn  dieser,  zusammengesetzt  aus  den  vier  Demonstrativwurzeln 
ha,  la,  za  und./«,  von  denen  die  zweite  uns  schon  §  135  in  fibn,  nxbn 
begegnet  ist.  Es  findet  sich  ntjn  nur  als  Masculin,  hingegen  das 
aus  ihm  verkürzte  T2n  für  beide  Geschlechter.^  Eine  verwandte  Bil- 
dung ist  iTSnf  Ez.  36,  35  fem.  Es  ist  zusammengesetzt  aus  ha-lai- 
zü.    Sein  mittlerer  Bestandtheil  lai  aus  la  -\-ja. 

Die  Verknüpfung  des  Artikels  mit  den  genannten  Fürwörtern  ist  auch  im 
Hebräischen  erst  allmählich  geworden,  IT  verknüpft  sich  gar  nicht.  Im  Phönici- 
schen  ist  zwar  TH  d.  i.  WH  zu  belegen,  nicht  aber  NCin3)  und  auf  dem  Mesasteine 
findet  sich  rxT-r-::n  diese  Höhe. 

Aus  den  Deutewurzeln  entwickeln  sich  auch  die  Fragewörter.  173a 
Im  Hebräischen  sind  im  Gebrauch  HE  und  ip,  ^X,  n. 

Man  fragt,  indem  man  durch  ein  Demonstrativ  auf  das  Gefragte  hinweist, 
darauf  aufmerksam  macht.    Fragenden  Character  erhält  das  Demonstrativ  dann 

i;  Morgenlandische  Forschungen  8.  193. 

2)  O.   Wallin  in  Z.  D.  M.  G.  VI,  8.  195.  217. 

3)  Morgenländische  Forschungen  8.  229. 

Stade,  hebr.  l.rainmstik.  9 
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durch  eigentümliche  Betonung.  Auch  durch  lautliche  Weiterentwickelung  kann 
ein  Demonstrativ  zum  Fragewort  umgebildet  werden.  Das  erste  zeigt  sich  bei 
n,  na,  ^a,  das  zweite  in  *>i<. 

b  i£  steht  von  Personen,  TMQ  von  Sachen.  Beide  finden  sich  häufig 
in  abgeblasster  Bed.  als  Indefinitpronomina  gleich  unserm  deutschen 
wer,  was  {etwas).     Ferner  STD  als  Ausruf  der  Verwunderung  wie! 

Die  Unterscheidung  von  "a  und  na  ist  den  übrigen  sem.  Sprachen  mit  der 
Form  "»a  verloren  gegangen.  Ge'ez  in  scheint,  weil  sächlich  gebraucht,  ver- 
schiedenen Ursprungs  zu  sein.  Dafür  haben  dieselben  durch  Anfügung  einer 
zweiten  Deutewurzel  na  aus  na  ein  persönliches  Fragwort  entwickelt. 

c  In  fortlaufender  Rede  schliesst  sich  rca  enger  an  das  folgende 
Wort  an  und  erleidet  infolge  dessen  vor  Nichthauchlauten  immer, 
vor  Hauchlauten  zumeist  eine  Vocalschwächung  zu  m?,  bezw.  STa. 
Im  einzelnen  gelten  die  folgenden  Regeln: 

1.  Vor  Nichthauchlauten  kürzt  es  sich,  na  verliert  nach  §  49  seinen  Eigenton, 
schmilzt  also  mit  dem  Worte  zu  einem  Lautcomplexe  zusammen.  Es  wird  des- 
halb mit  diesem  entweder  in  einem  Worte  zusammengeschrieben:  D3~a  Jes> 
3,  15;  nxbna  Mal.  1,  13,  häufiger  aber  mit  ihm  durch  Makkecp  verbunden:  7j?~na, 
7]b-na,  irö-rra  s.  §  138. 

2.  In  der  gleichen  Form  na  findet  es  sich  vor  üttrt  Nu.  16,  11,  N"1!?  Za.  5,  6 
s.  jedoch  d  Anm.  2  und  zweimal  vor  M:  ins^n  na  Gen.  31,  36;  "Üsn-na  Hiob 
21,  21. 

3.  PÜS  lautet  dieses  Fragewort  a)  vor  mit  Kämes  zu  sprechenden  t%:  tob  n^n~na 
Klagel.  5,  1;  mit  verbindendem  Accente  Ü"ixn  Jtq  Koh.  2,  12.  Bei  anderem 
Vocale  nur  in  Ü^b  rTÄftTO  Koh.  2,  22.  ß)  vor  n  und  2  immer,  wenn  die  Silben 
mit  Kämes  zu  sprechen  sind,  bei  Makkecp  "ibn-na  ty  89,  48,  rY>iU£  11^;  bei  ver- 
bindendem Accente  >BD3D  TtB  ty  139,  17;  sowie  auch  bei  anderem  Vocale  "0*r"na 
TiXün-nQ!!  1  Sa.  20,  1:'  ^nxa  TS  na*!  Bi.  14,  18;  nxn  ^n  na  Dt.  29,  23  ausser  in 
den  unter  2  genannten  Fällen  und  in  den  beiden  Stellen  Gen.  31,  32  ^"TES  na 
und  2  Kö.  8,  13  Sj'nn?  na  7)  in  einer  Anzahl  von  Stellen1)  im  Anfange  oder  ersten 
Theile  längerer  Sätze  auch  vor  Nichthauchlauten.  Hier  hat  es  jedoch  nie 
Makkecp,  sondern  entweder  verbindenden  Accent  12P1  na-bs  Jes.  1,  5;  "H"H",b  na 
Jer.  11,  15  oder,  wenn  es  das  erste  Wort  im  Satze  ist,  häufiger  einen  Trenner: 
bip  na  1  Sa.  4,  18;  K^rrxb  1  nan  Hiob  7,  21,  was  auch  vor  n  und  5  mit  anderm 
Vocallils  Kämes  stattfindet  pbri  1  hol  Hiob  31,  2.  Ebenso  findet  sich  niürb  rta 
für  nibrb-na  und  Pro.  31,  2  -12  nbi  neben  "Q-na*l  S)  in  nab  neben  nab,  nab, 
nab;  na?  neben  na3;  naa  neben  naa. 

<j  Dagegen  hat  sich  die  Form  ma  nicht  nur,  wie  selbstverständlich 
i.  P.  überall  erhalten  nb  >örlp]  Ex.  IG,  7.  2  Sa.  18,  29.  Pro.  9,  23; 
sondern  auch  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  in  den 
folgenden  Fällen: 

1)  immer  vor  K  und  1:  nnicnal  Am.  7,  8:  TpsN  na  Ez.  19,  2  und  daher  auch 
•^"-naü  Mi.  6,  8;  wvna  Prov.  30,^13;  n\xn  na  1  Sa. "28,  13. 

i)  Nach  der  Massora  zu  Ex.  32,  1   in   24.     S.  jedoch   Norzi  zu  Dt.  29,  23   und 
Massora  magna  ed.  Frensdorff.    S.  253. 
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2)  vor  n  in  den  von  den  Eegeln  unter  c  2.  3  nicht  berührten  Fällen  bratTTrc 
Jos.  22, 16;  Cüxr:  tvq;  rvirr--z  Zach.  1,  9,  in  einem  Worte  =~o  Ez.  8,  6  Ke9iß,  aber 
auch  in  i~i'"x*r;  ~t  Esth.  8,  1,  da  es  hier  Eelativ  ist. 

Der  Bedeutungsabschwächung,  welche  indefinit  gebrauchtes  ritt   e 
erfahren  hat,  entspricht   die  lautliche  Abschwächung  zu  itt  nach 
^  77  a,  welches  es  beim  Antritte  an  z,  5  und  2  erleidet.     i£  itt2  eig. 
mit  was  von  meinem  Munde. 

Durch  Antritt  der  oben  erwähnten  Deutewurzeln  ta  und  ja  entstand  ir«  wann? 
wie  Ge'ez  aite  aus  ai  +  ta-\-ja. 

Die  südsemitischen  Sprachen  besitzen  in  *x  ein  zweites  fragendes  174a 
Fürwort  in  der  Bed.  welcher?    Auch  das  Hebräische  kennt  dieses 
Fragwort,    gebraucht    es    aber   in    alterthümlicher  Weise   auf  die 
Frage  wo? 

Dieses  aj  ist  zusammengesetzt  aus  *a-\-ja. 

Die  Form  i«  entstanden  aus  *s  hat  sich  erhalten,  wo  Suffixe 
den  Auslaut  schützen  ns*«  wo  bist  du?  Gen.  3,  9,  VX  wo  ist  er? 
D'X  wo  sind  sie?  Ebenso  zeigt  sie  sich  in  der  verlängerten  Form 
n*x  z.  B.  ^rrs  rnio  rrx  Gen.  18,  9  und  px,  welch  letztere  sich 
jedoch  nur  in  der  Zusammensetzung  mit  jtt  erhalten  hat.  pxtt  woher? 
Sonst  aber  ist  ix  zu  ">s  zusammengezogen  worden.  Spnx  ban  itf 
Gen.  4,  9.  Dieses  ix  verbindet  sich  mit  einer  Reihe  anderer  Deute- 
wurzeln. Zur  Verstärkung  tritt  hinter  dasselbe  rtr:  PiT  itf  oder 
nr^X,  bed.  wo,  wer;  JTTtt  itf  woher.  Durch  Zusammensetzung  mit 
der  Deutewurzel  ka,  sind  gebildet  rcitf  2  Kön.  6,  13  Ked-i,3,  ^S% 
ibid.  Keri,  wo?  nsi«,  rcrx,  ?pK,  1  Chro.  13,  12.  Dan.  10,  17  ara- 
maisirend  -pn,  wie?  Mit  nis  bildet  es  neix  wo?  wie?  7\*J&  findet  sich 
in  Zusammensetzung  mit  sitK  denn:  srsx  n^x  wo  nun?  wo  denn? 

Das  oben  erwähnte  px  wo?  ist  abgekürzt  aus  'aina  und  dieses  b 
hinwiederum  steht  für  'a-ja-na.  Es  ist  sonach  mit  der  Deutewurzel 
na  zusammengesetzt.  Aus  p«  contrahirt  die  Sprache  nach  §  99  c 
]X,  welches  sich  1  Sa.  10,  14  sowie  in  ]if*iy  wie  lange  Hiob  8,  2,  und 
^■:  woher?  2  Kö.  5,  25  K'&iß  findet.  Von  diesem  "jS  aus  ist  gebildet 
ein  Accusativ  der  Richtung  n:x  wohin?  Dic:xn  isbn  n:x  Jos.  2,  5, 
welcher  im  spätem  Hebräisch  einmal  Ruth 2, 19  in  der  Bed.  wo?  vor- 
kommt. Hiervon  leitet  sich  ab  n:x  17  wie  lange?  und  n:sr  n:s  hier- 
und  dorthin. 

Rein  demonstrativen  Ursprunges  ist  endlich  das  Fragewörtchen  n.  175a 
Es  entspricht  nicht  ar.  hal1),  sondern  arabischem  'a.    Die  ungleich- 

')  In  tlftVVh  Dt  32,  6,  wofür  die  Nehardeenser  TTtP  bn  schreiben,  ist  b  Prä- 
position. 

9* 
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massige  Punctation  derselben  verräth  eine  ziemliche  Unsicherheit 
der  Ueberlieferung  über  seine  Aussprache.  Ausserdem  ist  es  mehr- 
fach von  den  Punctatoren  verkannt  worden.  Es  finden  sich  folgende 
Formen  n,  n  s.  §  53&;  rj,  H,  n,  n. 

Diese  Formen  vertheilen  sich  auf  folgende  Weise  1)  die  Form  rt  hat  sich  vor 
nicht  mit  Kämes  zu  sprechenden  Gutturalen  erhalten  dPixf]  Gen.  27,  21  ö.;  T^^n 
1  Sa.  23,  2;  rbstin  2  Sa.  2,1.  ö.;  1313X11  Hiob  4, 17;  "TSKH  Jer!  7,  19;  *$£  Jes.  66,  9 
ebenso  nirpfi' Jer.  8,  19;  WttTJ  Nu.  23,  19;  föTO  1  Sa.  15,  22;  bsn'jes.  64,  11; 
'lasrt  Jer.  2,  14;  riyrj  Hagg.  1,  4.  "i  zählt  in  der  Behandlung  dieses  Fragewortes 
nicht  als  Guttural. 

2)  Die  Form  H  hat  es  nach  §  84  vor  mit  Kämes  oder  Hätecp  Kämes  zu 
sprechendem  Hauchlaute  öBxn  ^  77,  9;  ttV«m  Joel  1,  2;  pmil  Nu.  13,  18;  pfaWI 
Ez.  18,  23.  So  auch  ""ttVlfJl  Ri.  9,  11.  13  wahrscheinüch  ffir  tvfyltWl.  Besser 
schreibt  man  aber  wohl  *,nV?t!'"!  für  "'F^fi«']^  im  Hicp'il. 

3)  Die  Form  ü  hat  es  ohne  sichtbaren  Grund  dreimal  vor  X,  nämlich  irOSSffJ 
Ri.  12,  5;  CflSli  Ei.  6,  31;  1TW  Nu.  16,  22.  Nicht  hierher  zu  rechnen  ist  iTOh 
Koh.  3,  21,  denn  hier  haben  die  Punctatoren  mit  Verkennung  des  Zusammen- 
hangs den  Artikel  punctirt.    Jer.  8,  19  ist  nicht  rilfT'Pl  sondern  iTJ!"pn  zu  lesen. 

4)  Die  Form  rt  hat  sich  ferner  vor  Nichtgutturalen  erhalten,  wenn  die  erste 
Silbe  des  Wortes,  an  welches  das  Fragewort  tritt,  mit  Vocalanstoss  zu  sprechen 
ist.  Um  nun  aber  zu  verhüten,  dass  der  erste  Consonant  desselben  mit  Aufgabe 
dieses  Vocalanstosses  zum  vorhergehenden  Vocale  gezogen  werde,  wird  der- 
selbe in  bestimmten  Fällen  nach  §  130  mit  Däges  dirimens  geschrieben.  Doch 
ist  man  hierin  zu  keiner  vernünftigen  Eegel  gekommen,  vielleicht  ist  sich  die 
Tradition  der  Natur  des  Däges  gar  nicht  mehr  bewusst.  Aus  den  vorhandenen 
Fällen  ergibt  sich  a)  Däges  dirimens  tritt  ein,  wenn  der  auf  n  folgende  Consonant 
wurzelhaft  ist  rororj  Gen.  37,  32;  DiHlWrj  Am.  5,  25;  bXQVn  Joel  4,  4;  tmjfrh 
2  Kon.  6,  32.  1  Sa.  10,  24.  17,  25.  Nach  dieser  Regel  ist  man  jedoch  nicht 
verfahren  in  ris'ian  Gen.  27,  38;  •'rWCBon  1  Kö.  21,  20;  BjjllH  Jos.  22,  17; 
bPUrän  Gen.  29,  5;  UÜ^gtiK  Jer.  44,  9;  l*tgrj  Jer.  8,  22.  ß)  Däges  dirimens  tritt 
nicht  ein,  wenn  der  auf  rt  folgende  Consonant  einem  Präfixe  oder  einer  Präposition 
angehört.  1?än  Hiob  22,  13;  Tiöän  Hiob  15,  8;  iVlSD^n  Hiob  37,  20;  riJYrsn 
Gen.  34,  31;  *»lH&n  Ex.  2,  14,  WJvittBL  14,  15;  Uttpsn' Nu.  11,  29;  ms«n  Jer. 
7,  11;  «"fepSl  1  Sa.  18,  23,  iräpnrt  Hiob  38,  31.  Abweichend  von  dieser  Regel 
steht  es  aber  in  den  folgenden  Worten:  "tflfitl  Ez.  20,  30;  "S^  Hiob  23,  6; 
Dijrraan  Nu.  13,  19;  niasn  2  Sa.  3,  33;  nsgsrj  Jes.  27,  7 ;  nnpsssn  Gen.  18,  21. 

5)  Ganz  allein  steht  die  Form  1&*'n  Lev.  10,  19.  Hier  scheint  wirkliche  ver- 
stärkte Aussprache  vorzuliegen,  eingetreten,  um  das  Zusammenfliessen  des  ä  der 
Fragepartikel  mit  dem  *  des  Präfixes  zu  verhüten.  Nicht  hierher  gehört  jedoch 
ftT?yi  Koh.  3,  21,  da  hier  die  Punctatoren  den  Artikel  gemeint  haben. 

6)  Am  häufigsten  aber  tritt  dieses  Fragewort  in  der  Form  n  auf.  Es  hat  die- 
selbe vor  allen  Nichthauchlauten,  welchen  ein  voller  Vocal  folgt:  B*):?^  Exod. 
10,  7;  t^on  Gen.  37,  8;  Kinn  Gen.  37,  10;  UW  Gen.  43,  7;  n\NTin  1  Kö.20,  13; 
ITtT£j  Dt.' 4,  32;  fffln  Am.  3,  4. 

b  Zweimal  übt  der  Antritt  des  Fragewörtchens  n  einen  Einfluss 
auf  den  Vocal  der  folgenden  Silbe.  "man  steht  Hi.  34,  18  nach  dem 
bekannten  Schema      und  DD">nxn  Nu.  32,6  umgekehrt  statt  DDTixn. 


Dritter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Nomen  oder  Nennwort.       133 

Im  letzteren  Falle  ist  der  volle  Yocal  durch  die  Häufung  der  Hauch- 
laute veranlasst. 

Die  Fragepartikel  n  verknüpft  sich  weiter  mit  andern  Partikeln,    c 
So  entstehn  esn  und  l6n,  beide  eine  zu  bejahende  Frage  einleitend ; 
Ü»n,  WH  ob  auch?  i^n  Ufs  das?  nichtrvahr? 

Aus  den  Demonstrativis  pflegen  sich  die  Relativa  oder  rücÄ--176a 
bezüglichen  Fürwörter  zu  entwickeln.  Sie  weisen  auf  ein  vorher 
genanntes  Nomen  zurück,  zu  welchem  eine  nähere  Bestimmung  nach- 
gebracht wird.  Diese  knüpft  sich  dadurch  an  dasselbe  an,  dass  der 
neue  Satz  mit  einem  zu  jenem  Nomen  in  Apposition  stehenden  hin- 
weisenden Fürwort  beginnt.  Im  Hebräischen  ist  dies  in  vielen 
Sprachen  verwischte  Verhältniss  noch  deutlich  sichtbar.  Die  Verbal- 
rection  kommt  am  Relativ  nicht  zum  Ausdrucke. 

Die   hebräische  Dichtersprache  braucht   als  Relativa  die   hin-   b 
weisenden  Fürwörter  IT,  n?  und  it.  ib  %Ktpl  ^T  *'*  Jahve,  an  dem  wir 
gesündigt  Jes.  42,  24;  ia  P:DtD  71T  tfn  in  <J;  74,  2. 

Die  Accentuation  betrachtet  dieselben  meistens  als  Demonstrativa. 

Noch  seltener  vertritt  der  Artikel  n  die  Stelle  eines  Relativs:   c 
fett  srsb-n  nrnbrn  ^c:x  Jos.  10,  24; 

Die  Massora  findet  dieses  relative  H  auch  an  Stellen,  wo  es  sicher  Artikel  ist 
Gen.  18,  21.  21,  3.  46,  27.  Jes.  51,  10.  Hi.  2,  11.  Ru.  1,  22.  4,  3. 

Entsprechend  deutschem  welcher,  wer,  was  findet  sich  einigemal   d 
HE  in  relativem  Sinne,  irrvo??  Dn^an  HE  Ri.  9,  48. 

Für  gewöhnlich  dient  jedoch  im  Hebräischen  als  Relativ  ItCX,  e 
wahrscheinlich  ursprünglich  ein  volles  Nomen  der  Bed.  Ort,  woraus 
ein  Ortsrelativ  entstand,  welches  schliesslich  zu  einem  allgemeinen 
Relativ  verblasste1).  Nach  andern  ist  es  aus  den  beiden  Deute- 
wurzeln 'a  und  sa  weiter  entwickelt2).  Letztere  Etymologie  darf 
man  nicht  darauf  stützen,  dass  es  im  Phönizischen  CK  d.  i.  ex  lautet, 
sowie  dass  im  Deboraliede,  im  H.  L. ,  im  späteren  Hebraismus 
(Koheleö)  und  danach  im  nachbiblischen  Hebräisch  sich  dafür  die 
Formen  •©,  seltener  -V  Ri.  5,  7.  H.  L.  1,  7.  Hi.  19,  29,  v  Koh.  2,  22. 
3,  18  finden.  Denn  diese  sind  erst  aus  "nrx  verkürzt.  Ihr  Vor- 
kommen im  H.  L.  und  Deboraliede  erklärt  sich  nach  §  10  b. 

Gebrauch  eines  Ortsrelatives  statt  eines  allgemeinen  zeigt  sich  dialectisch  im 
Deutschen  z.  B.  das  Kind,  xeo  auf  der  Erde  lag  (Oberhessen). 


')  Morgenländische  Forschungen  8.   188  Anm. 

3)  A.  O.  Sperling,  die  nota  relationis  im  Hebräischen.     Leipzig  1876. 
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177  a  Die  höchstentwickelten  der  Fürwörter  sind  die  persönlichen, 
Pronomina  personalia.  Auf  der  jetzigen  Stufe  des  Semitismus  scheiden 
sich  die  Fürwörter  der  1.  und  2.  Person  deutlich  von  dem  der  dritten. 
Als  letzteres  dient  ein  einfaches  Demonstrativpronomen,  im  Hebräi- 
schen Vtfn,  f.  &WT,  pl.  m.  man,  Ott,  pl.  f.  nafi,  vergl.  §  171.  Hin- 
gegen ist  das  Fürwort  der  zweitenPerson  aus  zwei,  das  der  ersten  aus 
drei  Pronominalstämmen  zusammengefügt.  Die  Beziehung  auf  die 
bestimmte  erste  bezw.  zweite  Person  ist  ihnen  willkürlich  gegeben. 
In  den  betr.  Deutewurzeln  liegt  kein  Grund  vor,  weshalb  sie  für 
eine  bestimmte  Person  gebraucht  werden  sollten.  Hierin  unter- 
scheiden sie  sich  aufs  bestimmteste  von  allen  übrigen  Fürwörtern. 

b  Zur  Bildung  der  persönlichen  Pronomina  sind  verwandt  worden 
1)  der  Pronominalstamm  'an,  erhalten  im  arab.  'an,  'anna  'dass',  ass. 
annu  'dieser',  im  Modus  Energicus1)  und  andern  Formen.  2)  der 
Pronominalstamm  'a,  vergl.  itk,  TK,  "J3Ä,  "J3  s.  §  171.  174«  Anm. 
3)  der  Pronominalstamm  ka ,  vergl.  TÖ,  ^3  s.  §  170.  4)  der  Pro- 
nominalstamm ta,  s.  §  171«,  173«?  Anm.  5)  der  Pronominalstamm 
na,  erhalten  in  K5  doch  s.  §  174&. 

1.  Die  jetzigen  zusammengesetzten  Fürwörter  der  1.  und  2.  Person  haben  zwar 
schon  zu  der  Zeit  bestanden,  wo  sich  das  jetzige  System  der  nenn-und  thatwört- 
lichenAbbeugung  bildete.  Denn  nur*aus  ihnen  erklärt  sich  die  Bildung  der  l.Pers. 
Plur.  Perf.  und  der  1.  Pers.  Plur.  Imperf.,  wie  das  Suffix  der  1.  Pers.  Plur.  Indessen 
müssen  damals  noch  ältere,  kürzere  Formen  daneben  im  Gebrauche  gewesen  sein. 
Denn  nur  aus  solchen  erklären  sich  die  Nominalsuffixe,  die  Verbalsuffixe  der 
2.  Pers.  und  die  Gestalt,  in  welcher  das  Pronomen  der  2.  Pers.  in  der  Bildung 
des  Perfects  erscheint.  Diese  älteren  Pronomina  bilden  jetzt  den  letzten  Theil 
der  zusammengesetzten. 

2.  In  einer  älteren  Periode  des  Semitismus  müssen  die  Pronominalstämme  ka 
und  ta  für  die  2.  Pers.  nebeneinander  gebraucht  worden  sein,  ta  begegnet  uns  in 
der  Verbalbildung  des  Aramäischen,  Hebräischen,  Arabischen ;  ka  als  Nominal-  wie 
Verbalsuffix  in  allen  sem.  Sprachen  und  ausserdem  bei  der  Bildung  des  Perfects 
im  Ge'ez  (katalka=PibD)r>)  und  einigen  südarabischen  Dialecten2). 

178a  Das  Pronomen  der  2.  Pers.  scheidet  wie  das  der  3.  beide  Ge- 
schlechter. Es  lautet  im  Masc.  Sing,  ünx,  i.  P.  bei  Sillük  und 
Äftnäh  nna.  Doch  findet  sich  an  den  4  Stellen  <p  2,  7.  26,  7.  40,  18. 
70,  6  nn».  Dieselbe  Form  nnk  findet  sich  14  mal  bei  Zakecp  und 
18  mal  bei  anderen  trennenden  Accenten3).  Fünfmal  1  Sa.  24,  19. 
(|>  6,  4.  HS.  1,  10.  Koh.  7,  22.  Ne.  9,  6  ist  na  geschrieben,  wofür 
jedoch  das  Keri  die  gewöhnliche  Schreibung  fordert. 

')  Morgenländische  Forschungen  S.  218,  Anm.  1. 

2)  H.  von  Maltzan  in  Z.  D.  M.  G.  XXV,  S.  201.  XXVII,  S.  245. 

3)  Massora  magna  ed.  Frensdorff.     8.  228,  Anm.   1. 
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Das  Fem.  lautet  Mg,  i.  P.  Mf.     Diese  Formen  sind  nach  §  79  &    b 
entstanden  aus  ^px,  welche  Form  sich  zwar  7  mal:  Ri.  17,  2.   1  Kö. 
14,  2.  2  Kö.  4,  16.  23.  8,  1.  Jer.  4,  30.   Ez.  36,  13  im  Ke0ij3  findet, 
aber  im  Keri  durch  rs  ersetzt  worden  ist. 

1.  Nach  der  Meinung  der  Punctatoren  findet  sich  die  Form  F.X  Na  11,  15.  Dt. 
5,  24.  Ez.  28,  14  als  Masculin.  "Wiewohl  eine  solche  Verkürzung  nicht  undenk- 
bar wäre,  wird  doch  wahrscheinlich  in  den  beiden  ersten  Stellen  wie  in  den  oben 
erwähnten  fünf  PX  zu  lesen  sein.    Ez.  28.  14  ist  zu  emendiren. 

2.  Die  verwandten  Sprachen  zeigen,  dass  f~H,  ■'rx  entstanden  sind  aus  'antä, 
yard%.  Sie  sind  also  zusammengesetzt  aus  tä,  ti,  welches  nach  §  177  6  Anm.  1.  2 
schon  früher  die  2.  Pers.  bezeichnete  und  dem  Pronominalstamme  'an  §  177  6. 
Wie  bei  der  3.  Pers.  s.  §  171c  werden  die  Geschlechter  durch  verschiedenen  Vocal 
geschieden. 

Der  Plural  der  2.  Pers.  lautet  männlich  ana,  weiblich  Gen.  31,  6.   c 
Ez.  13,  11.  20.    34,  17  röttK,  Ez.  34,  31  )m.    An  letzterer  Stelle 
findet  sich  auch  die  Punctation  ]rs?  wie  Ez.  13,  20  nsn«. 

Diese  Formen  sind  nach  dem  Obigen  und  §  90  entstanden  aus  'antim,  'antinna. 
Und  diese  gehn,  wie  die  verwandten  Dialecte  beweisen,  auf  'antum,  'antunna 
oder  vielleicht  'antinna  zurück.  Li  beiden  steckt  zunächst  der  Singular  ant= 
'antü,  'antt.  In  dem  zweiten  Theile  dieser  Formen  könnte  man  die  3.  Pers.  Plur. 
finden,  so  dass  ihr  durch  Addirung  von  du  +  sie  gebildet  wäre.  Da  jedoch  dieser 
Weg  der  Pluralbildung  in  der  1 .  Pers.  verschmäht  wird,  und  zudem  nach  §  1 7 1  c 
Anm.  4  das  Pronomen  der  3.  Pers.  früher  mit  s  angelautet  hat,  so  wird  man  in 
"N,  f~:nx  von  SiPX,  "'RX  ausgehende  Analogiebildungen  zu  nr.j  (-"),  ~:n  zu  er- 
kennen haben. 

Für  die  1.  Pers.  Sing,  sind  im  Hebräischen  zwei  Fürwörter  im  179a 
Gebrauche:  ^:x  und  häufiger  i;s.     Die  letztere  Form  lautet  i.  P. 
■»:«;  die  erstere  bei  Sillük,  Aönäh,  Zäkecp  12": X.     Ebenso  ^:x  Gen. 
3,  10.  Ru.  3,  13;  aber  einmal  •«:>:»  Hi.  33,  9.    Die  Annahme,  ^;x  sei 
aus  ip:K  verkürzt,  ist  nicht  zu  halten. 

1.  Für  das  Alter  der  Form  "'JX  spricht  das  Verbalsuffix  ""i  und  das  Nominalsuffix 
"l-r,  welche  sich  aus  "'»J  nicht  aber  aus  "'six  erklären  und  sich  auch  in  solchen 
Sprachen  finden,  die  als  Pronomen  separatum  nur  "'s:!*  entsprechende  Formen 
haben.  Die  Abstammung  des  Suffixes  %—-  von  ^:x  vorausgesetzt,  würde  letzteres 
früher  voller  'an\ja  gelautet  haben. 

2.  Die  Form  "'s::*  entstand  aus  'anakü  mit  Trübung  des  ä  nach  §  77  a.  Die 
Verwandlung  von  w  zu  1  ist  vielleicht  dem  Einflüsse  der  Form  "^X  zuzuschreiben. 
Assyrisch  ist  anciku  erhalten.  Phönicisch  lautet  die  Form  *px,  einmal  ""S3X,  auf 
dem  Mesasteine  "px.    Arab.  aram.  'ana,  Ge'ez  '  ana  sind  aus  'anaku  verkürzt. 

3.  Auf  'anakü  geht  auch  das  Afformativ  der  1.  Pers.  Sing.  Perf.  zurück,  welches 
früher  kü  lautete,  Ge'ez  katalkü=='lXÜ>'4£.  Das  k  ging  unter  dem  Einflüsse  der 
2.  Pers.  in  t  über,  ü  in  t  unter  dem  Einflüsse  von  ";:n   -:n. 

4.  Sonach  würde  "'Mjt  entstanden  sein  aus  'a  +  rii  bzw.  'a  +  rii+ja,  ""six  aus 
'a-\-na-\- kü.  Während  das  Fürwort  der  3.  Pers.  einfach  ist,  ist  das  der  2.  Pers. 
doppelt,  das  der  1.  dreifach  zusammengesetzt.  Die  Form  'anakü  hat  Analogien 
in  nordafricanischen  Sprachen;  Kopt.  anok,  nok;  berb.  inek. 
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b  Der  Plural  der  1.  Person  lautet  'ÖTOÄ,  i.  P.  W1!**.  Fünfmal 
Ex.  16,  7.  8.  Nu.  32,  32.  2  Sa.  17,  12.  Klagl.  3,  42  findet  sich  für 
erstere  die  verkürzte  Form  WI3,  i.  P.  einmal  Gen.  42,  11  WO;  sowie 
einmal  im  Keöiß  ^2K  Jer.  42,  6,  während  das  Keri  1in:x  liest.  Der 
mischnische  Sprachgebrauch  weist  das  Kediß  als  richtig  aus. 

13J13X  ist  vom  Singular  isJX  aus  gebildet  und  aus  'anäkü-näkü  entstanden.  Die 
Sprache  hat  also  den,  einen  Selbstwiderspruch  enthaltenden,  Begriff  wir  nicht 
durch  Summirung  von  ich-\-du  oder  er  u.  s.  w.,  sondern  durch  Sumrairung  von 
ich  +  ich  gebildet.  Die  Bildung  ist  uralt  wie  der  Wechsel  von  3  und  M  beweist. 
Aus  ' anäkü-näkü  entstanden  zunächst  Parallelformen  'anaknä  und  'anaknü.  Aus 
der  ersteren  erklären  sich  aram.  XjniN,  'anahnan,  henan,  Ge'ez  nehna,  arab.  Suffix 
nä,  Ge'ez  na,  aus  der  zweiten  die  entsprechenden  hebräischen  Formen  und  arab. 
nahna. 


ZWEITES  CAPITEL. 
Das  Nomen  im  engeren  Sinne. 

Vorbemerkungen. 

180a  Aus  der  Wurzel,  bezw.  dem  Stamme  entwickelt  sich  Nomen 
(Nennwort)  wie  Verbum  (Thatwort).  Beide  verhalten  sich  zu  ein- 
ander wie  die  Ruhe  zur  Bewegung,  wie  die  Vorstellung  oder  der 
Begriff  zum  Urtheil.  Das  Nennwort  bezeichnet  den  Begriff  an  und 
für  sich,  ohne  Rücksicht  darauf,  wo  und  wann  er  vorkommt  oder 
wie  er  zur  Erscheinung  kommt.  Das  Verbum  aber  sagt  auch  dieses 
aus.  Es  ist  ein  aus  zwei  Nennworten  bestehender,  zu  einem  Worte 
zusammengeflossener  Satz.  Daher  ist  das  Verb  jünger  als  das 
Nomen  und  aus  diesem  entstanden,  ein  Verhältniss,  welches  im 
Semitischen  noch  deutlich  zu  erkennen  ist. 

b  Das  Nomen  bezeichnet  entweder  einen  für  sich  existirenden 
Gegenstand,  Nomen  concretum,  oder  einen  an  diesem  zur  Erscheinung 
kommenden  Begriff,  welchen  das  Denken  trennt  und  als  selbständig 
betrachtet,  Nomen  abstr  actum.  Beide  Arten  nennt  man  als  selbständige 
Begriffe  Nomina  substantiva.  Denkt  man  eine  Eigenschaft  nicht  für  sich 
sondern  in  ihrer  Beziehung  auf  ein  Nomen  substantivum ,  so  bildet 
man  ein  Nomen  adjectivum.  Hieraus  erklärt  sich  1)  dass  Substantiva 
sich  von  Adjectivis  herleiten,  wie  umgekehrt  Adjectiva  von  Sub- 
stantivis  2)  dass  eine  und  dieselbe  Bildungsweise  Wörter  dieser  drei 
Categorien  enthalten  kann,  3)  dass  im  Semitischen  eine  Apposition 
oder  im  Genetiv  stehendes  Substantivum  abstractum  die  Stelle  eines 
Adjectivs  vertreten  kann. 
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Alle  Nomina  concreta  mit  Ausnahme  der  Lall-  und  Kosewörter   c 
sind  nach  Eigenschaften  benannt,  sind  ursprüngliche  Adjectiva  oder 
Substantiva  abstracta. 

Im  Semitischen  sind  nur  wenige  Bildungen  ausschliesslich  concret  1S1  a 
oder  abstract.  Auch  Substantivum  und  Adjectivum  sind  nicht  scharf 
geschieden.  Die  Möglichkeit  durch  Endungen  Adjectiva  zu  bilden 
ist  eingeschränkt  und  auf  wenige  Endungen  beschränkt.  Der  Unter- 
schied der  §  180  aufgezählten  Categorien  kann  daher  der  nun 
folgenden  Aufzählung  der  hebräischen  Nomina  nicht  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

"Wichtiger  ist  ein  anderer  Unterschied.  Ein  Concretum  kann  b 
einen  einzelnen  Gegenstand  bezeichnen,  Einzelwort,  oder  alle  zu  der- 
selben Gattung  gehörenden  zusammenfassen,  Collectivum,  Masseimort 
bezw.  Stoffwort.  In  letzterem  streift  das  Concretum  an  die  abstracte 
Bedeutung.  Dieser  Unterschied  aber  ist  zu  beschränkt  und  gibt 
deshalb  ebenfalls  keinen  Eintheilungsgrund  ab. 

Es  bleibt  daher  nur  übrig,  die  Bildungsweise  der  Nomina  bei  c 
ihrer  Aufzählung  als  Eintheilungsgrund  zu  nehmen.  Man  hat  dem 
zwischen  Kennwörtern  innerer  Bildung  und  solchen  äusserer  Bildung 
zu  scheiden.  Die  ersten  theilen  sich  wieder  a)  in  solche  ohne  con- 
sonantische  Vermehrung  der  Wurzel  und  li)  solche  mit  consonan- 
tischer  Vermehrung,  geschehe  sie  durch  wurzelhafte  oder  wurzel- 
fremde Elemente.  Die  unter  o  aufgezählten  gehören  den  abgeleiteten 
Stämmen  an,  oder  schliessen  sich  doch  der  Stammbildung  an.  Die 
Xomina  äusserer  Bildung  sind  zu  gliedern  a)  in  Nomina  gebildet 
durch  Vorsätze,  b)  Nomina  gebildet  durch  Nachsätze;  Die  sich 
daneben  findenden  Nomina  mit  Vor-  wie  Fachsätzen,  sind  bei  beiden 
Categorien,  nicht  gesondert  als  dritte,  aufzuzählen. 

Nach  §  143  sind  ganze  Wurzelcategorien  nur  künstlich  drei-  182 
lautig  gemacht.  Das  höhere  Alter  des  Nomens  wie  seine  geringere 
Fähigkeit,  abgebeugt  zu  werden,  und  daher  sein  geringeres  Bedarf« 
niss,  auf  die  Stufe  dreier  Laute  gebracht  zu  werden,  erklären  es, 
dass  sich  nichtdreilautige  Nomina  erhalten  haben.  Hierunter  sind 
jedoch  diejenigen  nicht  aufzuzählen,  deren  Wurzel  durch  vocalische 
Dehnung  oder  consonantische  Verstärkung  andere  scheinbar  drei- 
lautige Gebilde  erzeugt  hat.  Diese  gliedern  sich  ein  in  den  all- 
gemeinen Schematismus  der  Nominalbildung,  welcher  auf  der  jetzigen 
Stufe  der  Sprache  von  der  dreilautigen  Wurzel  ausgeht.  Aber  ge- 
sondert von  diesen  wird  man  alle  diejenigen  Nomina  aufzuzälih n 
haben,   welche   von   keiner   wirklich   oder  scheinbar   dreilautigen 
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Wurzel  sich  herleiten.  Im  Hebräischen  ist  ihre  Zahl  besonders 
gross.  Viele  von  ihnen  sind  Lall-  und  Kosewörter.  Einzelne  von 
diesen  isolirten  Nominibus1)  versucht  die  Sprache  bei  der  Ab- 
beugung  auf  die  Stufe  dreier  Laute  zu  heben.  Allein  die  ver- 
schiedene Weise,  in  der  die  einzelnen  sem.  Sprachen  dies  thun ,  zeigt 
deutlich,  dass  wir  es  hier  mit  ursprünglich  zweilautigen  Worten  zu 
thun  haben. 

1.  An  diesem  Umstände  scheitert  auch  die  Erklärung  der  älteren2)  Gramma- 
tiker, diese  Nomina  seien  aus  dreilautigen  verkürzt.  Mehrfach  finden  sich  nämlich 
neben  solchen  kürzesten  Nominibus  theils  völlig  theils  unvollkomen  dreilautige 
Wurzeln.  Diese  stellen  dann  eine  Weiterbildung  der  zweilautigen  Urwurzel  vor. 
Es  ist  falsch  von  dieser  jene  Nomina  herzuleiten. 

2.  Bei  der  jetzt  folgenden  Aufzählung  der  einzelnen  Nominalclassen,  wird  das 
später  über  die  Bildung  von  Geschlecht  und  Zahl  zu  Erörternde  vorläufig  als  be- 
kannt vorausgesetzt. 

I.    NOMINA  INNERER  BILDUNG. 

A.    Isolirte  Nomina  kürzester  Wurzel. 

183        Die  altertümlichsten   derselben  sind  diejenigen,  welche  auch 
beim  Antritte  von  Suffixen  zvveilautig  bleiben. 

Erste  Classe.  Männliche  Nomina  mit  ursprünglichem  a.  Hierher 
gehören  *tra  erhalten  in  Zusammensetzungen  nbtpIPitt,  bXTDIfTQ,  pl. 
D'Titt,  *Ttq\  IT,  pl.  D"»:?3);  D^E,  V.  mit  Verdoppelung  *W3,  Singular 
*>tt  in  ^HK  erhalten.  Schon  volleren  Vocalismus  zeigen  ru*,  *V 
nach  §  86  aus  TJ,  V.  T;  Vb.  fit-p,  Du.  ö?5i  ffj,  V.  D^i;  Y);  3ty  pl. 
DW  V.  w;  st;  nn  m.  S.  *rt\  nach  §  80&;  an;  in4);  od,  nw,  ns  aus 
pai,  cstr.  iß  nach  §  100  für  MB,  pl.  verdoppelt  rfFB*»B;  -JB5);  nto  für 

i)  S.  Th.  Nöldeke,  in  Orient  und  Occident  I,  S.  761.  Grammatik  der  neusyrischen 
Sprache  S.  85.     Mandäische  Grammatik  S.  96  ff. 

2)  Diese  alte  Anschauung  hat  neuerdings  wieder  mit  Nachdruck  vertheidigt 
F.  W.  M.  Philippi  in  Z.  D.  M.  G.  XXXII,  8.  73.  Allein  Philippi  muss  zugeben, 
dasg  einzelne  dieser  Worte  schon  im  Semitischen  nur  zwei  Laute  gehabt.  Dass  andere 
noch  im  Arabischen  dreilautige  Formen  zeigen,  ist  erst  zu  beweisen,  und  dass  diese 
erst  im  Arabischen  auftreten,  a  priori  viel  wahrscheinlicher.  Die  alte  Erklärungsweise 
scheitert  an  arabischen  Formen  wie  banüna,  welche  auch  Philippi  nicht  befriedigend 
zu  erklären  vermag,  vollständig. 

3)  Wird  aber  von  de  Lagarde,  Bei.  J.  E.  A.  Graece  XXVII,  Z.  2  und  Perles, 
Etymolog.  Studien  S.  80  als  iranisch  in  Anspruch  genommen. 

4)  Hiervon  wurde  erst  *'"ijrri  Ez.  9,  4  denominirt,  s.  §  1606  Aum.  2.  Statt  imi 
1  Sa.  21,  14  lies  C)rv!   LXX.  fa>|MctfvtCt* 

R)  In  D"1??«  Ez.  47,  2  ist  die  gleiche  Wurzel  als  fl"b  zur  Dreilautigkeit  weiter- 
gebildet. 
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sai,  V.  nach  §  99, 1  nir,  m.  S.  Wrt£  i^;  Ttf  du.  D?l$  Nebenform  T»; 
i«  Geschenk.  Ob  n^s  hierher  oder  zu  n:s  gehört  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden. Dafür  gehört  dieser  Classe  ursprünglich  an  "ja,  nach 
8  90,  1  aus  bin  entstanden.  Wie  fem.  Pa  für  P:a  aus  banat  und  die 
Plurale  z^za,  Pi:a  beweisen  ist  ban  seine  Grundform,  bi  ist  erst  aus 
nVi  zurückgebildet  s.  §  184. 

TB,  m.  S.  $UC  Neil.  9,  20  gehört  nach  seiner  Form  hierher,  ist  aber  wahrschein- 
lich Fremdwort. 

Zweite  Classe.     Männliche  Nomina  mit  ursprünglichem  i.    Hier-    184 
her  gehören  Z'itznei,  fem.  D"?Ptt;  btt,  pl.  tfbtt,  in  Zusammensetzungen 
sowohl  Tis,  z.  B.  IW&M  als  b»,  z.  B.  D"»|rtK;  ms  pl.  S^PK  1  Sa.  13,  21 
aber  nach  §  71,3  auch  d^p»  Jes.  2,  4.  Mi.  4,  3.  Joel  4,  10;  DU,  V. 

d«,  -otr,  m.  S.  nji,  pl.  rrna»,  V.  rri&v;  ntö  Jes.  20, 4  m.  S.  üm.rüic 

2  Sa.  10,  4.  Derselben  Wurzel  gehört  nino  an,  13,  fem.  rvs.  Von 
derselben  Wurzel  stammt  13,  m.  S.  ■*£  s.  §  189  a  und  33.  23  Jer.  14,  3; 
Cisterne;  ttt£  Heuschrecken  s.  §  190  pr,  f.  nar,  pl.  D^S?1);  t£;  D'Tn; 
Hingegen  kann  D^tt  auf  ny^  zurückgeführt  werden  und  ?n,  m.  S. 
■*Ti  1*3i  ^*!  Jer-  6>  -3  sonst  immer  *tT3,  f.  n:n,  pl.  D"1:?"}  wird  aus 
Hin  verkürzt  sein,  wie  K3  Jes.  16,  6  aus  HS5. 

Ebenso  könnte  25   Cisterne  für  SS5  stehn,  wie  N-~  für  fKOn.    Es  findet  sich 
zwar  nicht  Xlä  aber  xz::. 

Dritte  Classe.  Feminina  der  beiden  vorhergehenden  Classen  mit  185 
regelmässigem  Plurale.  Mit  a:  na  s.  §  183,  m.  S.  "»Pia  nach  §  82, 
pl.  rtba,  V.  pira;  rroa,  pl.  H.  u.  V.  Pfhaa,  letztere  sechsmal  im  Keöip 
4Th3|  wofür  im  Keri  wie  auch  Jes.  14,  14.  Am.  4,  13.  Hiob  9,  8 
Vtt33  steht;  pc£,  pl.  V.  Pi«J3f  Nu.  4,  7,  m.  S.  tVTfitej?  Exod.  25,  29. 
Hingegen  ist  der  Plural  PÜBp  nach  n"5  dreilautig  gebildet.  Mit  i: 
rsz,  V.  P.xe  beide  aus  piat,  du.  V.  ^PKB  aus  pditai  für  pi'atai,  pl. 
Pixs;  n«£  V.  PXE,  pl.  Pix«,  du.  D^PKtt  entweder  nach  §  111  für 
m'ä-&ajim  oder  nach  §  112a  aus  maa&ajim  für  nü'ad-ajim.  Zur  Drei- 
lautigkeit  nach  n"b  umgebildet  in  p,rx~  2  K<">.  11,  4.  9.  10.  15  K'Oiß. 
Hieran  schliesst  man  am  besten  die  folgenden,  in  welchen  die 
Femininendung  zur  Bildung  des  Einheitswortes  dient  s.  §  311:  n:c, 
V.  m:td  beides  aus  ianat,  pl.  a^ü,  *»:t&,  in  Poesie  mit  Verkennung  der 
Endung  V.  Pi:©2),  du.  C"|P:c;  nxp,  pl.  n^KD,  du.  D^PXO  wie  EnttTö. 

Ohne  Plural  aber  von  gleicher  Bildung  des  Singulars  ist  das  Kosewort  *rcs 
in  •:-"  rzz  Za.  2,  12. 


•)  Hat  mit  ar.  laxan  nichts  zu  thun,  gehört  vielmehr,  wie  aram.  -?<  für  ?~  be- 
weist, mit  arab.  'icLlun,  'idähun,  Geez  "ed,  f.    edat.  pl.  *edaic  wie  von  ST*?,  zusammen. 

')  So  immer  im  Phönicischen,  welches  wie  auch  das  Moabitische  den  Singular 
H3S)  auch  zu  rr  zusammenzieht. 
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186  Vierte  Ciasse.  Verwandtschaftsnamen  mit  vocalischem  Auslaute. 
3$  V.  ins?,  in  zusammengesetzten  Namen  ebenso,  seltener  'nx  z.  B. 
DibttnK  oder  'a$  z.  B.  nn?S«,  collectiver  Plural  fiin«,  V.  Inin»,  ein 
Lall-  und  Kosewort;  ntf,  V.  ina,  in  zusammengesetzten  Namen 
ebenso,  einmal  aber^HK  in  ''"alfia;;  pl.  D^HK,  V.  ir»;  eine  dreilautige 
Weiterbildung  liegt  vor  in  iTina;  fem.  niritf  nach  §  77  a  aus  'ahät, 
V.  ninx  m.  S.  inhx,  pl.  wahrscheinlich  nach  n"b  *fli'»r»*J  m.  S.  Willst 
Hi.  42,  11,  ÖWf'I'W  1  Chro.  2,  16.  Daneben  bestehen  verkürzte 
Formen  mit  Ausstossung  des  \  so  dass  Singular  und  Plural  wieder 
zusammenfallen:  D^nin«  Ho.  2,  3,  -pnina;  Ez.  16,  61  und  Jos.  2,  13 
Kediß  Vftok,  Keri  wriS1).  Endlich  *cn  nur  in  Span,  rptJJT,  fem.  *rvmn 

nur  in  -prfflan,  w^teri, 

187a  Fünfte  Classe.  Nomina  weiblicher  Form,  deren  Femininendung 
als  Wurzellaut  genommen  wird.  Sie  folgen  nun  der  Analogie  der 
einvocaligen  Nomina  1)  mit  a:  mä  V.  tV3  s.  §  99,  m.  S.  itVSl,  pl. 
Öt-CB,  ipfc  lies  bäum,  bäte2);  tt%  V.  fW,  pl.  tW*T;  ebenso  vielleicht 

n^tö"  p.  rn»  m.  S.  irptf  nach  §  100;  nb*j,  p.  nb^r,  m.  S.  in^  2  Kö. 
12,  10  wie  von  dalt,  du.  fftffcft,  V.  'Tib'n,  pl.  fiinb'n,  ninb'n  wie  von 
dalat;  ebenso  MTDJ?,  p.  flTBp,  m.  S.  "»PHD]?  u.  s.  w.,  pl.  niriTÖj?,  m.  S. 
VWBJ?  Jes.  5,28,  DfiifiEp.  ^37, 15.  Jer.  51,  56  nach  §  138a,  DnihriEp 
oder  DWjiMjj?  Neh.  4,  73).  *n03  und  *WB'l,  beider  Singular  nur  im 
nachbiblischen  Hebräisch  vorhanden,  pl.  JninDS  Ez.  13,  18  m.  S. 
fi^nnes  nach  §  138  a  ebenda  v.  20,  Dlflffl  Ha.  3,  17;  nnB,  p.  nnB, 
pl.  D^nns,  weitergebildet  in  nnnB  und  vielleicht  na  aus  g-ant,  pl. 
nipa  Neh.  13,  15  nach  §  82. 

Ohne  Plural  aber  wegen  gleicher  Bildung  des  Singulars  wohl  hierher  zu 
rechnen  sind:  nst,  p.  PST;  pflfe  p.  rHl;  Mfi,  p.  rog,  hierzu  "Hp,  nach  fi"^  zur 
Dreilautigkeit  weitergebildet  in  i"H"p;  sowie  PiS^f  Jos.  17,  11,  falls  der  Text  in 
Ordnung  wäre. 

b        2)  mit  u:  npttf  Gen.  24,  20,  pl.  ninpttf  Gen.  30,  38  mit  Ueber- 
gang  von  ü  zu  i. 

Gleicher  Bildung  scheint  rhb  m.  S.  nur  Ptnb'o  Lev.  2,  2.  Ein  hierher  zu  ziehen- 
des Nomen  mit  i  konnte  man  rinden  in  ^CTÜS  Hos.  2,  7.  11,  f.  nPÖB,  pl.  DUCTUS 
wie  D^pü,  falls  man  es  von  MOB  herleitet. 

188  Sechste  Classe.  Weibliche  Nomina  nach  Analogie  der  Form  kaläl 
behandelt.     Es  finden  sich  nur  zwei:  HDte,  V.  riETp  beide  aus  sapdt, 

')  Ez.  16,  45.  52  findet  sich  die  contrahirte  Form  T^IPIN  veranlasst  durch  den 
Reim  zu  ^SX  u.  "H^H^S  V.  52.  Hingegen  entscheidet  der  Reim  V.  51  für  tfSfaj 
oder  TiririK. 

2)  Delitzsch,  Jesaias  (II)  S.  101  und  in  Merx,  Archiv  I.  8.  66.  Th.  Nöldeke,  ebenda 
8.  456  ff. 

3)  Es  rindet  sich  auch  noch   §  71  Anm.   die  Lesart  DrflFlIUp  u.  b.  w. 
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m.  S.  insis,  du.  BTTOtoi  V.  TOto,  m.  S.  ^ns«  u.  s.  w.,  pl.  nur  V. 
rrinctö,  Koh.  10, 12,  m.  S.  *pnins«  u.  s.  w.,  hiervon  denominirt  DE«; 
und  HEX  aus  'amdt.,  m.  S.  irrax,  pl.  dreilautig  durch  Einschiebung 
eines  h:  nin^a,  V.  ninüi«,  m.  S.  vrjnetß  u.  s.  w. 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Classen  erklärt  sich  aus  der  verschiedenen 
Betonung  der  Femininendung. 

Siebente  Classe.  Nomina  kürzester  Bildung,  welche  beim  Antritte  189  a 
von  Suffixen  wie  die  von  y"y  den  letzten  Radical  verstärken.  Mit  a 
*-n  nur  in  du.  V.  **&  Ez.  23,  3.  8,  m.  S.  rt*£J  Pro.  5,  19;  SpTJ  Ez. 
23," 21;  *13  nur  in  Sgg  p.  1  Kö.  14,  9,  $|  Ez!  23,  35,  0*3  Neh.  9,  26; 
33  m.  S.  ^33  u.  s.  w!  PI.  D">33  und  m'3|;  *?3  in  is3  und  pl.  V.  iö| 
Pro.  9,  3;  ^  V.  ^,  m.  S.  «**?,  3*1  Pro.  25,  16,  BW  Ex.  36,  7;  SJD, 
p.S|0,  m.  S.  nach  §  82  ifip,  pl.  BPTO,  lChro.9,22  und  nisp;  DJ,  V.TJ», 
das  nach  ?"?  zu  erwartende  D?  nur  in  5po""D?  Ex.  15,  4  und  in  einigen 
HHSS.  und  Ausgaben  Jes.  11, 15  UftttfU1.»;  Acc.  der  Richtung  MS;,  pl. 
BMary;  "in  m.  Art.  nnn,  V.  in,  Acc.  der  Rieht,  rnn,  II l'tttt'J,  m.  S. 
DD^n,  daneben  dreilautig  ttVt\  Gen.  14,  6;  *Tjl\  Jer.  17,  3,  pl.  D'nn, 
V.  29  mal  ^nn  9  mal  "nnn1),  m.  S.  *nn,  TnJI  neben  ST"nn  Dt.  8,  9, 
denom.  "Hin  2  Sa.  23,  33  und  TUl 

•  T      ~  '  'TT 

Hingegen  mag  SJ  auf  einen  verkürzten  Keduplicationsstamm  "jüsa  zurückzu- 
führen sein. 

Mi  *':   DX,  ein  Lall-  und  Kosewort,  m.  S.  ">Etf,  u.  s.  w.,  pl.  nur   b 
m.  d.  S.  WriSK,  DPiE«;  «X,  m.  S.  irrx  Dt.  4,  36,  DE«  Jes.  66,  24  aber 
DD«S?  Jes.  50,  11,  hiervon  ist  denominirt  nrx;  nach  Analogie  des 
Arabischen  gehört  noch  hierher  1J  Haufe.    Von  Femininis  H2B  und 
n:s  vergl.  n:s:2. 

Unklarer  Herkunft  sind  die  Worte  C1*^  und  t"5.  Ersteres  kann  sowohl  auf  den 
Klagelaut  "'X,  als  die  schallnachahmende  W.  FHX  zurückgeführt  werden;  letzteres 
wegen  •'FI5,  ttn?  sowohl  auf  a£  als  auch  auf  15,  so  dass  es  für  'aJaf  stände. 

Achte  Classe.  Kürzeste  Nomina  nach  dem  Typus  der  i"y:  D^rröf  190 
Jes.  13,  21;  3i3,  davon  *&%  über  DTCJ3  s.  §  181.  *&,  m.  S.  *Ü  Ze.  2,  9, 
!£&  <|>  106,  5,  ^  Ez.  36,  13—15  K'öip,  Keri  ^3,  pl.  D^3,  V.  W&, 
m.  S.  ttTffe'  *"li3  nur  pl.  V.  "ni3  Jer.  51,  38  und  m.  S.  Tffilk  Nah. 
2,  13,  Nebenform  IBft,  pl.  m.  S.  mW,  JIT*1*I;  *"rtlj  m.  S.  i^|  ein 
Lall-  und  Kosewort,  davon  weitergebildet  D^TH  'Liebe',  m.  S.  'H'n 
u.  s.  w.;  UV,  du.  D"W,  pl.  BTODJ,  V.  "«lgrj  poetisch  rw;  Dt.  32,  7. 
{i  90,  15;  DI«. 

Die  beiden  letzten  Classen  könnten  auch  im  folgenden  Abschnitte  bei  den 
Bildungen  von  5*5  und  ^"5  aufgezählt  werden. 

')  Diese  Form  ist  aber  auch  6  30,  8  beabsichtigt.  Die  Punctation  *^J3  meint  den 
obsoleten  Genetiv.  Ebenso  wird  Gen.  49,  26  für  15  *fJfh  zu  schreiben  sein  "■"  *~~~ 
da  sich   die  cananäische  Form  **1  nur  als  Ortsname  erhalten  hat. 
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B.    Nomina  innerer  Bildung  von  unvermehrter  Wurzel  bezw.  vom 
einfachen  Stamme  aus  gebildet. 

Erste  Art.  Nomina  mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  hinter  dem 
ersten  Wurzellaute:  katl,  kitl,  kutl.  Im  Plurale  treten  hierfür  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  Formen  katal,  kital,  kutal  ein.  Diese  Bil- 
dungen sind  von  Haus  aus  abstract,  es  finden  sich  aber  auch  Concreta. 

Erste  Ahart  mit  unverrücktem  Vocale. 
191a  Erste  Classe:  Nomina  der  Form  katl.  Nach  §  101a  tritt  bei 
vollkommen  dreilautigen  nach  Abfall  des  Wortauslautes  Hülfsvocal 
ein:  a  bei  PI,  n  und  "J  an  dritter  Stelle  immer,  bei  2  an  zweiter  immer, 
bei  n  zumeist  b'JZ,  noB,  sonst  Segol  "jon.  Ueber  die  Hülfsvocale 
der  Ableitungen  von  ify  siehe  §  98  und  §  99  d. 
b  Das  a  des  ersten  Wurzellautes  erhält  sich  nach  §  80,  2a  bei 
mittenhauchlautigen  Wurzeln :  b?3,  "123  mit  Ausnahme  von  nrn,  DHb, 
in  welchen  es  sich  wie  bei  den  andern  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  zu  Segöl  verkürzt,  s.  §  83,  sowie  mit  Ausnahme  der  Wurzeln 
»"2?:  TMh,  pb  s.  §  77«  Anm.  Ueber  die  Pausalformen  s.  §  83.  Bei- 
spiele: "jnx,  pna,  sj-fl,  p.  spy-t,  inj,  nn%  ans,  pij,  ^nn. 

1.  Hierher  gehört  jetzt  auch  ^ba.  Es  ist  jedoch  erst  aus  der  Grundform 
malik  zu  malk  zusammengegangen. 

2.  Für  X  jS  findet  sich  unorthographisch  ST^B  Jer.  2,  24,  sowie  vielleicht  MOS 
^  81,  4  für  KD3  Pro.  7,  20.  An  beiden  Stellen  schwankt  die  Lesart  zwischen  "3 
und  "3.    Ueber  riS2,  röM,  ftfS  vergl.  §  201  a  Anm.  2. 

c  Bei  diesen  Nomm.  lauten  V.  und  H.  gewöhnlich  gleich.  Doch 
treten  als  V.  mehrfach  Formen  auf  mit  Vocalanstossin  erster,  Paöah 
in  zweiter  Silbe,  so  133  <\>  18,  26  neben  H.  nsa,  T\1  Nu.  11,  7  neben 
H.  und  V.  inj;  "Hn  neben  H.  Yrn;  VW  in  ISTlPt^  neben  H.  3?©?;  ?T23 
Jes.  5,  7  neben  JflDj  Hi.  14,  9;  nnp;  530  neben  H.  yn«;  n$0  neben 
f  V.  ns«  Ex.  13,  12. 

Diese  erklären  sich  entweder  als  aus  der  Form  katl  durch  Vorwerfen  des 
characteristischen  Vocales  in  die  zweite  Silbe  entstanden  oder  als  metaplastisch 
gebrauchte  Formen  von  katal  s.  §  199. 

d  Die  Feminina  dieser  Classe  gehen  von  der  Grundform  katlat  aus, 
erhalten  in  V.:  robü;  sonst  nach  §  131  zu  katlä  geworden:  mac», 
rraTBX;  n^b?,  no")E.  Bei  mittenhauchlautigen  Wurzeln  nach  §  102« 
rnstt  Jer.  31,  32;  rnns,  nan«;  nbn:,  nbn:;  rn?2;  ohne  Hülfsvocal: 
ii^rn;  HESn  Hi.  39,  19.  NachT§  81,  2  mit  Schwächung  zu  e:  nw, 
tftlg;  nach  §  82,  1  mit  Verdünnung  zu  /':  nni33  Jes.  30,  15;  PTO33, 
rtas;  ph-ie,  nviB;  nstin,  rwi. 

Letztere  sind  von  Femininen  von  ki£l  äusserlich  nicbt  verschieden. 
1 92a        Die  Ableitungen  von  n"b  scheiden  sich  noch  in  solche  von  Wurzeln 
mit  ü  und  solche  von  Wurzeln  mit  i  an  dritter  Stelle.     Von  ersteren 
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findet  sich  nur  eine  männliche  Form  ?n'u  Ez.  47,  5.  Feminina  mit 
Verwandlung  des  ü  in  w,  sodass  diese  Bildungen  sich  äusserlich  von 
Ableitungen  von  l"b  wie  JTpt;  nicht  unterscheiden:  ffiKä,  TtW  von 
rW— Tfi  Dt.  28,  25.  Ez.  237 46  und  Keri  für  rW|  Jer.15,  4.'  24,  9. 

29,  18.  34,  17;  rvxü  Prov.  1,  27  Ke8i|3.     Hiernach  rrrw  s.  §  186. 
rvx-  Ez.  28,  17  ist  vielleicht  Schreibfehler  für  r"X~.  rszi  Hos.  10,  9  aus  fiV]S 
entstanden  oder  blos  verschrieben.     Für  H":^  6  45.  5  lies  n*:~  und  streiche  p^Ot 

Häufig  sind  männliche  Ableitungen  von  Wurzeln  mit  i,  sei  es  b 
ursprünglich,  oder  secundär.  Nach  §  85,  5:  "na,  XA,  "^O,  Ttb,  "Hr, 
■q*,  tat  i.  P.  nach  §  84,  4  "g»,  "6g,  *>nb,  t-O,  ■*■»,  ins,  ■cw.  Diese 
Nomina  zeigen  dreifache  Art  der  Femininbildung  1)  nach  Analogie 
der  starken  Wurzeln  mit  Verwandlung  von  i  zu  /:  rp'~K,  !W1  und 
nach  §  82,  1  T"P2C  2)  viel  häufiger  schmilzt  die  tonlose  Feminin- 
endung at  mit  dem  auslautenden  i  zu  U  zusammen:  r^nc  neben  mau, 
WÖi  fi*»:n  3)  zweimal  findet  sich  im  H.  L.  eine  dritte  Bildung,  bei 
welcher  sich  zwischen  dem  auslautenden  i  und  der  betonten  Feminin- 
endung zur  Vermeidung  des  Hiatus  ein  parasitisches  /  entwickelt : 
R*ai  von  ins ,  während  sich  n*21  als  Eigenname  erhalten  hat  und 
♦fp/Hs  H.  L.  1,  8  von  -na. 

Letztere  Formen  sind  von  den  Femininis  von  kattl  nicht  zu  scheiden.  Ihnen 
zuzuzählen  ist  auch  der  Ortsname  rtf*HD  neben  IT**?.  Für  X*?b  Ez.  19,  2  Hes  SOrb. 

In  dem  altertümlichen  Gebiete  der  ?"-$  entspricht  dieser  Bildung  193a 
katl  naturgemäss  kat  mit  Verstärkung  des  zweiten  Radicales  beim 
Antritte  von  Endungen  s.  §  143.  Wiederholung  des  zweiten  Radi- 
cales ist  selten:  ÜC1  Jer.  49,  24,  einigenlale  zeigt  sie  sich  erst  im 
Plurale  D^rr.  VCgaS  für  DP*ä?,  "*£.  Diese  Form  entspricht  jedoch 
nicht  nur  dem  Paradigma  katl  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln, 
sondern  auch  dem  verwandten  katdl.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass 
diese  Ableitungen  von  y"y  sowohl  concrete  Substantive  ITA,  "ja,  bp, 
»P  als  Adjective  ?pr,  bf%  pn,  Tj,  nb,  "iE,  HS  sein  können.  Ebenso 
erklärt  sich  hieraus,  dass  sich  diese  Nomina  mit  der  3.  pers.  Perf. 
Kai  der  y"y  decken. 

Unter  dem  Einflüsse  des  Tones,  namentlich  des  Satztones,  oder  b 
wenn  der  Ton  des  Wortes  durch  Vortritt  einer  Silbe  gewichtiger 
wird,  wird  a  in  diesen  Formen  zu  ä  verlängert.  Im  ersten  Falle 
deckt  sich  jedoch  die  Verlängerung  zu  ä  nicht  durchweg  mit  dem 
Accentuationssystem,  der  beste  Beweis,  dass  diese  Verlängerung 
älter  ist  als  dieses  und  der  lebenden  Sprache  angehört. 

1.  Ein  Einhalten  der  Stimme  bacirkt  die  Dehnung.  Hieraus  erklärt  sich, 
dass  nur  da  bei  trennendem  Accente  Dehnung  eintritt,  wo  eine  durch  die  logische 
Gliederung  begründete  Pause  ist.  Daher  fällt  die  Accentuation  durch  Sillük  oder 
Aönäh   mit  der  Dehnung  des  Vocales  zusammen.     Bei   kleinerem   trennenden 
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Accente  zeigt  sich  diese  nur,  wenn  ein  Abschnitt  des  Sinnes  damit  zusammen- 
fällt, andernfalls  erhält  sich  der  kurze  Vocal.  So  steht  pb  bei  Sillük  und  Aönäh, 
femer  bei  Reßi'a  <\>  35,  13,  Zäkecp  Lev.  11,  32,  Pasta  Jer.  6,  26  am  Satzende.  Folgt 
jedoch  eine  nähere  Bestimmung,  so  steht  wie  bei  verbindendem  Accente  p'2,  so 
bei  Zäkecp  Jon.  3,  6.  Ti<phä  Esth.  4,  1.  Gen.  37,  34,  Pasta  Jes.  20,  2  u.  s.  w. 
Ebenso  heisst  es  immer  "tfftfä  b?  ty  72,  13.  82,  4.  Auch  bei  05  ist  das  Verhält- 
niss  noch  durchsichtig.  Dehnung  tritt  mit  der  Steigerung  des  Worttones  ein 
a)  bei  Antritt  des  Artikels:  OSfi  selbst  bei  verbindendem  Accente,  z.  B.  Münäh 
Gen.  32,  8  und  vor  Makke<p  Ex.  3;  21.  Ebenso  ÜS3,  Dsb.  b)  bei  Vortritt  von  \ 
Esth.  1,  22.  8,  12.  8,  9.  c)  überall  wo  ÖS  dem  Sinne  nach  vom  folgenden  zu  trennen 
ist,  sei  der  trennende  Accent  auch  noch  so  klein,  d)  vor  allem,  wenn  ein  Wort 
sich  an  ÖS  proklitisch  anlehnt  Nu.  23,  9.  Ez.  33,  31.  Joel  2,  16.  Klag.  1,  1  und 
hier  auch  bei  verbindendem  Accente  Hos.  4,  14.  Dt.  4,  33.  Hi.  34,  20.  Pro.  14,  28 
umgekehrt  Esth.  1,  22.  Und  so  steht  überall,  wo  es  zum  folgenden  gezogen 
worden  ist,  OS,  nicht  nur  vor.  Makkecp  Ex.  15,  13.  16  und  verbindendem  Accente 
Nu.  22,  5.  Gen.  11,  6,  sondern  auch  bei  trennendem  Dt.  20,  1.  33,  29.  Ruth  2.  11. 
Jes.  30,  19. 

2.  In  anderen  Fällen  ist  die  Bedeutung  des  Wortes  von  Einfluss.  So  sagt 
man,  abgesehn  natürlich  von  den  grossen  Pausen,  O1?,  wenn  das  Wort  genug  be- 
deutet, so  bei  Beßi'a  1  Kö.  19,  4,  Zäkecp  2  Sa.  24,  16.  Ex.  9  28,  Reßi'a  mugräs 
<\>  123,  3.  Ebenso  Ol  in  der  Bedeutung  viel,  Gegensatz  05»,  bei  Ticphä  Ex.  12,  37, 
Reßi'a  Nu.  32,  1,  ja  auch  wenn  es  den  Artikel  hat  Nu.  35,  8.  In  der  Bedeutung 
gross,  zahlreich  heisst  es  31,  wenn  es  zum  vorhergehenden  gezogen  ist  Gen.  13,  6. 
Jos.  17,  14  u.  ö.1),  aber  31,  auch  bei  kleinerem  Trenner,  wenn  es  zum  folgenden 
gezogen  ist  Ei.  7,  2.  2  Chro.  1,  9.  Da.  11,  13  vergl.  mit  Da.  11,  11.  Gen.  36,  7. 
2  Chro.  28,  8.  Aehnliches  zeigt  sich  bei  51,  welches  bei  Sillük,  Aönäh,  'Olä  vejore8 
immer  Kämes  hat.  Als  Substantiv  in  der  Bedeutung  Böses,  Unheil  lautet  es  51 
nicht  nur  bei  allen  Pausen2),  sondern  auch  bei  Münäh  ty  52,  5  u.  ö.  Dieselbe 
Form  hat  es,  wenn  es  als  Adjectiv  hinter  seinem  Substantiv  steht.  1  Sa.  30,  22. 
Regiert  es  als  Adjectiv  eine  Präposition,  steht  es  allein  auch  als  Prädicat,  so  heisst 
es  51  1  Chro.  2,  3.  Steht  es  mit  Artikel  hinter  einem  determinirten  Substan- 
tive, so  lautet  es  bei  Trenner  Slri  Ex.  33,  4  mit  Ausnahme  von  Jer.  13,  10,  bei 
verbindendem  Neh.  13,  17  ebenso,  aber  Dt.  17,  5.  Mi.  7,  3  Sin.  Regiert  es  eine 
Präposition,  so  heisst  es  51H  bei  Ticphä,  Geres,  Pasta,  Jcöiß  mit  Ausnahme  von  Nu. 
32,  13.  Das  Böse  heisst  bei  trennendem  Accente  S^H,  mit  b  jedoch  nur  bei  Sillük 
und  Aftnäh,  sonst  Slb  Jes.  5,  20.  Lev.  27, 33  wie  auch  bei  verbindendem  Jes.  59,  7. 

3.  Immer  mit  ä  wird  DPI  gesprochen ,  selbst  vor  Makkecp  Hi.  9,  20  und  nach 
-f-  Ö»b  Hi.  6,  14  zu  schliessen,  auch  dieses. 

4.  Isolirt  sind  die  Formen  fjö  <j>  42,  5,  3X  Nu.  7,  3,  3Xri  Lev.  11,  29.  blü  2  Sa. 
6,  7  beruht  auf  einer  Textverderbniss. 

i  Feminina  mit  verstärktem  zweiten  Wurzellaute  nach  §  143  n^p; 
rt£j,  na^;  nVn,  nV?;  rrn,  n^n  nach  §  135  bc  rrya,  rnu;  hid;  nyi 
mit  i  nach  §82,  1  njavon  T3,  V.  fisa  neben  H.  J133;  V.  nnn  Gen. 
35,  5  von  nn;  rvro,  nm 

')   Eine   Ausnahme    ist   scheinbar    Da.  11,  3    vergl.  jedoch    Massora    magna    ed. 
Frensdorff,  S.  177. 

2)  Zeph.  3,  15  steht  51  wegen  des  folgenden  5. 
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Auf  dem  parallelen  Gebiete  der  Wurzeln  "f'y  entsprechen  der  194a 
Form  katl  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln   zwei  Bildungs- 
weisen, von  denen  die  eine  im  Semitischen   zwischen   den   beiden 
Wurzelconsonanten  den  Diphthong  au,  die  andere  den  Diphthong 
ai  gehabt  hat. 

1)  au  Classe:   Nach  §  98  ttitt,  Dis  aber  H.  tritt,  V.  tritt,  H.  t^n,   b 
V.  Sfin;  vrm  s.  auch  §  llOrf;  ]is  neben .H.  ri«.    Fem.:  ntfis,  naix. 

2)  ai  Classe:  Nach  §  99 rf  "pK,  &%  bim,  b*b,  fg,  TS,  tt^TÖ,  i.  P.    c 

1.  Weshalb  2  Kö.  18,  19.  Jes.  36,  2  S*  steht,  ist  unklar.  Ueber  b^h  Jes.  21,  11 
SOS  Za.  14.  4  s.  §  99  d  Anm.  1. 

2.  Für  "pX  findet  sich  1  Sa.  21,  9  nach  §  100  "px.  Für  tfc?  Hi.  9,  9  05,  diese 
Form  kann  nach  §  99  e  oder  als  selbständige  Nebenform  erklärt  werden. 

Feminina:  STTO;  n^tp,  ro^to.  d 

1.  rWK,  ~"x  kommen  von  starken  Wurzeln. 

2.  Als  dritte  Art  liessen,  sich  hier  die  Ableitungen  von  ^"r  mit  ä  zwischen 
den  beiden  Wurzellauten  aufführen.  Doch  stellt  sie  ibre  Bedeutung  näher  zu 
den  zweivocaligen  Nennwörtern  s.  §  201c. 

Zweite  Classe.    Nomina  der  Form  kitl.    Hülfsvocal  wie  bei  katl.  195a 
Nach  §  90,  2  &  bxa,  IT:,  1£D,  bXP,  1J2,  nach  §  llOtf  xsn,  V.  gleich- 
lautend aber  rtCFi  neben  H.  rÖP  s.  §  191c. 

Neben  abn  findet  sich  2bn,  neben  "fl_  auch  "HS,  neben  -S?  auch  2XS.  Diese 
Formen  haben  entweder  schon  im  Semitischen  als  kitl  und  tfl£Z  nebeneinander 
bestanden,  oder  eine  von  ihnen  ist  erst  auf  Hebräischem  Boden  erwachsen.  Im 
letzteren  Falle  würden  sich  die  Formen  mit  8ere  nach  §  103  aus  denen  mit 
Segol  erklären  oder  aber  eine  von  beiden  ist  Analogiebildung,  daraus  entstanden, 
da«8  Formen  wie  iTi:,  "izbn  sich  sowohl  von  katl  als  kitl  aus  erklären. 

Feminina:  n:j5T,  n:j?r;  nn:tt,  nn:tt;  nnttfc,  nnttio;  nren,  nyrcri  b 
und  nach  §  88,  1  nsttn,  nenn,  rto,  V.  nj5?n. 

Contrahirte  Formen:  iz'inz;  ~n  Ämfc,  »ix 'ins;  tTS  SidS.  Feminina:  tVfn 
hinta'  ~_i  >tat,  ein  Fremdwort;  rrcx  'inSat  neben  nsJN  aus'isVtf;  ebenso  m 
r::  aus  SidSat,  8i$at.  Genaue  Ausgaben  scheiden  HES"?  rNE2P  von  nKC"\  Ob 
die  lebende  Sprache  beide  Worte  so  auseinandergehalten,  das  eine  nach  §  71,  2 
Anm.,  §  105  Anm.  zerdehnend,  steht  dahin. 

Die  Ableitungen  von  Jt"b  gehn  wie  die  §  192  &  beschriebenen  auf 19Ga 
i  aus.    Da  auch  i  nach  §  89,  2  sich  zu  Schewä  mobile  verkürzt,  sind 
beide   Formen  nur   i.  P.  sicher   zu   scheiden,    wo   nach   §   90,  2a 
Steigerung  eintritt:  ^sn,  p.  ^sn.  Von  Femininen  mögen  hierher  ge- 
hören rra  und  nach  §  88,  1  rvnn,  rrnn;  rv-;\  rny. 

Von  Tf'S  nach  §  90,  1:    -jn,  fTj,  ab,  fl>,  bx,  )V.    V.  ebenso,  vor   b 
Makkecp  nach  §  88,  2  c  "ab,  -pö. 

Neben  *(3  findet  sich  TZ,  ä»,  "::.  Möglicherweise  ist  *(S  wie  *,3  s.  §  183  erst  in 
die  t-Classe  übergetreten. 
Stade,  hebr.  Grammatik  \q 
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Feminina  nach  §  87,  1  nai,  na^,  fiET,  fiET  und  nach  §  135  &  rTTJ. 
c        Von  yy  kann  man  die  Nomina  mit  %  zwischen  beiden  Wurzel- 
lauten hierherstellen,  wie  fl,  bia,  f*J,  Jf%,  Tnp,  3*t.     Fem.  fi2ia, 

Diese  Nomina  mögen  sehr  verschiedenen  Ursprunges  sein.  Die  Abstammung 
vom  Causativstamme  lässt  sich  nicht  für  alle  nachweisen. 

197  Dritte  Classe.  Nomina  der  Form  kutl,  deren  u  nach  §  95,  2  a 
sich  steigert.  Der  Hülfsvocal  nach  §  101«  |TS,  bos,  fiä,  fchp,  Kttä 
aber  ]n'a,  686,  irtb,  nxh,  pfi'a  aber  auch  bfi'tf ,  Jni.  Ohne  Hülfsvocal 
T2Ep  Prov.  22,  21  neben  tatpp  <|>  60,  6.    Feminina  nach  §  92,  1  n$WD, 

ttl^o;  tntösn  häufiger  nach  §  93,  l  rraan,  htoön;  narn;  nb-iy  und 
neben  einander  rwaB,  HKüü  s.  8  93  Anm. 

T     :     \  *  t     ;    T  u 

Falls  H2ÜH  Mi.  3,  6,  HS.  Bo.  Bu.  fiD^n  s.  §  71,  2  Anm.,  Nomen  ist,  ist  es  wegen 
des  Parallelismus  zu  HV$  zerdehnt  worden. 

198a  Auch  hier  haben  Ableitungen  von  Wurzeln  tertiae  ü  dieses  er- 
halten: Vife,  inia  s.  §  95,  2&.  Viel  häufiger  findet  sich  auch  hier  i. 
Steigerung  des  characteristischen  Vocales  nur  in  P.  nach  §  95,  2  & 
ibh,  i£P  sonst  nach  §  94,  2  t«,  "»bn,  *1|  und  ^tp.  Feminina  von 
Eigennamen  abgesehen,  nur  *f  FPtpX  Jer.  50,  15  Keri  und  in  der 
§  192,  &  3  beschriebenen  Weise  rPSK  von  15$. 
b  Aus  dem  Gebiete  der  $"$  gehören  hierher  nach  §  95,  1  a^,  ph, 
bs;  vor  Makke^  nach  §  93,  1  -pn,  -an,  "bsi. 

Ohne  Makkecp  mit  verbindendem  Accent  b'S  <p  35, 10.  Prv.  19,  7  und  nach  Ben 
Ascher  auch  «{»  87,  7. 

Feminina  nach  §  92,  1  nbä,  fiba;  n£H,  tipn;  nach  §  93,  1  s«n 
s.  §  31  Anm.  1.  V.IWg  Prov.  14, 10  wofür  Gen.  26,'35  nach  §  135&rnfe. 
c        Aus  dem  Gebiete  der  i'y  kann  man  die  Bildungen  mit  ü  zwischen 
beiden  Wurzellauten  hier  eingliedern:  Titf,  na,  TTH,  "VIS. 

Feminina  mit  betonter  Endung  nna,  nBto;  n52>,  Nebenform  nS3>  würde  sich 
nach  §  134  c?  erklären,  gehört  aber  möglicherweise  unter  b. 

Zweite  Abart  mit  verrücktem  Vocale.  Nach  Abfall  des  Wort- 
auslautes rückt  der  characteristische  Vocal  in  die  zweite  Silbe,  die 
erste  bekommt  einen  Vocalanstoss.  Diese  Bildung  ist  im  Hebräischen 
im  Gebiete  des  reinen  Nomens  nicht  zahlreich. 

Es  drängt  sich  daneben  die  Vermuthung  auf,  dass  mehrere  der  hier  aufzu- 
zählenden Nomina  durch  abnormen  Lautwandel  aus  der  Classe  kätät,  durch 
normalen  aus  den  Classen  kitil,  kütfd  in  diese  Bildungsart  herübergetreten  sind. 
Auch  die  Formen  kätil,  ktydl  können  contribuirt  haben.  Bei  einzelnen  lässt 
sich  allerdings  die  Herkunft  von  einvocaligen  Formen  aus  Weiterbildungen  er- 
weisen: yiaJX  neben  D?St  wie  fo*]!?  von  D"rp;  1?2  neben  "WSB. 

199a         Erste  (Hasse  mit  a  nach  dem  zweiten  Radicale:  m«,  H.  Jes.  35,  7, 
V.  ebenso  3mal;  thn,  ffjty  OJpJ,  }ao  Gen.  22, 13,  ira;  von  y"y:  «Tön, 
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nnn;  vergl.  auch  §  191c.    Endlich  gehören  hierher  die  Infinitive  der 
Form  yiä,  rbtß.    Feminina  nt^n  und  vielleicht  nnn},  nsbia. 

Auch  crttJ,  P.  cri  mit  Trübung  des  ä  wird  durch  den  Eigennamen  D2£)  hierher- 
gewiesen. 

Zweite  Classe  mit  e,  nach  §  90,  1  aus  i  entstanden:  nxa,  SXT,    b 

nsp,  "«»,  tan,  ns«  von  ?"?:  bb^,  nnn. 

Diese  Formen  lassen  sich  sämmtlich  auf  kittl,  1XB  wegen  "^XB  auch  auf  Mfo/ 
zurückführen.   Von  letztererForm  gehen  wohl  auch  Feminina  wie  <"l^2,  <"if>t£J  aus. 

Dritte  Classe  mit  ö,  nach  §  95,  1  entstanden  aus  ü:  TBS3,  vor   c 
Makkecp  nach  §  93,  1  -Spap  cp  74,  5,  sowie  die  gewöhnlichen  Infinitive 
der  Form  nioflj  von  vornhauchlautigen  nach  §  85,  1  -jan,  nh2;  bei  x: 
bbx,  nbx  neben  Ths,  nbi*,  vor  Makkecp  "bDX;  von  hintenhauchlautigen 
nach  §  106  rpT,  fQW,  von  a"b:  sbr. 

1.  Von  n"b:  nbr,  hBfl  Gen.  48,  11,  rtj3  Spr.  16,  16  "Ttti  31,  4.  Diese  Formen 
sind  jedoch  wohl  erst  nach  Analogie  der  übrigen  Verba  aus  den  gewöhnlichen 
weiblichen  Formen  der  Infinitive  i"i"b  zurückgebildet  und  nicht  die  männliche 
Stammform  der  letzteren.   S.  §  201  b  Anm. 

2.  Als  Feminina  könnte  man  ansehen  die  Infinitive  TWl*  Gen.  8,  7,  T^b"]  Nu. 
14,  16,   Tabd  s.  jedoch  §  208  c. 

Zweite  Art:  Nomina  mit  zwei  ursprünglich  kurzen  Vocalen. 

Erste  Abart:  Nomina  mit  ä  nach  dem  ersten  Wurzellaute.  Es 
sind  das  diejenigen  Nomina,  aus  welchen  sich  das  active  Perfect  des 
einfachen  Stammes  entwickelt  hat.  Sie  sind  identisch  mit  der  3.  Pers. 
Sing.  Masc.  Perf.  Wie  diese  haben  sie  den  Ton  auf  dem  Vocale 
der  zweiten  Silbe,  als  dem  characteristischen,  scheiden  sich  jedoch 
von  ihr  durch  die  nominale  Verlängerung  bezw.  Steigerung  des- 
selben.    Diese  Abart  ist  eine  Seitenbildung  zu  katl. 

Erste  Classe :  Nomina  mit  zwei  ursprünglichen  d:  kätal.  Die- 200a 
selben  sind  selten  abstract/,  häufiger  concret  und  ebenso  oft  Eigen- 
schaftswörter. Letztere  drücken  die  Eigenschaft  ohne  Rücksicht 
auf  Dauer  und  Stärke  aus.  Der  Vocal  der  2.  Silbe  wird  nach  §  86,  1 
gedehnt,  der  der  1.  Silbe  in  H.  nach  §  86,  3,  in  V.  aber  nach  §  85,  2 
verkürzt:  pnx,  pnx;  npa,  nj?2;  nnn,  nan;  ddh,  osn;  nn:,  nn:. 

Abweichend  nach  §  84,  1  "inx  'aliud,  V.  IHK  nach  §  80,  2  6  statt  in«;  ebenso 
-nx,  falls  dies  nicht  aus  ■fJTW  verkürzt  ist. 

Feminina:  1)  mit  tonloser  Endung  nnna,  nbnn,  nnty,  nnn?;  nnpr,  b 
nn-jr,  nniD7  nach  §  85  und  §  84,  4;  i.  P.  nnary  nach  §  86,  4. 

rr.x,  i.  P.  nach  §  84,  1  nnx  ist  aus  'ahädat  zusammengezogen,  rnnx  tritt 
metaplastisch  zu  "inj*,  wie  IVT1L  nb:n  zu  !"r"i5,  fibrn. 

2)  häufiger  mit  betonter  Endung,  Verlängerung  des  Vocals  der 
2.  Silbe  in  H.  nach  §  86,  .'!.  Verkürzung  des  Vocals  der  ersten  nach 
§  85, 1 :  nrnsjt,  rona,  nnyo,  nprn,  nnnn,  nrrs,  nmn  und  abweichend 

10* 
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nach  §  71,  3  nsttp.  In  V.  hingegen  hat  die  1.  Silbe  Gegenton,  der 
Vocal  der  2.  verkürzt  sich  nach  §  85,  4.  Nach  §  80,  2«  m?a,  fipyt 
nach  §  80,  3«  ntt*lS,  ttüpn;  nach  §  81,  1  &  fipDX;  nach  §  82,  3  rü"»", 
hg»,  nj5"|S;  nach  §  71,  2  Anm.  ttfVIJ,  W|l;  räch  §  138a  Haft*. 
c  Von  Wurzeln  y"y  bildet  sich  statt  dieser  Bildung  naturgemäss 
die  §  193  beschriebene,  doch  haben  sich  daneben  Neubildungen  nach 
Art  unserer  Classe  durchgesetzt.  Der  2.  Radical  wird  wiederholt. 
Masculina:    bbn,  bbn;  J$?,  ]??;  bbtt,  bbflj.    Feminina:    nbbp,  nbbp; 

201a  Von  n"b  findet  sich  diese  Form  häufig.  Von  i"b  nur  noch  ipy 
Nu.  12,  3,  wofür  Keri  mit  Unrecht  l^p?  verlangt.  Sonst  **m  gewöhn- 
lich nach  §  99,  2  iTTO;  *ititj  in  D^tiTö.  Alle  andern  Formen  contra- 
hiren:  nbt3,  HS£,  fiSp;  V.  nach  §  85,  2  und  §  99,  1  nbp,  HS";,  H2J3. 

1.  Gleichen  Ursprungs  sind  die  Präpositionen  "'bs,  "»"is  meist  zu  bs,  Tg  verkürzt. 

2.  Dieser  Classe  mögen  angehören  «133,  Mail,  iTi:  neben  STra  Ez.  18,  33,  ent- 
standen durch  Zurückweichen  des  Tones  aus  bäkai,  hägai,  nädai  für  bakai  u. s.w. 
Nach  andern  gehören  sie  zu  §  191  &  und  folgen  der  Analogie  der  X"b. 

b  Feminina  nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln 
mit  Verwandelung  des  i  zu  j  «"PVi,  sonst  mit  Contraction  von  ai"t  zu 
ät  und  nach  §  131  rfl£,  JTttJp,  V.  regelrecht  nur  MEp,  fi2E;  sonst  mit 
Verkürzung  des  «  nach  Analogie  der  nach  §§  131.  308«  zu  bilden- 
den gewöhnlichen  Verbindungsformen:  früft,  n^D,  tXXD, 

Gleicher  Herkunft  können  sein  die  gewöhnhchen  Infinitive  der  i"i"b  auf  ni, 
welches  nach  77a  zu  erklären  wäre:  Map,  rfl'iöS.  Doch  ist  auch  eine  andere  Ent- 
stehung des  ö#  denkbar  und  der  Vocal  der  ersten  Silbe  kann  ebensowohl  ursprüng- 
lich t  oder  ü  gewesen  sein.  S.  §  199  c  Anm.  1.  Nach  Analogie  der  i"i"b  auch 
näbri,  rxan  Ez.'  33,  12,  msop  Bi.  8,  1,  r&tab  Spr.  8,  13. 

c  Aus  dem  Gebiete  der  l"y  kann  man  hierherziehen ,  siehe  jedoch 
§  194«"  Anm.  2,  die  Nomina  mit«  zwischen  beiden  Radicalen:  na,  1t, 
H.  und  V.;  aber  H.  ny  V.  33>  nach  Analogie  von  T,  T.    Nach  §  77  a 

aiD,  tin,  Ditpia  Ez.  32T,  30,  D">oia  Za.  10,  5,  o^ip  2  Kö.  16,  7. 

Aeusserlich  sind  diese  Formen  mit  o  von  den  §  194  b  beschriebenen  nicht  zu 
unterscbeiden. 

d  Feminina:  1)  mit  betonter  Endung:  PPT,  !"l£2?,  Http,  HEn;  V.  ttttp, 
n^n  und  nach  §  77«:  nniü,  raita;  rWip,  ntfip.  2)  mit  unbetonter 
Endung  ring,  rinn,  nn©,  nnn  verkürzt  aus  nnp,  nrn,  nntj,  nnp,  welche 
Formen  sich  i.  P.  erhalten  haben;  nach  §  77«  nur  rffib,  fiER 

202a  Zweite  Classe:  Nomina  mit  ursprünglichem  «  in  erster,  ursprüng- 
lichem i  in  zweiter  Silbe.  Sie  sind  gleichen  Ursprungs  wie  die  3.  Pers. 
Sing.  Masc.  Perf.  Kai  in  intransitiver  Aussprache:  ins  und  bilden 
dessen  Particip.  Ausserdem  sind  sie  überaus  häufig  Adjectiva,  sowohl 
vom  einfachen  Stamm  abgeleitet  als  denominirt:  D^b^y.   Sie  drücken 
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eine  bleibende    Eigenschaft,   einen   dauernden  Zustand    oder   eine 
dauernde  Beschäftigung  aus. 

Nach  §  86,  3  und  §  90,  1  fcMD,  *£,  np?,  nach  §  80,  2b  nnx;  V. 
nach  §  85,  2  tfttp,  BFV»,  3g*,  sbn  Dt.  32,  14  metaplastische  V.  zu  nbn; 
vor  Makke<p  nach  §  88,  2c:  -fab  Gen. 49, 12,  -bnx  cp  35,  14.  Daneben 
finden  sich  noch  zwei  andere  Arten,  die  V.  zu  bilden.  Vor  dem 
Tone  des  folgenden  Wortes  weicht  der  Ton  von  katil  auf  kätil  zurück, 
welche  Form  zu  katl  zusammenschwindet.  Hieraus  entstehen  l)nach 
Analogie  der  §  191  b  beschriebenen  Formen  "HS,  ?pv,  ins,  5|ri3,  bn? 
V.  zu  nna,  |*£,  T3fi,  Eßtt,  bns,  2)  nach  Analogie  der  §  191c  und 
§  199  a  beschriebenen  Formen  ]pT,  bnn,  W,  "733,  b"i)P,  ]DU3  V.  zu  7p?T, 

*PJi  ir^i  *?£  *3*i  !?«• 

Zu  bta  gehört  als  metaplastische  V.  bta  Ez.  18,  18.  Koh.  5,  7. 

Feminina:  1)  mit  tonloser  Endung  nach  §  85  und  §  90,  1  fibst?,  b 
nbDPi;  2)  mit  betonter  Endung  nach  §  85,  1  und  §  90,  2  c  rnna,  fona, 
nwra,  rotSn,  rwttB,  nbn:,  nbxc;  aber  von  räsn  nach  §  71,  3  nwian 
neben  V.  ritDttn.  Neben  dieser  Bildungsart  der  V.  finden  sich  noch 
zwei  andere  a)  mit  Beibehaltung  des  Tones  auf  der  zweiten  Stamm- 
silbe und  Steigerung  des  Vocales  derselben  nach  Analogie  der  H. : 
rVjax,  ro"i2,  rxEt:  ß)  mit  Zurückziehung  des  Tones  auf  die  erste 
Silbe,  so  dass  nun  diese  wie  die  Endung  Gegenton  hat,  und  nach 
§  89,  1  und  81,  \b  nntjn,  nach  §  82,  3  nbn:;  nach  §  102«  nttnn. 

lieber  hT«,  r— n,  htep  s.  §  2006. 

Von  n"b  nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln    203 
ibtj,  Hi.  21,  23  unorthographisch  Tb©  und  Jer.  49,  31  falsch  punctirt 
Vbc,  rnb©  und  nach  §  111  ml  Hiob  22,  29. 

Die  entsprechenden  Ableitungen  von  i'y  zeigen  e,  frühzeitig  nach 
§  99,  1  aus  ai  contrahirt,  weshalb  arabisch  ä  entspricht:  n:,  na,  ritt, 
TO,  fb;  Feminina:  n}?,  rtfO. 

Daneben  haben  sich  jüngere  Bildungen  wie  p*^  durchgesetzt. 

Dritte  Classe:  Nomina  mit  ursprünglichem  ä  nach  dem  ersten,  204a 
ursprünglichem  ü  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  kätul.  Sie  sind 
gleichen  Ursprunges  wie  die  3.  Pers.  Sing.  Masc.  Perf.  Kai  in  stark 
intransitiver  (halbpassiver)  Aussprache  bb?,  dessen  Particip  sie  bilden. 
Sie  bilden  Adjectiva,  seltener  Substantiva  concreta.  Erstere  drücken 
ein  besonders  starkes  Haften  einer  Eigenschaft  aus  und  eignen  sich 
daher  besonders  zu  Farbennamen. 

Nach  §  86,  3  und  §  95,  1  D1K,  tt%  nha,  W,  riip?,  phj,  "ü:,  bjtf, 
pto*,  ab*,  npr,  0117,  nhx,  pp,  nrnr.  V.  nur  pp  2  Chro.  21,  17. 
Statt  nha  tritt  das  nach  §  200  gebildete  nna  als  V.  ein. 
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Diese  Formen  werden  ohne  Regel  bald  plene  mit  1  bald  ohne  dieses  geschrieben. 
Man  verwechsele  sie  nicht  mit  den  nach  §  207  aus  kätäl  entstandenen  Formen, 
mit  welchen  schon  die  Punctatoren  sie  vielfach  verwechselt  haben. 

b         Feminina:  Entweder  1)  nach  §  71,  3  fnffiT»,  H^tf,  rTttX,  rwn», 

njjo,  nV$,  n3in,  n^o;  V.:  frma,  n-Tnx,  fr&$»  friVia,  nspri,  r»Vao. 

Oder  2)  nach  §  95  hier  jedoch  nur  bei  hintentiauchlautigen  Worten 
nrpa,  rnrro. 

1.  Schreibungen  wie  ftlbvia,  <"TO3  enthalten  eine  Textlesart  fibi-15,  rYil'23  von 
kätäl,  welche  die  Punctatoren  verworfen  haben.  HJ^as  hingegen  Spr.  23,  27 
vergl.  Hiob  12,  22  neben  !"ipa2>  beruht  auf  Verwechselung  mit  Mfw?  §  211.  Um- 
gekehrt bildet  kätäl  oft  nach  Mit*/  s.  §  207  a  Anm. 

2.  Von  unvollkommen  dreilautigen  Wurzeln  findet  sich  diese  Bildung  nicht. 

Zweite  Abart:  Nomina  mit  ursprünglichem  i  nach  dem  ersten 
Wurzellaute.  Hier  wären  kital,  kitil,  kitul  möglich.  Nur  die  erste 
lässt  sich  nachweisen;  s.  aber  §  199 b  Anm. 

205  a  Einzige  Classe:  Nomina  mit  ursprünglichem  i  nach  dem  ersten, 
ursprünglichem  ä  nach  dem  zweiten  Wurzellaute.  Diese  Form  kital 
ist  eine  Seitenbildung  zu  kitl  einerseits,  kätäl  andererseits.  Sie  ent- 
hält concrete  Substantiva. 

H.  nach  §  86,  1  und  §  90,  2  c  nwi,  n»,  »bs,  *i*to,  bs»,  "Wtö,  hier- 
nach von  ?"y  aab  neben  dem  dieser  Wurzelclasse  eignen  ab.  V.  nach 
§  89,  2  aab,  ijrä,  mit  zurückgenommenem  Tone  —Di  Dt.  31,  16;  yb* 
2  Sa.  16,  13. 

1.  Neben  3>^S  findet  sich  metaplastisch  als  V.  3&S  und  neben  ll'tof  Jes.  7, 20  15t?. 

2.  Es  findet  sich  nur  ein  Feminin  und  zwar  nur  im  Plurale  frVinbjc  2  Chr.  35. 13. 

b  Von  n"b  kann  man  hierher  rechnen:  fnaa  Hiob  9,  26,  falls  dies 
Wort  hebräisch  ist;  iiisn;  HSJ:;  vielleicht  auch  nach  §  89,  2  n:o; 
^btf,  abgekürzt  ~bx. 

1.  Dreimal  2  Sa.  15,  37.  16,  16.  1  Kö.  4,  5  findet  sich  nach  der  Massora  Wl 
als  V. 

2.  Von  Femininis  können  hierhergerechnet  werden  !"li*ä,  rifts»,  Üfi3,  iTn3.  Doch 
kann  die  Vocalsteigerung  auch  nach  Aufgabe  der  verstärkten  Aussprache  des 
zweiten  Wurzellautes  erfolgt  sein.     i"QP),  rOPi  ist  Fremdwort. 

Dritte  Abart:  Nomina  mit  ursprünglichem  ü  nach  dem  ersten 
Wurzellaute.    Auch  hier  lässt  sich  nur  eine  Classe  nachweisen. 

206  Einzige  Classe:  Nomina  mit  zwei  ursprünglichem  ü.  Ihr  gehört 
an  rvj'ro  nach  §  71,  3  und  §  95,  2a  aus  kütunät  entstanden,  woraus 
in  V.  nach  §  94  roh3  wird. 

Hierher  gehören  auch  die  Formen  *iö£  1  Kö.  12,  10.  2  Chro.  10,  10;  "&3£  Ez. 
28,  9,  falls  nicht  "OEP,  "ibajD  von  **$?>  *^?P  zu  lesen  ist-  An  die  erstere  Lesart 
schliesst  sich  an  ~bsp  2  Kö.  15,  10.  Auch  die  Infinitive  der  Form  iisp  s.  §  199  c 
lassen  sich  auf  Jcüful  zurückführen. 

Dritte  Art:  Nomina  mit  einem  langen  und  einem  kurzen  Vocale. 
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Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  langem  Vocale  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute. 

Erste  Abtheilung:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  d  nach 
dem  zweiten  Wurzellaute. 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  «207a 
nach  dem  ersten  Wurzellaute:  kätäl,  ist  Schossbildung  aus  kätäl. 
Es  umfasst  Adjectiva  und  ist  mehrfach  Intensiv  eines  Particips, 
z.  B.  pioy,  pittn,  daneben  aber  auch  Substantiva  abstracta.  Nach 
dieser  Form  bildet  sich  der  Infinitivus  absolutus  yntä,  lfbr\,  Tina, 
üiöTD.     Zur  Denomination  ist  sie  verwandt  in  liriy. 

H.  nach  §77«  und  §  86,  3  bi^3,  Tt»3,  tfftj?,  Dibtt,  üb«;  V.  nach 
§  85,  2  bii5,  "lins,  tfhj:,  oibo,  thy. 

Auf  einer  Verwechselung  mit  der  §  204  beschriebenen  Form  beruht  es  nach 
§  78  b,  wenn  sich  neben  1$Sd  findet  -"iiVr  Ex.  21,  11;  "fc^l  Nah.  1,  3.  <J>  145,  8; 
"b'na  K'ri  "^"15  Spr.  19,  19;  ""llhB  Spr.  22,  11.  Der  Consonantentext  meint  auch 
bei  defectiver  Schreibung  Formen  mit  o. 

Feminina  nach  §  85,  2  nbrp,  rnint:,  nni-ip,  ntbtO  und  nach  §  78a  b 
nj?Vfl3.    V.  ntöbtö,  tnhflö.     Abnormer  Weise  steht  «  in  fTTiaa  Jer.  3, 
7.  10,  wonach  <[>  137,  8  rcthlDn  zu  lesen  sein  wird. 

Bei   den  unvollkommen   dreilautigen  Wurzeln   hat   sich   diese   c 
Bildungsweise  nur  für  den  Infinitiv  durchgesetzt,  so  von  r\"b:  Tibi 
oder  phonetisch  geschrieben  ÜD7,  ifcO  s.  §  29,  auch  mit  Feminin- 
endung.   Von  i"y  kann  man  hierher  rechnen  rvha,  D12,  Dip,  liü.    Von 
?"*  dreilautig  "TT«,  fisa,  qifiO. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  *208a 
oder  ü  nach  dem  ersten  Radicale.  Es  sind  Substantiva  und  zwar 
überwiegend  Abstracta.  Da  nach  §  89,  2  und  §  94  sowohl  i  als  ü 
sich  zu  einem  Vocalanstosse  kürzen,  sind  beide  Bildungsweisen  nicht 
mehr  auseinanderzuhalten.  Nur  in  1GX  ist  i  nach  §  71,  3  gehalten. 
Das  «  der  zweiten  Silbe  ist  nach  §  77  a  bald  erhalten,  bald  zu  ö  getrübt. 

1)  mit  erhaltenem  ä:  ans,  n^p,  imj,  -ip"»,  p:?;  BMJ,  "ixtj;  V.  üxb   b 
aber  1KTD,  Analogiebildung  nach  ftffäi  §  205«.    Nu.  30,  13  schwankt 
die  Lesart  zwischen  15»  und  ncx.     Von  n"b:  ino  Keri  Tno  und  ibtö 
Keri  rhm  s.  §  201  a;  von  V»  nach  §  143  ^8,  *fEPy  Jes.  11,  15. 

2)  mit  Trübung  des  «  zu  ö:  wft»,  ©isx,  yhx  2  Kö.  12,  10,  mit   c 
Artikel  fhtyn,  Tba,  rint  und  mit  Vorschlag  eines«:  ri-iTX,  "Von,  Dibn, 
"Vran,  Tto1»,  verkürzt  Tio  s.  §  117 rf,  ainn,   bist©  und  nach  §  103& 
niTK,  niTK,  -lies.    Von  n"b:  i^,  "ixn;  von  i"?  dreilautig:  ni-n,  Thx. 

I'rminina  mit  betonter  Endung  rHhy,  rnhjp;  rniöT,  rnby;  mit 
tonloser  Endung  Pen:,  nthn,  rGP3,  r\~]T.,  rnbp,  Tobflj  sowie  viel- 
leicht die  Infinitive  nria"1  Gen.  8,  7,  rtb*  Nu.  14,  16  s.  §  199c  Anm.J. 
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Zweite  Äbtheilung:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  i  nach 
dem  zweiten  Wurzellaute. 

209  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  ä 
nach  dem  ersten  Wurzellaute.  Sie  sind  eine  Schossbildung  von 
kätil,  sind  von  Haus  aus  intransitiv,  drücken  namentlich  das  Be- 
harren in  einem  Zustande  aus,  und  eignen  sich  daher  auch  zur  Stell- 
vertretung passiver  Participien.  Häufig  sind  sie  denominirt  z.  B. 
Tpli  von  ipn.     Seltener  sind  sie  Substantiva. 

H.  nach  §  79  &  und  §  86,  3  ^M,  n^n,  ptr«,  rpfljtt,  KWÜ,  V.  nach 
§  85,  2  yos,  TOtt,  pBP,  rptttt.  Feminina  nach  §  85,  1  rVT»pn,  rrprn, 
ntfoa,  IWt;  V.  ny*ä\  Bei  den  Wurzeln  fi"b  läuft 'der  dritte 
Radical  mit  dem  i  der  zweiten  Silbe  zusammen,  im  Fem.  erhält  sich 
ersterer  als  /;  ij»,  ipa;  iptj,  i$1ü;  Fem.:  n^p,  ppb?,  r$y.  Von  $"y 
dreilautig:  b^ba,  b^ba,  Fem.:  fipjfi,  nb^ba;  ebenso  von  iV:  nb^n. 

Hierher  sind  wegen  der  V.  Ö^C1,  "Vv*>j  f"1*?  auch  Ö^Ö,  "P^B  zu  rechnen. 
Die  Plurale  D^Ö^Ö,  ^5*T&  Ö'1S',*1Ö  erklären  sich  entweder  nach  §  71,  3  aus  einer 
Nebenform  kattil,  oder  aus  der  Wirkung  des  auf  der  ersten  Silbe  ruhenden 
Gegentones.     Für  letzteres  spricht  fiitthitö  von  tti'ittj  vergl.  auch  §  207  b. 

210a  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  i 
nach  dem  ersten  Wurzellaute.  Nebenform  von  kätil,  bildet  concrete 
Substantiva.  H.  und  V.  fallen  nach  §  89,  2  zusammen:  b'na,  b^3, 
^T^i  %*&*  T*?»  V*8j  >  von  *"*  dreilautig  b^bs,  bib». 
b  Die  Feminina  sind  denen  der  vorigen  Classe  gleichlautend,  also 
nur  dann  zu  unterscheiden,  wenn  sich  neben  ihnen  eine  männliche 
H.  erhalten  hat.  Einzig  sicheres  Beispiel:  rn'üä  von  "Pia,  Neben- 
form zu  rrna. 

1.  Abweichend  zeigen  Steigerung  des  t  die  Eigennamen  "^S,  WTJi  Hierher 
würde  auch  TT  gehören,  wenn  es  aus  Vttt  entstanden  wäre. 

2.  Dafür  dass  es  neben  kätil  und  kifil  noch  eine  Form  Itütil  gegeben  habe, 
finden  sich  gar  keine  Anzeichen. 

Dritte  Abtheilung:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  u  nach 
dem  zweiten  Wurzellaute. 

2iia  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  ä 
nach  dem  ersten  Wurzellaute.  Schossbildung  von  kätul,  mit  welcher 
es  später  wieder  verwechselt  wird  s.  §  204  &  Anm.  1,  stark  intransitiv, 
ja  geradezu  passiv  und  als  passives  Particip  des  einfachen  Stammes 
im  Gebrauch;  zur  Denomination  von  Stoffadjectiven  verwandt  in  flÄrra 
von  fittjn:;  f*mx  von  n«  Ez.  27,  24.    Ebenso  kommt  tu®  von  *ntD. 

H.  nach  §79«  und  §  86, 3  lirü,  pnn,  D1ÄP,  von  TS  dreilautig :  TPIK. 

V.  nach  §  85,  2  rnatt.     Feminina:  nach  §  85,   1:  rDTl»,  P3T1K; 

nbina,  nbva;  von  y"?:  rrjri$ 
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Von  n"b  nach  §  119  &  **£,  feBT,  122,  Feminina:  rt*«fc.  b 

Im  Gebiete  der  *'S  treten  stellvertretend  ein  Gebilde  mit  ü  zwischen  den  beiden 
Wurzellauten:  bto,  Fem.  üa-lb;  über  iTj^T  Jes.  59,  5  s.  §  132.  Ob  zwischen  ihnen 
und  der  Form  kätül  genetische  Verwandtschaft  besteht,  ist  sehr  zweifelhaft. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  i2\2a 
oder  ü  nach  dem  ersten  Wurzellaute.     Da  sowohl  i  als  ü  sich  zu 
Schewä  verkürzen,  sind  beide  Bildungen  nicht  zu  scheiden.     Auch 
hier  lauten  H.  und  V.  gleich:  bina,  bint,  \fiU\,  VFQh  und  nach  §  103  & 
&&)£  f«*;  von  y"y  dreilautig  blbx,  T^li,  313T,  Htt. 

Die  Feminina  dieser  Classe  müssen  mit  denen   von   kätül  zu-   b 
sammenfallen.    Sie  lassen  sich  nur  da  scheiden,  wo  ein  Sing.  Masc. 
daneben  vorkommt,  so  nrittiC,  n:ittX  neben  "pnait. 

Zweite  Abart:    Nomina  dieser  Art  mit  langem  Vocale  nach  dem 
ersten  Wurzellaute. 

Erste  Abtheilung :  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem'«  nach 
dem  ersten  Wurzellaute. 

Erste  Classe:   Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  «213a 
nach   dem  zweiten  Wurzellaute:    kätal.     Sie   sind  eine  semitische 
Schossbildung  von  kätal,   transitiv,  früher  häufig  neben  käül  als 
Particip  verwandt,  s.  §  214«,  welches  Verhältniss  sich  jedoch  ver- 
wischt hat. 

H.  nach  §  77«  und  §  86,  l  anin,  V.  nnin. 

Formen  wie  "QN  Dt.  32,  28  sob  ty  94,  9  sa"i,  S&ä  werden  nach  §  107  zu  er- 
klären sein. 

Feminina:  nnafc;  rinn«;  rn?a;  nrna;  rnnn,  i.  P.  man;  n?ttfc,  i.  P.  b 

Die  Punctation  Finb-  Gen.  16,  11.  Ri.  13,  5.  7  ist  falsch. 

Hingegen  ist  diese  Bildung  als  Particip  n"b  noch  im  allgemeinen   c 
Gebrauch.    Mascul.  H.  nach  §  99,  2  nth,  rnT>,  ItfH;  V.  nach  §  99,  1 
PiTh,  ny'"\    Feminina  in  der  §  201  b  beschriebenen  Weise :  H.  nbi?  main; 
V.  nbi?,  Mttin.     H.  mit  erhaltenem  (:  rnfc  Gen.  49,  22. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abtheilung  mit  ursprünglichem  i214a 
nach  dem  zweiten  Wurzellaute :  kätil.  Sie  sind  eine  semitische  Schoss- 
bildung von  kätU,  wie  dieses  von  Haus  aus  intransitiv,  oder  doch 
einen  Zustand  ausdrückend,  daher  zur  Bildung  von  Participien  sehr 
geeignet.  Im  Masculin  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  und 
der  7"y  hat  die  Bildung  käul  die  Bildung  kätal  verdrängt.  Häufig 
ist  kättl  denominirt  z.  B.  WO  von  BfTÄ  1J?3  von  1JJ3V  *i<iÖ  von  n?tj; 
obh  von  D'bn. 

Nacli  l  IIa  und  §  90,  1  in  H.  und  V.  gleichlautend  ins.  nnö,   b 
»oh,  nach  §  106  jhwj,  von  y"y  dreilautig  ins,  YTtJ;  auch  bei  zurück- 
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gezogenem  Tone  tfnb  Ez.  22,  25,  5pi?  Jes.  66,  3  s.  §  52  c,  aber  Dbin 
Jes.  41,  7. 

Koh.  1,  18  BfVh,  Jes.  29,  14.  38,  5  &]pl'i x),  tfqflfi  ^  16,  5  könnte  man  nach 
§  100  erklären.  Vielleicht  liegt  aher  nur  falsche  Punctation  vor,  veranlasst  durch 
incorrecte  scriptio  plena  wie  in  ^^b  2  Kö.  8,  21. 

c  Im  Feminin  zeigt  sich  eine  doppelte  Bildung:  1)  regelrecht  nach 
§  89,  1  nbpis,  rn:?3,  nst^.  2)  bei  substantivisch  gebrauchten  Parti- 
cipien  mit  Vortonsere  rnfiö  <\>  91,  4,  rVtt'a  Jer.  3,  8.  11,  ja  auch  bei 
Verbalrection  !"HtJJ  Hüterin  H.  L.  1,  6.  Dieselbe  Form  zeigt  sich 
immer  i.  P.  nbss  Jes.  29,  6,  rtiVp  21,  3  mya  34,  9. 

IT    "  '  T    "  '  IT    "     I  ' 

Die  Zurückziehung  des  Tones  in  fTnsa  Hos.  7, 4  hat  Desondern  Grund,  ist  aher 
falsch  s.  §  308. 

d  Sehr  selten  findet  sich  diese  Bildung  von  n"b  und  zwar  nur  in 
Femininis.  Der  Bildungsvocal  i  geht  mit  dem  i  der  Wurzel  zu  ij  zu- 
sammen.   jt>1b  neben  ms;  rptffcl  neben  main;  sroia;  i-pBis. 

T     •  T       /  T     '  T  '  t    •  T    • 

■"POS  H.  L.  1,  7  wäre  entweder  aus  ätijät  für  'utijat  entstanden  oder  nach 
Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  gebildet;  doch  erregt  die  Form 
in  ihrer  Vereinzelung  Verdacht. 

Zweite  Abtheilung:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  i 
oder  ü  nach  dem  ersten  Wurzellaute. 

215a        Mit  i  nach  dem  1.  Wurzellaute  scheint  gebildet  fV.  baTn  2  Sa. 

17,  20,  falls  die  Wurzel  nicht  fcp  ist. 

b        Nomina  mit  ü  nach  dem  ersten  Wurzellaute  sind  weniger  selten. 

H.  nach  §  86,  1  Wo,  ayiy,  bjplflj;  hingegen  ohne  Dehnung  b^fl  Jer. 

17,  8 ;  n$1D  Ez.  19,  9  und  nach  §  134 d  2m,  aa?  und  so  Koh.  10,  8  pttia. 

216  Vierte  Art:  Nomina  mit  zwei  ursprünglich  langen  Vocalen.  Sicher 
gehören  hierher  nur  Nomina  mit  i  nach  dem  ersten,  und  ö,  s.  §  77«, 
nach  dem  zweiten  Radicale.  So  iWfc,  •YVü*>p;  ©itPp  Hos.  9,  6  und 
nach  §  134a",  oiap  Jes.  34,  13;  'iftl''0;  p^i?  Jer.  29,  26;  rfbtt  sowie 
endlich  *f'Titan:3  Hiob  41,  11  falls  es  nicht  von  113  kommt. 

Ueber  htüi  s.  §  207  5. 

TT  ° 

C.    Nomina  innerer  Bildung  von  vermehrter  Wurzel  bezw.  von 

abgeleiteten  Stämmen  gebildet. 
1.    Nomina  innerer  Bildung  mit   verstärktem  zweiten  Wurzellaute. 

Erste  Art:  Nomina  mit  verstärktem  zweiten  Wurzellaute  und 
zwei  ursprünglich  kurzen  Vocalen. 

Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  ä  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute. 


')  Es  ist  nicht  ;;.  Pers.  IlBpert  Ilr^'il.      HJ  Jes.  28,  16  ist  zu  emendiren. 
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Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  zwei  ursprünglichen  ä:  kcittal.  21 7a 
Ist  Steigerungsform  von  kätal  §  200,  bezeichnet  Individuen,  denen 
eine  Eigenschaft  in  besonderer  Stärke  einwohnt,  oder  die  habituell 
eine  bestimmte  Thätigkeit  üben.  Dient  daher  zur  Bezeichnung  des 
Gewerbes.  Oft  denominirt  z.  B.  n"37?  von  Y\vc\  ff'' 1*1  Jer.  16,  16  von 
*X%.  Grundform  in  V.  erhalten  ET£,  tthn,  Jgtt,  ""  von  f%  H.  nach 
§  86,  1  y«,  323,  natJ,  «sj?,  nach  §  84,  1  Wta;  nach  §  135  &  thn,  iN^; 
von  !|*y  CWtl  und  nach  §  115  Anm.  D^,  nach  §  82,  1  ISN. 

1.  Dunkler  Etymologie  und  vielleicht  Fremdwort  ist  f2ß|  Ez.  27,  17  u.  N2^ 
wegen  seiner  Bedeutung  verdächtig.  Doch  hätte  es  in  der  abstracten  Bedeutung 
Zermalmung  an  den  Dif.  von  P'b  s.  b  ein  Analogon. 

2.  Die  meisten  Grammatiker  leiten  die  oben  angeführten  Beschäftigungs-  und 
Handwerksnamen  von  kattäl  ab,  was  nach  §  77a  möglich,  jedoch  wegen  der 
vielen  Femininen  von  kattälat  und  kättalät  wenig  wahrscheinlich  ist.1) 

Denselben  Vocalismus  zeigen  die  Infinitive  der  Wurzeln  n"b  auf  b 
n—  s.  §  99,  1 :  rnj?,  nsy  u.  a.  m. 

Bei  den  Femininis  findet  sich  doppelte  Bildung  1)  mit  betonter  c 
Femininendung  und  Vortonvocal  Ttfnsr,  nsan,  PIPD3,  bei  mitten- 
hauchlautigen  Wurzeln  nach  §  84,  1  nbna,  rqnb;  V.  fixan  s.  §  112&, 
fTQXP  Spr.  15,  13.  2)  mit  tonloser  Femininendung,  meist  fehler- 
hafte Zustände  bezeichnend:  finaä,  r*n"j?,  nach  §  112a  nKEH;  nach 
§  135 b  n?nx,  rran©;  rrrr,  rzs:?,  rj53-,  robc,  rc^,  r^*. 

Eine  Abart  hierzu  stellen  diejenigen  Nomina  vor,  welche  statt 218a 
des  zu  verstärkenden  zweiten  Wurzellautes  Einschub  eines  rv  oder  j 
vor  diesem  zeigen.  Die  Bildung  mit  rv  ist  die  häufigere.  Nach 
§  116  und  §  86,  1  bbio,  nach  §  110c  "ttRt;  bria,  Viia,  nsi«;  V.  bnia, 
ißitj.  Auch  in  H.  erhalten  «  £fe,  i.  P.  ^i»;  jfffa,  i.  P.  jrrc;  ytha, 
sowie  die  beiden  ynis,  yiip,  so  Ez.  23,  24  auch  bei  Zäke'^,  welche 
in  V.  den  Ton  zurückziehen  1.  Sa.  17,  5.  38.  Jes.  59,  17. 

Durch  Einschub  eines  j  sind  gebildet  nach  §  99,  1  und  86,  1    b 
bb^fc  Mi.  1,8  Keöit3,  Keri  bbi«j;  yvn  und  *#*  nur  im  PI.  Httb*$. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  i  nach  dem    219 
ersten,  ursprünglichem«  nachdem  zweiten  Wurzellaute:  Mttal.  Eine 
Abart  der  ersten  Classe,  nicht  häufig;  scheint  gleichfalls  stark  an- 
haftende oder  zuständliche,   namentlich  fehlerhafte  Eigenschaften 
auszudrücken. 

Von  starken  Wurzeln  nur  rnss,  i.  P.  rnss;  von  x"b  nach  §  112c 
frtdq  H.  L.  ö,  12. 

Hier  wäre  nach  §  82,  1  noch  eine  andere  Erklärung  möglich.  Dieselbe  Form 
zeigt  das  Fremdwort  pn» 

')  Vgl.  auch  Th.  Nöldcke,  Mandäische  Grammatik.    8.   l 
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i 
Von  fi"b:  nw,  Jes.  16,  6  zu  «a  verkürzt;  V.  HHS  Jes.  5,  13;  Fem. 

ras,  nro  s.  §  261  b. 

220  Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  ü  nach  dem 
ersten,  ursprünglichem  ä  nach  dem  zweiten  Kadicale:  küttäl.  Deckt 
sich  mit  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  Pass.  des  Steigerungsstammes  und 
findet  sich  auch  noch  als  alterthümliches  Particip  desselben.  Nach 
§  86,  1  fi£b  2  Kö.  2,  10;  bs%  Ex.  3,  2;  "jfci  s.  §  29,  Ri.  13,  8;  mit 
mittlerem  n:  TD^iE  Jes.  18,  2  s.  §  135  J»;  Feminina  mit  Vortonkämes 
fibbtt  Ez.  26,  17.     Mit  unbetonter  Endung  fi3?ap. 

1.  Ein  solches  Particip  Pual  kann  man  in  CVÖJJ-'P  Koh.  9,  12  finden,  falls 
man  nicht  aus  dem  vorhergehenden  DFI3  ein  a  ergänzen  will,  s.  §  236  Anm. 

2.  rinöS  ist  Fremdwort. 

Zweite  Abart:    Nomina   mit  ursprünglichem   %  nach  dem   ver- 
stärkten zweiten  Wurzellaute. 

221  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  ä  nach 
dem  ersten  Wurzellaute:  kättil.  Im  allgemeinen  Gebrauche  als 
activer  Infinitiv  des  Steigerungsstammes.  Von  starker  Wurzel  nach 
§  90,  1  iSft,  von  mittenhauchlautigen  ©ns,  nrva,  naä  aber  auch  *ixa ; 
mit  mittlerem  *\:  -pa;  von  hintenhauchlautigen  ?bs,  aber  auch  nach 
§  107«  ?>a.    Femini?ia  nach  §  89,  1  rns?  Lev.  26,  18;  rr\ET  ty  147,  1, 

1.  Nach  §  82,  1  erklären  sich  y^r\  Lev.  14,  43;  y>0  2  Sa.  12,  14,  falls  der  Text 
richtig  ist.     S.  auch  §  222  Anm. 

2.  Eine  Abart  dieser  Classe  läge  vor  in  bb^ii  aus  ha-jlil  statt  hallil,  Jes.  14, 12, 
falls  richtig  punctirt  ist. 

222  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  zwei  ursprünglichen  i: 
kitttl.  Bezeichnet  hervorstechende,  besonders  fehlerhafte  Eigen- 
schaften. Nach  §  87,  1  und  §  90,  1  obtf,  £},  "W  *Pi  '■>  nach  §  106 
naa,  fiöE,  nj^;  mit  mittlerem  n:  rnp,  thn;  nach  §  88,  2  c  -©£? 
Spr.  17,  20. 

Gleichen  Vocalismus  zeigen  die  Nomina  verbalia  von  Pi'el  *iap  Jer.  44,  21; 
öblä  Dt.  32,  35.  Falls  die  Punctation  richtig,  würden  sie  sich  auch  nach  §  82,  1 
erklären  und  dann  zu  den  §  221  Anm.  1  aufgezählten  Formen  gehören.  TM 
Jer.  5,  13  soll  3.  Pers.  Perf.  sein. 

223  Dritte  Abart:  Nomina  mit  verstärktem  zweiten  Wurzellaute  und 
ursprünglichem  ü  nach  dem  zweiten  Itadieale.  Kann  in  ^iEp  und 
fibatD  gefunden  werden,  s.  §  96  b. 

Zweite  Art:  Nomina  mit  langem  Vocale  nach  dem  verstärkten 
zweiten  Wurzellaute,  kurzem  nach  dem  ersten  Wurzellaute. 

Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  ä  nach  ver- 
stärktem zweiten  Wurzellaute. 
Tl  1         Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit   ursprünglichem  ä  nach 
dem  ersten  Wurzellaute:    kattäl.     Intensivform    zu  katäl  und    als 
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solche  starrer  Infinitiv  des  Steigerungsstammes  s.  §  77«,  als  welche 
sich  jedoch  nur  erhalten  haben  f-iir  <[>  118,  18,  fxsp  1  Kö.  19,  10; 
flön  Ex.  21,  19,  mit  mittlerem  n:  fTha  Jos-  29>  105  von  n"^:  tn?< 
6  40,  2.  Concret  gewandt  in  pirn,  ksb.  Besonders  häufig  aber  eine  her- 
vorstechende Eigenschaft  z.  B.  "flaa  oder  gewohnheitsmässigeThätig- 
keit  z.  B.  tfizp  oder  einen  auffallenden  Zustand  z.  B.  nisö  bezeich- 
nend. Dann  ist  es  Nebenform  zu  kattal  §  217  und  wie  dieses  oft 
Intensiv  zu  kätjl  oder  kättl.  Abgesehen  von  ai:p  und  den  genannten 
Infinitiven  mit  Schwächung  des  a  nach  §  82,  1  TOT»,  ■Yis'i,  lifix,  risp; 
von  i'y  dreilautig  TPQ.  Feminina:  rnka,  rPES,  nach  §  135  &  nyiB 
und  nach  §  82,  1  rnisflj,  rnpa. 

S.  auch  §  217«  Anm.  2. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  ü  nach   225 
dem  ersten  Wurzellaute.     Nur  ein  Beispiel  ist  hiervon  übrig,  der 
starre  Infinitiv  von  Pual  fn:a  Gen.  40,  15.  s.  §  77«. 

Beispiele  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  t  nach  dem  ersten  Eadicale  lassen 
sich    nicht  nachweisen,  sie  würden  fast  sämmtlich  mit  den  §  224  aufgezählten 
Formen  von  kattal,  welche  nach  §  82,  1  behandelt  sind,  zusammenfallen. 
Zweite  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  i  nach  ver- 
stärktem zweiten  Wurzellaute. 

Erste  Classe:   Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  ä  nach   226 
dem  ersten  Wurzellaute:   kattil.     Intensivform  zu  katil,  daher  eine 
bleibende  Eigenschaft  ausdrückend,  intransitiv:  T<2«,  THX,  "pEK, 
P3y,  OTsi?,  p*Ä  hei  mittlerem  -i:  pn*,  IITtt  s.  §  135  &;  aber  auch 
passiv  "PCS;   Feminin:  HP!??. 

Eine  zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  znach  dem  ersten 
Wurzellaute,  ist  nur  durch  den  Eigennamen  "i"?r  siir  s.  §  135  c  zu  belegen. 

Dritte  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglichem  ü  nach  ver- 
stärktem zweiten  Wurzellaute. 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  ä  nach  227 
dem  ersten  Wurzellaute:  kattül.  Intensivform  zu  kätül,  sowohl  vom 
Steigerungsstamme  abgeleitet  als  denominirt  5p5K,  fflfo  Wie  kätül 
stark  intransitiv  Dirn,  von  $"y  dreilautig  "psn,  mit  Wendung  zum 
Passiven  bl2TD.  Ursprünglich  abstract  in  TQü.  Feminina:  nbstD, 
nynr\,  frnisa  Jer.  24,  2. 

Formen  wie  "WES,  "flnr  erklären  sich  wohl  nach  §  71,  3  aus  kätül. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  i  nach  dem  ersten  Radi-    228 
cale:  kittül.    Intensivform,  abstract,  dient  häufig  zur  Ableitung  von 
Verbalnominihus  vom  Steigerungstamme:  D'TiSlD,  D15TD,  *""t.  p"2n, 
Bm6p,  WtP9$i  Z'zx:    --:—:.  —  rz.  BPHW0,  von  n"b:  "pr;  concret 
gewandt  in  rwy,  bi3B,  «Bf,  ppflj.    Feminina:  rnisa,  V.  riKSia,  tra^tp. 
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Ein  Fremdwort  ist  )*i*3.  Es  steht  dahin,  ob  das  i  dieser  Formen 
immer  ursprünglich  ist.  ninsa  neben  STTDa  lässt  Uebergang  von 
kättül  zu  kittül  nach  §  82,  1  als  möglich  erscheinen. 

2.  Nomina  mit  Einschub  eines    langen   Vocales    nach    dem    ersten 

Wurzellaute. 

229  Es  sind  das  Ableitungen  des  §  158  beschriebenen  Zielstammes. 
Es  sind  nur  übrig  die  Infinitive  iui-n  "Ml  Jes.  59,  13,  welche  sich  nach 
§  77«  erklären,  und  f$p  Keri  1  Sa.  18,  9,  welches  sich  nach  §  77«  und 
§  90,  1  als  Particip  des  Zielstammes  auffassen  lässt. 

3.  Nomina  innerer  Bildung  mit  Vermehrung  der  Wurzelconsonanten. 

Erste  Art:  Nomina  innerer  Bildung  mit  wiederholtem  letzten 
Wurzellaute.  Ableitungen  des  §  155  beschriebenen  Steigerungs- 
stammes. 

230  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  kurzen  Vocalen.  Mit  zwei 
ursprünglichen  «  nach  §  86,  1  und  §  102  a  H.  "J33H»  f3MJ,  von  n"b 
nach  §  99,  2  und  §  112«  «TIX3;  Feminin  rnxs;  mit  i  und  «  H.  fnrns 
Hiob  30,  12;  mit  ü  und  «  bbfti*  <[*  °\  3,  ohne  Dehnung  des  «  wegen 
des  zurückgezogenen  Tones. 

Hierher  könnte  man  auch  d^Spaa  und  ö^biTi  zählen.  Beide  erklären  sich 
aber  auch  aus  katläl  und  Dni3~a  ausserdem  aus  katlän.  Ueber  rrjNJ  vergl. 
aber  §  155. 

231  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  kurzem  Vocale  in  erster, 
langem  in  zweiter  Silbe.  Ersterer  ist  immer  «.  1)  mit  i  in  zweiter : 
Tnaö,  ü^pa?,  *THB1B  in  frniBlD  Jer.  43,  10.  Ebenso  steckt  wahr- 
scheinlich in  *y*flJ3  Hiob  3,  5  ein  *-n*itt3  2)  mit  ü  in  zweiter :  ■psys 
nach  §  102«,  TntfD  nach  §  112«,  *"VnsflD  in  fhriBTD  Jer.  43,  10; 
*qiBS3  in  fnijEWBS»  Hos.  2,  4;  DTWY^  Wegweiser  Jer.  31,  21,  ver- 
schieden von  D'H'n'ari  von  WO.     Feminin:  rPfiiyTD. 

232  Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  drei  Vocalen.  Nur  zu  be- 
legen durch  D^bbttK  Neh.  3,  34  'ämiläl. 

233  Vierte  Classe:  Nomina  dieser  Art  von  unvollkommen  dreilautiger 
Wurzel  mit  wiederholtem  letzten  Wurzellaute.  1)  mit  ö  in  der  ersten 
Silbe,  s.  hierüber  §  155  c,  und  ursprünglichem  ä  in  zweiter  Silbe.  Es 
sind  Adjectiva  bezw.  Participialia.  Nach  §  8G,  1  snittj,  bbiy,  Dtth 
({;  66,  17  nach  Kimhi  Dtfh.  2)  mit  ö  in  erster,  ursprünglichem  l  in 
zweiter  Silbe,  s.  §  90,  1.  Es  sind  «)  Infinitive  des  Steigerungs- 
stammes von  i'y:  nrrva,  Tri*  und  von  y"y:  bbi?,  ©top  Ex.  5,  12. 
b)  Participien  desselben,  vonl"y:  aai»,  *D,nnib  Feinde  nach  §  89,  1; 
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von  SP1"*:  Dttio,  fem.  nach  §  214  c  2,  ritt1?:«,  bW*,  nibbln,  nibbi? ;  nach 
§  89,  1  C",::iy,  3)  mit  ö  in  zweiter,  i  in  erster  Silbe.  Letzteres  ist 
wohl  nach  §  100  aus  e,  ai,  ersteres  nach  §  77  a  aus  «  entstanden. 
Es  finden  sich  nur  tpn^z  Beruhigung  und  fis"1:  Funke. 

Zweite  Art:  Nomina  von  dreilautiger  Wurzel  mit  Wiederholung 
der  beiden  letzten  Wurzellaute.  Es  sind  Ableitungen  des  §  156 
beschriebenen  Steigerungsstammes.  Dieselben  sind  alle  dreisilbig. 
Der  Vocal  der  ersten  und  der  zweiten,  aus  dem  zweiten  und  dritten 
Wurzellaute  bestehenden,  Silbe  ist  überall  ä.  Ueber  das  erste  «  s. 
§  85,  1,  das  zweite  bleibt. 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  234a 
der  letzten  Silbe.    1)  «:  dasselbe  bleibt  in  H.  pnpT;,  SjSDsn,  D^EttX 
Lev.  13,  42.  49  p.  Feminina:  ntnttix,  nipbpbn,  nibpbpy. 

Aus  rVha  "I2r&  Jes.  2,  20  wird  ein  Ü~3~srj|  zu  erschliessen  sein,  s.  §  49.  Anm. 
Ueber  n^xxs,  CT^rcn  Tergl.  §  \nd. 

2)  i:  ist  in  keinem  sicheren  Beispiele  nachzuweisen.    Man  kann   b 
hier  eingliedern  rrjfcrTflp]  Jer.  46,  20  s.  §  49  Anm.;  b7XT7  und  nissn 

s.  §  124. 

3)  «:  nur  in  b'nbr.E  Dt.  32,  5  und  Feminin:  nnrnnt?  H.L.  1,  6  ver-   c 
treten  s.  §  95,  1. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprünglich  langem  Vocale    235 
der  letzten  Silbe.    1)  mit  ursprünglichem  «  nach  §  77  a  nur  nipm^s 
s.   §  49  Anm.     2)  mit  ursprünglichem  ü:    *f^CECX  Nu.  11,  4  und 
t*ni-D-an  Jer.  13,  23. 

Dieser  Classe  würde  der  Eigenname  p'ipsri  angehören,  falls  er  aus  p^sprrj  ent- 
standen ist. 

Dritte  Art:  Nomina  von  wiederholter  zweilautiger  Wurzel.  Es 
sind  Ableitungen  des  §  157  beschriebenen  Steigerungsstammes. 

Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  zwei  ursprünglich  kurzen 
Vocalen. 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  zwei  ursprünglichen  «:236a 
kn[kn{.  Intensivform  zu  hat  §  193«,  wie  dieses  sowohl  abstracte  als 
concrete  Substantiva  bildend.  Mit  erhaltenen  Vocalen  baba,  Tm, 
Ijrj?  oder  nach  §  118  lgrjj),  nach  §  102«  ?£?£;  nach  §  86,  1  iri?, 
nach  §  116  Anm.  3.  asis.  Bios  im  Plural  erhalten:  D^Tbr,  cnnnn, 
D^tepicp,  orsnbn,  blos  im  Duale  *z'z~z". 

"'""H  Spr.  26,  21  erklärt  sich  nach  §  107a;  für  1£np_  Nu.  24,  17  lies    lfJ%X 

Feminina:    1)  mit  betonter  Femininendung  und  nach  §  86,  3   b 
•"^n-^  n?:???    2)  mit  tonloser  ntppirp.      Nur  im  Plurale  sind  er- 
halten ninsns,  rrteqrn  nach  §  116,  Anm.  3;  nibobo  nach  §  71,  3 
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und  §  82.     Nur  im  Plural  erhalten  fiinC'T&J,  und  daraus  verkürzt 
friiülü  Ex.  28,  22;  *tthfl|* 

237  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  «in  erster,  ursprünglichem 
ä  in  zweiter  Silbe :  kitkat.  Nach  §  86,  1  baba,  V.  baba ;  contrahirt  in 
"133,  133;  von  n"b  nach  §  117c  D"W.  Feminina:  WXSt  und  im  Plural 
frvhri3  Jes.  66,  20. 

238  Dritte  Classe :  Nomina  dieser  Abart  mit  ä  in  erster,  ursprünglichem 
i  in  zweiter  Silbe:  kätkit.  Es  sind  Infinitive.  Nach  §  90,  1  bsb3 
und  nach  §  71,  2  Anm.  bab?;  13p.?,  weiblich  fnKBXO  s.  §  112«  Anm.  2. 

239  Vierte  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprünglichem  ü  in  der 
zweiten  Silbe.  1)  mit  ä  der  ersten  Silbe  nur  1313  Ez.  27,  16  und 
nach  §  71,  2  Anm.  1313  Jes.  54,  12.  Doch  beweisen  die  Eigennamen 
bbb3,  Iplp,  D^ftTET,  dass  diese  Form  häufiger  in  Gebrauch  war. 
2)  mit  ursprünglichem  ü  in  beiden  Silben  nach  §  93,  1  und  §  95,  1 
n^Tg  und  fem.  nach  §  92,  1  nbäba. 

240  Zweite  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  kurzem  Vocale  in  erster, 
langem  in  zweiter  Silbe.  1)  mit  i  in  zweiter  Silbe  nur  f*Y*H|  Spr. 
30,  31.    2)  mit  ü  in  zweiter:  p13p3,  b^nbn,  limn  und  nur  im  Plural  e : 

Betrog,  B$&$  dw?»!  o^rtfn. 

Die  im  Arabischen  häufige  Form  katMt  kann  nur  im  Eigennamen  "V1S*T?  ge- 
funden werden. 

241  Dritte  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  drei  Vocalen.  Es  findet 
sich  nur  1)  das  Schema  kätäkit.  Nach  §  77  a  und  §  85,  1  und 
§  90,  1  bp'bp  Nu.  21,  5  und  der  Stadtname  ijn?  Jer.  48,  6.  2)  das 
Schema  kätäkit,  nur  vertreten  nach  §  90,  1,  §  86,  3  und  §  107« 
in  bsbs  i.'  P.  Dt.  28,  42,  V.  nach  §  85,  4  bsb*. 

Andere  lesen  Dt.  28,  42  i>sbs.     Dann  ist  die  Grundform  säläsal. 

Anhang  1. 

242  Nomina  gebildet  durch  Einschub  des  Diphthongen  ai  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute.  Der  Vocal  der  ersten  Silbe  war  nach  dem 
Arabischen  zu  schliessen  ü,  welches  sich  zu  einem  Vocalanstoss  ver- 
kürzte. Es  sind  Deminutiva.  Nur  vertreten  in  1^?T  u.  viell.  in  nü^bfi. 

lU'yq^f  Jes.  3,  18  scheint  Fremdwort.    Ueber  l^tt  Jer.  49,  31  s.  §  203. 

243  Anhang  2. 

Vierlautige  Nomina. 

Diese  Nomina  werden  hier  der  Uebersicht  halber  rein  äusserlich  nach  ihrem 
Vocalismus  aufgezählt.  Darunter  finden  sich  solche,  welche  sich  als  Nomina 
äusserer  Bildung  von  dreilautiger  Wurzel  erklären.  Man  vergleiche  über  die 
Herkunft  dieser  Nomina  §  149.  150. 
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1)  mit  zwei  ursprünglichen  ä:  bttfljn,  Sp")£;  nach  §  86,  1  l'VpS. 
Feminina:  HsrbT,  ronbflj.  Nur  im  Plurale  V.  ftthtttS  Za.  4,  12  und 
nach  §  71,  3  »fpfcnp  Ez.  31,  5. 

Hierhergehört  auch  bxrb,  nach  §  77a  Anm.  aus  sämal  für  säm'äl  entstanden. 

2)  mit  ä  in  erster,  i  in  zweiter  Silbe:  D^v^D  s.  §  90,  2c. 

3)  mit  zwei  ursprünglichen  *:  EE^n  s.  §  88,  1  und  90,  1. 

4)  mit  ursprünglichem  ä  in  erster,  ursprünglichem  ü  in  zweiter 
Silbe  nach  §  95,  1  a'313,  tBTQ,  bann,  *DTij?,  *bcnf3,  Feminin  im  Plural 
marin. 

5)  mit  ursprünglichem  ä  in  erster,  ursprünglichem  ä  in  zweiter 
Silbe,  nach  §  77a  ©riß.    Feminina:  WTMB?,  fr'hcEn  2  Chro.  2,  15. 

6)  mit  ursprünglichem  ä  in  erster,  ursprünglichem  i  in  zweiter 
Silbe:  f^pT  <p  72,  6  und  nach  §  71,  2  Anm.  Wam 

b"*:~r  ist  Fremdwort. 

7)  mit  ursprünglichem  ä  in  erster,  ursprünglichem  ü  in  zweiter 
Silbe:  TO&I,  nach  §§  71,  2  Anm.  138«  Vlbaip.    Feminin:  nyrnbi. 

8)  mit  drei  Vocalen  a)  ohne  Verstärkung  eines  Wurzelcon- 
sonanten:  btt:n,  {trTfnygtf  Lev.  14,  37,  y^ftjl. 

Dunklen  Ursprunges  ist  TOT«  Jes.  3,  24.  "rV"?^  Ezra  1,  4,  tttöqj  Lev.  19,  19 
Dt.  22,  11  sind  Fremdwörter;  •jJsVd  Hiob  21,  23  Schreibfehler. 

b)  mit  verstärktem  zweiten  Wurzellaute:  TETQ?n,  flpas?;  V.  nach 
§  136,  2  trabn. 

c)  mit  verstärktem  dritten  Wurzellaute:  S^na?,  ribsan,  "PKD. 


EL     NOMINA    ÄUSSERER    BILDUNG. 

A.  Nomina  gebildet  durch  Vorsätze. 

1.    Nomina  gebildet  von  äusserlich  vermehrten  Stämmen. 

Erste  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  n.  Es  sind  Ab- 
leitungen des  §§  159.  160  beschriebenen  Causativstammes. 

Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  zwei  kurzen  Vocalen. 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  zwei  ursprünglichen  ä.    244 
Männlich  nur  von  n"b,  nach  §  99,  1  rrnn,  rtbrn,  aber  nach  §  99,  2 
TX^yi  Jer.  42,  2. 

Feminina  von  2"b:  rten,  V.  rn3H;  von  n"b:  nach  §  201  &  nain, 
häufiger  aufm':  rriinn,  mann  s.  §  201  &  Anm.,  nach  §  82,  1  tritt*! 
Lev.  14,  43,  wenn  der  Text  richtig  ist.  Von  l"y  kann  man  hierher 
rechnen  Formen  wie  nn:n,  nc:n  s.  §§  194 d  Anm.  2.  201c. 

Hierher  gehört  vielleicht  auch  *tn*ra<  Hiob  13,  17   für  Tri  und  von  starker 
Wurzel  S"i*l?S  für  rTWfl. 
Stade,  hebr.  Grammatik.  jj 
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245  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprüngl.  ä  in  erster, 
ursprüngl.  i  in  zweiter  Silbe.  Es  ist  die  gewöhnliche  Art  den 
starren  Infinitiv  des  Causativstammes  zu  bilden.  Auch  der  gewöhn- 
liche hat  nach  §  247  mit  Ausnahme  der  T\"b  u.  *i"y  einst  so  gelautet. 
Bei  2"y  lautet  er  überall  noch  so.  Von  vollkomm,  dreilaut.  Wurzeln 
nach  §  90,  1  tafi;  nach  §  102  db?n;  »bsn;  nach  §  107«  issn  P. 
1  Sa.  15,  23,  Drmrn  Ez.  21,  29;  von  3*s:  bsin  und  nach  §  88,  2c 
•Hsn,  aber  bH3H;  von  1"ß  nach  §  98  «hin,  Win  und  nach  §  117&  }2in; 
von  i"b  nach  §  99,  1  aw*T}.  Von  unvollkommen  dreilautigen  1)  von 
3>"?  IBfi  und  nach  §  107  a  ?nn  Lev.  5,  4,  nsn  P.  Jer.  4,  11;  aber 
dreilautig  Dtjtjn  Mi.  6,  13.     2)  von  ¥$'.  tltin. 

Häufig  finden  sich  diese  Formen  mit  scriptio  plena  der  zweiten  Silbe:  z.B.  Ö^SttJFT 
Jer.  44,  4,  "i^üpn  1  Kö.  9,  25,  T^rt  Za.  11,  10.  Hier  meint  der  Consonantentext 
Formen  auf  % ,  s.  §  247 ,  welche  die  Punctatoren  nicht  anerkannt  haben.  Ueber 
IftDtig  Jer.  25,  3  s.  §  159  &  Anm.  3. 

246  Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprüngl.  ü  in  erster 
Silbe.  Es  sind  das  passive  Infinitive  des  Causativstammes.  1)  Mit 
ä  in  zweiter  Silbe:  von  n"b  nach  §  99,  1  u.  93,  1  fn^Bti;  fften  wohl 
für  rYibin  vergl.  fi^n  Ez.  16,  4;  HEt&P  u.  dafür  *m2TÖH  Lev.  26,  43. 
2)  Mit  ursprüngl.  i  in  zweiter  Silbe  nach  §  90,  1  u.  §  93,  1  fbnnn, 
flnbttH  Ez.  16,  4;  von  3"s  nach  §  92,  1  lan. 

Zweite  Abart:  Nomina  dieser  Art  mit  langem  Vocal  in  zweiter 
Silbe. 

247  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprüngl.  i  in  zweiter 
Silbe,  ursprüngl.  ä  in  erster  Silbe:  häktil.  Es  sind  die  gewöhnlichen 
activen  Infinitive  des  Causativstammes.  Sie  sind  durch  Dehnung 
aus  der  §  245  beschriebenen  Classe  entstanden,  s.  §  91.  Von  voll- 
kommen dreilautiger  Wurzel:  V^H,  nach  §  106  Jppan,  nach  §  102« 
pnnn,  Y>axn  und  einmal  *pimn  Jer.  31,  32;  von  s"e:  ü^an  aber 
^nsin ;  von  Y'B  nach  §  98  "ffcfcl ;  von  i"e  nach  §  99,  1  l^uPn.  Von 
unvollkommen  dreilautigen  nur  von  V'y:  nach  §  86,  3  TWH  u.  nach 
§  159  &  Anm.  4  verkürzt  nnö,  nach  §  71,  3  rpan. 

1.  Nach  §  82,  1  *Ttf^F\  Dt.  7,  24.  28,  48.  Jos.  11,  14  u.  vielleicht  "HSbfi  Lev. 
14,  46  u.  a. 

248  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ü  der  zweiten  Silbe. 
Es  finden  sich  nur  die  zwei  vom  Causativstamme  abgeleiteten 
Verbalnomina  f-ppn  Ez.  22,  22  u.  fmi}&n  Thr.  3,  49.  Ersteres  ist 
wohl  eine  Analogiebildung  zu  kittül  s.  §  228  vom  Causativstamme 
aus  gebildet. 

Zweite  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  na.     Es  sind 
Ableitungen  des  §  167  beschriebenen  Reflexivstammes. 
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Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  zwei  ursprünglichen  ä  :249a 
näktal.  Es  sind  die  Participien  des  erwähnten  Reflexivstammes  u. 
ursprünglich  mit  dessen  3.  Pers.  Perf.  identisch.  Sie  verhalten  sich 
zu  ihr  wie  fi:n  zu  Dan.  H.  nach  §  82,  1  u.  §  86,  1  brQ3,  nach 
§  102«,  §  80,  2«  f-ysfr  'häufiger  nach  §  81,  1«  -|TH3,  pbru  neben 
Dnn:,  fn-Tx:.  Von  Y'iTnach  §  98  T^b,  *ni:;  von  s*b:  jmd*  i»  Hiob 
20,  28  aber  Dm  u.  Jes.  57,  5  ffnjK),1  ffTO  Mal.  3,  9.  Von  n"b  nach 
§  99,  2  noi/run:;  von  JJ"?  nach  §  86,Y  3  "in:,  b£2;  von  fy  nach 
§  86,  3  u.  77«  fia:,  ribs  u.  nach  §  71,  3  u.  §  82,  1  trtrfffl  nämälim. 
V.  Xfaj,  IBBO,  nach  §  99,  1  fTtlW  Spr.  12,  8,  f  HXD3  <[>  109,  16,  nach 
§  85,  2  |tür 

Feminina:    1)  mit  betonter  Endung:   fnxbn?  Mi.  4,  7,   n3EK3,   b 
nxi'c:,  nnm;  nach  §  201  &  nb33,   rpfi:;  WOal'  2)   mit  unbetonter 

tt:-'  tt-'  «J  t:-,'  t     :  •    '  t:  ' 

Endung  nn?©3,  i.  P.  resn;,  rr?H3;  von  a"b  nach  §  112c  nabs;  Dt. 
30,  11,  n«'©3  Za.  5,  7;  von  V'yVniiBS  2  Sa.  18,  8  Keri. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  %  in  zweiter   250 
Silbe.   Zeigt  sich  nur  bei  einigen  Participien  Nicp'al  von  y"S  und  ist 
Analogiebildung  zu  katil  §  202.    Masc.  nach  §  86,  3  u.  90,  1   ottt, 
b£3,  fem.  nach  §§  71,  3.  85,  1.  143«  na03. 

Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  langem  Vocale  251 
in  zweiter  Silbe.  1)  mit  ursprüngl.  ä  in  zweiter  Silbe.  So  bildet 
sich  der  starre  Infinitiv  des  Ni<pal  häufig:  nach  §§  107«.  77« 
-lirr:  1  Chro.  5,  20;  *pB!-i3  Esth.  9,  1,  sonst  nach  §  82,  1  nnb:,  ihj33 
von  n"b:  üb}:.  2)  ein  ü  zeigt  nur  -j^bvffi:  Gen.  30,  8,  nur  erhalten, 
weil  *>bPE3  zu  erklären  war.  3)  ein  i  nur  TT3  von  TIT. 

r"3;3  2  Sa.  6,  20  soll  wohl  Inf.  constr.  sein. 

Dritte  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  hin.  Es  sind 
allesammt  Infinitive  von  föcpaL 

Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  kurzem  Vocale  252 
in  beiden  letzten  Silben.  1)  Mit  ursprüngl.  i  in  letzter,  «  in  vor- 
letzter Silbe  sind  die  gewöhnlichen  Infinitive  von  Nicp'al  gebildet. 
Nach  §  86,  3  u.  90,  1  onsn,  nach  §  88,  2  c  "ünbn,  nach  §  106  nnsn; 
■vrrn,  «Ein.  Ueber  rw\T\  Jer.  19,  11  wie  nann  1  Kö.  22,- 25.  2  Kö. 
7,  12  vergl.  §  143  e  Anm.  1.  Nach  §  107«  ntran,  SEEn  u.  3>acn 
Nu.  30,  3.    Von  z"y  nur  osn  u.  bnn. 

2)  Die  n"b  bilden  jetzt  auf  rri  s.  §  201  &  Anm.:  nisan,  rriMTtfl 

Diese  Bildungsweise  Übertrag  man  auf  N'b  in  t*r"X~:r:  Za.  13,  4  für  xr:H, 
während  umgekehrt  nach  Analogie- des  K*b  gebildet  ist  npiPi  Jer.  25,  29. 

3)  von  l"y  bildet  sich  der  gewöhnliche  Infinitiv  wie  der  starre  nach 
§  253  nirsri,  bisn  und  nach  §  78«  f&ppn  Jes. 25, 10.  Nach  der  massoret. 
Punctation  syncopirt  niab  Hiob  33,  30  s.  §  114«  u.  Hitzig  zur  Stelle. 
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253  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  in  letzter 
Silbe.  Es  ist  dies  eine  andere  Art  den  starren  Infinitiv  von  Nicp  al 
zu  bilden,  s.  §  251.  Auch  §  77«  "jhaJn,  V^T\,  von  n"b:  Sninn;  von 
5**:  ran,  pian  Jes.  24,  3;  von  yy:  biian. 

Für  8ft*lfc  Ez.  14,  3  1.  tthWi;  für  cj^TpJnS  <{>  68,  3  entweder  CfJ|rTS  oder  5p?3. 

254  Vierte  Art:  Nomina  durch  vorgesetztes  fifi  gebildet.  Es  sind 
Infinitive  der  §§  162 — 166  beschriebenen  Reflexivstämme.  Der  Vor- 
satz lautet  activ  TiSi,  passiv  *hh. 

a  1)  vom  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungsstamm  bildet  sich 
a)  der  active  Infinitiv  mit  ursprüngl.  ä  in  erster,  ursprüngl.  i  in 
zweiter  Silbe.  Nach  §  90,  1  ||nW"l,  SSVin,  nach  §  135  c  pirgWi; 
nach  §  106  nänün  aber  nach  §  107«  JWin;  von  tf'y  dreilautig 
^nnn,  bknn  und  nach  §  135  &  Vjälnn,  nach'§  88,  2  c  -jsrjfin.  ß)  der 
passive  Infinitiv  D33!i  Lev.  13,  55.  56,  s.  §§  130.  165. 

b  2)  die  n"b  bilden  auch  hier  auf  mi  s.  §  201  &  Anm.  nisSttin;  nach 
ihrer  Analogie  und  nach  §  111  ffiiasnn  1  Sa.  10,  13  von  *«S?r"in. 

c  3)  vom  Reflexivsteigerungsstamme  gebildet  durch  Wiederholung 
der  zweilautigen  Wurzel  findet  sich  nur  ttttffiDrin. 

d  4)  vom  Reflexivsteigerungsstamme  gebildet  durch  Wiederholung 
des  letzten  Radicales  a)  von  n"b:  ninntpn  s.  §  201  &  Anm.  ß)  von 
»#S  findet  sich  kein  sicheres  Beispiel,  da  f ODIilnn  <p  60, 6  u.  f??^Wl 
Spr.  18,  24  auch  von  ?"y  kommen  können,  y)  von  y"$:  fbbianri  Gen. 
43,  18;  f^Binön  <{>  84,  11. 

2.    Nomina  gebildet  durch  der  Stammbildung  fremde  oder  in  ibr 
nicbt  regelmässig  verwandte  Vorsätze. 

255  Erste  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  X. 

Im  Hebräischen  laufen  bier  zwei  ursprünglich  ganz  verschiedene  Bildungs- 
arten zusammen.  1)  Adjectiva  gebildet  durch  vorgesetztes  X.  Sie  bedeuten  eine 
besonders  starke  Eigenschaft,  sind  Intensivformen  und  sind  im  Arabischen 
allgemein  als  Comparativ-Superlative  im  Gebrauche  z.  B.  'akbaru  zu  kabir.  Im 
Hebräischen  sind  sie  sehr  selten  geworden  und  von  diesem  Verbältnisse  zeigt 
sich  keine  Spur.  Hierher  gehören  1J2N,  "jrV^X.  2)  Ursprünglich  mit  Consoimnl 
und  Vocalanstoss  beginnende  Nomina,  welchen  man  zur  Erleichterung  der  Aus- 
sprache einen  Vocal  vorgeschlagen  hat.  So  ?"HTX  neben  ?"ht,  rTT?^X  neben  rTiSX. 
Aehnlich  franz.  esprit  von  Spiritus  u.  s.  w.  Beide  Arten  lassen  sich  im  Hebräi- 
schen  nicht  mehr  reinlich  scheiden.  Daher  werden  sie  hier  nach  dem  äusser- 
licben  Eintheilungsgrunde  des  Vocalismus. verzeichnet. 

256a  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute,  welches  sich  in  yanst  u.  ^ass:  erhält.  Der 
Vorsatz  fct  wird  theils  mit  ä,  theils  mit  c  gesprochen.   Letzteres  ist  in 
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einem  Theile  der  "Worte  nach  §  81,  2  aus  nrspr.  ä  entstanden,  z.  B. 
TVStVi,  ar.  'af'an,  in  dem  andern  Theile  nach  §  88, 1  aus  ursprüngl.  i, 
z.  B.  yas»,  ar.'isba  . 

1)  Mit  ä  des  Vorsatzes  nach  §  86,  1    npa,   -itptf,   T^a;   nach   h 
§  99,  1  jm§J  nach  §  99,  2  na"ix;  von  y"?  *n^S5X.    Feminina  a)  mit 
betonter  Endung  iröan*.    ß)  mit  unbetonter:  V.  KEa*)K,  V.  nnri^X, 

H.  vor**- 

2)  Mit  e  des  Vorsatzes  rTnTX,  V.  rnra;  rYiptf,  ISTSK,  n:trx,  istfa;   c 
von  tfb:  nrsx,  /«».  fn:rx  Hos.  2,  14. 

Gleichen  Ursprungs  ist  d"3X  für  'ams  nach  §  101a,  ar.  'atnsi,  von  irira.    !"-•< 
Lev.  21,  20  ist  falti  von  "i^X. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  i  oder  ü  nach    257 
dem  zweiten  Wurzellaute.  1)  Mit  i  nach  §  90,  1  E:nx;  von  j/'y  D^tx 
s.  §  112a.    2)  Mit  ü  nach  §  95,  1  nJECX;  von  n"*:  fißDM  2  Kö.  4,  2; 
von  mehrlautiger  Wurzel  nfcayayj. 

Dritte  Classe:   Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  nach  dem    258 
zweiten  Wurzellaute.    Der  Vorsatz  lautet  theils  Vz,  theils  'e.    Nach 
§  77«  tfhMI,  lthjD$  fem.  tffafa  u.  nach  §  78«  ttlWtifc 

1.  Gleicher  Herkunft  sind  die  Eigennamen  TiTOX  u.  "3"i<.     Dunkler  Herkunft 
und  vielleicht  Fremdwort  ist  fn"1^::::^  Xu.  11,  5.     Vrrx  kommt  von  )/~'-X. 

2.  Aussprache  des  Vorsatzes  mit  u  zeigt  sich  vielleicht  in  b^.H.  von  ^2\ 

Zweite  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  i.1)  Diese  Bil-25'Ja 
düng  ist  im  Hebräischen,  und  in  noch  höherem  Grade  im  Arabi- 
schen, schon  im  Schwinden  begriffen.  Man  ersetzte  sie  durch  die 
Bildung  mit  dem  vieldeutigen  ü.  Sie  enthält  nur  wenig  Abstracta 
Z"P',  rnrr";;  viel  häufiger  bezeichnet  sie  Concreta  nach  einer  her- 
vorstechenden Eigenschaft  und  eignet  sich  daher  besonders  zu 
Namen  von  Menschen  und  Thieren:  pnsi  der  Frühliche,  spyi  der 
Listige,  tffv  Weiner  Gen.  22,  22,  tja^l  Süsser  1  Chro.  4,  3;  Dt»^ 
Wohlriechender  1  Chro.  7,  2;  HJfP  von  n:x  s.  §  77a  Anm.  eig.  die 
Aechzende;  "Ti^rn  Rother  d.  h.  Hirsch.    Ebenso  rr.  rn  der  Seiende. 

Der  Vorsatz  scheint  ursprünglich  überall  mit  ä  gesprochen  b 
worden  zu  sein.  Als  ursprüngliche  Vocale  des  zweiten  Wurzel- 
lautes lassen  sich  ä,  i,  ii,  ä  u.  ü  erschliessen.  Nach  §  86,  3  H.  3TV», 
IW,  nach  §  85,  2  V.  nrrj,  nach  §  90,  1  EL  VP,  V.  fnr.-  y  87,  12. 
Hingegen  zeigen  auch  in  H.  verkürzten  Vocal  des  Vorsatzes :  DID"', 
>-.-•;  Hiob  39,  8.  Nach  §  85,  1  ttqrifo,  TW'tf;.  Nacli  §  80,  2a  tfcnj, 
nach  §  80,  Z  a.b  njfjfj,  "WÄTP,  vier  und  nach  g  78  d  r^"Cr,  ttipb\ 
Nach  §  82,  1  ins"1  und  die  oben  genannten  Eigennamen. 

')  F.  Dietrich,  Abhandlungen  zur  hebräischeu  Grammatik.    Leipzig  1846.    S.  140  ff. 
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260  Dritte  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  m.  Hier  sind 
Nomina  von  dreierlei  Ursprung  zusammengeflossen  1)  Nomina  ge- 
bildet vom  einfachen  Stamme  aus  durch  Vorsatz  eines  deutenden  t. 
Sie  sind  fast  immer  abstract,  selten  concret  finin,  atJin  u.  s.  w. 
2)  Nomina,  deren  t  nach  §  159  &  Anm.  2  dem  Causatiystamme  ent- 
stammt. Sie  sind  sämmtlich  Abstracta,  häufig  Verbalnomina.  Schon 
im  Semitischen  sind  sie  wohl  zum  Theil  metaplastisch  als  Verbal- 
nomina des  Steigerungsstammes  verwandt  worden,  wie  im  Arab. 
taktil  als  Infinitiv  desselben.  3)  Nomina  hergeleitet  von  einem  f\ 
Reflexivstamme,  und  zwar  sowohl  dem  des  einfachen  als  der  ab- 
geleiteten Stämme  s.  §§  161.  1677?  Anm.  2. 

1.  Für  die  unter  1)  angegebenen  Nomina  konnten  Nomina  mit  53  gebraucht 
werden,  vergl.  nixsiFi  u.  SrtSia,  rYijHfi  u.  M:na,  für  die  unter  3)  aufgezählten 
wenigstens  in  vielen  Fällen.  Die  unter  2)  erwähnten  wichen  wohl  zum  Theil 
Bildungen  mit  dem  regelmässigen  h.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  diese  Art  im 
Verhältniss  zu  dem  Umstände,  dass  drei  Bildungsweisen  in  ihr  zusammengeflossen 
sind,  nicht  zahlreich  ist. 

2.  Der  Bedeutung  nach  schliessen  sich  diese  Bildungen  jetzt  an  sehr  ver- 
schiedene Stämme  an.  So  PWÖR,  Hö^Fl,  iilbnn  an  das  Hicp'il;  Qi^rirtn,  rviattin 
in  der  Bed.  Tröstungen  an  das  Pi'el,  t^srttJn  in  der  Bedeutung  Mitleid  an  das 
Ni<p  al  oder  Hi&pa'el,  Fra^t)  an  Pi'el  u.  s.  w. 

261a  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  zwei  ursprünglichen  ä. 
Nach  §  86,  l  DEnn,  innn;  nach  §  98  bbin,  ariin,  *bin,  V.  attin; 
nach  §  99,  1  p^n  u.  nach  §  82,  1  vielleicht  nrv{n. 

Hierher  würden  als  Ableitungen  von  S>"2  gehören  batn,  öpfi,  wenn  sie  nach 
Analogie  von  katl  §  196  gebildet  sind  aus  täbal,  tamas  für  tabätt,  tamäss; 
ferner  als  Ableitung  von  n"b  "Oft  wenn  es  aus  FH?n  verkürzt  ist. 

b  Feminina:  nbnin,  nnain,  n?bin,  i.  P.  n?bin,  nur  im  Plurale 
nissin,  niasin.  Von  n"b  nach  §  201  b  rn«n,  *fnbKn>  *tn:xn, 
«"Hin,  rnin,  nach  §  201  b  Anm.  nach  Art  eines  Infinitivs  tfOWj«  Nach 
§  82,  l  maiäan,  i.  p.  ntt©?n;  n^sn,  i.  p.  rnasn,  neben  nnxsn;  nsben; 
von  rrt:  trifft,  *frn}n,  rx$&. 

262  Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ü  in  erster, 
ursprüngl.  ä  oder  i  in  zweiter  Silbe.  Mit  ä  nach  §  93  fitt^n,  nach 
§  109  man,  von  TB  nach  §  119«  min;  mit  i  nach  §  214d  rrtnn. 

263  Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  in  erster, 
ursprüngl.  i  in  zweiter  Silbe.  Nach  §  90,  1  patJn,  Fem.:  nOTIF), 
nbsnn,  von  y'b  nach  §  98  na?in,  n?bin,  nroin,  nur  PL  V.  hinbin. 

Von  fi"b:  n*2KP)  s.  §  214  d.  Sehr  häufig  ist  diese  Bildung 
von  yy:  nach  §'85',  1  nbnn,  nann,  rtenn,  nbcn;  V.  nbnn,  nann 
u.  s.  w. 

Dieser  Classe  würde  das  alterthümliche  baPi  angehören,  wenn  es  aus  ta-jbil 
entstanden  von  bn^  käme.     Aber  letzteres  ist  Vd. 
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Vierte  Gasse:    Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  i  in   erster,   264 
ursprüngl.  ä  in  zweiter  Silbe :  tiktäl.  Nach  §  89,  2  u.  77  a  oinn ,  von 
v'e:  urrnn,  fem.  röabn. 

Fünfte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  in  erster,  265 
ursprüngl.  i  in  zweiter  Silbe:  taktil.  Diese  Form  ist  von  Haus  aus 
Verbalnomen  des  Causativstammes,  jedoch  wie  im  Arabischen  und 
Aramäischen  metaplastisch  auf  den  Steigerungsstamm  übertragen 
worden.  Die  beiden  von  starken  Wurzeln  sich  findenden  Beispiele 
^i-zn,  Tttbr  sind  auf  Concreta  übertragen  worden.  Häufig  findet 
sich  das  Feminin  dieser  Bildung  von  n"b.  Das  i  der  zweiten  Silbe 
geht  mit  dem  i  der  Wurzel  und  dem  a  der  Femininendung  zu  i  zu- 
sammen: ♦frvban,  man,  tftan,  *trv:yn,  iwifi,  rann. 

Jer.  14,  14  Keftiß  MaTl  erklärt  sich  nach  §  266.  Auch  rP3"0  u.  nlS^n  finden 
sich,  wiewohl  mit  verschiedener  Bedeutung,  nebeneinander. 

Sechste  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  in  erster,  266a 
ursprüngl.  ü  in  zweiter  Silbe:  täktül.  Auch  dies  ist  eine  Art 
Verbalnomina  zu  bilden,  welche  die  Vornahme  einer  Handlung 
oder  das  sich  Befinden  in  einem  Zustande  anzeigen.  Wegen  dieser 
abstracten  Bedeutung  findet  sich  taktül  fast  immer  weiblich,  oder 
doch  im  männlichen  Plural.  Uebertragung  auf  ein  Concretum  nur 
in  n'BFj  von  HB2. 

Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  bitten,  mVfinri,  *tn^bnn,   b 
rvbEnp,  tPVfforfa,  frtttta  Hos.  13,  5;  firw»,  niEnrn;  rrabrn, 
d^?b,  t^w^i  wisfjsfi  von  *"*  dreil.:  owwpi  g',,ff'?UR,  ertrom 

Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel:  von  n"b:  fWTj,  ftffinfi   c 
Nu.  32,  14,  s.  §  265  Anm.;  von  *ft  nach  §  85,  1   jTP?B\  Ez.  24,  12, 
sonst  fem.:  rran,  nEi:n,  nTttn,  ftgrua,  mann,  nisippi,  nwian,  nmaa, 
nrion,  ngmfea;  V.  HPTUa,  wann  u. s.w.,  aber  mit  zurückgezogenem 
Tone  fn^icri  Lev.  5,  21. 

1.  Diese  Bildungsweise  ist  so  beliebt,  dass  man  nach  ihrer  Analogie  auch  von 
andern  Wurzeln  als  sfs  Nomina  gebildet  hat,  so  |I^PTi-l  Ez.  47,  12  von  XE"?,  HE'ipp. 
von  SfftT.    Ueber  P,"i:bn  vergL  §  134  d. 

2.  Eine  Spur  einer  Bildung  mit  drei  Vocalen  scheint  vorzuliegen  in  den  beiden 
Nennwörtern  nxbn,  nbrn  V.  P-brri,  welche  auf  Grundformen  tälä'äiat,  taäläidt 
zurückzuführen  sein  werden.  Doch  wäre  möglich,  dass  sich  hier  semitisches  d 
gehalten  hat.    Dann  würden  sie  unter  §  264  aufzuzählen  sein. 

Siebente  Classe:    Nomina   dieser   Art   von   vermehrter  Wurzel:    267 
täkath'd.    Nur  zu  belegen  in  b'.bnr  u.  TEXn  s.  §  85,  1. 

Im  Arabischen  entspricht  takattül  mit  Verkürzung  des  «.  Es  ist  als  Infinitiv 
des  Beflexivsteigerungsstammes  dort  im  allgemeinen  Gebrauche.  IpUU&JB  ty  139, 21 
wird  aus  'pno  verschrieben  sein. 
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268  Vierte  Art:  Nomina  gebildet  durch  vorgesetztes  "0.  Dieser  Vor- 
satz entstammt  der  §  173  beschriebenen  Deutewurzel  itt,  JTQ.  Die 
mit  ihm  gebildeten  Nomina  besagen  daher  zunächst,  dass  etwas 
sich  wo  befindet  {Nomina  des  Ortes),  dann,  dass  wer  oder  was  eine 
Handlung  übt  oder  von  ihr  betroffen  wird,  sich  in  einem  Zustande 
befindet.  Daher  eignet  sich  diese  Art  vorzüglich  zur  Bildung  der 
Participien.  Doch  ist  das  secundär  und  ihre  Verwendung  zur  Be- 
zeichnung des  vorher  erwähnten  Begriffes  älter.  Endlich  bezeichnet 
sie  auch,  dass  eine  Handlung  womit  vollführt  wird  {Nomina  des 
Werkzeugs). 

Diese  Nomina  mit  vorgesetztem  a  leiten  sich  nicht  nur  vom  einfachen  Stamme 
(der  Wurzel)  gleicherweise  wie  von  den  vermehrten  her,  sondern  auch  von  Nomi- 
nibus innerer  Bildung.  Als  solche  denominirte  Nomina  mit  a  haben  namentlich 
die  Participien  der  abgeleiteten  Stämme  zu  gelten.  Auch  in  diesen  war  früher  das 
Particip  mit  der  3.  Pers.  Perf.  gleich.  Erst  allmählich  wurde  es  durch  die 
deutlichere  Bildung  mit  a  verdrängt.  Aber  nicht  nur  Nomina  innerer  Bildung 
sind  durch  die  immer  mehr  um  sich  greifende  äussere  Bildung  mit  a  verdrängt 
worden,  sondern  auch  die  äusseren  Bildungen  vermittelst  vorgesetzten  *  u.  n 
s.  §  259a,  §  260,  Anm.  1.  So  ist  die  Bildung  mit  a  die  verbreitetste  aller 
äusseren  Bildungen  geworden.  Einmal  ist  sogar  von  einem  mit  a  gebildeten 
Worte  ein  neues  denominirt  worden:  t^^Ea  J°el  1>  1?  s.  §  71,  2  Anm.  von 
FHIJia,  falls  der  Text  richtig  ist. 

Erste  Abart:  Nomina  dieser  Art  vom  einfachen  Stamme  aus 
gebildet. 
269a  Erste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  zwei  ursprünglichen  ä: 
maktäl.  Sie  drückt  zunächst  aus,  dass  was  geschieht,  ist  daher 
abstract  und  Stellvertreterin  abstracter  innerer  Bildungen.  Wie 
diese  wird  sie  auch  auf  Concreta  übertragen.  Daneben  enthält  sie 
Nomina  des  Ortes  und  des  Werkzeugs.  Häufig  dient  sie  zur  De- 
nomination, z.  B.  )yn  von  'py,  bara  von  nb>y. 

b  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  H.  nach  §  86,  1.  §  80  ^"ü, 
nn«fc,  bizn,  i\vbn;  V.  papa,  rnwa,  bsapa,  ptyq]  nach  §  98  Tfa 
Fjtaj  mtra;  nach  §  99,  1  V.  $#%  aber  ^be  1  Kö.  7,  9  mit  er- 
haltenem ä  s.  auch  §  117 b\  nach  §  126  yon,  j?ise;  friBia;  3>Btt;  aber 
in  der  Bedeutung  Aufbruch  H.  sbe,  wie  a^ü  1  Sa.  14,  15  mit  er- 
haltenem ä. 

c  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel :  1)  n"b  nach  §  99,  2  II. 
nxnia,  ntoy'n,  V.  nach  §  99,  l  n*rm,  rvtoya. 

Verkürzt  sind  b?a,  i.  P.  nach  Analogie  von  hatl  bsa,  *B?  in  Hüä  u.  "]?a. 

d  2)  von  y"3>  in  dreierlei  Weise:  a)  nach  §  86,  1.  3  Sjott,  V.  }Ott 
ß)  nach  71,  3  V.  fpEtt  Jes.  33,  4.  ?)  dreilautig  D^bjpö. 

t^aa  Spr.  17,  25  u.  öaa  sind  entstanden  aus  mämär,  mdkas  und  diese  unter 
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Zurückziehung  des  Tones  aus  mämär,  makäs,  -welche  Formen  auch  bei  a  uud  3 
zu  Grunde  liegen.  Für  die  weitere  Gestaltung  war  die  Analogie  von  katl  §  191 
ausschlaggebend. 

3)  von  1"J?  entsprechen  Bildungen  mit   ursprüngl.  ä  zwischen   e 
den  beiden  Wurzelconsonanten;  nach  §  77  a  u.  §  86,  3  nitfE,  Dip*3. 
«•btt,  nach  §  106  ni:tt,  V.  nach  §  85,  2  ti»,  DPlpB,  tfb»,  rftffl. 

1.  Hierher  gehört  auch  T"?"2  in  der  Bedeutung  Zufluchtsort,  von  TW,  welches 
in  der  Ueberlieferung  mit  Tr"3  Stärke  von  t*^  zusammengeworfen  worden  ist; 
ferner  fT»  pl.  U'jtfUj  Sfretf  Spr.  18,  19.  21,  9.  19.  23,  29.  25,  24.  26,  21.  27,  15 
ÜTe9i3,  wofür  das  Ker%  mit  Unrecht  0*9*18  liest,  welches  18,  18.  19,  13  auch  im 
Consonantentexte  steht. 

2.  Ob  *TS"3  s.  §  89,  2  sich  aus  misad  oder  aus  masäd  erklärt  ist  zweifel- 
haft. Letzteres  wahrscheinlicher,  weil  pPffl  s.  §  1 35  ö  u.  *ftfiVU  Es.  27,  6  neben 
fenda  Ez.  27,  29  sicher  nach  §  71,  3  u.  82,  1  sich  aus  maräs,  niasät  erklären. 

Feminina:  1)  mit  betonter  Endung  fisbee,  rqrms,  nCTVQ,  ro»3E   f 
nach  §  110c,  nbse,  n:rn:;  von  n"3  nach  §  201  &  ribyfc,  Föfi;  von  *i"y 
vielleicht  mit  erhaltenem  a  ITlinj  wie  ^jra  nach  §  85,  1.  2,  daneben 
PPfrm  sonst  nach  §  78  a  HTtE  neben  ntiStt,  nm:E  von  rri:a;  nme 

t  :  '  u  t;  t:'t;  -  t  *  t  : 

neben  phtt,  rööfi  von  |E»;  V.  n:ne  nach  §  85,  4,  rßE,  von  y"2? 
nach  §  85,  1  frn&tt  Ha.  1,  9;  von  i"?:  tTTÜm,  WJWD,  tttTW^  Bei 
starken  Wurzeln  tritt  häufiger  als  V.  die  Form  mit  unbetonter 
Endung  ein. 

2)  mit  unbetonter  Endung  Metra,  i.  P.  MÖrfla  neben  nacn'a, 
nsnr'a  u.  als  V.  ttjljfllU,  P'sBtt,  rrjtffa,  Pthiia  zu  den  oben  angeführten 
Formen  mit  betonter  Endung. 

Formen  dieser  Art  von  nichthauchlautigen  Wurzeln  kürzen  270 
häufig  das  ä  des  Präfixes  nach  §  81,  2  zu  e  oder  nach  §  82,  1  zu  t, 
so  n^ngba  neben  tTTfibn;  asn.tt,  naritt,  rizya  neben  rtoytö;  prti'a, 
Z^n-"ü  neben  gy/lM;  ^Tria  neben  EPfB^b;  ~Vr^  ^a.  9>  5  neben 
DüSE  u.  s.  w.  Wo  neben  Formen  mit  i  keine  mit  e  oder  «  vor- 
liegen, bleibt  der  Zweifel,  ob  dies  i  ursprünglich  oder  secundär  ist. 
Dieselben  sollen  alle  unter  einer  Classe  miktal  verzeichnet  werden, 
da  keine  Möglichkeit  ist,  zu  scheiden. 

Zweite  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  i  in  erster,  Ursprung- 271a 
lichem  ä  in  zweiter  Silbe :  miktal.  Nomina  des  Ortes  la^Tü, 
narre,  O^Qi  tcce,  32Ce,  *j2th?  oder  des  Gegenstandes,  an  welchen 
sich  eine  Handlung  knüpft  prnBTaf  Ha.  1,  10,  nerra,  doch  auch 
des  Werkzeuges,  wie  im  Arabischen  allgemein:  1*37:13  Dt.  33,  25; 
lEDr,  nner/a;  rnspr,  ]vz-i. 

Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  H.  nach  §  86, 1  3*303,  "ir©tt,   b 
snptt,  V.  b^nn,  isra  aber  ott->E  auch  H. 
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nrnüo  Jes.  52,  14  soll  vielleicht  V.  sein;  rittJaa  Ez.  28,  14  beruht  auf  Text- 
verderbniss. 

c  Von  unvollkommen  dreilautigen  Wurzeln  1)  von  T\"b  H.  nach 
§  99,  2  nfiTött,  F^Jjfi;  V.  nach  §  99,  1  nnütt,  fiipE. 

2)  von  *"y  nach  §  90,  2  c  aptt,  TOB  u.  dreilautig  V.  fbbpE  <[>  50,  2. 

Ueber  *T2a  vergl.  §  269  e  Anm.  2. 

d  Feminina:  1)  mit  betonter  Endung :  finEUJ'a,  Slttrjbtt,  wozu  Formen 
mit  unbetonter  Endung  als  V.  gehören,  von  n"b  nach  §  201  b  fiDa, 
niapa;  V.  hea,  trptt?;  von  y"y:  rtfÖÄ 

Ob  fi^aa  Hab.  3,  17  ftT§3e  Jes.  i/s  nach  §  111  oder  als  Schreibfehler  für 

N^2a,  KttJpa  zu  erklären  sind,  steht  dahin. 

t  :    • '  t'j    •  ' 

2)  mit  unbetonter  Endung  rHtttÖtt,  p.  rnETBE,  fltanbtt  1  Sa. 
13,  22;  als  V.  rwbpjia,  nnsima. 
272a  Dritte  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprüngl.  ä  in  erster 
Silbe,  ursprüngl.  i  in  zweiter:  mäktll;  sind  zumeist  Nomina  des 
Werkzeuges:  finsE,  tftStt,  gftia,  tfjjitt,  miTatö ,  f?^9i  selten  des 
Ortes  ^iü;  denominirt  'jaba  von  npab,  njttTg  von  pa*j. 

Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nach  §  90,  1  'jabtt,  KSHB, 
nach  §  102«  f^$H3,  *ite?tt;  nach  §  106  finsa;  nach  §  126  ystt;  nach 
§  98  ^ym.  Von  ?"?:  ^  V.  lautet  gleich,  aber  nach  §  107  a  ifew 
oder  nto?tt  von  iteflo. 

Von  V?"}?>  DJ*7Ö»  "<$$%  Wfa  lautet  V.  fa*lö,  W^,  I21üa,  ■jlttäa.  Diese 
Formen  könnten  durch  Umspringen  der  Vocale  entstanden  sein,  gehören  aber 
wahrscheinlich  zu  mzktäl  §  271  u.  nur  metaplastisch  zu  den  obigen  HH. 

b  Feminina:  In  H.  nur  mit  betonter  Endung  1)  nach  §  89,  1  u. 
§  98  »tipta  u.  V.  nach  §  126«  na*i£  2)  sonst  nach  §  90,  2  c  fnbttpE 
Jes.  3,  6,  fiöaa  u.  danach  auch  V.  tiDferra,  n&att.  Von  y"$  nbptt, 
rfepti  u.  nach  §  135  &  rnsna,  PfTirttt. 

Nicht  hierher  gehört  twiua.  V.  nxiüa  u.  P.  fixiöa  rathen  es  von  nxiüa  herzu- 
leiten s.  §  112  c. 

c  Auch  hier  zeigen  sich  neben  Formen  mit  ä  in  erster  Silbe  nach 
§  82,  1  solche  mit  i.  So  QiTQptt,  tYhaptt  neben  D^ttOtt.  Dagegen 
steht  es  dahin,  ob  wir  für  fSOB,  "Topft,  nattt  das  gleiche  oder  eine 
Grundform  miktjl  anzunehmen  haben.  V.  Tiara  s.  §  107«. 
273a  Vierte  Classe:  Nomina  dieser  Art  mit  ursprüngl.  ä  in  erster, 
ursprüngl.  ü  in  zweiter  Silbe:  7näktul.  Lässt  sich  nur  von  y"$  sicher 
nachweisen ;  Feminina  wie  t$BM3,  nbbX'Q,  mj?*bn,a,  tVpna  leitet  man 
besser  von  mäktäl  s.  §  274  her. 

In  diese  Classe  Hessen  sich  auch  weisen  die  drei  Formen  niabna  Spr.  18,  6. 
19,  29,  f^afia  Klagel.  1,  7,  BFTyotj  2  Chro.  28,  15.  Allein  für  ersteres  steht 
in  guten  HliSS.  niäbna,   was  von   nbüa  kommen  kann.      Für  das  zweite  findet 

°  \  -:  i-'  \  -l  i- 

sich  a.  a.  O.   v.  11  Qrmiana  und  für  beide  wird  b^lUrin  zu  schreiben  sein.     Das 
dritte  endlich  ist  von  D"iy  nackt  für  n'"P?  a.  §  295   J/^W  denominirt. 
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Von  y"$  Mascul.  nur  T7E,  worüber  §  269  e  Anm.  1;  Femin.  nbra,   b 
s-isoe. 

Fünfte   Classe:   Nomina  dieser  Abart  mit   ä  oder  i  in  erster,  274a 
nrsprüngl.  ä  in  zweiter  Silbe.     Semitische  Variante  zn  Mäktal  u. 
miktal  s.  §  269  n.  271,  so  "lirQE  neben  V.llttt,  f*UP»tofl  ty  141,  10 
neben  rnEDE.     Nomina  des  Ortes  fa^hnE  u.  wie  arab.  miktal  des 
Werkzeuges:  *a*;nipbE  §  22,  16. 

Nach  §  77  a   ytelfla,   nach  §  102  a  TienE  neben  BiKhHE,   nach   b 
§  106  HipbE;  nach  §  126  nifcE;  von  y"?  dreilautig  u.  nach  §  71,  2 
Anm.  fai-p.EE  Hiob  9,  18. 

Mit  i  in  erster  Silbe  niETE,  rtitttJB,  von  ?"*?  dreilautig  VftpE.         c 

Ob  dieses  t  semitisch  oder  nach  §  82,  1  zu  erklären  ist,  lässt  sich  nicht  aus- 
machen.   Ueber  )'"p2  vergl.  §  269  e  Anm.  1. 

Von  Femininis  sind  hierher  zu  rechnen  Bildungen  wie  fibptJE,   d 
nbbKE,  tiefem,  rnirra  s.  §  273  0. 

Eine  Classe  dieser  Abart  mit  t  in  zweiter  Silbe  gibt  es  nicht.  Denn  t&0"49S 
Za.  1,  4  ist  Schreibfehler,  und  Formen  wie  i"i"*?"2,  Fi^"1"1?  sind  von  Nominibus  *,■•", 
3"H  denominirt,  welche  ihrerseits  vom  Causativstamme  herkommen. 

Sechste  Classe:  Nomina  dieser  Abart  mit  ursprüngl.  ä  in  erster,  275a 
ursprüngl.  ü  in  zweiter  Silbe:  mäktül.  Sowohl  Nomina  des  Ortes 
ITfiE  als  des  Werkzeuges  bWB,  oft  denominirt.  Nach  §  80, 3  &  trab», 
nach  §  126  HBE,  nach  §  117 &  wohl  b>3E;  von  fi"b  nur  fa^bnE 
2  Chro.  24,  25.  Von  ?"?  dreilautig  fb^bcE.  Von  W  kann  man  die- 
jenigen Bildungen  hierher  rechnen,  welche  ü  zwischen  beiden  Con- 
sonanten  haben.  Mascul.  sehr  selten.   fpISE,  V.  fv"E  Jes.  8,  22. 

Feminina:  frrtexpE  Jes.  44,  13;  nach  §  71,  2  Anm.  tTTOEE  Joel   b 

l,  17.    Von  yt:  s-ieihe,  rtpthj;  V.  msin«,  rawE. 

Zweite  Abart:  Nomina  dieser  Art  von  vermehrten  Stämmen  aus 
gebildet. 

Erste  Äbthcihing:  Nomina  dieser  Abart  vom  gewöhnlichen 
Steigerungsstamme,  s.  §  154,  aus  gebildet.  Der  Vocal  des  Vorsatzes 
war  überall  ä.  Sie  sind  sämmtlich  von  älteren  Participien  ohne  E 
denominirt. 

Erste  Classe:  Activparticipia  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.  «276a 
in  beiden  Stammsilben:   mäkättal.     Von  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  nur  im  Feminin:  nach  §  85,  1  nb2CE,    i.  P.  nbstDE,    nach 
§  135  c  nsjrnE  aber  ficiCE  P.,  frz--~. 

t~-z  l  Kö.  1,  15  ist  aus  rr'-Z'a  zusammengezogen  oder  verschrieben. 

Von  n"b  auch  im  Masculin:  nach  §  99,  2  II.  rrxE,  nach  §  135 b   b 
rntE;  V.  nach  §  99,  1  rnxE;  Fem.  nach  §  201  b  ppse. 
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277  a  Zweite  Classe:  Activparticipia  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.  ä 
in  erster,  urspr.  i  in  zweiter  Stammsilbe:  mäkattil.  Nach  §  85,  1 
u.  90,  1  "isrna;  nach  §  106  9*$ü;  nach  §  135  c  IHttE,  TnttQ,  5?rPtt, 
p^Sü,  daneben  mit  Ersatzdehnung  ^Sött,  SSWö,  wie  immer  bei  mitt- 
lerem n:  Spoü  s.  §  135  &c.  Von  3>"2:  ijlBEia,  ^ptt  und  nach  §  88,  2b 
ffp^  Spr.  19,  26. 

TJeber  die  Paüsalform  prwa  Gen.  21,  9  vergl.  §  88,  3,  a.  ]Xü  in  der  Redensart 
SiMst  "jxa  CX  ist  erst  aus  "jXna  verkürzt. 

b        Feminina  dieser  Classe  nach  §  90,  2  c  ThytO'ü,  ffwya.     Häufiger 
treten  metaplastisch  die  §  276  a  beschriebenen  Formen  ein. 

278  Dritte  Classe:  Passivparticipia  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.  ü 
in  erster,  ursprüngl.  ä  in  zweiter  Stammsilbe :  mäküttäl.  Nach  §§  85, 1. 
86, 1.  92,  1  Wfi,  von  ***:  bbfiE,  nach  §  93,  1  fWtKO\  nach  §  135  bc 
ft^Ett,  -phtt,  btfbE,  *f Vpiq ;  von  n"b  nach  §  99,  V  fngttj. 

Feminina:  1)  mit  betonter  Endung:  fn^nti  Nah.  2,  11,  fite"Yittq; 
von  n"b  nach  §  201  &  rfcätt;  2)  mit  unbetonter  Endung:  fttftnE  P., 

fmapü,  f rnnott  P.,  KPjSrb,  f ns'iätt. 

279  Zweite  Abtheilung:  Participia  des  durch  Wiederholung  des 
letzten  Wurzellautes  gebildeten  Steigerungsstammes,  s.  §  155.  Im 
Activ  wie  Passiv  steht  6  zwischen  beiden  Wurzellauten.  Die  letzte 
Stammsilbe   hat  im  Activ   ursprüngl.   %,   im   Passiv   ursprüngl.   ä. 

1)  Activ  nach  §§  85,  1.    90,  1  frunitttt,    fDttiTa,    Feminina   fehlen. 

2)  Passiv:  von  }*jp  im  Masculin  nur  fättilia  Neh.  9,  5  mit  abnormer 
Erhaltung  des  ä;  von  y"y:  fbbirift.  Feminina:  von  W.  fraiitDE  Ez. 
38,  8;  von  y**:  fnbbiä^  Jes.  9,  4. 

Von  rf^  gehört  vielleicht  hierher  ^rjsra  Gen.  21,  16,  falls  der  Text  richtig. 

280  Dritte  Abtheilung:  Participia  des  durch  Wiederholung  der  bei- 
den letzten  Wurzellaute  gebildeten  Steigerungsstammes,  s.  §  156. 
Nur  vertreten  in  D^iSHB,  1.  D^B'srpa  nach  §  124  für  D^nxrro. 

281  Vierte  Abtheilung:  Participia  des  durch  Wiederholung  der  zwei- 
lautigen  Wurzel  gebildeten  Steigerungsstammes  s.  §  157.  Passiv 
nicht  vorhanden.  Im  Activum  hat  die  erste  Stammsilbe  ursprüngl. 
ä,  die  zweite  ursprüngl.  i.  Nach  §§  85,  1.  90,  1  ft|2BXtt  Jes.  10,  14, 
fbsbDü  Mal.  3,  2;  nach  §  100  f^nStta  Gen.  27,  12,'  nach  §  107« 
*hj?npü  Jes.  22,  5. 

282  Fünfte  Abtheilung :  Participia  des  Zielstammes  s.  §  158.  Werden 
in  erster  Stammsilbe  ursprüngl.  ä,  in  zweiter  ursprüngl.  i  gehabt 
haben.  Nur  vertreten  in  t^tttte)  Hiob  9,  15,  s.  §§  85,  1.  77  a.  89,  1, 
und  Keöiß  j*tffaj  $  101,  5.'  ' 
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Sechste  Abtheilung:  Participia  des  Causativstammes.  Entstelm  283 
durch  Vorsatz  von  "ü  vor  dasjenige  Nomen,  aus  welchem  die  3.  Pers. 
Perf.  erwachsen  ist  und  welches  früher  auch  als  Particip  diente. 
Daraus  erklärt  sich,  dass  letzteres  überall  da  ursprüngl.  ä  zeigt, 
wo  sich  dieses  in  der  3.  Pers.  Perf.  erhalten  hat;  da  ursprüngl.  i, 
sei  es  nach  §  90,  1  gesteigert  oder  nach  §  91  zu  %  gedehnt,  wo  im 
Perfect  dieses  eingedrungen  ist.  Der  Hauchlaut  des  causativen 
Präfixes  wurde  nach  §  113,  2  ausgestossen. 

Auf  den  Causativstamm  gehn  im  letzten  Grunde  zurück  auch  Bildungen  wie 

ru*m  i-raiVs.  nemo  s.  §  273  d  Anm. 

t-:'         t":*         t.;  ö 

Erste  Classe:  Activparticipien  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.  «2S4a 
in  beiden  Silben.    Von  vollkommen  dreilautigen  "Wurzeln  nur  im 
Feminin:  frnSTB,  nach  §  102«  ffi£Tm?;  nach  §  126  fniTäÄ;  nach  §  99, 1 

Bei  fi"b  ist  diese  Bildungsweise  Eegel.    Nach  §  99,  2  H.  HITVE,   b 
rfato,  ITDö,  nach  §  99,  1   V.  nä*iE,  nbrü,  M3E.    Fem.  nach  §  201  b 

Eine  Abart  dieser  Bildung  mit  causativem  P.  ist  fiTnrrr  Jer.  22,  15,  s.  weiter 
§  158  Anm.  2. 

Z/reite  Classe:  Activparticipien  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.    285 
ä  in  erster,   ursprüngl.  i  in  zweiter  Silbe.    So  bilden  die  Wurzeln 
9"T.    Nach  §§  90,  1.  108  fS§»,  1SE,  nach  §  107«  rra  Jes.  9,  16. 
Spr.  17,  4,  fblE  Ez.  31,  3.  Fem.  nach  §§  85,  1.  135  &  rnKG.    Ueber 
D'nztn?  Ez.  3,  15  s.  §  286  b. 

1.  Die  Punctatoren  nehmen  noch  folgende  Formen  mit  ursprüngl.  *  an: 
B+Xpfi  1  Chro.  15,  24  ö.  K^i;  BTO^ttg  Za.  3,  7;  tnfetVS  Jer.  29,  8;  Q^ISV  2  Chro. 
28,  23.  Für  die  erste  1.  nach  §  280,  für  die  zweite  BTia^lQ,  für  die  beiden  andern 
B^lsrra,  C"~tr^.  Ursprüngliches  *  würde  sich  hier  nach  §  90,  2c  als  Sere 
reflectiren. 

2.  1P.D«  Jes.  53  3  ist  von  den  Punctatoren  als  Abstractsubstantiv  gefasst, 
(tthtfj  <J"  135>  7  nacn  s?"*!  Jer-  10»  13-  51,  16  punctirt  worden. 

Dritte  Classe:    Activparticipia  dieses  Stammes  mit   i  vor  dem  286a 
letzten  Wurzellaute.  Dies  ist  nach  §  91  die  den  Wurzeln  i's  natur- 
gemässe  Bildung.    Masc.  nach  §10«  MTC2&,  freier,  f  btt,  nach  §  106 
frpitt  Jos.  1,  13  oder  nach  §  71,  3  \TPfa  Koh.  5,  11;  Bfpfo.    Fem. 
nach  §  85,  1  tWQtt  Spr.  12,  4,  V.  fra^. 

Von  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln:   fb'Hntt;   nach   §  102«   b 
fpWig  und  ytyiu;  n*6so,  nach  §  126  T»|$;  nach  §  9S  fTWöJ  nach 
§  117  &  f3P2p2  Ri.  6,  37;  von  }"2  einmal  dreilautig  orcor  Ez.  3,  15. 

Vierte  Classe:  Passivparticipia  dieses  Stammes  mit  ursprüngl.  287a 
ü  in  erster,  urspr.  ä  in  zweiter  Silbe:  mühtal  aus  muhuktul.     Von 
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vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  nach  §  86,  1.  92,1  fnstJtt,  irnpft 
Ez.  29,  18;  nach  §  126  nstts;  nach  §  93  nriTBE,  njtptt,  nach  §  102« 
fflöffo;  nach  §  119  a  f^B«,  V.  fTWtt. 

b  Von  unvollkommen  dreilautigen  Wurzeln:  1)  von  n"b  nach 
§  99,  2  H.  H3E,  frUBtt  Ez.  9,  2;  V.  nach  §  99,  1  n3tt.  2)  von  }"*  ent- 
weder nach  Analogie  der  l"B  »s%,  nffffl,  ^Stt  für  /»m&ö,  mümät, 
münäd  oder  nach  §  71,  3  natt  2  Sa.  23,  6;  Ha^Ez.  41,  9.  11.  3)  von 
yy  in  der  ersteren  Weise  ffwtt  1  Kö.  10,  18,'  V.  -j-nOTfl  Ez.  41,  7. 

c  Feminina  1)  mit  betonter  Endung:  STWftj,  substantivisch  ge- 
braucht; JiS'a;  2)  mit  unbetonter  Endung:  fny^tt,  rpbtMa;  nach 
§  112c  n»»ti. 

1.  Ueber  WtS^JJiTO  Ez.  46,  22  vergl.  §  113,  2  Anm. 

2.  Eine  Abart  dieser  Bildung  mit  causativem  t  liegt  vor  in  dem  aramäischen 
Fremdwort  ffittkVt&  Ezra  4,  7. 

Siebente  Abtheilung:  Participien  der  Reflexivsteigerungsstämme, 
s.  §§  163—166. 

288  Erste  Classe:  Activparticipien  des  gewöhnlichen  Reflexiv- 
steigerungsstammes s.  §§  163 — 165  mit  zwei  ursprüngl.  ä.  Nach 
§  113  mitkättal  aus  mähiikättal.  Von  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  nur  im  Feminin:  nr^M?,  tMfoj^htt.  Von  fi"b  Mascul.  H. 
nach  §  99,  2  fT-nntt,  nach  §  135  b  fnWfla;  V.  nach  §  99,  1  frwntpE. 

289  Zweite  Classe:  Activparticipien  des  gewöhnlichen  Reflexiv- 
steigerungsstammes mit  ursprüngl.  ä  in  erster,  ursprüngl.  i  in 
zweiter  Stammsilbe:  mitkättil.  Nach  §  90,  1  -j^nritt,  nach  §  129 
tfölfc  SntMj;  nach  §  106  Mnwg;  nach  §  135  fttTOMD  aber  fsptarta; 
von  y"y  dreilautig  b^firitt,  ÄöMö.  Feminina  nach  §  90,  2  c  nns?nü. 
Metaplastisch  treten  dafür  die  §  287  beschriebenen  Formen  ein. 

290  Dritte  Classe:  Activparticipia  der  Steigerungsstämme  mit  Wieder- 
holung des  letzten  Wurzellautes :  1)  mit  ä  in  letzter  Stammsilbe  wie 
§  288  nur  bei  fi"b:  ninntma  s.  §  99,  2  und  im  Feminin  auch  bei  ff 
mit  betonter  Endung:  frraaipFiü  Hiob  20,  27,  mit  unbetonter 
nDöhtra.  Sonst  2)  mit  ursprüngl.  i  in  letzter  Stammsilbe  wie  §  289. 
Nach  §90,  1  von  *i"y:  bbinrra,  tTfb*1J?i  tTftyfti  von  yy:  f^ttflp, 
nach  §  129  c  fbViflDE,  fbbimö'a. 

291  Vierte  Classe:  Activparticipien  des  durch  Wiederholung  der 
zweilautigen  Wurzel  gebildeten  Reflexivsteigerungsstammes  s.  §  166. 
Hat  den  Vocalismus  der  zweiten  Classe  und  ist  nur  durch  f  nbnbtitt 
Spr.  26,  18;  ffflürrantt  2  Sa.  15,  28  und  fD'tfnmq  2  Chro.  36,  iö 
s.  §  129  &  zu  belegen. 
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Anhang  1.   Ein  Passivpartic'qj  ist  fSSa  s.  §  165. 

Anhang  2.  Participia  mehrläufiger  Wurzeln  gebildef  durch  a  sind  ba^Daf 
1  Chro.  15,  27  denominirt  von  K^2"iS;  fÖSÖfia  Ex.  16,  14  u.  D^Xara  s.  §  Ül 
denominirt  von  ^N~:J. 

B.  Nomina  gebildet  durch  Nachsätze. 
1.  Nomina  gebildet  durch  die  Endungen  am,  an,  am,  an,  ün. 

Vermittelst  dieser  Endungen  werden  von  Nennwörtern  Adjec-  292 
tiva  und  Substantiva  abstracta  denominirt.  "Wo  sich  solche  voraus- 
zusetzende Nomina  nicht  mehr  finden,  sind  sie  entweder  verloren 
gegangen,  oder  die  Sprache  hat  direct  von  der  Wurzel  aus  nach 
der  Analogie  ähnlicher  Nomina  derartige  Bildungen  erzeugt.  Die 
Formen  mit  m  sind  alterthümlich  und  aus  ihnen  die  mit  n  wahr- 
scheinlich erst  entstanden.  Ausser  im  Hebräischen  finden  sich  von 
ersteren  noch  Spuren  im  Phönicischen1),  Arabischen  und  Amhari- 
schen.  Im  Aramäischen,  Arabischen  und  Ge'ez  hat  die  Endung  an 
grosse  Ausdehnung  gewonnen. 

Erste  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  am.  Es  sind  293 
theils  Adjectiva  theils  Substantiva  abstracta.  Von  beiden  werden 
die  meisten  nur  noch  als  Adverbien  gebraucht.  Ihre  nicht  gar 
seltene  Verbindung  mit  der  V.  zeugt  für  ihre  ursprüngliche  nomi- 
nale Natur.  So  nach  §  86,  1  ötfb,  BM3R,  Dg'n,  D3H,  Dm.  Als  Sub- 
stantiva sind  erhalten  öVlK,  D^O,  DBE  s.  §  188,  D|3  Ex.  8,  13.  14, 
ein  Collectiv  in  der  Bed.  von  ö^s. 

1.  Häufig  ist  diese  Endung  noch  in  Eigennamen  b^a,  OJHX,  öVi?»  brVa, 
D^as  u.  s.  w.  Nur  eine  Nebenform  ist,  wie  das  Gentilic.  lasTO  zeigt,  die  Endung 
D—  in  BJld.  Sie  ward  wohl  durch  ein  *D_3!K3  vermittelt. 

2.  Nach  der  Meinung  vieler  Neueren  sind  die  oben  angeführten  Adverbien 
erstarrte  Accusative.    Die  Endung  am  entspreche  ar.  an;  vergl.  hierüber  §  342. 

Zweite  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  an.     Unbe-294a 
tont  liegt  sie  vor  im  Namen  fyss,  infolge  dessen  zu  Segol  verkürzt 
in  infes,  contrahirt  in  "px£.     Hat  sie  den  Ton,  so  tritt  nach  §  86,  1 
Kumes  ein,  nur  in  flp\j  Segol. 

1)  mit  ä  in  erster  Silbe,  denominirt  von  kiill,  katäl'.  'J'abx,  D^Dp^S,   b 
Qi:rn,  ü^z-asy,  nach  §  71,  3  o^sin,  B*f$£,  fBTO$i  <|>  68,  32;  von 
tt%  H.  nach"§  100  fltqj,  V.  "JP2.    Nach  §  71,  2  Änm.  ffpfr 

2)  mit  i  der  ersten  Silbe.    Abstracta  von  n"b:  Wfy  TOB*  WPi    c 
V.  }?:y,  "}^;p;  concret  gewandt  in  "jTDDS,  zur  Bildung  eines  Deminu- 
tivum  verwandt  in  jü"1'.^.  H.  L.  2,  12  Blümlein;  mehrfach  in  Eigen- 
namen y\t\*  u.  a. 

')  Morgenländischo  Forschungen.    8.  193. 
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d  3)  mit  ü  in  erster  Silbe.     Abstract  in  V.  patf  s.  §  71,  2  Anm. 

Concret  in  )rbti,  V.  ■jrfctp  8.  §  92  u.  fgife,  V.  ^J?  neben  jano;  nach 
§  71,  2  Anm.  "ja*^  s.  jedoch  e  Anm. 

e  4)  Ableitungen   von  Femininis  liegen  vor  in  ))r\^b  von  tv^b; 

■jpurin?  von  nrirw  s.  §  78  &. 

Eine  Nebenform  )-^-  liegt  möglicherweise  vor  in  "j^"i?,  wohl  aus  •pffl  gedehnt. 
Doch  ist  das  Wort  nicht  hebräisch.  Möglicherweise  stecken  unter  den  aufgeführ- 
ten solche,  in  welchen  sich  semitisches  ä  nach  §  77  a  erhalten  hat.  So  findet 
sich  neben  'ja'Tj  der  Plural  m'3in"n.  Doch  können  diese  nur  metaplastisch  zu 
einander  gehören. 

295  Dritte  Ciasse:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  dm;  hebräisch 
nach  §  77«  öm.  Sind  sehr  selten  geworden.  Abstract:  D'^B  neben 
■ji^S,  der  Ortsname  DiPtt  Rodung  u.  vielleicht  füib^  2  Chro.  33,  7 
für  Dbitf.  Adjectiva:  ffhn  von  *tt;  der  Eigenname  DEhjj  neben  liizhä, 
5PrY>5  von  VlV,  und  nach  §  78  ö  DiBtnn  von  *Dbnn  hartdm.  Nur 
noch  adverbiell  werden  gebraucht  D'^tiB  und  DlTöbü. 

Nicht  hierher  gehört  b^p  s.  §  149,  2. 

296a  Vierte  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  an,  hebräisch 
nach  §  77«  ön.  1)  Adjectiva  littix,  ftOTty;  von  tt"b:  l^ax,  ftfsfci 
fpvä,  von  ?"?:  p>&  ff^&o;  von  tf'y:  fliri%  p"Ti3,  -p^n,  für*»?. 

Das  ?  dieser  Formen  entstand  nach  §  100  aus  e  für  ai,  welches  in  ,)1S*,FI  von 
Tj3tJ  ein  att  vertritt. 

b  War  bei  den  vorhergehenden  Worten  die  Denomination  nicht 

überall  sichtbar,  so  ist  dies  deutlich  der  Fall  bei  fäNg  von  D1j?J 
fhng  von  nn»;  Jfr«!  von  nr;  }ib*c  von  bit;  Itofe  von  D?fi';  ftapg  von 

Dax;'  *}bbtt  von  Dbc;  "jinria  von  nrü;  p'aab  von^ab. 

Die  Femininendung  wird  bei  der  Denomination  ins  neue  Wort  herüber- 
genommen in  "jinriP  von  Min  u.  "jin^öS  s.  §  294  e. 

c  Zur  Bildung   von  Deminutivis   dient   diese   Endung   in   'p'lC'1X, 

Sonnte,  Bf$P|!  und  vielleicht  in  fpfi^Bt?  u.  *tTn?*  H.  L.  4,  9. 
Letzteres  ist  nach  anderen  Adjectiv  collaria. 

d  2)  Abstracta,  welche  jedoch  häufig  concret  gebraucht  werden: 

fetp.  von  nry?;  linpn  von  -ton;  hiernach  "jimös,  p'atjn,  ^innö ;  von 
n"b':  ftoB,  fr^,  fftPh,  fban;  von  y"y:  "jibn,  von  *•>:  ps^p.  Ferner 
von  zweivocaligen  Nominibus  katalän:  paSH  von  a3H,  pfiB  von 
*fnB  Ha.  3,  14;  V.  ffeUp,  fbl^,  finB.  Nacii§  71,  3  jkasj  und  der 
Stadtname  ffo$& 

e  Sehr  häufig  bilden  sich  solche  Abstracta  von  n"b.     Hier  geht 

"idn  zu  <2n,  ön  zusammen.  H.  nach  §  8G,  3  p'iO,  pttH,  p"in>  pJP;  V. 
nach  §  85,  2  pM,  pan,  p'nn,  p*. 
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Diesen  Formen  lauten  in  H.  ganz  gleich  die  von  kam,  s.  §  200c, 
von  l"?  abgeleiteten:  "fftj,  psb,  'p'tote.  Infolge  dessen  verkürzt  die 
Sprache  abnormer  Weise  in  V.  das  ä  dieser  Bildungen  nach  Ana- 
logie jener:  filT,  *jiteip. 

1.  Von  einem  Participe  Hicp'il  kommt  "Jl'&wäa,  von  einem  Ortsnomen  mit  » 
f'p'nöB  Ei.  3,  23.   Das  v.  22  stehende  nrransri  ist  dunkler  Herkunft. 

2.  ,p*iil  Gen.  3,  16  ist  erst  aus  "fryi  zusammengezogen,  wenn  nicht  Schreib- 
fehler. 

3.  In  vielen  Eigennamen  hat  sich  die  Endung  6n  zu  o  abgeschliffen  s.  §  128,  2. 
So  in  ■Pas  neben  ftQq,  t&OQ  Ke9iß  i^nx  Keri  Spr.  27,  20  neben  ynsx;  itVj 
neben  "^biü.     Hiernach  sind  zu  erklären  Namen  wie  "hrfT,  firfrtfj,  irTT?  u.  a.1) 

Zu  der  §  296  d  erwähnten  Form  kätälän  ist  eine  Steigerungsform  297 
kättälän  entwickelt  worden,  welche  sich  nach  §§  77a.  82,1.  86,3  inH. 
zu  kittälön,  in  V.  zunächst  nach  §  85,  4  zu  kitt'lön  und  nach  §  136,  7 
Anm.  1  meist  weiter  zu  kit'lön  umgestaltete.  Sie  ist  von  Bildungen 
wie  pröTD,  denominirt  von  ratj,  wohl  zu  scheiden.  Mehrfach  dient 
sie  zur  Bildung  von  Sammelwörtern:  fhs?  von  222;  "jY'Tn  von  fitn. 
Hierher  gehören,  abgesehn  vom  Fremdwort  "jittsj?,    V.  "jittap   noch: 

Tinas,  yröfc  jh$tt  Vhis?;  naca  §  1350  T*75>  T^*^?i  von  n>^:  T^r1» 
ftan,  "ji^D,  |t»|^,  p^n;  V.  -plDT,  fttTT!«  Ttylj  s.  §  88,  5,  Jfcp) 
aber  fbt?. 

Fünfte  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  ün.  Sie  ist  298 
vielleicht  nach  §  78  a  erst  aus  ön  entstanden.  Im  Aramäischen  ist 
sie  häufig  und  wird  zur  Bildung  von  Deminutivis  verwandt.  Im 
Hebräischen  ist  sie  sehr  selten.  Ob  sie  in  den  Eigennamen  "j^T 
oder  "ptttTJ,  ■pbia'r,  yblä  deminutive  Bedeutung  hat,  steht  wie  bei 
dem  Appellativum  "pPS  dahin. 

2.     Nomina  gebildet  durch  die  Endungen  al,  al. 

Erste  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  al.     Es  sind   299 
entweder    1)  Abstracta  bezw.  Sammelwörter:   bttis  von  ons,   bei? 
von  Spl?,  beide  mit  Schwächung  von  ä  zu  e,  oder  2)  Adjectiva  btttJn 
eigentlich  glänzend,  biüüiD  nach  §§  77  a  Anm.   110  c  aus  samäl  für 
sam'al. 

Im  Arabischen  wird  al  auch  zur  Bildung  von  Deminutiven  gebraucht. 

Zweite  Classe:  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  dl,  hebräisch    300 
nach  §  77«  öl.     Sie  ist  nur  in  einem  sicheren  Beispiele:  b^lä  zu 
belegen.     Vielleicht  gehört  ihr  aber  auch  Visier  an. 


')  Gleiches  findet  sich  im  PhÖnicischen  s.  Morgenländische  Forschungen  S.   193. 
Stade,  hebr .  Grammatik.  ,  n 
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3.    Nomina  gebildet  durch  die  Endung  ai. 

301a  Dient  wie  die  vorigen  sowohl  zur  Bildung  von  Adjectiven  als 
von  Abstracten  bezw.  Sammelwörtern.  1)  Abstracta  und  Sammel- 
wörter "t^tD  Allgewalt,  f^in  p.  Weisszeug,  f'O'Ü  Heuschreckenschrvarm 
s.  §  186;  nach  §  122  tttfWJ  amatoria,  niabb  Schleifen,  von  Singu- 
laren  *^1,  *ibb.  Von  einem  Plurale  leitet  sich  her  ItbTtt  Jes. 
38,  20.  Ha.  3,  19  Spielwerkzeug.  Nach  §  99,  2  fn?S  <[>  8,  8  von  fas, 
fit&K  von  tta;  tnr?SP)  Jes.  30,  33. 

Nu.  32,  24  lies  D22XS. 

-b        2)  Adjective  f-nn»  Spr.  28,  23;  f&fo  p.  1  Kö.  6,  17  von  iggb; 
nsab;  f»"»^?*  Ez-  31>  Äj  vielleicht  auchVpn«  und  ypQ> 

4.  Nomina  gebildet  durch  die  Endung  i. 

302  a  Nach  dem  §  343  eAnm.  3  Bemerkten  bezeichnet  sie  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  Art  (Genus).  Daher  dient  sie  zunächst  zur  Bildung  von 
Stamm-  und  Geschlechtsnamen  "na^,  W?,  ^EH»,  *»Pin,  ^y?3  und  zur 
Bildung  von  Adjectivis,  welche  die  Herkunft  von  einem  Orte  an- 
zeigen: Wia,  'W'l'ilj  ^0^$,  "tsÄ,  wird  dann  aber  auch  zur  Bildung 
anderer  Adjectiva  gebraucht  iffitt,  ^b-lp. 
b  Im  Feminin  findet  sich  sowohl  die  betonte  Endung,  zwischen 
welcher  und  dem  i  des  Adjectivs  sich  ein  parasitisches/ einschaltet: 
ijä  aus  ijät,  als  die  unbetonte,  welche  mit  dem  i  zu  it  zusammen- 
geht s.  §  308  c?.  Beide  dienen  häufig  zur  Bildung  von  Abstractis 
rr>rän,  rvnaiD,  *trwbntt,  seltener  n*— :  t«"1?^?  un&  so  *st  vielleicht 
rpbstftt  Jer.  2,  31  zu  lesen  statt  rr!?BKü.  Ebenso  finden  sich  beide 
beim  Adjectiv,  so  m^ffa  neben  rPSKitt. 

303a  Durch  die  Endung  i  wird  denominirt  sowohl  1)  von  Nenn- 
wörtern innerer  Bildung  iban  von  byi,  IjajP]  von  *jT£,  ^tDEn  von  won, 
*ibibö  von  fb^bB. 

Der  Analogie  des  Stammwortes  folgend  zeigen  abnormen  Vocal  in  erster 
Silbe  ibwu  von  bwiü,  ty^j  von  TM,  *JfJ?5  von  ^JJJ,  letzteres  -wohl  so  zum 
Unterscbiede  von  ",?>ia\ 

b        als  auch  2)  von  Nennwörtern  äusserer  Bildung  ^b^p  von  "Jtt^lJ?; 
W  von  *y%'»;  "njMJ  von  -iTDX;  *ftr^W1  Thre.  4.  10. 
Ueber  "Ofrl^  von  "plü,  lara;  von  SilttJ?  s.  die  Anmerkung  zu  a. 

c  Ja  sogar  3)  vom  Feminin  n^nnn  von  rinn,  T^TÖbö  von  tiöbfi, 
T-iy  von  n-iy,  und  vom  Plurale  i^:B  von  D^B.  Doch  werden  diese 
Endungen  auch  abgeworfen  •^JW  von  n'Tin^;  "»Dttn  von  n:ttn,  "nstt 
von  Bryjfl|V' 

1.  Mehrfach  findet  sich  auch  Verkürzung  im  Innern  des  Wortes,  so  laß/NÖ  von 
EB'Blü;  fD'1?'?»  Gen.  37,  36  neben  ^"Tö  von  f+fr 
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2.  Bei  Ableitungen  von  zusammengesetzten  Nennwörtern  werden  meist  beide 
Bestandtbeile  in  das  neue  Adjectiv  mit  herüber  genommen.  So  ibsopaö?  von 
b&t/fr;  'yypa  oder  "FtP  'ja  von  f????J  >,?5!|5n  nacn  §  m  von  P***}"  Ist  das 
Adjectiv  determinirt,  so  tritt  bei  loserem  Verbände  der  Zusammensetzung  der 
Artikel  zwischen  beide  Bestandtheile:  'tflurfl'^U,  'Uifrl  IPg  u.  s.  w.  Doch 
findet  sich  auch  die  kürzere  und  bequemere  Bildung  des  Adjectivs  nur  von 
einem  Bestandtheile  des  zusammengesetzten  Wortes ,  und  zwar  sowohl  vom 
letzten  ^i"m\  vbho  von  t&lbvi  bsx,  als  vom  ersten:  iptänia  von  na  HÖ"ria. 

5.    Nomina  gebildet  durch  die  Endung  üt. 

Sie  denominirt  Abstracta.  Doch  mögen  dann  nach  Analogie  304  a 
solcher  auch  neue  Bildungen  direct  aus  der  Wurzel  erfolgt  sein. 
Einzeln  findet  sie  sich  schon  im  ältesten  Hebräisch.  Im  weiteren 
Verlaufe  der  Sprachentwickelung  wird  sie  häufiger,  wird  auch  da 
gebraucht,  wo  sich  die  ältere  Sprache  mit  Nennwörtern  innerer 
Bildung  begnügte,  und  immer  mehr  auch  an  solche  angehängt. 

1.  Unhebräisch  und  aus  aramäischem  Einflüsse  zu  erklären  ist  es,  wenn  dies 
sogar  beim  Infinitive  geschiebt  -jT^T  von  einem  Inf.  *Vl  ty  12,  9;  fMrs'.än  Ez.  24, 
26;  fortyril  Dan.  11,  23. 

2.  Sehr  häufig  werden  bei  der  Denomination  vorhandene  Endungen  ignorirt: 
r^CEn  2  Chro.  26, 21  von  *X£En ;  NBtg  von  htyl ;  ffttfebl  von  irsbr,  rtoVoq  von  «"izbira. 

Auch  die  von  einvocaligen  Nennwörtern  denominirten,  bezw.  b 
nach  deren  Muster  aus  der  Wurzel  gebildeten,  Formen  zeigen  zwei 
Vocale,  wie  Wttt*,  *nvp?  und  ähnliche  Formen  beweisen.  Sie  schal- 
ten also  wie  der  Plural  ein  ä  ein  und  gehn  auf  kätälüt  zurück. 
"fTfiTVC  ist  daher  wohl  erst  aus  *VHf  KJ  nach  §  71,  2  Anm.  zusammen- 
gezogen. Wo  die  Wurzel  weder  an  dritter  Stelle  eine  rB3*W3  noch 
an  zweiter  Stelle  einen  Hauchlaut  hat,  lässt  sich  folglich  nicht  ent- 
scheiden, ob  die  Bildung  zwei  oder  drei  Vocale  hat.  Hierher  ge- 
hören tnnrm  von  nno,  *frfiTnB  von  TrtB,  HWTü,  f rrn£,  f rmabn.  Von 
1"?:  rcrtg  von  1?.  Mit  i  in  erster  Silbe  Wtep,  fnwi;  mit  ü:  frtt, 
rriräsn  von  "'TpEn. 

Von  den  §  201  c  beschriebenen  Ableitungen  von  i"y  bilden  sich  c 
Formen  wie  *trwon,  deren  ä  abnormer  Weise  in  V.  verkürzt  wird: 
fn*Tb.  Von  n"b:  frfi33,  r,>53,  welche  umgekehrt  wider  die  Regel  inV. 
und  vor  Suffixen  ä  erhalten:  V.  frvan  ty  49, 4:  t*4?6g  Jes.  45, 13.  Hin- 
gegen nach  §  71,  3  von  *inß  Spr.  9, 13  fnvrjE.  Von  9"9:  fttfQ  von  *% 
Die  erstgenannten  Formen  von  rVb  lassen  allerdings  auch  eine  andere  Erklä- 
rung zu. 

Den  Vocalismus  zweivocaliger  Nomina  zeigen  deutlich  frtt33  von   d 

ins;  rrms,  t^by,  t^pfi*  t^Ti»  wrni},  fttib^  *fnbV  von 

fy«.     Von  vermehrter   Wurzel  V.  niü^r  von  Ejsr;    frffibban  von 
*y^Dn;  ♦jrfltttt'h  von  BDQfh;  -finibbin  von  *5bin;  fniiabn,  ntt». 

12* 
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e  Von  äusserlich  vermehrten,  theils  concreten,  theils  abstracten 
Nennwörtern  sind  gebildet:  V.  frfiDKbE  von  •jxbtt;  t*"1??^  Yon  1?9^: 
ffinb'a'a  von  robttE;  V.  fraab»  von  "paba;  von  Adjectiven  auf  f; 
fttWDtf^  Lev.  26,'  13;  fn^nTDX  Spr.  27,  ^L 

DRITTES  CAPITEL. 
Die  Bildung  von  Geschlecht,  Casus  und  Zahl.1) 

Vorbemerkungen. 

305a  Das  Hebräische  scheidet,  abgesehen  von  'vjq,  Hü  s.  §  173  b,  die 
Nomina  nicht,  je  nachdem  sie  Personen,  bezw.  lebende  Wesen,  oder 
Sachen,  bezw.  Unlebendiges,  bezeichnen,  in  persönliche  und  un- 
persönliche, sondern  scheidet  sie  nach  dem  eigentlich  nur  dem  Per- 
sönlichen zukommenden  Geschlechte.  Daher  kommt  es,  dass  unsere 
Kategorie  des  Sächlichen  im  Semitischen  sich  auf  Masculin  und 
Feminin  vertheilt.  Sofern  in  diese  Kategorie  auch  die  blos  ge- 
dachten Dinge  (Abstracta)  gehören,  bezeichnet  das  Hebräische  die- 
selben gern  durch  das  Feminin, 
b  Ausser  in  diesem  Punkte  unterscheidet  sich  das  Semitische 
auch  dadurch  von  den  indogermanischen  Sprachen ,  dass  es  zur 
Bezeichnung  des  männlichen  Geschlechtes  keine  eigene  Endung 
entwickelt  hat.  Vielmehr  erst  durch  den  Gegensatz  zum  Feminin, 
durch  das  Fehlen  der  bestimmten  weiblichen  Endung,  gewinnt  ein 
Nomen  männlichen  Character.  Es  kann  jedoch  auch  weiblich  sein, 
ohne  dass  es  die  weibliche  Endung  hat. 
c  Die  Femininendung  lautet  im  Hebräischen  ursprünglich  at. 
Dieselbe  hat  je  nachdem  sie  betont  oder  unbetont  war,  verschiedene 
Veränderungen  erlitten,  welche  §  307  zu  besprechen  sind. 

Hauptform  und  Verbindungsform. 

306  a        Im  Hebräischen  zeigen   die  Nomina  männlichen  wie  weiblichen 
Geschlechtes  verschiedene  Formen,  je  nachdem  sie  einen  folgenden 

i)  H.  Hupfeld,  System  der  semitischen  Demonstrativbildung  in  d.  Z.  f.  K.  d. 
M.  II,  464  ff.  —  F.  Dietrich,  Abhandlungen  zur  hebräischen  Grammatik.  Leipzig 
1846.  S.  1  ff.  —  H.  Derenbourg  in  Journal  Äsiatique.  6öme  serie  t.  X.  1867.  S.  373  f.  — 
F.  W.  M.  Phüippi,  Wesen  u.  Ursprung  des  Stat.  coustructus  im  Hebräischen.  Weimar 
1871  und:  Das  Zahlwort  Zwei  im  Semitischen  in  Z.  D.  M.  G.  XXXII,  S.  21  ff.  — 
Th.  Nöldeke  in  Göttingische  gelehrte  Anzeigen  1871.  S.  881  ff.  —  Derselbe,  Der  Dual 
im  Semitischen  in  Zeitschr.  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.  Bd.  VII, 
8.  403  ff.  —  F.  Müller,  der  Dual  in  d.  sem.  Sprachen,  in  Sitzungsberichte  d.  phil.  hist. 
Classe  der  K.  Acad.  d.  Wiss.    Bd.  79.    S.  449  ff.    Wien  1875. 
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Genetiv  regiren  oder  für  sich  im  Satze  stehn.  Die  erstere  Combi- 
nation  nennt  man  den  Status  constructus  oder  die  Annexion  (An- 
ziehung) an  ein  anderes  Nomen,  die  zweite  den  Status  absohitus.  Im 
erstem  Falle  hat  das  Nomen  seine  Verbindungsform,  steht  im  Stat. 
constr.  oder  in  der  Anlehnung,  ist  Nomen  regens.  Im  zweiten  hat 
es  die  Hauptform. 

Die  zwischen  den  beiden  in  diesem  Verhältnisse  der  An-  b 
ziehung  stehenden  Nennwörtern  stattfindende  logische  Verknüpfung 
kommt  dadurch  zum  sinnlichen  Ausdrucke,  dass  das  erste  Wort 
sich  dem  Tone  des  folgenden,  die  Bedeutung  des  ersteren  modi- 
ficirenden,  Wortes  unterordnet.  Beide  Worte  bilden  daher  ein 
neues  zusammengesetztes  Wort,  welches  sich  jedoch  von  unseren 
Wortzusammensetzungen  dadurch  wesentlich  unterscheidet,  dass 
das  zweite,  nicht  wie  bei  uns  das  erste,  das  die  Bedeutung  ein- 
schränkende ist  {Stadtthor,  hebr.  Thor-Stadt).  Das  erste  Wort  hat 
daher  gar  keinen  Eigenton,  sondern  nur  Nebentöne.  Und  zwar  ist 
dem  auch  da  so,  wo  die  Accentuation  anders  verfährt.  Oft  aber 
findet  dies  Verhältniss  durch  die  Verknüpfung  beider  Wörter  durch 
Makkecp  seinen  richtigen  Ausdruck. 

Wo  Makte<p  eintritt  werden  beide  "Worte  rascher  zusammengesprochen  als 
sonst  und  übt  das  zweite  Wort  daher  einen  gesteigerten  Einfluss  auf  das  erste. 

Im  weiblichen  Singulare,  im  männlichen  Plurale  und  im  Duale  307a 
unterscheidet  sich  die  Verbindung s form  durch  ihre  Endung  von 
der  Hauptform.  In  ersterem  erklärt  sich  die  verschiedene  Endung 
in  H.  und  V.  aus  der  verschiedenen  Betonung  beider.  Hier- 
aus erklären  sich  auch  alle  Unterschiede,  welche  H.  und  V.  im 
Innern  des  Wortes  zeigen.  Die  Unterordnung  unter  den  Ton  des 
zweiten  Wortes  und  das  damit  verbundene  Zusammensprechen 
beider  Wörter  wirkt 

1)  conservirend  auf  den  consonantischen  Auslaut  des  vorher- 
gehenden Nomens,  welcher  dadurch  vor  dem  Verhallen  infolge  un- 
genauer Aussprache  geschützt  wird. 

2)  zerstörend  auf  den  Vocalismus  des  vorhergehenden  Wortes, 
indem  durch  Wegfall  des  Haupttones  die  Gegen-  oder  Vortöne 
verrückt,  durch  solche  geschützte  Vocale  tonlos  und  infolge  dessen 
weiter  verkürzt  werden.  Ja  nach  §  71,  3  werden  wohl  auch  diese 
ganz  aufgegeben,  wodurch  eine  Verminderung  der  Silbenzahl  ein- 
tritt. Hieraus  ergibt  sich:  die  Verbindung s form  stammt  so  wenig  von 
der  Hauptform  ab,  nie  diese  von  jener,  sondern  beide  erklären  sich 
aus  einer  und  derselben  Grundform  nach  Maassgabe  der  besonderen 
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Tonverhältnisse.     Hieraus  erklärt  sich  auch,   dass  bei  Verbindung 
mit  Suffixen  von  einem  Worte  verschiedene  V.  V.  vorkommen. 

b  Beispiele.  Masculin:  H.  ni^  aus  däbar,  Verb,  nil  aus  däbar; 
Fem.  Sing.  Hauptf.  nstj,  füT  beide  aus  lanat,  STEH,  twn  beide  aus 
hamat;  nn1!?  nach  §§  86,  3.  131  aus  nadäbät,  V.  ni^lD  nid'ßad-  aus 
nädäbät  nach  §§  82,  3.  85,  14,  verkürzt  nach  §  71,2Anm.  t\^y\%\  Plur. 
H.  rvb'ia  aus  baräkät,  V.  tvbia  bir^öd-  aus  bärakät  s.  §  77  a. 

c  Doch  finden  sich  auch  Verbindungsformen,  welche  nach  Ana- 
logie der  Hauptform  tonlange  Vocale  beibehalten.  Ueber  dieselben 
im  Plural  s.  §  332c  Anm.  d  Anm.  2.  Im  Singular  FD^S  'Teich' 
von  «irrp,  wohl  im  Unterschied  von  FfiFtB  'Segen'. 

Die  Endung  des  Feminins  im  Singular. 

308  a  Nach  dem  vorigen  hat  sich  die  Endung  des  Feminins  des  Singular 
in  V.  überall  erhalten  ante  nsbtt,  ^Htf>.  mblffi,  nach  §  131  in  H. 
mit  wenigen  Ausnahmen  in  ä,  »1— ,  verwandelt:  «"13^0,  fib^ina.  Die 
einzelnen  weiblichen  Formen  sind  im  vorigen  Capitel  aufgezählt 
worden. 

1.  Ueber  die  unorthographische  Schreibung  K—  s.  §  31,  Anm.  1.  Ueber  den 
Uebergang  dieses  ä  zu  ä  s.  §  132. 

2.  Eine  unbetonte  Femininendung  ä  gibt  es  im  Nomen  nicht.  ftV;5,  ri2"is< 
Hiob  34,  13.  37,  12;  ftPilBrj  ^  116,  15;  ilbn?  sind  obsolete  Accusative  s.  §  342. 
Das  gleiche  gilt  von  den  Formen  nrra^X,  i"ir£??>  SiPötöttJ^,  nnblS,  sowie  mög- 
licherweise von  riö^Jnrj  Bi.  14,  18,  falls  nicht  die  Punctatoren  hier  wegen  des 
vorausgehenden  Xin*1  irrigerweise  das  weibliche  Geschlecht  zu  verwischen  ver- 
sucht haben,  wie  sie  das  gethan  haben  in  riV^Sari  2  Kö.  15,  29,  i"H52  Hos.  7,  4; 
tfaify}  p.  Ez.  8,  2;   no|ba3  Jer.  48,  19,   rrtSp  Ez.  7,  25,   iTflfJ  Dt.  14,  17. 

b  Fällt  hingegen  der  Wortton  in  H.  nicht  auf  die  weibliche  En- 
dung, sondern  auf  eine  Stammsilbe,  so  erhält  sich  das  t  der  ersteren 
immer.  Ist  der  letzte  Wurzellaut  ein  Hauchlaut,  so  wird  vor  dem 
t  ein  a  gesprochen  nrnin,  tüfiötd,  sonst  e  M&tJ,  narftf .  Bei  Ableitungen 
von  K'b  findet  nach  §  112  c  Contraction  statt  MXEb,  hXüh. 

c  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  beiden  Vocale  direct  auf  die  alte 
semitische  Endung  at  zurückgehn,  oder  Hülfsvocale  sind  s.  §  101. 
Ist  das  erste  der  Fall,  so  müssen  neben  den  Femininis  auf  at  solche 
mit  blossem  t  bestanden  haben,  welches  unmittelbar  auf  den  letzten 
Wurzelconsonanten  folgte  und  als  silbenbildend  nicht  aspirirt 
wurde.  Auf  diese  Formen  gehn  die  mit  Suffixen  verbundenen 
Formen  zurück  iribtett,  cnbEio  neben  rfttna;  ttyi*  neben  nnns*. 

d  Die  unbetonte  Femininendung  verschmilzt  mit  einem  vor  ihr 
stehenden  i  zu  it,  r^n«  s.  §  192  &,  Vttyf$i  tf"%%  s.  §  302  ö.  Zwischen 
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der  betonten  und  einem  vorausgehenden  i  schiebt  sich  ein  para- 
sitisches j  ein  ffittti  Fßij'ä  s.  §  192  &,  tt$P  'anijä;  nfff»  p'liüjä 
s.  §  302  b.  Ueber  solche  Ableitungen  von  rrt  wie  rroia,  rwofrl 
s.  §  214  d,  über  solche  wie  rvch  §  213  c,  über  rnfa  ebenda,  über 
V.  fttp,  n:tt  s.  §  201  b.    Ganz  singulär  ist  die  Endung  ät  in  FHira, 

V.  rfvm. 

1.  Besonderen  Ursprunges  ist  die  Femininendung  ät  in  cananäischen  Stadt- 
namen -wie  r*EX,  rb^s,  rrn,  rttyaqy  rzrr,  r:ib  Tirri".  Die  Beibehaltung 
des  t  erklärt  sich  theils  aus  dem  cananäischen  Ursprünge  dieser  Namen1),  theils 
aus  der  besondern  Zähigkeit,  mit  welcher  sich  alte  Formen  in  Ortsnamen  erhal- 
ten.    Ob  die  Punctation  mit  ä  die  wirkliche  Aussprache  wiedergibt,  steht  dahin. 

2.  Wo  sich  sonst  die  Endung  ät  findet,  erklärt  sie  sich  aus  dem  Abfalle  einer 
weiteren  Endung,  bezw.  eines  Suffixes.  Sie  ist  verkürzt  1)  aus  H£-^-  in  P""~ 
ty  60,  13.  108,  13.  Ebenso  erklärt  Hupfeld  die  Stadtnamen  auf  rv^-,  s.  Anm.  1, 
was  in  Anbetracht  von  Formen  wie  njan,  PnSJjj  neben  l"in:sPi,  nr*2X  als  mög- 
lich zugegeben  werden  muss.  2)  aus  **y~-  in  r.bn:  ty  16,  6;  n:S3  ^  132,  4; 
rr.at  Ex.  15,  2.  Jes.  12,  2.  ty  118,  14.  Im  letztern  Falle  liegt  wohl  ein  durch 
folgendes  •«  veranlasster  Schreibfehler  vor  s.  §  23  o  Anm. 

3.  Auch  die  Endung  at  findet  sich  in  H.  und  zwar  dreimal  W"'33  ^  61,  1; 
n*n  <\i  74,  19;  rst'3  2Kö.  9,  17.  Für  das  erste  ist  zu  schreiben  titoi,  das  zweite 
zu  emendiren;  auch  das  dritte  ist  ein  Schreibfehler,  veranlasst  durch  voraus- 
gehende v.  rtppd. 

Finden  sich  vom  selben  Masculin  zwei  Feminina,  eins  mit  be-    e 
tonter,    das   andere   mit   unbetonter   Endung,   so   ist   das   erstere 
gewöhnlich  Substantiv,  das  zweite  Adjectiv.    TTlVp  Gebärerin,  fi-lVp 
gebärend.  Doch  finden  sich  Ausnahmen.   Fibstira  p.  2  Kö.  2,  21. 

Von  einer  Femininendung  at,  contrahirt  o,  i,  wie  sie  in  andern  semitischen 
Dialecten  vorliegt,  findet  sich  im  Hebräischen  keine  sichere  Spur.  <"i~rr  würde 
sich  auch  nach  §  301  erklären.  Die  ursprüngliche  Bed.  von  "Oa  ist  nicht  zu 
erweisen  und  über  'HJjJ  Ex.  15,  6  s.  §  343. 

Weibliche  Nomina  ohne  weibliche  Endung. 

Wahrscheinlich  gab  es  in  der  Entwicklung  der  semitischen  309a 
Sprachen  eine  Zeit,  in  welcher  die  weibliche  Endung  blos  an  solche 
Nomina  gefügt  wurde,  welche  lebende  Wesen  bezeichneten,  und 
für  welche  kein  besonderer  Ausdruck  vorhanden  war,  so  YiD,  rppB 
aber  nittn,  p'nx.  Hieraus  erklären  sich  im  Hebräischen  wie  in  den 
verwandten  Sprachen  die  folgenden  Erscheinungen: 

1)  Es  bedarf  zur  Bezeichnung  weiblicher  Wesen  keiner  Endung,   b 
wenn  für  das  entsprechende  männliche  ein  besonderer  Ausdruck 
vorhanden   ist:    DX   neben  3K   und  danach   forn   Ri.  5,  30;   bnn 
neben  Vx. 

')  Morgenländische  Forschungen  S.  215. 
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Hier  versteht  sich  das  Geschlecht  von  selbst.  Eine  folgerichtige  "Weiterent- 
wickelung dieses  Principes  ist  es,  wenn  das  Arabische  solche  Adjectiva  ohne 
Feminin endung  lässt,  welche  nur  von  weiblichen  Wesen  gesagt  werden  können, 
hämü  schwanger,  trächtig;  haid  menstruirend ;  tälik  geschieden. 

c  2)  Collectiva,  welche  von  Haus  aus  Individuen  beider  Ge- 
schlechter begreifen,  erscheinen  in  der  allgemeinen  männlichen 
Form;  sie  können  jedoch,  wenn  nur  weibliche  Individuen  gemeint 
sind,  weiblich  construirt  werden.  So  ^^3  Hiob  1,  14;  D^Vnä  Gen. 
32,  16;  'pfcl  männlich  und  weiblich  Gen.  30,  39;  *fe  weiblich  Jes. 
31,  5.  Spr.  27,  8. 

d  3)  Eine  grosse  Zahl  von  Nennwörtern  ohne  Femininendung, 
welche  Ungeschlechtliches  bezeichnen,  sei  es  leblos  oder  fheil  von 
Lebendem,  gilt  als  weiblich  und  wird  so  construirt. 

1.  Rest  einer  noch  älteren  Sprachperiode,  in  welcher  die  Femininendung  noch 
nicht  vorhanden  war,  ist  es,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  in  der  allgemeinen 
männlichen  Form  Individuen  beider  Geschlechter  bezeichnen  kann.  So  im 
Pentateuch  und  Ruth  ^S'S  Knabe  und  Mädchen.  Aehnlich  ar.  'arüs  Braut  und 
Bräutigam. 

2.  Ein  Nomen  mit  der  später  männlichen  Form,  welches  weiblich  construirt 
wird,  hat  dieses  Geschlecht  erhalten,  weil  es  der  sprachbildenden  Phantasie  als 
weibliches  Wesen  erschien.  Deutlich  sieht  man  das  noch  bei  1?U5  Jes.  14, 31  fem. 

310  a        Die    den    folgenden   Classen    angehörigen   Nomina    gelten   im 
Hebräischen  als  weiblich: 

1)  die  Erde  und  ihre  Theile:  fi$  bnn,  ffinn,  bfcflj,  "pöB,  "fäfc 
1K3,  airn,  1\ya,  Sj^r,  "ja».  Danach  g*|  Za.  14,  4;D,iS  Jes.  27,  2.  3; 
■ja  Gen.  2,  15.    Diptt  schwankt. 

Gen.  32,  9  nnxn  narraSi  ist  wohl  Schreibfehler,  da  man»  wie  sonst  immer  im 
selben  Verse  noch  männlich  construirt  ist. 

b  2)  geheimnissvolle,  namentlich  elementare  Kräfte  und  Gewalten: 
tkü,  Wf%  mit  Ausnahme  von  Ex.  10,  13.  cj>  51,  12.  Koh.  1,  6,  und 
danach  einerseits  die  Windnamen  fiös,  pjffcji  andererseits  TilS  Gen. 
49,  6  und  falls  der  Text  richtig  ab  Spr.  12,  25.  Ueberwiegend  weib- 
lich werden  gebraucht  ©a,  ün©;  überwiegend  männlich  nix;  17 
schwankt. 

c  3)  die  Theile  und  Glieder  des  menschlichen  wie  thierischen 
Leibes:  fr«,  *$*$,  'jtta,  äfT|,  t|3,  S|rj3,  ££,  "jng  und  wahrscheinlich 
auch  'jna.  In  übertragener  Bedeutung  sind  männlich,  sonst  aber 
weiblich:  *bs  1  Kö.  6,  34;  f»  1  Sa.  14,  4;  D?B  Ri.  16,  28.  Mit  Aus- 
nahme weniger  Stellen  werden  weiblich  gebraucht  T,  männlich  nur 
Ex.  17,  12;  b;n;  Tnr,  *p?;  fW^J  D22,  männlich  nur  Ez.  24,  10. 
Ferner  schwanken  1J?T,  yttf,  S|:a.  Hingegen  ist  onn  bis  auf  Jer.  20, 17 
u.  nra  immer  männlich.  »n  folgend  ist  nw«,  niEK  weiblich;  D^fc 
ist  für  gewöhnlich  männlich,  aber  Ez.  21,  21  weiblich. 
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4)  die  Kleider,  Werkzeuge,   Geräthe  und  ihre  Tkeile,    so  by:;    d 
aber  nur  Lev.  6,  20  "ßa;   HK,  'jna,1)   a^H,  W,  0i3,  iTtr,   HW,  "ihi, 
Tp,  im    Es  schwanken  pn»,  "SB,  *H3,  b^n,  W,  r»?   Keri  *T£, 

ibs,  *ta,  rröO,  n^D,  taatö.    Männlich  ist  tt]?Tü. 

Umgekehrt  finden  sich  Nennwörter  mit  weiblicher  Endung,  welche  gleichwohl 
immer  oder  doch  überwiegend  männlich  gebraucht  werden.  So  P^2  immer,  auch 
Spr.  2,  18;  während  riäj?  und  rvix  schwanken.  Hier  erklärt  sich  der  Ueber- 
gang  zum  männhchen  Geschlechte  daraus,  dass  die  weibliche  Endung  für  den 
dritten  "Wurzellaut  gehalten  wurde. 

Die  Femininendung  des  Einheitswortes  und  des  Collectivums. 

Da  nach  §  181  &  der  Singular  wie  etwas  Einzelnes,  so  auch  311a 
eine  zu  einem  Begriffe  zusammengefasste  Menge  bezeichnen  kann, 
und  neben  Collectivis  nicht  immer  verwandte  Bildungen  als  Einzel- 
wörter sich  finden,  so  entstand  das  Bedürfniss,  von  Collectivis 
Einzelwörter  abzuleiten.  Es  geschah  durch  Anfügung  der  jetzigen 
Femininendung.  Im  Arabischen  ist  diese  Bildung  häufig,  im  Hebräi- 
schen hat  sie  schon  sehr  abgenommen. 

Findet  sich  neben  einem  von  einem  Collectivum  hergeleiteten  b 
Einheitsworte  ein  Plural,  so  geht  dieser  in  der  alten  guten  Sprache 
auf  die  Form  des  Collectivs  zurück,  ist  also  männlich,  und  hebt 
die  in  der  Masse  befindlichen  einzelnen  Sachen  hervor.  So  T'flj  Ge- 
dicht, Gedichte,  Dichtung,  rPOü  ein  (bestimmtes)  Gedicht,  D^tj  ein- 
zelne Gedichte;  'jtcitj  Lilien,  !"i21öil2J  eine  Lilie,  D^Süiü  einzelne  Lilien; 
n:tj  ein  Jahr,  D"1?©  Jahre.  Auch  bilden  sich  von  Adjectiven  so  con- 
crete  Substantive  "jnb  weiss,  n:ab  ein  weisser  nämlich  Baustein,  D^ab 
Bausteine.  Doch  finden  sich  auch  weibliche  Plurale:  airva,  nas'i'a, 
nins-na. 

1.  Anders  im  späteren  Hebräisch:  rn*5i<  nicht  von  "vix  sondern  von  f"t*:x. 

2.  Zuweilen  dient  als  Einzelwort  eine  Ableitung  von  einer  verwandten  Bildung. 
So  fi"3rö  Einzelwort  zu  "Vir  Haare. 

Ausser   den  schon  genannten  lassen   sich  noch   die  folgenden   c 
Einheitswörter  nachweisen:  nb^x,  rrirx,  Tnsbx,  rbna,  rnia1!,  ptitot, 
nen,  pi:y\  *rryr  in  frn:p  1  Sa.  14,  27.  vgl.  H.  L.  5,  l/rte,  rep, 
nxo,  rnrjr,  r\f%  npp,  nbaö,  nnbw,  n:«n,  rrfmt  nbnn. 

Zu  diesem  alterthümlichen  Triebe  der  Sprache,    die  Einheits- 3 1 2a 
Wörter  durch  Anhängung  der  Femininendung  zu  bilden,    tritt   in 
directen  Gegensatz  ein  jüngerer,   welcher  umgekehrt  Massenwörter 
mit  der  Femininendung  zu  versehn  strebt. 


')  2  8a.  6,  6  ist  verdorben. 
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Es  erklärt  sich  dies  aus  dem  begrifflichen  Verwandtschaftsverhältnisse,  welches 
zwischen  dem  Abstractum  und  dem  Massenworte  besteht.  Ersteres  kann  deshalb 
passend  zur  Bezeichnung  des  zweiten  dienen,  weil  an  letzterem  der  von  ihm  be- 
zeichnete Begriff  besonders  stark  zum  Ausdrucke  kommt,  vergl.  unser  Mannschaft, 
Jugend,  Alter.  Der  Gebrauch  des  Feminins  aber  zur  Bildung  von  Abstracten 
erklärt  sich  aus  der  Substituirung  des  Gegensatzes  männlich -weiblich  für  den 
Gegensatz  persönlich-sächlich,  dessen  Unterscheidung  in  den  semitischen  Sprachen 
der  Unterscheidung  zweier  Geschlechter  vorausgegangen  zu  sein  scheint. 

b  In  §§  183 — 304  sind  alle  weiblichen  Abstractbildungen  aufge- 
zählt worden.  Bei  vielen  derselben  ist  die  Ableitung  von  einem 
concreten  Masculin  noch  deutlich.  So  bildet  sich  ffVHiK  Za.  11,  14 
Bruderschaft  von  ffij,  JlbM  Thorheit  von  bM,  •"DäVö  Geschäft  von 
•ysbtt.  Hieran  schliesst  sich  die  Bildung  weiblicher  Massenwörter. 
So  bedeutet  myto  Ri.  20,  16  ein  Haar,  aber  Hi.  4,  15  Haare.  Ebenso 
ftti"Ö  Lichtmasse  Hiob  3,  4,  7\?.y  Wolkenmasse  v.  5,  *nmfc  Caratvane 
von  rna ;  ns?  Jer.  6,  6  von  y\'. 

Die  Bildung  des  Plurales. 

313a  Der  weibliche  Plural.  Er  wird  vorangestellt,  weil  seine  Bildung 
durchaus  durchsichtig  ist.  Er  lautet  im  Hebräischen  überall  ö&, 
tfj  nach  §§  29.  30«  auch  in'  geschrieben,  welches  nach  §  77  a  aus  ät 
entstanden  ist.  Dieses  hinwiederum  entstand  durch  Dehnung  der 
Singularendung  at.  Diese  einfache  Art  der  Pluralbildung  war  um 
so  passender,  als  der  semitische  Plural  nicht  eine  Anzahl  von 
einzelnen  Dingen  bezeichnet,  sondern  eine  aus  einzelnen  Dingen 
bestehende  Masse  oder  Menge.  Der  semitische  Plural  ist  eine  Ab- 
art des  Collectivums. 

b  Hieraus  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  Plurales  1)  zur  Bezeich- 
nung der  Ausdehnung  *|?feSPtB  das  zu  Füssen  Befindliche,  *tW#yQ  (?), 
'H'l'ffakHU  das  zu  Häupten  Befindliche  2)  zur  Bezeichnung  stark- 
abstracter  Begriffe.  Gott  ist  ein  nw  btf  1  Sa.  2,  3.  Ebenso  bildet 
man  nitiDH;  nisinn  cp  49,  4;  tftt%i  nibbln  Thorheit,  nibble  Nachlese; 
tlrfftala  Ze.  3,  4;  nibiann  Lenkung;  niblbs  Brautstand. 

Viel  häufiger  wird  in  diesen  Bedeutungen  der  männliche  Plural  gebraucht, 
s.  §  3246. 

314a  Der  weibliche  Plural  setzt  sonach  einen  weiblichen  Singular 
voraus.  Sobald  jedoch  die  weibliche  Pluralendung  dem  Sprach- 
gefühl als  pluralische  Endung  feststand,  gewöhnte  man  sich,  solche 
Plurale  auch  von  Singularen  ohne  Femininendung,  ja  sogar  von 
weiblichen  Singularen  mit  Beibehaltung  der  weiblichen  Singular- 
endung zu  bilden,  s.  darüber  §  321  a. 
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Der  weibliche  Plural   zeigt  wie   der  Singular  in  den  meisten  b 
Fällen  verschiedene  Form,  je  nachdem  er  H.  oder  V.  ist  s.  §  306. 
In  der  Verbindung  mit  Suffixen  zeigen  sich  ebenfalls  verschiedene 
Formen.    Der  Grund  liegt  in  den  bei  beiden  Formen  verschiedenen 
Tonverhältnissen  s.  §§  306  b.  307. 

Aus  den   allgemeinen  im  2.  Haupttheile  erörterten  Ton-   und   315 
Lautgesetzen   ergeben  sich   für   die   weiblichen   Pluralformen   die 
folgenden  Regeln: 

I.  Der  Stamm  des  Wortes  ist  einsilbig.  Derselbe  erleidet  dann  a 
1)  keine  Veränderung  in  den  folgenden  Fällen  a)  wenn  er  einen 
formlangen  Vocal  oder  Diphthongen  enthält,  also  bei  Ableitungen 
von  i"y:  fiiny,  niait:,  nivp,  rvh:,  ninb  und  bei  eingetretener  Con- 
traction:  fiinx'a,  niliW.  (3)  wenn  er  auf  einen  zu  verstärkenden  Con- 
sonanten  ausgeht,  also  bei  Ableitungen  von  y"y:  rvrn,  niab,  ripn. 

Diejenigen  unter  ß  fallenden  Ableitungen  von  5*S  nach  §  193c,  welche  schon 
im  Singulare  nach  §  82,  1 1  zeigen,  haben  dies  auch  im  Plurale  !~P?3,  rTHE,  danach 
niBD  von  C)Ö.  Vor  H  hält  sich  ä  nach  §  80,  2  6  WMS,  bei  S  und  1  hingegen  PiW"J, 
rvha  nach  §  135  b.c,  ni-rä  nach  §135c. 

2)  Enthält  jedoch  der  Stamm  einen  kurzen  Vocal  und  soll  sein   b 
Schlussconsonant  nicht  verstärkt  gesprochen  werden,  so  tritt  in  H. 
Dehnung  bezw.  Steigerung,  in  V.  Verkürzung  des  Vocales  zu  einem 
Vocalanstosse  ein.    So  gibt  banät  in  H.  rriaa  s.  §  86,  3,  in  V.  tnisa 
s.  §  85,  2;  limät  in  H.  niü©  s.  §  90,  2  c,  in  V.  mo©  s.  §  89,  2. 

Nicht  hierher  gehören  jedoch  die  einvocaligen  Nomina  der  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  und  der  n"b,  da  sie  im  Plurale  ein 
ä  einschieben,  s.  S.  142. 

II.  Der  Stamm  ist  zwei-  oder  mehrsilbig.     Hier  sind  zwei  Bil-    316 
düngen  zu  unterscheiden: 

1)  Die  letzte  Stammsilbe  empfängt  in  H.  einen  Vorton: 
Ä)  Der  Vocal  der  letzten  Stamtnsilbe  ist  von  Natur  lang. 

a)  Ist  das  Wort  zweisilbig  und  die  erste  Silbe  geschlossen, 
oder  ihr  Vocal,  sei  es  von  Natur  oder  durch  Contraction,  lang,  so 
ergeben  sich,  keine  Veränderungen.  H.  u.  V.  sind  gleich:  tffefH»*, 
l'V'f'Vi  rna-ibiE,  rrfafarjQ,  nibiann,  rri-iien,  mV*»«,  niTiotn. 

b)  Ist  das  Wort  zweisilbig  und  die  erste  Silbe  offen,  so  wird 
ihr  Vocal  wie  im  Singulare  zu  einem  Vocalanstosse  verflüchtigt. 
H.  u.  V.  sind  auch  hier  gleich:  nin'bn,  rria^jj,  nia^n:,  mVira,  rrao«, 
rrfcwk*,  ni-nB. 

Abnorm  und  wohl  durch  den  Gegenton  bewirkt  ist  Kämes  in  rviysr:  V.  rvisati. 
Ueber  rvrrx  s.  §§  119.6  Anm.  134d. 
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317  B)  Der  Vocal  der  letzten  Stammsilbe  ist  ursprünglich  kurz.  Bei 
Ableitungen  von  £"£  mit  Präfixen  ergibt  sich  auch  hier  keine  Ab- 
weichung vom  Singulare :  nbni-i,  tfftrjfi.  Sonst  muss  entweder  nach 
§  71,  3  der  letzte  Wurzelconsonant  verstärkt  gesprochen  werden, 
wobei  dann  H.  u.  V.  gleich  lauten,  oder  der  kurze  Vocal  der  letzten 
Silbe  wird  in  H.  unter  dem  Einflüsse  des  Vortones  gedehnt,  bezw. 
gesteigert,  in  V.  zwischen  zwei  Gegentönen  zu  Vocalanstoss  ver- 
flüchtigt. 

d)  Der  Stamm  ist  ursprünglich  zweisilbig,  die  erste  Silbe  ge- 
schlossen oder  bei  ursprünglich  schliessendem  Gutturale  nach 
§  102«  in  zwei  offene  zerlegt  worden,  oder  sie  geht  auf  einen  langen 
Vocal  oder  Diphthongen  aus: 

a)  mit  ä  der  letzten  Silbe,  —  gewöhnlich  mit  Vorton  in  H.  und 
Verkürzung  in  V.:  nirrcriB,  rttoiti;  whStfD,  wnatto;  nittnbtt,  rri-aribtt; 
nittasx,  rri*äs$;  niarain',  nta'n;  nisnbti,  nisnbri;  rr&%  tfinja,  V. 
nach'§  136,  1.  2  niV»,  fiinba;  htai  V.  nach  §  1 1 1  Ytoh. '  Hin- 
gegen nach  §  71,  3  niäbfitt,  WÜTtfO,  fiip©?E,  fiifcb^,  nisSKlö  und  nach 
§  82  nibpbo. 

ß)  mit  l:  Nach  §  90,  2  c  H.,  minsttt,  rfhoiti,  nirpin,  rrintfi». 
Nach  §  89,  l  V.  Wbsnj,  Whtfha,  rfftbin,  rrittüfc. 

Hingegen  ist  in  rYHaüa,  rviitoc,  rvinat»  die  Verkürzung  auch  in  H.  eingetreten 
8.  §  318  a. 

y)  mit  ü.  Hier  ist  Verstärkung  des  letzten  Wurzellautes  die 
Regel  niasnn,  dagegen  H.  nach  §  95  tiibisba,  V.  nach  §  94,  1  fiibaba. 

Nach  Analogie  dieser  Bildungsart  V.  rVibaäl*  neben  H.  nibsüX.  Hingegen 
gehört  V.  nilCTä?  zu  H.  nilFnä?.  Neben  Pris^na  Spr.  18,  6.  19,29  findet  sich 
auch  niäV-rp. 

&)  Der  Stamm  ist  zweisilbig,  die  erste  Silbe  offen  und  ursprüng- 
lich auf  einen  kurzen  Vocal  ausgehend.  Hier  gehn  in  H.  mit  dem 
Vocale  der  zweiten  Silbe  dieselben  Veränderungen  vor,  wie  bei  a. 
Hingegen  verkürzt  sich  der  Vocal  der  ersten  Silbe  zu  einem  Vocal- 
anstosse.  Eine  Ausnahme  bildet  fiinbs.  In  V.  fällt  auf  den  Vocal 
der  ersten  Silbe  ein  Gegenton,  infolge  dessen  er  sich  erhält.  Hin- 
gegen'verflüchtigt  sich  der  kurze  Vocal  der  zweiten  Silbe  zwischen 
den  beiden  Gegentönen. 

a)  mit  ä  der  letzten  Silbe.  H.  nach  §  86,  3  fiittDH,  niinb,  fii?bs, 
ebenso  von  katl  rfis^Ä,  von  kitl  tfhttK,  von  kufl  fiibny.  V.  nach  §  85,  3 
rton,  rvipw,  tfbrm,  rvhnp,  ni^bs,  nin^x,  nib-j?,  rtfan*,  nixEt:,  nib?y 
s.  §81  6,  ebenso '  +rfha?  Hiob  40,  11  neben  fni-ai  cj>  7>  7- '  tlisi^ 
erklärt  sich  sowohl  nach  §  107  a  als  aus  Zurückwerfung  des  Vocales 
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der  zweiten  Silbe  in  die  erste.     Dagegen  nach  §  71,  3  rrisüp,  ffipbri, 
rriabs. 

Ohne  Einschub  eines  ä  sind  gebildet  fTrftft$  tifab,  V.  *ttit%  f'rr. 

(3)  mit  I  der  letzten  Silbe.  H.  nach  §  90,  2  c  rfhtT»,  nisna, 
nisn2,  rwit,  Ithtfl.  V.  nach  §  89,  l  rrära,  tthitt,  nrha'TO,  risr-z, 
tthtP  und  nach  §  138  a  rriapy. 

V)  mit  w.  Regelrecht  nach  §  71,  3  fiiptt?,  rftUB,  nach  §  95  bezw. 
§  135  b  nur  vor  Hauchlauten  ninha,  Ithn©. 

2)  Z?/e  zweite  Silbe  vor  der  Endung  empfängt  einen  Gegenton.  31  Sa 
Diese  Bildung  ist  nur  möglich,  wenn  die  Silbe  geschlossen  ist  oder 
einen  langen  Vocal  hat.  Der  Vocal  der  letzten  Stammsilbe  bleibt, 
wenn  er  lang  ist:  iThä*an;  ist  er  kurz,  so  verflüchtigt  er  sich, 
oder  es  tritt  nach  §  71,  3  Verstärkung  des  folgenden  Consonanten 
ein.  H.  u.  V.  lauten  gleich.  Dieser  Bildung  folgen  vorzugsweise 
solche  Nennwörter,  deren  letzte  Stammsilbe  i  hat,  da  letzteres 
sich  leichter  als  andere  Vocale  verflüchtigt;  doch  bilden  diese  auch 
nach  §  317 aß.  So  neben  Hinein  H.  rrhtana,  HTfflOfc,  ninartt.  Doch 
finden  sie  sich  auch  bei  ä  ninaos,  tthiü,  rrhaa  und  ü  rribns  s. 

•  '  1  r  '  I    •  T-.   v 

§  138  a,  V.  ni:rö  aus  kütünät. 

Nicht  mehr  zu  ermitteln  ist  der  ursprüngliche  Vocal  in  rvhEPSJ,  wie  auch  im 
Plurale  der  weiblichen  Participien  Kai:  rvhast,  rthfift  Diese  können  sowohl  auf 
katxl  §  214,  als  auf  kätäl  §  213  zurückgeführt  werden. 

Regelmässig  folgen  dieser  Bildungsart  die    activen  Participien   b 
der  Steigerungsstämme  fninrantt,  tThVjlfr  fni::ip73,  ri-nitta,  f riflEHa, 
•frriX3:n3,  fnicci:r"E,  während  die  mit  ursprünglichem  ä  in  der  letzten 
Stammsilbe  gebildeten  passiven  Participien  in  H.  Vorton   haben: 
lirbym,  [irfr/üu,  V.  nach  §  136,  7  n*sj:tt. 

Ueber  die  in  §§  315 — 318  nicht  berücksichtigten  Ableitungen  3 19a 
von  n"b  ist  das  Folgende  zu  bemerken: 

1)  Diejenigen  Worte,   in  deren  Singular  die  betonte  Feminin- 
endung mit  dem  letzten  Wurzellaute  zu  ä  zusammengeht,  contra- 
hiren  auch  im  Plurale:  nns,  nins;  mir,  rrhin;  nsta,  rriaia;  nr:-: 
RÜ993.     Wird  der  Vocal  der  ersten  Silbe  in  IL  tonlang,  so  verkürzt 
er  sich  in  V.:  nic^,  niD^. 

2)  Diejenigen  Nomina,  in  deren  Singulare  die  Femininendung   b 
mit  dem  letzten  Wurzellaute  zu  dt  zusammengeht,  contrahiren  im 
Plurale  nicht:   nüp  käfän/dt  von  nxj?,  t*rri:3  von  *n:3;  aber  nach 

§  115a  Anm.  rvraa'  Neh.  12,  47.    13, 'lO  und  nach  §  122  nix:tt  Neh. 
12,  44. 

Nach  Analogie  solcher  Formen  ist  gebildet  nrxo  2  Kö.  11,  4.  9.  10.  15  Ke8iß 
8.  §  185. 
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c  3)  In  den  Pluralen  des  passiven  Particip  Kai  erhält  sich  1  nach 
§  119  &  in  rrtltt  Jes.  3,  16  Ke0ip,  fifato*  1  Sa.  25,  18,  wofür  das 
Keri  mit  Unrecht  Vfaatfa  niito?  fordert,  welch  letztere  Form  sich  in 
frYPntJ  Gen.  31,  26  findet. 

Plurale  wie  ni^ai!"!,  nwx  sind  regelrecht  vom  Singulare  <"i*ain,  H*nk  gebildet. 
rYi'sjM»  kann  man  entweder  auf  einen  Singular  ftjjsaa  oder  r^jsoa  zurückführen 
s.  §  319  a. 

320a  Die  weiblichen  Adjectiva  auf  i&  bilden  im  Plurale  ijöd-,  indem 
sich  zwischen  dem  I  der  Adjectivendung  und  der  Endung  des  Plurales 
ein  parasitisches/  einschiebt:  hi*iay,  Wi*yha?. 

Neh.  13,  23  niwifcrt»,  rfl'^na?  ist  das"  Ke9iß  richtig,  das  Keri  aber  spätere 
regellose  Verkürzung. 

b  Bei  den  Abstracten  auf  üfr  s.  §  304  findet  sich  eine  doppelte 
Art  den  Plural  zu  bilden.  Die  eine,  vertreten  in  ftyfrffl  Jer.  37,  16, 
fni^Dbü  Da.  8,  22  folgt  der  Analogie  der  Formen  auf  i&.  ü&  wird 
als  aus  üa&  entstanden  im  Plurale  durch  üö&  ersetzt.  Zwischen 
beiden  Vocalen  stand  früher  parasitisches  tv,  welches  sich  in  j 
verwandelte.  In  der  andern,  vertreten  in  V.  *mital?  ist  aus  üö& 
geworden  üwö&  und  ü  in  einen  Vocalanstoss  verflüchtigt  worden. 

Abnorme  Verkürzungen  im  Innern  zeigen  die  Plurale  von  'j'ftMjr  s.  §  297.  Sie 
verkürzen  nicht  nur  den  zweiten  Vocal  rYiYaari  Koh.  7,  29,  sondern  geben  auch 
weiter  häufig  die  verstärkte  Aussprache  des  zweiten  Wurzellautes  auf:  fTftf'Ot, 

321a  ö#  tritt  als  Pluralendung  an  die  singularische  Femininendung 
in  denjenigen  §§  187.  188  aufgezählten  Nennwörtern,  welche  den 
Plural  weiblich  bilden.  Hierdurch  werden  dieselben  im  Plurale 
dreilautig:  nirfljj)  von  frfto,  V.  fiinBtö  von  nsto.  Gleiches  geschieht 
bei  rvinix. 

b        Dagegen  wird,  um  den  Plural  dreilautig  zu  machen,  ein  h  ein- 
•  geschoben  in  fiinfcM,  riinEM  s.  §  188. 

Häufiger  findet  sich  solcher  Einschub,  und  zwar  auch  beim  Masculin,  im  Ara- 
mäischen: 'amhä&ä;  'emha&ä  *niax;  $emähin,  iemähan rria'ji;  'aßahä&a,'aßähin, 
'aßähe  niast  und  im  Arabischen:  sanahät  *nia^;  'ummahät;  Hfäh  *ninttiü. 

322a  Auch  an  keine  Femininendung  enthaltende  Worte  tritt  die 
weibliche  Pluralendung  ö&  s.  §  314  a.     Es  geschieht 

1)  bei  Nennwörtern,  welche  weibliche  Wesen  bezeichnen  s.  §  309  b : 

dm,  *ninM;  liriM,  nishM.  Aber  D^rn  von  bn> 

b  2)  bei  Nennwörtern,  welche  nach  §  310  weiblich  sind:  rvianM 
von  "pK,  nianj?,  rfie?  s.  jedoch  §  340  tffej»,  V.  rrbiy,  m>b,  nina, 
ninnM,  nirn,  mann;  oder  doch  überwiegend  weiblich  gebraucht 
werden  *nittha«,  rvrp  s.  jedoch  §  340,  WbjJpJ. 
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3)  um  von  männlichen  Collectivis  Plurale  zu  bilden,  welche  die  c 
einzelnen  Bestandteile  des  Ganzen  oder  sein  wiederholtes  Statt- 
haben bezeichnen.  So  V.  rn-ffi?  Erdtheile;  V.  tm'iptt  Hiob  37,  6 
Regengüsse;  JTThir:?l2  Zehnten;  V.  jl'fDtNP  Spr.  27,  25  Futterkräuter ; 
rfTffcP  Häute;  fnittix  Esth.  9,  31  Fastentage;  T&W  Aecker})  Mehr- 
fach werden  auch  Nomina  solcher  Bedeutung  gleich  in  der  Form 
eines  Plurales,  sei  es  von  Adjectiven,  sei  es  von  andern  Nennwör- 
tern aus,  gebildet,  ohne  dass  ein  entsprechender  Singular  vorhanden 
ist.  Es  sind  einzelne  Dinge,  an  welchen  eine  bestimmte  Eigenschaft 
zur  Erscheinung  kommt.  Sof*r""2r-"C,  fr^TC  Leckerbissen ;  fritfcrra 

<{;  55,  22  Butterworte;  *ttbTTOi  *P,it5in'ö  das  zu  den  Füssen,  Häupten 
befindliche;  rixbs:  Wunderthaten;  f*niü27  Jes.  41,  21  Beweisgründe. 
Seltener   findet  sich,  in   gleicher  Bedeutung   der  männliche  Plural  Crr^r, 
:":~:v2,  in  diesen  heiden  "Worten  aber  häufig. 

4)  um  von  Adjectiven  Abstracta  zu  bilden,  s.  §  313  b,  2  f^^r   ^ 
Lieblichkeit  '^  16,  11. 

Hierfür  gebraucht  man  nach  §  324  &  häufiger  den  männlichen  Plural. 

5)  beim  Gebrauche  eines  Nomens  in  übertragener  Bedeutung   e 
und  zwar  sowohl   a)  von  ursprünglichen  Masculinis  fiibp  Bonner, 
r-'zx  Ahnen  als  $)  von  Femininis  ohne  Femininendung,  welche  nach 

§  340a  in  eigentlicher  Bedeutung  einen  Dual  bilden:  rrvarE  künst- 
liche Füsse,  fiis^p,  V.  t'riflg  die  Hörner  des  Altares,  das  Elfenbein; 
V.  nis?S  Säume,  r.i'r  Zapfen,  rviss  Handgriffe,  Pfannen,  Palmzweige. 
Vielleicht  erklärt  sich  so  auch  rvüns  Fürsten. 

Auch  von  abgeschlagenen  Sünden  steht  rv'a?  1  Sa.  5,  4.  2  Kö.  9,  35  und  Da. 
10,  10  in  gewöhnlicher  Bedeutung. 

6)  bei  den  folgenden  "Wörtern,  welche  grossentheils  sicher  f 
männlichen  Geschlechts  sind,  zum  kleineren  aber  überwiegend  so 
gebraucht  werden,  ohne  dass  sich  ein  Grund  für  die  abnorme 
Pluralbildung  fände:  rvhix,  rrhrix;  V.  rrinpg;  frib-rx,  tfhita,  niWia, 
rris:T;  -jinsr,  fnr^T;  pitibn;  rrrn,  nim;  frjn,  rirrn;  r^'nr.;:;  xe2, 
r*xc~;  nb,  r*zb,  woraus  erst  f*n2b  zurückgebildet  zu  sein  scheint; 
nnb,  frinnb;  trinb;  WtoipBjijpa,  ribp^nach  §  136,6;  t\yc,  frinsE  V. 
Ez.  9,4;r---:~:  rrh ä:;  ri^i\  trink;  "pr-VTs;  ri^p;  ninirn;  frrirarc; 
ni-irro;  nisnb©,  nis«. 

1.  Die  weibliche  Pluralendung  ändert  nicht  das  Geschlecht  eines  männlichen 
Nomens. 

2.  Ueber  diejenigen  Nomina  männlicher  Form,  welche  einen  männlichen  und 
einen  weiblichen  Plural  haben,  vergL  §§  333—337. 

»)  Die  Formen  "~-     :""-',  vf^O  gehören  zum  Singulare. 
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323a  Der  männliche  Plural.  Er  lautet  als  H.  im  Nomen  D*1— ,  wofür 
sich  nicht  selten  p—  findet:  pnn»  Hiob  31,  10;  p«  Ez.  26,  18; 
■plan  4,  9;  p*f|  Hiob  24,  22;  pgj  Da.  12,  13;  'pro  Ri.  5,  10;  ififü 
13mal  bei  Hiob  neben  lOmal  tityi;  psbtt  Spr.  31,  3;  p*y  Mi.  3,  12; 
ftfttt  1  Kö.  11,  33;  ji£i  2  Kö.  11,  13; 'pttttö  Kiagel.  1,  4;  p»  4,  3 
KeiHß.  Das  Moabitische  s.  §  11  Anm.  zeigt,  dass  }—  dialectische 
Nebenform  ist. 

Ob  im  einzelnen  Falle  ein  dialectischer  Unterschied  vorliegt  oder  ein  Fehler 
in  der  Ueb erlief erung,  durch  die  aramäische  Pluralendung  veranlasst,  lässt  sich 
nicht  immer  entscheiden.  Mi.  3,  12  ist  "j  Schreibfehler,  veranlasst  durch  das 
folgende  fi. 

b        D"1—  wie  p—  sind  betont  ausser  in  ü^ütö,  D^/D. 

c  Das  Hebräische  besitzt  jedoch  noch  eine  andere  männliche 
Pluralendung.  Die  2.  u.  3.  Pers.  Plur.  Imperf.  gehn  auf  p  oder  1 
aus,  und  in  der  3.  Pers.  Plur.  Perf.  hat  sich  p  wenigstens  in  einem 
Beispiele  erhalten  s.  §  128.  Aber  auch  p  hat  nach  deutlichen 
Spuren  früher  voller  gelautet,  nyisapa*}  Jer.  2,  24,  iny^a?;;  5,  22, 
"'35^'nj?'1.,  ^nniD-;,  i$M«x*r  Spr.  1,  28  enthalten  zwischen  p  und  dem 
Suffixe  einen  Vocalanstoss,  der  sich  nach  §  85,  3  erklärt,  p  ist 
sonach  aus  üna  entstanden,  welche  Endung  sich  im  Arabischen 
erhalten  hat.  Dieses  ä  aber  auf  semitisches  ä  zurückzuführen  räth 
die  3.  Pers.  Masc.  Plur.  Imperf.  des  Syrischen  in  Verbindung  mit 
Suffixen.     Diese  Endung  lautete  sonach  ursprünglich  und. 

1.  Das  Hebräische  besass  also  ursprünglich  zwei  Pluralendungen:  l)  im 
2)  üna.  Dem  entsprechen  im  Arabischen  1)  üna  im  Nominativ  des  Nomens 
und  im  Imperfect  des  Verbs,  im  Perfect  aber  bereits  zu  ü  verkürzt,  2)  ina  im 
Genetiv  und  Accusativ  des  Nomens.  Dasselbe  Verhältniss  mag  früher  im  Hebräi- 
schen bestanden  haben.  Als  die  Sprache  aus  Bequemlichkeit  im  Nomen  eine 
Endung  aufgab,  entschied  sie  sich  naturgeraäss  für  die  Endung  der  Casus  obliqui. 
Im  Verb  aber  konnte  von  Haus  aus  keine  andere  Pluralendung  verwandt  wer- 
den, als  die  des  Nominativs. 

2.  Ueber  den  Ursprung  beider  Endungen  lassen  sich  nur  Vermuthungen 
geben.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  sind  die  Pluralendungen  üna,  ina 
durch  Dehnung  der  singularischen  Endungen  un,  in  entstanden.  Letztere  finden 
sich  im  Arabischen  als  Endung  des  indeterminirten  Nominativs  bezw.  Genetivs, 
während  der  gleiche  Accusativ  auf  an  ausgeht.  Durch  Dehnung  entstanden  drei 
Pluralendungen  ün(a),  in{a),  än{a).  Letztere  schied  aus,  indem  sie  für  den  Dual 
verwandt  wurde. 

3.  Für  die  unter  2  gegebene  Erklärung  spricht  die  Analogie  des  weiblichen 
Plurals  nur  scheinbar.  In  Wirklichkeit  scheidet  derselbe  jedoch  bei  dieser  Er- 
klärung schon  dadurch  aus  der  Analogie  der  übrigen  Plurale  aus,  dass  in  ihm 
die  Femininendung,  nicht  die  Casusendung,  gedehnt  ist,  arab.  ätun,  ätin,  nicht 
atün,  atin.  Diese  Erklärung  erklärt  ferner  das  auslautende  a  der  arab.  Endungen 
üna,  ina  nicht  und  scheitert  an  den  folgenden  Umständen  1)  die  kurzen  Vocale 
der  singularischen  Casus  des  Arabischen  sind,  wie  das  Hebräische  beweist,  erst  aus 
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langen  Vocalen  verkürzt  2)  es  lässt  sich  nicht  Deweisen,  dass  diese  singulari- 
schen Casus  im  Semitischen  einen  nasalen  Auslaut  gehabt  haben  3)  "Wir  müssen 
erwarten,  in  denjenigen  Sprachen,  die  im  Singular  den  Nasal  C  haben,  im  Plural 
den  gleichen  zu  finden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Sonach  kann  das  pluralische  der 
Endung  ünä  nur  im  Suffixe  nä  gefunden  werden,  welches  uns  noch  anderwärts 
als  pluralisches  begegnen  wird. 

4.  Da  nun  die  andere  Pluralendung  im  nur  im  Hebräischen  und  Phönicischen 
auf  einen  Lippennasal  ausgeht,  während  die  übrigen  semitischen  Sprachen  den 
Zahnnasal  haben  und  dieser  sich  zudem  auch  auf  hebräischem  Gebiete  findet,  so 
wird  der  arab.  Endung  tna  die  Priorität  gebühren.  Aus  den  oben  entwickelten 
Gründen  wird  auch  sie  auf  sem.  ina  zurückzuführen  sein  und  auch  in  ihr  das 
Pluralsuffix  nä  gefunden  werden  müssen.  Nimmt  man  nun  an,  dass  die 
§§  341 — 44  zu  besprechenden  singularischen  Endungen  des  Hebräischen  nicht 
Ansätze  zur  Casusbildung,  sondern  Trümmer  einer  ebensolchen  sind,  so  würde 
sich  und  durch  Hinzutritt  des  Pluralsuffixes  nä  zur  Nominativendimg  ü  s.  §  344, 
inä  durch  Hinzutritt  ebendesselben  zur  Genetivendung  i  s.  §  343  erklären. 
Dann  wäre  noch  eine  dritte  aus  dem  Accusative  des  Singulars  erwachsene 
semitische  Pluralendung  änä  vorauszusetzen  s.  §  342.  Auf  diese  liesse  sich  die 
Pluralendung  im  Ge'ez  an  zurückführen.  Hebräisch-phönicisches  im  aber  für 
ina,  in  würde  sich  daraus  erklären,  dass  m  nach  i  leichter  zu  sprechen  ist  als 
n.  Die  viel  verbreitete  Annahme,  dass  n  hier  erst  aus  m  entstanden  sei,  wird 
scbon  durch  die  hebräische  Endung  *,1  widerrathen,  welche  dann  aus  um  erklärt 
werden  müsste.    Die  Natur  des  Vocales  musste  aber  hier  das  m  gerade  erhalten. 

Auch  im  männlichen  Plurale  überwiegt  die  Bedeutung  der  Menge  324  a 
und  Masse  s.  §  313«.  Auch  er  streift  an  die  Bed.  des  Collectivum. 
SW3  Gewässer,  Wassermasse,  D"»rfc&  Allmacht,  Gottheit,  daher  anstands- 
los auch  für  den  einen  Gott  gebraucht,  danach  auch  a^OTp  der  Heilige, 
ebenso  ti*&Q  Herr  und  in  Verbindung  mit  Suffixen  ff&PS..  Daher 
dient  der  männliche  Plural  zur  Bezeichnung  der  Ausdehnung:  D^ 
das  grosse  Meer,  U^V  der  grosse  Himmel,  a^E  als  Fläche. 

Hieraus  erklärt  sich  denn  auch  der  Gebrauch  des  männlichen  b 
Plurales  zur  Bildung  von  Abstracten,  ein  Gebrauch,  der  sich  in  den 
übrigen  semitischen  Sprachen  nicht  mehr  findet,  aber  auch  im 
Hebräischen  bereits  im  Schwinden  begriffen  ist.  Denn  letzteres  hat 
nur  noch  eins  dieser  Worte  tfrfl  im  allgemeinen  Gebrauche,  während 
die  übrigen  Archaismen  sind  und  der  Conventionellen  Sprache  des 
Gesetzes  oder  der  Dichter  und  Propheten  angehören.  Hierher  ge- 
hören: ta^nx  Spr.  7,  18,  tranx,  crax.  z--\--   z-~.  DTWT,  a^an 

11,  7.  14,  fa-oon  Jes.  50,  10,  *a— :••:.  ffwfrity  va---:  Hiob  1,  4, 
-- r:,  a^r:,  i—.z.  a^:--,  ■=-:-:,.  .=-;-;■  -les.  19^  14,  otjwrä, 
z-r.  "■!'--  \\\.  5,  21,  ffnjbfr  f*rt«j  Jes.  49,  20,  z~~ :z\  {ttttobt 
Jes.  l,  23,  D^nt?,  treitw»,  ftrt^ta  Spr.  11,  15,  a^r:nn,  WfWR, 

1.  Ein  D^WOoV«  gibt  es  nicht.  Tj-r-^sx  Jes.  54, 4  steht  für  ^"»aabx  wegen  des 

Stade,  hebr.  Grammatik.  -t  ■> 
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vorausgehenden:  ^albs.    Ebensowenig  darf  man  wegen:  TprVWT  Jer.  3,  2  DS^WOT 
Nu.  14,  33  einen  Plural  DTVtit  annehmen,  s.  §§  356  d  Anm.  2,  357  d  Anm.  2. 

2.  Da  nach  §  312  a  Anm.  das  Abstractum  in  gewöhnlicher  Eede  auch  durch 
den  weiblichen  Singular,  nach  §  313  b  in  gehobener  auch  durch  den  weiblichen 
Plural  ausgedrückt  wird,  so  erklärt  es  sich,  dass  sich  neben  dem  männlichen 
Plurale  in  abstracter  Bedeutung  ebensowohl  weibliche  Plurale  als  Singulare 
in  gleicher  Bedeutung  finden.  So  neben  CPJMQtt,  D^Sttärj  auch  HJ'rax,  SiJJlöri,  neben 
Ö^arlPl  <l>  86,  6  ffröwrifi. 

325  Der  Stamm  zeigt  beim  Antritte  der  Endung  der  Hauptform  des 
männlichen  Plurales  dieselben  Veränderungen  wie  beim  Antritte 
der  weiblichen  Endung.  Dieselben  werden  daher  hier  nach  dem 
Schema  von  §§  315 — 318  aufgezählt. 

I.  A.  1.  a)  XfcPj  D^,  D^lita,  Ö*B,  DW,  ü^o,  ä^s  u.  D'-'ün  neben 
D^ttin  von  D"n  neben  Dsn. 

ß)  ff*»  aber  nach  §  80,  2b  ff'fib,  Bf*»;  nach  §  135c  D^n. 
2.  Ueber  C3Ö,  ü^tyn  u.  s.  w.  vergl.  §  §  183.  184. 

326 II.  i.  A.  a)  o^T-nan,  awpti,  (nette,  D^tni?,  D^niaa  und  nach  §  78  a 

Dipvn,  D^rrns**  und  nach  §  102  a  D^Ftfrw 

&)  D^ittn,  D^att,  D*>?a3  und  nach  §  78  a  D'O'Oi,  D^rtbx,  D'nbn, 
0^03,  ta^tyia  und  nach  §  80,  2&  D'nna.  Aber  wohl  in  Folge  einer 
Einwirkung  des  Gegentones  D^ISTÖ,  D^S^B,  D^p^O. 
Die  beiden  letzten  Formen  kann  man  auch  von  Jcattil  §  226  herleiten. 

327a  B.  a.  Ot)  D^VÜ,  D'WM,  H^ltt,  D^TO,    D^K,  0*1$),  IffPfh 

D^sbü,  D'nJKMa,  D^PÜ.  Hingegen  nach  §  71,  3  D^Mpn,  d">2D?n, 
Vrf)$ih  EWfc?,  B*&$8Q)  ÖVSft  und  nach  §  82  D^niü.  Verkürzung 
zwischen  Ton  und  Gegenton  zeigen  D^tfap?,  D^Ka?,  O'Hare. 

S)  D">E:ax,  BttfCtfö.  Viel  häufiger  mit  Verkürzung  zwischen  Ton 
und  Gegenton  ff^tfta,  Ü'^j/hO,  Bfftffl,  D^Vb,  D^i*. 

n^jOS  erklärt  sich  auch  aus  der  §§  75.  786  erwähnten  Verwechselung  eines 
nach  §  77  a  aus  semitischem  ä  getrübten  hebräischen  o  mit  dem  nach  §  95  aus 
semitischem  ü  gesteigerten,  wie  sicher  D^S^S  von  ö'V?,  ä^BO"^  von  Dii*iH  s. 
§  295.  B^SPi»  verkürzt  sich  weiter  zu  D"1»^?,  woraus  Di»  zurückgebildet  worden 
ist.  Uebrigens  legt  die  Schreibung  äifill?  Gen.  2,  25.  Hiob  22,  6  die  Vermuthung 
nahe,  dass  früher  d^allS  gesprochen  wurde,  was  sich  nach  §  78  a  erklärt. 

b  b.  a)  Von  kätäl  §  200  D'nrr,  D^H»,  D^bn,  danach  von  katl 

§  191  tftfyfy  von  n"b  VF+%  Q^nD,  D^as  und  nach  §  122  D'W», 
D^xax.  Der  Analogie  dieser  Formen  folgen  die  folgenden  Ab- 
leitungen von  l"y,  indem  sie  ihren  Diphthong  in  seine  beiden 
Vocalc  auflösen  und  den  zweiten  in  den  entsprechenden  Spiran- 
ten verwandeln:    D^IID,    OTTin,    D^n,   DTST©,   D',")^,   während 
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Ditfitj,  S^aip,  D^ä  regelrecht  bilden.  Von  kltal  §  205  tTOJ», 
danach  von  kitl  §  195:  D'nBO,  D^paa*.  Von  kutl  §  197  f.:  D^B, 
OnTD'Tp,  wofür  auch  D^UTig  und  D^TB'l^  geschrieben  wird.  Ebenso 
*D^«ntJ  u.  nach  §  109  D"6n».  Nach  §  71,  3  aber:  D"naa»,  D,,©tair,j 
a^orna,  Disnn,  D^a,  ttyDg,  D^astj. 

1.  Ohne  ä  bilden  sich  D-1««  von  S2SJ,  DiSOPI  von  »räl,  D'^'TSS  von  liöS,  D^plä 
von  *napö,  e^arn  von  cn*. 

2.  Neben  D^rVH  findet  sich  auch  öTrin.  Ein  Hinweis  darauf,  dass  entweder 
die  Sprache  in  der  Bildung  dieser  Formen  schwankte  oder  die  Ueberlieferung. 
Nach  der  Analogie  dieser  zerdehnten  Formen  bilden  sich  D^*^  neben  B^l, 
D^pJÖ  von  pSü. 

3.  Die  Formen  *ni,2J"lj!J,  BnS?nj3  erklären  sich  wie  D^bitit  aus  einer  abnormen 
Dehnung  von  o  zu  o  unter  dem  Einflüsse  des  Gegentones,  die  Schreibung  erklärt 
sich  aus  der  Aussprache  des  Kämes  s.  §  35a.  ^r.  f>*M*U .  Iwwa^-^j 

ß)  B'qjtT,  ornitt,  D'nasn,  ü+Xtn  u.  nach  §  71,  3  trwq,  D^n.  c 
Y)  Wie  im  Feminin  DTQ3  aber  DW8,  BHTO. 

2.  a)  fcgli  §  214  D"naT  328 

b)  Die  activen  Participien  der  Steigerungsstämme :  D'Vßnp'a, 
D^M   s.   §   136,   6,    tf^bB   s.   §   136,  5,    BTCPyWfr   Wfrjprtj, 

Lf  |)U  UJ,  D^lPPtfntt,  DWIpha  aber  mit  Vorton  im  Passiv  D^Saia, 
DTOTWo,  D^bnhp.  Von  andern  Formen  nur  selten  in  der  ersteren 
Weise:  D^sbs  von  V.  bsbs,  D"W  nach  §  117c  für  D*9tf;  Tis*, 

tmas;  nbäiri,  o^a»  s.  §  311  &;  nses,  triaea. 

Von  der  Bildung  der  H.  des  männlichen  Plurales   von  Ablei-  329a 
tungen  von  n"b  gilt  das  §  319  Gesagte:  mcp,  D"1©)?  u.  so  weiter  D^rn, 
m$|,  www,  tPSfy  D^a?,  n'nitt.    Von  ArÄ  §  21 1&  D**™»,  fo^ac 
Jes.  61,  l. 

Die  männlichen  Plurale   der  Adjectiva   auf  i  §  302  f.   lauten   b 
theils  im,  indem  i-im  contrahirt  wird:  D,,b!nJ  D"nan,  D^UJEn,  IJfy Hl 
D'Hay   theils   seltener,    unter  Entwickelung  eines  parasitischen  j, 
ißm:   D^na?,    wofür  nach    §  122  auch  i'im   möglich   ist:    D'W'nan, 

Antritt    der    männlichen    Pluralendung    an    die    singularische   c 
Femininendung  findet  sich   in  den  kürzesten  Nennwörtern,  welche 
dadurch  im  Plurale  scheinbar  dreilautig  werden,  vergl.  §  321  a. 
So  D^na,  DT^T,  ebenso  D'Wn  und  vielleicht  OTiy. 

Auch    im   männlichen  Plurale   zeigt   yftöp  §  297    abnorme   Verkürzung   im 
Innern,  vergl.  §  3206  Anm.  CpiüS,  fO^TOap  ßpr.  24,  31. 

Abweichend  vom  Feminin  unterscheiden  sich  im  Masculin  H.  330a 
u.  V.  auch  durch  die  Endung.    Die  V.  geht  auf  e  •»— ,  nach  §  99,  1 

13* 
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aus  ai  entstanden,  aus.     Ausserdem  erzeugt  wie  beim  Feminin  die 
verschiedene  Betonung  Abweichungen  im  Vocalismus. 

Als  V.  sind  auch  die  Formen  der  Nomina  vor  Suffixen  anzusehen.  Veran- 
lasst durch  die  verschiedene  Betonung  der  Suffixe  finden  sich  vor  ihnen  zwei 
Formen  der  männlichen  Verbindungsform  des  Plurales.  Diese  werden  im 
4.  Capitel  besonders  besprochen  und  daher  hier  nur  die  vor  selbständigen  Nenn- 
wörtern stehenden  V.V.  aufgezählt. 

b  Die  Endung  der  männlichen  V.  V.  des  Plurals  ist  nicht  nur  bis 
auf  wenige  Ausnahmen  auch  auf  die  vor  Suffixen  stehenden  weib- 
lichen V.  V.  des  Plurals  übertragen  worden,  sondern  findet  sich  in 
unserm  Text  auch  in  zwei  Verbindungsformen  vor  selbständigen 
Worten.    Es  sind  Vffioa  s.  §  185  u.  blKtJ  ^rnÖSHB  1  Sa.  26,  12. 

c        Der  Ursprung  dieser  Endung  e  ist  dunkel. 

Das  Hebräische  theilt  diese  Endung  mit  dem  Aramäischen  (ai).  Im  Arabi- 
schen geht  die  V.  im  Nom.  auf  ü,  im  Gen.  Acc.  auf  i  aus.  Es  ist  also  na,  und 
sonach  die  eigentliche  Pluralendung,  abgeworfen  worden.  Das  war  erst  möglich, 
nachdem  sich  im  Singulare  die  ursprünglich  langen  Endungen  verkürzt  hatten, 
so  dass  das  Sprachgefühl  in  der  im  Plural  erhaltenen  Länge  der  Vocale  den 
Unterschied  des  Numerus  dargestellt  fand.  Dass  der  Wegfall  des  pluralischen 
Ausganges,  welchem  der  Abfall  des  D  in  der  V.  des  hebräischen  Duales  ent- 
spricht, nichts  .ursprüngliches  ist,  beweist  das  Ge'ez,  welches,  wie  bis  auf  den 
heutigen  Tag  einzelne  arabische  Dialecte1),  das  n  seiner  Pluralendung  vor 
einem  folgenden  Genetiv  erhält,  ja  zur  Kenntlichmachung  der  V.  eine  besondere 
Endung  entwickelt  hat.  Nach  J.  Olshausen  ist  die  Endung  e  (ai)  vom  Duale 
aus  auf  den  Plural  übertragen  worden. 

331  Nur  durch  die  Endung  unterscheidet  sich  im  männlichen  Plurale 
V.  von  H. 
a  1)  in  allen  Formen,  in  welchen  die  vorhergehende  Stammsilbe 
einen  von  Natur  langen  Vocal  enthält:  ffn|,  "na;  Dirtb«,  Tf5$; 
fftetta,  iJpfiÄj  o^ba,  ibibx;  ttnisa,  "nisia;  D^tfhtt,  Tatra;  b^ptm?, 
^tfta;  ü^iVx,  ^W 

Veränderungen  wie  "VS'rapE  neben  ö^abao  nach  §  78  a  erklären  sich  daraus, 
dass  jedes  Anschwellen  des  von  einem  Tone  zusammengehaltenen  Lautcomplexes 
Schwächungen  der  Vocale  begünstigt. 

b  2)  in  allen  Formen,  in  welchen  in  H.  die  letzte  Stammsilbe 
keinen  Vorton  hat:  D'nnn,  "na*i;  cnräKtt,  h"i#«^;  B'^Sptai  Y&fi& 

c  3)  in  allen  Formen,  in  welchen  der  letzte  Stammconsonant  nach 
§  71,  3  behandelt  wird:  BNfefy  ^tti;  D^B?»,  *&fo\  D^n,  ^n; 
fffSpffc  ^v-a;  ff'JWhft  *snm. 

MJt^ft  t^ü???  neben  tö>112??,  fün^-iaDp,  fttfeft?  erklärt  sich  aus  der  Ver- 
schiedenheit der  Hände,  welche  bei  der  Punctation  betheiligt  waren. 

i)  <?.  Wetzstein  in  Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.    Bd.  VII, 
S.  476. 
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Von  H.  abweichenden  Yocalismus   zeigen  hingegen  die  V.  V.  332  a 
derjenigen  Plurale,  deren  H.  vor  der  Endung  Vorton  hat.     Der  ur- 
sprünglich kurze  Vocal  verflüchtigt  sich  vor  der  Endung  der  V.  zu 
einem  Vocalanstosse.    Es  sind  folgende  Fälle  zu  scheiden: 

1)  Der  Stamm  ist  einsilbig:  D^a,  *&  s.  §  85,  2;  5^:s,  ■»».   Ebenso    b 
bei  Ableitungen  von  n"*5:   fD"1©]?,  ifljp. 

2)  Der  Stamm  ist  zweisilbig,  die  erste  Silbe  geschlossen  oder   c 
offen  mit  langem  Vocale:  faitfaptt,  "VJnptt  s.  §  85,  4;  TrrE,  Jes.  12,  3 
WPBta  s.  §  102  &,  "Wtt;  (Whtbj  t*iÄ. 

Es  finden  sich  jedoch  wiewohl  selten  Formen,  welche  von  H.  hergeleitet  werden 
und  wie  diese  Torton  haben:  n^aül'n,  finrnn  1  Kö.  17,  1;  ^MSte;  t'v£~"t>  Hiob 
17,   11. 

3)  Der  Stamm  ist  zweisilbig,  die  erste  Silbe  schliesst  mit  einem    d 
kurzen  Vocale.     Hier  zeigt  sich  grosse  Mannichfaltigkeit,   da  der 
Vocal  der  ersten  Silbe  verschieden  behandelt  wird.    a)  kätal  §  200 
und  danach  katl  §  191  ff. :  »nrö,  "^n:;  nach  §  85,  4  i;m,  v3an;  nach 

§  82,  3  fuj^,  ibrs;  nach  §  71,  2  Anm.  f^S  **»?i  $*Bk\  ß)  von 
kital  §  205:  inr?  s.  §  138«,  danach  von  kitl  §  195:  *Vü31?;  nach 
§  88,  SfTttx,  ^nn;  y)  von  fttfff  s.  §  197:  nach  §  92,  2«  -j->ori;  nach 
§  93,  2  a  frP3,  '''"nx;  d)  von  ftfttJ  §  202  *Mh  Mmpai,  fHtn;  nach 
§  82,  3  fgta;  ^:pT,  fernst;;  nach  §  138«  *^gS  s.  jedoch  Anm.  2. 

1.  Neben  "bzri  Stricke  findet  sich  nach  §  81,  1  b  auch  "^in.  Die  übrigen  Nomina, 
welche  im  Singular  mit  Suffixen  Segöl  zeigen,  haben  in  V.  Plur.  ä.  Hingegen 
haben  alle  diejenigen  im  Plurale  i,  welche  im  Singulare  mit  Suffixen  diesen 
Vocal  zeigen. 

2.  Auch  bei  katl  zeigen  sich  von  H.  abgeleitete  Formen  mit  Vorton :  ""-15 
Gen.  27,  9.  16;  ebenso  von  kitl  •»NSP  und  nach  §  1996  ijßgL  Ja  bei  katil  bilden 
die  Formen  mit  Vorton  die  Mehrzahl  TSE",  j-y^,  f^nrr,  f*RW?« 

Von  weiblichen  Singularen  bilden  sich  im  jetzigen  Hebräisch  333 
scheinbar  mehrfach  männliche  Plurale.  In  Wirklichkeit  stammen 
dieselben  jedoch  von  Singularen  ohne  Femininendung,  die  sich  nicht 
erhalten  haben,  und  die  Femininendung  des  Singulars  dient  ent- 
weder zur  Bildung  des  Einheitswortes  s.  §  311 :  r6*2ü,  B^baflj,  f^bsr : 
r:-;,  ff^TO,  "'bns;  n:xp,  B^XA;  oder  zur  Bezeichnung  der  abstracten, 
bezw.  collectiven  Bedeutung:  nVc,  B^h?;  man,  B^DXJ;  rroDS,  forc": 

Die  Verwendung  der  Femininendung  zur  Bildung  des  Einheits-  334 
wortes  kommt  in  der  Sprache  allmählich  ab.  Man  beginnt  die  Ein- 
heitswörter für  gewöhnliche  Feminina  zu  halten  und  von  ihnen  den 
Plural  weiblich  zu  bilden.  So  rntJx,  E*nt5X  aber  im  Gegensatze  zu 
B^bsa  Ri.  3,  7  und  in  der  Chronik  rrhtät.  Von  ni^p  findet  sich 
frrirp,  fan-rirp  2  Chro.  35,  25  neben  fffcip  Ez.  %  10;  rröpttp, 
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fflfttgfo)?,  V.  *nii»£tep  Ez.  29,  4;  von  t»,  rvr»tj  neben  arptf  auch 
fnin^tp  Am.  8,  3;  neben  D^TÖ  in  Poesie  jniiitf;  neben  D^J?tp  Sykomoren 
*friitij?ü  <j>  78,  47;  neben  a^sn  auch  »tW»;  ja  von  man*  findet  sich 
nur  Jer.  50,  26  DW?,  sonst  immer  ftfariy. 

Hieraus  erklärt  sich  wohl  auch  das  Vorkommen  von  Ö^3a  nehen  Ffi'sa. 

335a  Von  vielen  Singularen  männlicher  Form  findet  sich  sowohl  ein 
männlicher  als  ein  weiblicher  Plural.  Im  Verlaufe  der  Sprach- 
entwickelung nimmt  diese  Erscheinung  an  Häufigkeit  zu.  Sie  wird 
sich  aus  der  beständigen  Einwirkung  einzelner  Nomina  auf  andere, 
also  nach  dem  Gesetze  der  Analogie,  erklären.  Viele  dieser  Nomina 
zeigen  für  gewöhnlich  nur  eine  Form  des  Plurals  und  die  andere 
findet  sich  daneben  nur  einmal  oder  doch  blos  einigemal  in  späteren 
Schriften,  namentlich  bei  Ezechiel  und  in  der  Chronik.  Bei  Femi- 
ninis  ist  diese  Erscheinung  viel  seltener.  1)  Masculina:  "jriB,  D^S'nö, 
fnix'iB  Ez.  13,  5;  an,  a^n,  \rfm$  Ez.  40,  12;  nisD,  ttnta,  f^nas 
Ez.  2*6,  13;  ni*3,  rrrte,  ftrnte  2  Chro.  4,  6;  -ita,  rrhtaö,  fnto 
Ez.  32,  8;  tjpiu,  ff^jrftt,  ffiicpiB  cp  141,  9;  nyfta,  a^yha,  -jrriWtt 
2  Chro.  8,  13;  «mri,  fiintt,  V.  niJMJ,  bei  Daniel  D^n»;  jhSf,  f*',?^T 
Hiob  13,  12,  fm'D'npT  Esth.  6,  1.  2)  Feminina:  rfW,  'ItTTir^ri  Jes.  2,  4. 
Mi.  4,  3,  fDirron  2  Chro.  23,  9;  t3B3,  rriflJM.  fa^DD  Ez.  13,  20;  runB, 
rvio^B,  rio^B  aber  f^snB  Za.  11,  16.  Dagegen  bildet  b?3  nur  Jos.  9,  5 
irTftjW,  sonst  immer  a^bys. 

t  ;  '  •    t  : 

b  Auf  die  Poesie  beschränkt  sind  die  weiblichen  Plurale  jTVhJp 
$  29,  9  neben  &Tf[;  V.  rffefj  $  90,  15.  Dt.  32,  7  neben  a^B?,  TD\ 
V.  niDC  neben  a'Otj, '  "»StJ. 

336  Wird  ein  Wort  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht,  so  er- 
scheint es  häufig  im  Plurale  im  entgegengesetzten  Geschlechte 
1)  weiblich:  aWB  aber  *fitoB  die  Fasse  des  Tisches  Ex.  25,  12. 
1  Kö.  7,  30;  ia£J?  Fersen  aber  ninj??  Fusstapfen  aber  auch  "oay 
Spuren  H.  L.  1,  8;  a^rä£  aber  Mira?  goldne  Kettchen;  n^VOt  aber  in 
der  Bergmannsprache  fln'hlS  Hiob  28,  10.  2)  männlich:  fa^HX 
1  Kö.  10,  20  sonst  ni^x;  l^ns  <[>  103,  21.  148,  2  von  himmlischen 
Heeren,  von  irdischen  aber  niJOS. 

1.  Beide  Plurale  zeigen  übertragene  Bedeutung  in  tö^S,  Fiwbx  Seiten;  EPDö, 
nißp  Becken;  tn3|?,  onijp  Röhren  Ex.  25,  36.  37,  22.  fo"1?  1  Sa-  13,  21,  fni'D 
Spr.  5,  4  und  reduplicirt  rvi*tPB  Schärfen  s.  §  183. 

2.  Durch  verschiedene  Form  des  Plurals  wird  ferner  die  Bed.  geschieden  in 
rYi"Vfc  Töpfe,  ö^p  Dornen.  In  der  übertragenen  Bed.  Haken  sagt  man  gleich- 
falls hi-PO  Am.  4,  2. 

337a  Doppelten  Plural  haben  ferner  die  folgenden  Nennwörter  männ- 
licher Form  und  schwankenden  Geschlechts:  *w:a,  nur  einmal  weib- 
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lieh,  D*H33,  tSpITWa  ^  45,  9;  tafln,  ^Xm,  1**3*!  Hos.  8,  14;  -itn, 
D^xn,  niVsn ;  3",  BW,  zweimal  Ht».  Dsr,  überwiegend  männlich, 
bildet  häufiger  nittrr  als  DiEX?;  ny,  bis  auf  Jes.  8,  23  weiblich, 
bildet  D^ny  aber  dreimal  in  den  Psalmen  niny. 

Die  gleiche  Erscheinung   zeigt  sich  bei  den  folgenden  Thier-   b 
namen,  welche  sich  hierdurch  als  Epicoena  verrathen :  arztb,  fttttb 
tb  57,  5;    |T<Tinab  Nah.  2,  13;  nia,  f**tü  Jer.  51,  38  wie  *y*  aber 
twnrhl  Nah.  2T,  13;  ins,  D^ns  u.  rrixns  trotz  njaj  und  rrnx  s.  §  192  6. 

Im  Gegensatze  zu  diesen  Thiernamen  bildet  das  Fremdwort  und  Epicoenum 
ÖaVs  nur  tf^f% 

Doppelten  Plural  haben  ferner  die  folgenden  Nomina,  deren  c 
Geschlecht  nicht  mehr  zu  bestimmen  ist:  nxnE,  D'HMtt,  IthSSQ; 
afeOB,  cs'inSD'a,  fninsptt  Jes.  53,  3;  na,  ^3,  niaa;  "rio";,  t*n^bi  Mi.  1,  6; 
tttfritfi  Ez.  30,  4.  Thre.  4,  11;  «bg,  ftflÖB  Da.  12,  6  und  adverbiell 
jD^bE  Thre.  1,  9.  Ebenso  findet  sich  von  der  Präposition  "pa  so- 
wohl *^2  als  *\1Xf% 

Ohne  Singular  sind  rirVs,  *iE^X;  rip^T  Jes.  50,  11,  C^T  oder  tF%T*l  Spr.  26, 

18;  t^^ia.  rfhqrha,  "«trtjr»;  r-'-c-ia,  rvneio,  "Htripi  fo"''??»?,  feinet»,  irrhy», 
rrhow?;  trfrsna,  tfffe'jffi  s.  §  322  c  Anm. 

Das  gleiche  findet  sich  endlich  bei  den  folgenden  Masculinis:  d 
TN,  rthfk,  aber  QrrN  in  der  Phrase  EFffa  tfoj  b-|3B,  ET^Ä,  mVms; 
pnTB,  D^pnTT?  häufiger  m'pnn?;  £70,  onapwi  ni:?"tt;  ]|rö?,  ^süe 
zweimal,  sonst  immer  nissüs,  nissüis;  "in:,  D"nn:,  häufiger  rvhn;; 
p:?,  iff^y  Spr.  1,  9,  frrip::?  ßi.  8^  26;  nap,  ü"nap,  ■nap,  frvhnp 
Hiob  21,  32  aber  häufig  ni-qp;  l"n,  dreimal  in'1"!,  zweimal  FfOTV 

1.  f?  bildet  rVntJK.  Daneben  finden  sich  die  Formen  t^T?  Da-  9>  13  t~":":' 
Ez.  28,  18.  Es  sind  incorrect  geschriebene  Singulare  wie  selbstverständlich  auch 
•::-r  ty  103,  3. 

2.  Zu  den  Nennwörtern  mit  doppeltem  Plural  gehört  nicht  D^HJ?,  r*an*)^. 
Denn  D'^np  1  Sa.  13,  21  beruht  auf  einer  Textverderbniss. 

Folgende  Worte  bilden  den  Plural  unregelmässig:  T>3  pl.  D"ny  333 
von  einer  Nebenform  n?,  die  sich  in  Eigennamen  erhalten  hat,  da- 
neben einmal  nach  Analogie  von  katl  s.  §  327  &  tt+tfP  Ri.  10,  4,  falls 
nicht  n^y  zu  lesen  ist;  orn,  D^,  V.  *Kfy  WlBP  s.  §  335 b;  ]na, 
PTbha  von  einer  Nebenform  nach  §  208c;  ^bs,  mbs  wie  mo©.  Von 
r*x  s.  §  195  b  regelmässig  D^r:«.  *r:x  aber  dreimal  D^K  Jes.  53,  3. 
^  141,  4.  Spr.  8,  4.  Als  Plural  von  nrK  ist  d-1©:,  "rö  verkürzt  aus 
D^Ö:»,  ,|C:k  im  Gebrauche,  aber  |nw«  Ez.  23,  44. 

D^ÖSO  von  OSÖ  erklärt  sich  nach  §  77a. 

Der  Dual.     Paarweise  oder   doppelt  vorkommende    Dinge   be-339a 
zeichnet  das  Hebräische,  auch  wenn  sie  zufällig  in  mehr  als  zwei 
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Exemplaren  vorhanden  sind,  durch  eine  besondere  Abart  des 
Plurales,  den  Dual.  Er  lautet  in  H.  ajim  U^—,  i.  P.  ajim  D*1 —  und 
ist  mit  Ausnahme  von  Qipbsy  s.  u.  auf  das  Substantiv  beschränkt. 

b  Bei  Femininis  treten  die  gleichen  Endungen  an  die  singularische 
Femininendung,  deren  ä  sich  nach  §  86,  3  dehnt. 

1.  In  fD^rftbrt,  tD^rrarp  s.  u.  zeigt  der  Dual  die  weibliche  Endung,  während 
sie  dem  Singulare  fehlt. 

2.  In  tfcyHfr  Ez.  27,  5,  tS$«T  \  Kö-  6>  16  Ke0iß;  BWjfaTI  ist  der  Dual  vom 
weiblichen  Plurale  aus  gebildet  worden,  was  sich  nach  §  313  erklärt. 

o  Die  einvocaligen  Nomina  bilden  den  Dual  sowohl  direct  vom 
Stamme  b;n,  D^bsn;  1*1)2,  P*15*T|?»  als  nach  Analogie  des  Plurales  mit 
Einschiebung  eines  ä  nach  dem  zweiten  Wurzellaute:  D^lp  wie 
ni3^p3  neben  D^j?;  jü^rb  von  *-nb;  D^a^J  von  *pn. 

Desgleichen  weist  fDiT'r'ia  B-i,  7,  6  auf  eine  Form  *n^r"a  neben  t:^3*)a  hin. 

d  Die  Verbindung sform  des  Duales  lautet  e  **-—  ?  nach  §  99,  1  ent- 
standen aus  ai.  Sie  ist  sonach  durch  Abstossung  des  Nasales  aus 
H.  entstanden  und  von  V.  des  Plurales  ausser  in  den  unter  c  er- 
wähnten Dualen  von  einvocaligen  Nennwörtern  nicht  zu  unter- 
scheiden.   iynt,   ifeypy,  '■Map,  ■frrripVfc  ty  22,  16;  -fvyn  Hiob 

41,  12;  ^p*ip  <\>  18,  37  können  nach  ihren  Lauten  sowohl  Plural 
als  Dual  sein.  Ihre  Bedeutung  entscheidet  für  das  letztere.  Hin- 
gegen weist  sich  ■fiiV^  Nu.  24,  7  durch  seinen  Vocalismus  als 
Dual  aus. 

1.  Vom  Duale  finden  sich  im  Aramäischen  nur  noch  geringe  Reste:  tfren  2, 
maten  200.  Ebenso  im  Ge'  ez  nur  keVe  'beide'  und  vielleicht  dede  Q^nln.  Dagegen 
ist  er  im  Arabischen  weder  auf  das  Nomen  substantivum  beschränkt,  noch  be- 
zeichnet er  ausschliesslich  das  Paarige  oder  Doppelte.  Vielmehr  ist  er  auch  auf 
das  Adjectivum  und  Verbum  übertragen  und  seine  Bedeutung  zur  Bezeichnung 
des  Zwiefachen  erweitert  worden. 

2.  "Wie  in  den  i.  g.  Sprachen  ist  wohl  auch  im  Semitischen  der  Dual  erst  aus 
dem  Plurale  differenzirt  worden.  Auch  für  ihn  finden  sich  wie  für  den  Plural 
im  Arabischen  zwei  Formen,  eine:  äni  für  den  Nominativ,  eine  andere  aini  für 
Genetiv-Accusativ.  Die  letztere  ist  mit  hebr.  ajim,  woraus  phönicisch  em,  moa- 
bitisch "  d.  i.  entweder  an  oder  en,  entstanden  ist,  identisch.  Aus  aini  wurde 
nach  §  9$d  ajim  wie  im  aus  ina;  äni  ging  im  Hebr.  verloren.  Wie  ina  auf  Ina 
sind  äni,  aini  auf  äni,  aini  zurückzuführen.  Von  beiden  Formen  scheint  Cuu  die 
ältere  und  aus  der  §  323  Anm.  2.  erschlossenen  semitisohen  Pluralendung  änu 
durch  Dissimilation  entstanden  zu  sein.  Die  neue  Form  ward  für  den  Dual  be- 
nutzt. Die  alte  war  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dieser  zur  Bezeichnung  des 
Plurales  weniger  geeignet  als  &nä,  inä  und  ging  daher  in  den  meisten  semitischen 
Sprachen  verloren.  Aus  äni  entstand  nach  §  108  aini.  Das  Hebräische  (Ara- 
mäische, Ge'ez)  erhielten  die  letztere  Endung.  Das  Arabische  hielt  beide  fest 
und  benutzte  sie  zur  Unterscheidung  von  Nominativ  und  Geu.-Acc.  wie  im  Plurale. 
Bei  der  Trennung  der  semitischen  Sprachen  muss  der  Dual  noch  eine  junge  Er- 
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scheinung  gewesen  sein.  Hieraus  erklärt  es  sieb,  dass  er  im  Aramäischen  und  Gecez 
fast  ganz  fehlt,  während  beide  eine  Pluralendung  an  haben,  welche  freilich  bei 
beiden  verschiedenen  Ursprunges  sein  kann. 

Es  finden  sich  im  Einzelnen  die  folgenden  Dualformen:  1)  Paar-  340a 
weis  gestellte  Körpertheile:  Ö^f8,  ^T»J  ff*«,  "*»;  fD^ÖÖ«  P.  Ez.  47,  3; 

="-z.  v"2-2;  fnitbn,  oft  mit  Suff.;  tz-:ep,  ^:sn;  fffW;  ="?r?, 
*z:2_:  Z"S2.  "S~;  ff^'T',  i"p  und  danach  scherzweise  gebildet  fcnbsy 
zwei  faule  Kon.  10, 18;  D'Snz;  fahrte,  *yh  aber  f*^nb  Hos.  11,4;  ffjS^fi, 
-:.-■;;  z-rr,  irr;  ff^tg,  as^J?»  T.£:  ="'*^?  !^JH;  "ffVTtJ,  T#  ebenso 
■fcft;  z*:r.  -:z:  z-r?z\  "rst?;  ff^C,  "hgtö;  in  übertragener  Bed. 
ffWV,  *~:T,  1  Kö.  6, 16  Keittj3  "»ffiS^.  Danach  von  einem  Kleidungs- 
stücke ftfeft  P.  neben  ffte,  fribr:  s.  §  335«. 

Findet  sich  von  Körpertheilen  neben  dem  Duale  ein  weiblicher  Plural,  so  hat 
letzterer  übertragene  Bedeutung :  >r"::r.  ~"-~~.  V.  r"E*~. 

2)  Von  Werkzeugen  und  anderen  Dingen,  welche  aus  zwei  zu-   b 

sommengehörigen  Theilen  bestehen:  Z":Zi<  P.;  fvb~  Xu.  24.  7;  a^Tträ, 
""Xb;  Z'flpb'a;  cnbxtt;  CTPrr::  z—r:  z-rbi,  Äg  «te?  sich  paar- 
weise gegenüberstehen  D^rittn,  Z'PSTE,  CnBCTp.  fD^hb. 
Nach  D^rÄH  ist  vielleicht  der  Eigenname  -*~~w  gebildet. 

3)  Gedoppelte  Zahlen:   Z":r.  i:e,   ffTOflJ,  "»nt?  s.  §  361  b\   ffTMtt,    c 
ffttblK,  ithrtnj  Z*>'--,  Z"'"-.  eteiiso  ro«  gezählten  Dingen  Bfoffi,  fffffffti, 
Z"r:r.   EWS*,  ffjttW,   0*03  s.  Anm.,  Lffü^y,  |ttPtjlMltS  jBNhlffi  BS. 

5,  30,  IttTIJfjhH  15,  16  und  ffWf  Doppelweg. 

rindet  sich  zweimal  tJEO  "-"  1  Kö.  16,  24.  2  Kö.  5,  23,  einmal  C""" 
ebenda.  Da  der  Plural  2"~~~,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  H.  Du.  keinen 
Vorton  hatte.  Vielleicht  beabsichtigten  die  Punctatoren  mit  ~"~22  eine  Misch- 
form zwischen  H.  *E""S3  und  V.  """ 

4)  Durch   eine  meteorische  Erscheinung  halbirte   Zeiten:   BWV,    d 
Z"~~x  und  nur  als  Eigennamen  erhalten  D^rrttj. 

5)  Die  Ländernamen  ffHXtt,  ffnrö  E^*?  wonach  ftttTVB  Jer.  50,  21    e 
gebildet  ist.    Aehnlich  ffg*»^. 

Z'hv--'  ist  erst  spät  aus  *cV:?n^  umgelautet.  Das  Kcri  perpetuum  tsV^h"»  da- 
her zu  verwerfen. 

6)  Zur  Bezeichnung  des  -fachen,  fältigen  in  den  Zahlen  fD'WaiK    f 
2  Sa.  12,  6,  z-rrzr  s.  §  363«  Anm.  1. 

Der  Dual  in  dem  Namei    r--:  i~    rr    st  ein  Erzeuiniiss  der  Volksetymologie. 

Die  <  asiisresle  <les  Sinurulares. 

Bevor  Nomen  und  Verbum  im  Semitischen  sich  schieden,  ging  34  la 
das  Urnomen  auf  ä  aus.     Dieses  ä  hat  sich  in  der  3.  Pers.  Sing. 
Masc.   Perf.    der   südsemitischen  Sprachen   allgemein,   im  Hebräi- 
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sehen  wenigstens  vor  dem  Suffix  der  1.  Pers.  Sing,  erhalten  ^t]pb 
aus  läkahä-ni. 

b  Nach  erfolgter  Spaltung  des  Urnomen  in  Nomen  und  Verbum 
entwickelten  sich  beim  neuen  Nomen  Casus.  Dieselben  müssen 
jedoch  zur  Zeit  der  Trennung  der  semitischen  Sprachen  noch  eine 
sehr  junge  Erscheinung  gewesen  sein.  Denn  sie  sind  auf  die  mit 
einem  Suffixe  d.  h.  dem  Genetiv  eines  Pronomens  verbundenen  Nenn- 
wörter noch  nicht  oder  doch  noch  nicht  allgemein  übertragen 
worden.  Vielmehr  zeigt  das  Hebräische  noch  vor  Suffixen  den 
alten  Wortausgang  ä.  Auch  die  allen  semitischen  Sprachen  eigene 
alterthümliche  Anlehnung  des  einen  Genetiv  regirenden  Wortes  an 
letzteren  (Status  construetus)  s.  §  306  weist  auf  eine  casuslose 
Periode  hin.  So  erklärt  es  sich  ferner,  dass  die  meisten  semitischen 
Sprachen  die  Casusendungen  so  schnell  wieder  aufgegeben  haben. 

342a  Der  Accusaiiv.  In  den  Zeiten,  in  welchen  das  Hebräische  zu 
Literaturzwecken  benutzt  wurde,  war  der  Gebrauch  eines  Accu- 
satives  zur  Bezeichnung  des  Objects  längst  erloschen.  Es  ergibt 
sich  das  aus  dem  allgemeinen  Gebrauche  des  Partikel  ns?  s.  §.  377«. 
In  anderen  Constructionen  jedoch  haben  sich  ziemlich  umfangreiche 
Trümmer  eines  Accusatives  auf  ä  n—  erhalten.  Von  der  Feminin- 
endung unterscheidet  sich  dieses  ä  durch  seine  Tonlosigkeit  sofort. 
Es  erhielt  sich  in  den  folgenden  Fällen: 
b  1)  In  adverliell  gebrauchten  Wörtern,  s.  §  367,  1:  T&b  noctu, 
TXP&  jetzt  s.  §  189  b  Anm. 

Nach  Nöldeke  gehört  der  vocalische  Auslaut  in  ilb^  wie  auch  in  rix^X,  s.  unter 
c,  zum  Stamme.  Es  kann  für  diese  Ansicht  geltend  gemacht  werden  die  Ent- 
stehung von  b"b  s.  §  147  a  1,  das  aram.  liljä  und  die  arabischen  Plurale  lajälin 
und  '  arädin.    Allein  die  hebräischen  "Worte  wären  dann  auf  Ultima  zu  betonen. 

c  2)  Im  Ausrufe:  ilMsn  zum  Profanen;  nnjWtt>%  n*73f|  und  nach 
§  308  d  Anm.  2  rvnr*  zur  Hülfe,  dann  aber  auch  statt  PlWtfy  rPiTT 
gebraucht.  Ebenso  werden  zu  erklären  sein:  friFi'EPSJ,  nnbiy,  fnnbb?, 
ton»1»?,  fnwjÄj,  nbn?  s.  §  308«  Anm. 

rwpton  Jer.  ll,  15  ist  wohl  durch  Dittographie  entstandener  Fehler. 
d  3)  Als  Casus  der  Richtung  auf  die  Frage  wohin,  und  zwar  im 
allgemeinen  Gebrauche,  sehr  selten  übertragen  als  Locativ  auf  die 
Frage:  wo?  TVT%h  in  die  Stadt,  rm*  meerwärts,  STYinn  in's  Zimmer 
und  so  nrnaar^  fnn^n  Ex.  1,  20,  niinn,  rrs^n,  nns«1?.  Nament- 
lich häufig  ist  dieses  ä  bei  Namen  von  Städten  und  Ländern:  nannn, 

1.  Der  ursprüngliche  Casuscharacter  dieses  ä  verräth  sich  auch  darin,  dass  es 
sich  in  V.  findet:  von»  nrnta  Dt.  4,  41  tfffr  nrna  Gen.  43,  17;  saä  rnaa  46,  I; 
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p«B?  ST?3na  1  Kö.  19,  15  s.  §  71;  ^PB3  ftR*}  T^}  '"^"IX  Jes«  8>  23-  Indessen 
ist  dem  Sprachbewusstsein  die  ursprüngliche  Bed.  der  Form  allmählich  so  ent- 
schwunden, dass  sie  nicht  nur  mit  b  der  Richtung  !"6rab,  t*f$*i  sondern  sogar  mit 
2  und  *,a  verbunden  wird:  nräPS  1  Sa.  31,  13;  «^23».  Auch  wird  sie  anPlurale 
und  Duale  angefügt:  ttö^S,  n^a-JSH,  trqPjf} 

2.  Mehrere  Ortsnamen  erscheinen  immer  in  der  Accusativform,  welche  sich 
als  die  gebrauchteste  festgesetzt  hat:  Sir^SN,  W^R  verkürzt  r^SX,  WJJB  vergl. 
jedoch  §  308  d  Anm.  2. 

3.  Die  Accusativendung  o  kürzte  sich  im  Arabischen  und  Aethiopischen  zu  ä 
und  ist  dort  im  allgemeinen  Gebrauche.  In  der  letzteren  Sprache  lautet  der 
Accusativ  bei  Eigennamen,  seltener  bei  gewöhnlichen  Nennwörtern,  auch  voller 
ha.  Das  ist  augenscheinlich  die  Grundform,  aus  der  sich  auch  hebr.  ä  erst  ab- 
geschliffen hat.  Dieses  ha  ist  jedenfalls  ein  Deutewort  des  Sinnes  hie,  da  und 
sonach  der  Accusativ  des  Semitischen  ursprünglich  ein  Casus  der  Richtung.  Die 
§  293  beschriebenen  Bildungen  haben  mit  diesen  Casusresten  nichts  zu  thun. 

Der  Genetiv.  Dieser  Casus  ging  auf  i  aus.  Es  ist  dieses  überall  343a 
betont  mit  Ausnahme  von  Wl,  *rrw  Thre.  1,  1  und  wis  TOlHlt 
Hos.  10,  11.  Die  Reste  dieses  Casus  sind  in  der  a.  t.  Sprache  viel 
seltener  als  die  des  Accusatives  und  jedes  Gefühl  für  die  Bedeutung 
der  Form  ist  erloschen.  Erhalten  hat  sie  sich  nur  bei  Worten, 
welche  in  V.  stehen  und  dadurch  in  ihrem  Auslaute  geschützt  sind. 
Der  logische  Genetiv,  welcher  auf  einen  solchen  erstorbenen  Genetiv 
folgt,  ist  ohne  jedes  Casuszeichen  und  letzterer  viel  häufiger  logischer 
Accusativ  oder  Nominativ  als  Genetiv.  Denn  die  alte  Genetivform 
wird  jetzt  als  V.  unterschiedslos  für  alle  Casus  gebraucht.  Sie 
empfahl  sich  der  Poesie  als  vollere  Form,  wurde  deshalb  auch  auf 
Nominativ  und  Accusativ  übertragen  und  ihre  Endung  vielleicht 
schliesslich  schon  beim  Leben  der  Sprache  für  eine  Endung  der  V. 
gehalten.     Diese  Endung  zeigt  sich  noch  in  folgenden  Fällen: 

1)  Im  ersten  Gliede    zusammengesetzter  Eigennamen:   Drv?«.   b 
biran,  p"Tp35B,  fefftQ?!  bap?E  u.  s.  w. 

Hier  zeigt  sie  sich  auch  im  Phönicischen.  Hannibal  d.  i.  bsa^sn  =  hebr.  ^K^jn 
s.  Morgenländische  Forschungen  s.  192. 

2)  Bei  den  Partikeln  TnblT,  ^pba  und  in  Poesie  auch  in  Tiy  "'OEX,    c 
19,  t^rroT-by  ^  HO,  4. 

Diese  Worte  stehn  hier  als  ursprüngliche  Nomina  in  V.  vor  dem  folgenden 
Worte. 

3)  In  der  Redensart   nb^b  *$3VI  D'P  ^035   Gen.  31,  39  sowie   d 
häufig  in  Poesie  als  archaistischer  Schmuck:  i:r.K  133  Gen.  49,  11, 
namentlich  bei  Participien  t3EOTö  *T«!tt3  Jes.  1,21;  n:p  ^3DTD  Dt.  33, 16. 

Wie  die  Verbindungsform  überhaupt  findet  sich  auch  die  mit  i  vor  Präpositionen 
f^H  iREjti";  rrisa  "nnw  Ex.  15,  6;  *nzh  -<:=r  Mi.  7,  14;  *^ab  -ncx  Gen.  49,  11. 

4)  In  der  Verbindungsform  13«,  ^ns  und  den  Formen  von  nn   e 
mit  Suffixen  s.  §  186. 
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1.  In  <]>  113  sind  die  Formen  auf  %  als  Zierrath  in  maassloser  Spielerei  ge- 
häuft, sogar  der  Infinitiv  TJf «l3il  li  wird  v.  8  gewagt,  falls  der  Text  richtig  ist. 

2.  Die  folgenden  V.  V.  mit  %  sind  von  den  Punctatoren  nicht  anerkannt 
und  durch  die  gewöhnlichen  V.  V.  ersetzt  worden:  "lisaa  °TQ\y"P  Jer.  10,  17; 
"%5  'W^l  Ez.  27,  3;  pn»  ^NÄCf  Thre.  4,  21.  Unformen  sind  dafür  punetirt 
worden  in  ^PSTO,  °^£7a, '  °^nn^  Jer.  22,  23;  TOSlä  51,  13.  Ueberall  mit  Un- 
recht. Dagegen  punetiren  sie  mit  Recht  '"TobH  2  Kö.  4,  23.  Für  *V"#1  tp  30,  8 
lies  *2*tX  Umgekehrt  ist  der  alte  Genetiv  vielleicht  durch  Emendation  in  einigen 
sprüchwörtlichen  Redensarten  herzustellen,  so  *,Uid  Ri.  20,  12.  1  Sa.  9,  21  für 
"'öSÖ,  isap  1  Sa.  9,  21  für  "^Of?,  denn  es  gibt  blos  einen  B2Ö  Benjamin. 

3.  Das  2  des  Genetives  hat  sich  zu  i  abgeschwächt  im  Arabischen  in  allge- 
meinem Gebrauche  erhalten.  Im  Aramäischen  und  Ge'ez  ist  es  nicht  vorhanden. 
Ueber  das  Phönicische  s.  b  Anm.  Dieses  i  ist  wahrscheinlich  pronominalen  Ur- 
sprunges. Nach  Ewald  ist  es  nicht  der  Rest  eines  erstorbenen  Casus,  sondern  der 
erste  Ansatz  zu  einer  Bildung  des  Genetives.  Nach  ihm  wurde  im  Semitischen 
zwischen  V.  und  Genetiv  ein  hinweisendes  ja  geschoben,  welches  im  Hebräischen 
zu  i,  im  Ge  ez  zu  ä  wurde.  Im  Arabischen  wurde  aus  %  weiter  %  und  dieses  von 
der  V.  auf  den  Genetiv  erst  übertragen.  Der  Befund  im  Hebräischen  erklärt 
sich  bei  dieser  Ansicht  sehr  gut.  Allein  die  Pluralformen  des  Semitischen  sprechen 
für  die  erstere  Auffassung  s.  §  323  a  Anm.  2.  Ebenso  spricht  die  Adjectivbildung 
auf  %  s.  §  302  für  dieselbe. 

344a  Der  Nominativ.  Dieser  Casus  ging  auf  ü  aus.  Seine  Trümmer 
sind  noch  seltener  als  die  des  Genetives.  Sie  erscheinen  im  jetzigen 
Hebräisch  in  zweierlei  Form: 

b  1)  Geschützt  durch  die  folgenden  Laute  hat  sich  ü  erhalten  im 
ersten  Gliede  zweigliedriger  Eigennamen:  bfcW3B  neben  bapDS;  bsPraE; 
nbö-iE,  itfirw;  bipron  neben  btros:;  b^xn»  l  Sa.  25,  18  Kaviß. 

Hier  hat  sich  dieser  Casus  auch  im  Phönicischen  erhalten,  z.  B.  Hasdrvbal 
d.  i.  fcSSITO  oder  ^?3^T?. 

c  2)  In  den  drei  Formen  ni>n  123  Nu.  24,  3.  15;  dtb  W13  ty  114,  8; 
Tnirirpn  Gen.  1,  24  und  danach  siebenmal  wiederholt,  erscheint 
dieser  Casus  als  ö,  das  nach  §  95  aus  ü  entstanden  sein  wird. 

Es  muss  sonach  im  alten  Hebräisch  neben  ü  eine  verkürzte  Form  ü  gegeben 
haben,  welche  dieser  Casus  auch  im  Arabischen  hat.  Von  diesen  Beispielen 
ist  übrigens  irPri  unsicher,  da  es  nach  §§  128,  2.  136,  1  aus  *ficfin  entstanden 
sein  kann. 

d  Auch  die  Trümmer  des  Nominatives  werden  nicht  mehr  in  ihrer 
ursprünglichen  Bedeutung  empfunden,  sondern  stehn  unterschieds- 
los für  alle  Casus. 

Auch  der  Ursprung  der  Nominativendung  wird  ein  pronominaler  .sein. 
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VIERTES  CAPITEL. 

Das  Nomen  mit  Suffixen. 

Vorbemerkung.  Verbindet  sich  im  Semitischen  ein  Nomen  mit  dem  Genetive 
eines  Pronomens,  so  verschmelzen  beide  zu  einem  Worte.  Es  ist  das  nichts  den 
semitischen  Sprachen  eigenthümliches.  Vielmehr  ist  die  gleiche  Erscheinung  in 
den  türkischen  Sprachen  dieEegel,  in  i.-g.  Sprachen  gar  nicht  selten.  Beim  Antritte 
des  Accusatives  eines  Pronomens  an  eine  Verbalform  geschieht  das  Gleiche, 
worüber  beim  Verbum  besonders  zu  handeln  ist.  Hier  zeigt  sich  dies  auch  im 
Deutschen  z.  B.  ich  hab's. 

Das  Fürwort  der  3.  Person  Sing.  Masc.  tritt  an  alle  Nomina 345a 
ursprünglich  in  der  unbetonten  Form  hü,  welche  sich  in  den  unten 
aufzuzählenden  Fällen  erhalten  hat.  Es  tritt  im  Singulare  direct 
an  den  Nominalstamm,  1)  wenn  derselbe  auf  einen  langen  Yocal  aus- 
geht: WB  und  nach  §  113,  4  "PS,  VOS,  2)  wenn  derselbe  auf  einen 
Diphthong  ausgeht,  also  bei  Ableitungen  von  n'V.  injJÖ'a  maskai-hü 
s.  §  99,  l,  vtao,  iswita,  tineite,  fmbrm,  ttiteptt,  inrp'a,  vnw,  tffp, 
IPlbr,  «■«£,  WVtfö,  fixtßS  Ex.  18,  18;  aber  nach  §  113,  4  flfffl 
Hiob  41,  1,  fVtyi$  1  Sa.^19,  4,  T%ttQ  1  Kö.  10,  5,  ^TQ  Ez.  40,  31. 
34.  37,  TtaXfü  Da.  1,  5.  8  und  so  immer  vhat,  vb%. 

Man  hüte  sich  diese  Formen  auf  V—  mit  Pluralen  zu  verwechseln.  Verbindet 
sich  ein  Particip  mit  dem  Suffix  z.  B.  "trcs  neben  'VOtf,  so  kann  das  Suffix  auch 
als  Verbalsuffix  (Accusativ)  gefasst  werden. 

Alle  übrigen  Formen  dieses  mit  einem  Singulare  verbundenen  b 
Suffixes  erklären  sich  nur  aus  einem  zwischen  Stamm  und  Suffix 
stehenden  «,  welches  den  Wortton  auf  sich  gezogen  hat.  Es  sind 
1)  ö,  früher  n  später  1  geschrieben  s.  28  a,  nach  §  113,  4  entstanden 
aus  ahü  für  ähü:  irna  baitä-hü,  YQ'T,  i?2~T,  fiap?;  bei  Femininis  mit 
betonter  Endung  iriBCK.  inbn:  nabddtä-hü  s.  §  81,  3,  aber  daneben 
fHrDjfe,  fnHbfttf  nach  Analogie  der  H. ;  bei  Femininis  //üt  unbetonter 
Endung  nach  §  308c:  ipfafB,  intx,  "fa^HiS. 

vi  5  2  statt  ("UM  wie  in;2nach  Analogie  von  "^tjas.  §  71,  2  Anm.,  §  359  6. 

2)  in—  in  W^,  fOTtffe  Nah.  1,  13,  fVTyfo  Hiob  25,  3,  -ftrHfobiB   c 
Ri.  19,  24.     Das  e  dieser  Formen  erklärt  sich  als  Dehnung  eines  *-.&.>■ 

nach  §  84,  4  aus  ä  entstandenen  e,  welche  sich  vor  dem  Suffixe  der   ^~~i+*Z»^ 
2.  Pers.  Sing.  Masc.  i.  P.  noch  erhalten  hat. 

1.  Es  findet  sich  ein  Singularsuffix  va  an  den  Stellen  Hiob  20,  23.  22,  2.  27,  23 
ia",b?,  Jes.  53,  8  lab;  <]>  11,  7  '"".z.  Letzeres  erklärt  sich  auch  aus  pluralischer 
Construction  von  DTlbx,  die  andern  Fälle  nur  schwer  aus  Construction  eines 
Collectivums  mit  dem  Plurale.  Dieses  Singularsuffix  lautete  dem  §  349  zu  be- 
sprechenden Pluralsuffixe  gleich  und  wäre  wie  dieses  aus  himu  entstanden.  Das 
ist  von  vornherein  unwahrscheinlich.     Müssen  diese  Formen  als  Singularsuffixe 
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gelten,  so  sind  sie  verdächtig  und  ihr  Bestehn  ist  aus  einem  Fehler  der  Ueber- 
lieferung  zu  erklären.  Da  nun  im  Phönicischen  und  noch  mehr  im  Punischen 
Singularsuffixe  der  3.  Pers.  Masc.  auf  ein,  im,  e,  i  vorkommen,  so  hat  man  viel- 
leicht das  erstere  in  jenen  hebräischen  Formen  zu  suchen,  und  1  zu  streichen.1) 

2.  Den  vor  dem  Suffix  stehenden  Vocal  bezeichnet  man  häufig  mit  dem  irre- 
führenden Namen  Bindevocal.  Es  beruht  das  auf  der  falschen  Vorstellung,  er 
sei  zwischen  Stamm  und  Suffix  eingeschoben  worden,  um  beide  mit  einander  zu 
verbinden.  Ganz  im  Gegentheil  ist  er  auch  dem  mit  einem  Suffixe  nicht  ver- 
bundenen Nomen  eigen  gewesen.  Hier  aber  ist  er  im  Hebräischen  verhallt, 
während  er  sich  unter  dem  Schutze  eines  folgenden  Suffixes  erhalten  hat.  Ueber 
die  Reste  dieses  Wortauslautes  in  den  semitischen  Sprachen  s.  §  341  a.  Andere 
sehn  in  jenem  Vocale,  bezw.  seinen  hebräischen  Aequivalenten,  die  unbestimmt 
gesprochenen  Casusvocale  ü,  t,  ä.  In  dieser  Form  ist  die  Annahme  sicher  falsch. 
Denn  dass  ein  %  im  Hebräischen  vorhanden  gewesen  sei,  ist  nicht  zu  erweisen, 
wiewohl  ein  ü  neben  ü  wahrscheinlich  ist,  s.  §  344  c  Anm.,  und  die  Verkürzung 
von  ä  zu  o,  an  Formen  wie  "'JS'TreJ";  s.  §  323  c  Anm.  ihr  Analogon  hat.  Accusa- 
tivisches  ä,  welches  vor  den  Suffixen  die  übrigen  Casus  verdrängt  hatte,  könnte 
danach  allerdings  jenem  ä  zu  Grunde  liegen.  ?]3^a  stände  für  mäüca-kä  und 
dieses  für  malkä-kä,  wie  jenes  aus  ja§ahharünä-ni  entstanden  ist.  Allein  wegen 
des  §  341a   ausgeführten   ist  die  erstere  Annahme  wahrscheinlicher. 

3.  Auf  einige  Partikeln  ist  das  Verbalsuffix  12-^-  übertragen  worden,  so  ISTS 
s.  §  369  Anm.  2,  «px  s.  §  371a  Anm.    Ueber  ijtt£  s.  §  3706  Anm. 

346a  Verbindet  sich  das  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  mit  Pluralen, 
so  entsteht  nach  §  113,  4  beim  Masculin  durch  Verschmelzung  mit 
der  Endung  des  V.  iv—,  Ke9iß  häufig  v- :  Tonn,  ff&üfc  i^)^  I^ÖE» 
TPntfll  und  von  n"3  nach  §  329  Y»tD?ta;  nach  §  330  b  ebenso  im 
Feminin;  ITVOp,  fV>nhlBp,  IWbx,  fT-^hJBl ,  häufiger  mit  Vorton 
f "PnVü,  JTtftfen,  Ytfttt; ;  ebenso  T*T^. 

1.  "»rnViaatn  ty  116,  12  zeigt  die  aramäische  Form  des  Suffixes. 

2.  Ueber  die  Formen  f«Wiai  Nah.  2,  4;  fO'jfj  Hab.  3,  10;  tViVS  Hiob.  24, 
23;  "t*rjtig  Spr.  29,  18  vergl.  S.  20  Anm.  1.  In  letzterer  Form  wie  in  'n'TOX  ist 
ausserdem  das  Schwinden  des  zweiten  Vocales  auffällig. 

3.  Der  Singular  ffUII^P  Lev.  5,  24  ist  Analogiebildung,  falls  nicht  ein  bioser 
Schreibfehler  vorliegt,  veranlasst  durch  die  Aehnlichkeit  von  tri  mit  der  Plural- 
endung rri  vergl.  auch  §§  347  a  Anm.  2.  356,  d.  Anm.  2.  357  d  Anm.  2. 

b        Im  Duale  bilden  sich  nach  §  339  d  vna,  "PXbn,  WÄ 

V  T  •  '  TT-**  TT! 

347  a  Das  Fürwort  der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  trat  nach  §  171c  an  alle 
Nennwörter  in  der  Form  ha.  Dieselbe  ist  unbetont.  Es  zeigt  diese 
noch  1)  bei  Verbindung  mit  einem  Singular,  welcher  unfeinen  langen 
Vocal  rpnx,  r'i'ari,  rpß  oder  auf  einen  Diphthongen  ausgeht  fnb?  Jes. 
1,  30  s.  §99,  2;  frptefr  22,  11;  nantt.  Doch  verfährt  man  hier 
häufiger  nach  b  2. 

i)  Weiteres  s.  Morgenländische  Forschungen  S.  202  ff.  P.  Sehröder,  die  Phönizische 
Sprache  S.  153  ff.  de  Qoeje's  Hinweis  auf  03  ^-Wl  Jes.  8,  15  s.  Revue  critique  1875. 
S.  292  hat  einerseits  Jer.  6,  21  anderseits  den  absoluten  Gebrauch  von  itt?3  gegen  sich. 


Dritter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Nomen  oder  Nennwort.       207 

2)  in  Verbindung  mit  dem  männlichen  Plurale:  rnban,  Tpyyn  s. 
§  99,  2  und  Duale  ItVtt  frpTT  und  nach  deren  Analogie  s.  §  330  b 
auch  in  Verbindung  mit  dem  weiblichen  Plurale  frPPihb©  Jes.  16,  8, 

1.  Jes.  4,  5  ist  nach  HHSS.  und  guten  Ausgaben  nicht  >TS<"pO  sondern  rnx^a 
zu  lesen.  Nach  «insa  Jer.  19,  8  liesse  sich  auch  die  erstere  Form  als  Plural 
auffassen. 

2.  ITCfttB  Ez.  23,  7  ff,  tf7,s!?:'n",',?^  Jer-  3>  8  sin<i  Solöcismen  oder  blose  Schreib- 
fehler veranlasst  durch  die  Aehnlichkeit  der  Endung  W  mit  der  Pluralendung  rYi 
s.  §  346  o  Anm.  3.  356  d  Anm.  2.  357  d  Anm.  2. 

3.  Unorthographisch  ist  Ez.  41,  15  «n^FlX  geschrieben  s.  §  31  Anm.  1. 

Dagegen  ist  das  auslautende  ä  aufgegeben  worden  1)  wenn  das  b 
Nomen  den  nominalen  Auslaut  ä  hat.    Letzterer  wird  hierauf  gedehnt. 
flS^K  'arsdh  aus  'arsahd,  tUPit,  ebenso  fJn^nb  aus  lahj'ahd  für  lahiahd, 
J^-IB,  t^nT»  und  im  Feminin  tfifittl]?,  jl^rf,  fJnrom 

2)  bei  Verbindung  mit  Ableitungen  von  n"b,  welche  auf  den  Diphthong 
ai  ausgehn.  Hier  wird  dieses  aus  dem  Bildungsvocale  und  dem 
letzten  Radicale  bestehende  ai  vor  dem  Suffixe  ganz  aufgegeben:  n^TD 
aus  sadaiäh  für  sadaia-hä;  fi:£,  TiT'y  neben  fFPCiP  s.  a,  1. 

Das  Nebeneinanderbestehen  dieser  beiden  Bildungs weisen  erklärt  sich  daraus, 
dass  man  bald  den  nominalen  Auslaut  beibehielt,  wobei  dann  der  vor  ihm  stehende 
Diphthong  sich  nicht  hielt,  theils  diesen  bei  der  Anfügung  des  Suffixes  weg- 
lie8s.  Dabei  fiel  der  Ton  auf  den  Diphthong  ai,  welcher  sich  in  Folge  dessen 
erhielt. 

In  dem  unter  b  beschriebenen  Suffixe  ist  abgesehn  von  der  Ver-  c 
längerung  des  vorhergehenden  Vocales  nur  h  zurückgeblieben.  Auch 
diese  letzte  Spur  des  Suffixes  ist  später  in  der  Aussprache  ge- 
schwunden. Denn  wir  treffen  in  manchen  Worten  das  n  des  Suffixes 
ohne  Mappik  geschrieben.  In  diesem  Falle  ist  es  bald  mit  Rä^a 
geschrieben  s.  §  42c  tftfißn  Ex.  9,  18;  hsinjt  Jes.  23,  17  s.  §  71,  3, 
bald  nicht  tnb"T|  ty  48,  14,  tnnnyti  Jes.  45,  6. 

1.  Die  Kenntlichmachung  des  fi  durch  Map  pik  erklärt  sich  wohl  nicht  daraus, 
dass  man  das  n  zu  den  Zeiten  der  Punctation  noch  sprach,  denn  Schreibungen 
wie  |5<?~  Ez.  36,  5  s.  §  31  Anm.  1  widersprechen  dieser  Annahme.  Vielmehr 
wurde  sie  durch  das  Bestreben  veranlasst,  das  Suffix  von  der  gewöhnlichen 
Femininendung  zu  scheiden.  Dass  man  in  einzelnen  Fällen  kein  Mappik  setzt, 
wohl  aber  zuweilen  Rä^pä  ,  während  umgekehrt  in  andern  Stellen  Räcpa  die 
Femininendung  im  Unterschiede  vom  Suffixe  kenntlich  macht:  r>S3  Jes.  18,  5 
neben  ras  Gen.  40,  10,  erklärt  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  Hände,  welche 
bei  der  Punctation  betheiligt  waren. 

2.  In  den  folgenden  Fällen  ist  die  Femininendung  beim  Antritte  des  Suffixes 
der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  ausgestossen  worden,  so  dass  für  MP —  nur  W —  steht: 
fna?  Gen.  40,  10,  fP&a  Za.  4,  2,  t!T\*X  ty  132,  15,  f«|P  Spr.  7,  8,  t«^  Hiob  11,  9 
und  vielleicht  TCO  ty  27,  5  Kl'öiß  s.  auch  §§  350a  Anm.  359 b  Anm.' 2. 
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3.     Das  Verbalsuffix  FiS-^-  ist  auf  einige  Partikeln  übertragen  worden  ftpiR 
s.  §  371  a  Anm.  nrri3>  s.  §  369  Anm.  2.  rt|nnn  s.  §  378  a  Anm.  1. 

348  Die  verschiedenen  Formen  des  Suffixes  der  3.  Per  s.  Masc.  Plur. 
lassen  sich  auf  drei  Grundformen  zurückführen.  1)  himu  entstanden 
aus  himmu  für  hummu  s.  §  171c  Anm.  1,  woraus  erst  durch  den  Ein- 
fluss  des  Feminins  JTEJl  ward.  2)  Mm  verkürzt  aus  himu  entsprechend 
der  Form  Dn  des  Fürwortes.  3)  man  entsprechend  der  gewöhn- 
lichsten Form  des  Fürwortes.  Die  erstere  Form  ist  die  alterthüm- 
lichste,  auf  die  Dichtersprache  beschränkt  und  wohl  dialectisch.  In 
der  gewöhnlichen  Sprache  herrschen  die  Ableitungen  der  2.  Grund- 
form, rnan  aber  als  Pronomen  suffixum  ist  eine  junge  Analogie- 
bildung und  findet  sich  nur  nach  Präpositionen:  STGnä,  FTQ«Tü, 
fi-nanb  Jer.  14,  16,  fmarD  36,  32. 

349a  Das  h  der  vollen  Form  himu  wird  immer  zwischen  dem  letzten 
Vocale  desNomens  und  dem  folgenden  i  ausgestossen,  woiauf  letzteres 
mit  dem  ersteren  contrahirt  wird.  Das  auslautende  ü  ist  zu  ö  ge- 
steigert worden.  Es  ergibt  sich  nun  ein  verschiedenes  Contractions- 
product  je  nach  der  Natur  des  das  Nomen  schliessenden  Vocales. 

b         1)  Das  Nomen  geht  auf  den  nominalen  Wortauslaut  ä  aus.     Dann 
wird  contrahirt 

a)  nach  §  99,  3  zu  ä:  ittb  la-himu,  ftobn  ty  17,  10,  f^lS  21,  11. 

ß)  nach  §  99,  lzue:  to?  lies  teöi?  ty  73,  7,  ,m:i«  oder  nach 

§  30  d  Anm.  itt^X. 

c        2)  Der  Vocal  i  des  Suffixes  schwindet  ganz,  wenn  das  Nomen  auf 

den  nach  §  99,  1  zu  contrahir enden  Diphthong  ai  ausgeht,  gehöre  er 

a)  zum  Stamme  fWba  <j>  2,  5  'ilai-himu,  itt*1^  'alai-himu  oder 

sei  er    . 

ß)  Pluralendung:  fi^rp?,  fiB^ninpitt  <|>  2,  3,  fi^n'bx,  fi^nnr, 
fittYiiiaa ,  auch  nach  §  30c  mit  defectiver  Schreibart  fTürpp:  und 
fittj*»  \  83,  12,  fitt?:?  Dt.  32,  32  oder  Dualendung  W»rtj. 

In  letzterem  Falle  kann  nur  der  Sinn  über  die  Bedeutung  entscheiden. 

d        3)  Hinter  einem   andern  Wortausgange  findet  sich  das  Suffix 
nur  in  To^S.    Hier  ist  die  erste  Silbe  des  Suffixes  ganz  geschwunden. 

350a        Tritt  das  Suffix  in  der  Form  him  an  das  Nomen,  so  findet,  falls 

i 
letzteres  auf  ä  ausgeht,  mit  Ausnahme  der  unter  Anm.  2 — 4  auf- 
gezählten Fälle  immer  nach  §  99,  3  Ausstossung  des  Hauchlautes 
und  Contraction  zu  ä  statt.   Der  Wortton  lag  auf  dem  ä.    -J-D52  sillu- 
him,   und  so  gewöhnlich  D^3,   DbblD  iäläla-him,  fDBTi  rddtpä-Mm, 

!)  Besonders  häufig  Dt.  32.  ty  2.  73.  83.  Immer  aber  finden  sich  daneben  die 
gewöhnlichen  Formen. 
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forvorrorn;    bei  Bildungen  nach  §  192  &  BWpi  s.  §88,  1;   ebenso 
a^B  daneben  aber  {Dil* All  nach  §  351,  b.     Von   Femininis:  DHEEX, 

fonbsc,  opyanx,  fortbin,  ontjb«. 

1.  Auch  hier  zeigt  sich  die  §  347  c  Anm.  2  besprochene  Verkürzung  fCMStt 
Hos.  13,  2  für  *bTlÄtfl;  fn^"J5  Hiob  5,  13  für  *En2"i?;  f=-'S  ^  49,  15  für  *OT{$l ; 
itrfttQ  <\>  55,  16  für  *Dr^i;,2  s.  auch  §  359  6  Anm.  2.  Hingegen  ist  für  fEHS  Neh. 
5,  14  zu  lesen  Stria. 

2.  Infolge  abweichender  Betonung  ist  aus  ahim  auf  dem  §  345  c  beschriebenen 
Wege  ehem  geworden  in  fCfTp'S  Gen.  1,  21.  Vielleicht  ist  diese  Form  aber  blos 
Analogiebildung  zu  siriJ'ra. 

3.  Ueber  die  Entstehung  der  Form  ftinrz  2  Sa.  23,  6  vergl.  §  107  a  b,  1. 

4.  Nicht  erfolgt  ist  die  Contraction  in  t&ftaS  für  =2?  s.  §  377  b  Anm.,  tnrx 
Gen.  32,  1.  Ex.  18,  20,  Ö^b,  fWir?  Hiob  11,  20  für  drro.  Ferner  steckt  eine  Spur 
nicht  erfolgter  Contraction  in  *3T&ßO  i"£~  Jer.  15,10,  wofür  V&Afc  ="'"?  zu  lesen 
sein  wird. 

Dieselbe  Bildungsweise  zeigt  auch  der  weibliche  Plural:   QPhx,   b 

Dinxbn,  onimn,  f  Dir»»«5i2,  DririBttE,  anics:,  orra»,  orfeiate,  daneben 
findet  sich  jedoch  schon  in  den  ältesten  Stücken  die  Bildung  nach 

§  351,  c  p. 

1.  Einige  der  letzteren  Formen  treten  allerdings  erst  spät  auf,  öiT'rxärl  Neh. 
9,  2,  cmrrx  in  der  Chronik.  In  andern  Büchern  und  zwar  schon  in  den  ältesten 
stehn  beide  nebeneinander,  oft  gleich  häufig.    S.  §  16  a  Anm. 

Hingegen  ist  nach  §§  88,  3&,  96  &  aus  him  unter  dem  Einflüsse  35 la 
des  darauf  gelegten  Worttones  DH  geworden. 

1)  Nach  einem  langen    Yocale:    DrpSK  s.  §  85,  1,  DrPB,  ebenso   b 
fDfi'HB  neben  DpB  s.  §  350«;  oniias  kämäh\m. 

2)  Nach  dem  nach  §  99,  1  zu  e  zu  contrahirenden  Diphthonge   c 
ai  und  zwar 

a)  nach  Singularen ,  welche  von  rV'b  stammen:  Drpbsj;  'ilai-hlm  s. 
§  89,  3,  Brrfyp,  fons«  'äpai-him,  Dry:jp3,  arp:ma,  cr^wina,  orp&n'a, 
nrnntha,  orrn:,  farptrh,  fam||>,  dto'i. 

ß)  Nach  männlichen  Pluralen:  DFWß,  DJ?**pi  for^mr»,  crnstta, 
nach  Dualen  fDPnzna  s.  §  339  c  Anm.,  und  nach  §  330  b  auch  nach 
weiblichen  Pluralen  UJTtjil1  UJ,  (UHHJTiq  s.  jedoch  §  350  b. 

1.  Man  hüte  sich,  die  unter  2  a  aufgezählten  Formen  für  Plurale  zu  halten. 
Abweichend  von  ihnen  findet  sich  Jer.  14,  12  contrahirt  t0^"1  statt  *CPP2n,  eine 
Form  welche  in  ihrer  Vereinzelung  Verdacht  erweckt.  Denn  jWin  ty  68,  28  ist 
zu  emendiren  und  das  Suffix  in  t0:?**?'"!  Jes.  63,  11  ist  verbal. 

2.  Nach  normalem  Lautwandel  8.  §  90,  1  entsteht  aus  htm  die  Form  tri, 
s.  §  177a,  welche  sich  jedoch  als  Suffix  nur  in  DH3,  aber  f  2  Kö.  17,  18  ~~r 
findet. 

Auch  die  jetzigen  Suffixe  der  3.  Pers.  Fem.  Plur.   gehen  auf  352a 
drei  Grundformen  zurück:   1)  die  volle  Form  n:n  für  hinnä  s.  §  171  c 

Stade,  hebt.  Grammatik.  14 
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2)  hieraus  verkürzt  Mnä  3)  noch  weiter  verkürzt  hin.  Auch  hier 
zeigt  sich  die  volle  Form  fiar  nur  nach  Präpositionen:  S"!2i"te,  nsns, 
nsnb,  Turfa. 

b        Auf  die   zweite  Grundform   gehn   zurück   die   folgenden,  fast 
sämmtlich  i.  P.  stehenden  Formen  1)  hanä,  in  fHbnvj^Ui  Ez.  1,  11  P. 

2)  nach  §  89,  1  entsteht  henä  in  fftW&S  1  Kö.  7,  37  P.,  frWOfrtt 
Ez.  16,  53  P.  Nach  §§  99,  3. 113,  4  ist  contrahirt  worden  in  rite  P.', 
■jTttrfe  Ex.  35,  26;  fü^nb  P.  Gen.  21,  29,  n:$3,  t*W*  P.  HiobT39,  2 

3)  nach  §  99,  2  in  nÄnp  Gen.  41,  21. 

1.  Statt  ilit".  sollte  man  nach  §  90,  1  rtlii  erwarten.    Die  Abweichung  ist  viel- 
leicht durch  die  Analogie  zu  )n  bedingt.    Vergl.  auch  §  358  5  Anm.  1. 

2.  Hierher   gehört  wohl   auch  t'1*'??^^    Gen.   30,  41.     Das  Däges  wird  zu 
streichen  sein. 

353a  Alle  übrigen  Formen  des  Suffixes  gehn  auf  die  dritte  Grund- 
form zurück.  Aus  ihr  entsteht  nach  §  88,  3  &  )T\  in  den  folgenden 
Fällen: 

1)  Nach  Nennwörtern,  welche  auf  einen  langen  Vocal  oder  Diph- 
thongen ausgehn  und  zwar 

a)  nach  i:  )T\^X,  tftf*i  ebenso  f fJTns  Jer.  29,  28  P.  neben  f^B 
ebenda  v.  5.  P. 

ß)  nach  Ableitungen  von  T\"b,  welche  auf  ai  ausgehn :  f  'JJT1!!??  fT***!*?* 


Y)  In  Verbindung  mit  Pluralen  irpfi'bx,  f}rynD2K,  firW'üj  Vf^tfl 
und  Dualen  )t?>tfi3. 

2)  Im  Unterschiede  vom  Masculin,  s.  jedoch  §  350«  Anm. 4,  nicht 
selten  in  Verbindung  mit  Singular en ,  welche  den  nominalen  Wort- 
ausgang ä  haben:  IJiabn  hilbä-hin  s.  §§  88, 1.  85,  3,  ■f'jJi'nsb  Gen.  21,  28, 

fjnab  Ez.  13,  17,  f}nfi*nB  16,  53;  \yxfm  23,  47  und  "fn™. 

In  "J^^Vn  Gen,  4-,  4  steckt  eine  Consonantenlesart  "jrtabri  Lev.  8,  16.  25.    Statt 
■jnnab  Nah.'  2,  8  1.  f$$>. 

b  Nach  normalem  Lautwandel,  s.  §  90,  1  entsteht  aus  hin  *"jfi. 
Diese  Form  zeigt  das  Suffix  1)  in  den  folgenden  Verbindungen  mit 
Präpositionen  ]na  neben  "jna,  )T\b  deswegen  aber  immer  )T})  ihnen, 
fins  Ez.  18,  14,  während  16,  47.  52  die  Lesart  zwischen  )Tyn  u.  )tvd 
schwankt. 

2)  nur  einmal  in  Verbindung  mit  einem  Nomen :  "ftnriE  Jes.  3, 17, 
welche  Form  auch  noch  durch  das  ö  der  ersten  Silbe  auffällig  ist. 

c  Wie  im  Masculin  wird  jedoch  in  dem  unter  a2  erwähnten  Falle 
häufiger  contrahirt,  f|$  libba-hin  Ex.  35,  26  s.  §§  99,  3.  113,  4,  frpb, 
•jtfia,  und  so  auch  f-j^B  neben  t^W'  tl*?**  Ez.  16,  54  P.,  im  Fem. 
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Sing. :   JMfflg ,  "r^anx ,  t]n"nna.     Im  Fem.  Plur.  ohne  Einschub  der 
männlichen  Endung  der  V. :  "rilSflJ- 

Als  Suffix  der  2.  Person  dient  der  Pronominalstamm  ka  s.  354a 
§  177  o  Anm.  Und  zwar  erscheint  er  als  Suffix  der  2.  Pers.  Sing. 
Mose,  in  der  Form  kä  ",  wofür  in  kürzeren  Worten  auch  HD  ge- 
schrieben wird  s.  §  28  &  H283,  n:s?  6  139,  5,  rons  P.  Spr.  24,  10, 
t\3V  Ex.  13,  16.  Da  dem  Suffixe  immer  ein  Vocal  vorhergeht,  so  ist 
sein  k  aspirirt.  Das  Suffix  ist  früher  überall  tonlos  gewesen,  hat 
jedoch  in  dem  unter  b  besprochenen  Falle  den  Ton  auf  sich  gezogen. 

Tritt  dieses  Suffix  an  einen  männlichen  Singular,  so  ergibt  sich  b 
als  Grundform  z.  B.  bei  kätul,  s.  §  200,  däbärakä.  Aber  nur  i.  P. 
hat  hier  der  Wortauslaut  den  Ton  behalten.  Es  entsteht  nach 
§§  84,  4.  86,  4  SftM,  ebenso  fcKSf,  ^nn,  tTOTfc«  Dagegen  hat  in 
fortlaufender  Rede  das  Suffix  den  Ton  auf  sich  gezogen,  worauf  sich 
nach  §  85,  3  der  Wortauslaut  verkürzt  «fta^  ?(3HT,  ^ns,  t?p2t,  ?p',8, 
"fasnan,  |H'fjaVtt  aber  f'rjnSC'O  Jer.  28,  16.  Ebenso  von  Femininis 
t?jrianx,  ^r^-it,  ^fftirat  aDer  »«  p-  ^C™'  t~^cE,  |H^bi|B. 

1.  Abweichend  hiervon  ist  i.  P.  das  ä  des  Suffixes  abgeworfen  und  hierauf 
der  Wortauslaut  verlängert  worden  in  ~|3  Mi.  2,  12:  -rx,  wofür  Ex.  29,  35  fnrr'x 
steht;  ^nx,  r(s,  -?,  W?,  T^r:  Ez.  23,  28.25,  4,  TflOan  28,  15.  In  letzterem  Falle 
wird  es  durch  den  Beim  zu  "^2  veranlasst  worden  sein. 

2.  ?pP|rn  <\>  9,  15  ist  entweder  wie  ?prx:b  Ez.  35,  11  ein  Schreibfehler,  oder 
es  ist  Tjir'inri  zu  lesen. 

Geht  hingegen  das  mit  dem  Suffix  verbundene  Wort  nicht  auf  355 
den  nominalen  Wortauslaut  aus,  so  ergeben  sich  die  folgenden  Fälle: 

1)  Das  Wort  schliesst  auf  einen  langen  Vocal.    Hier  ergeben  sich   a 
keine  Veränderungen.     ?jTB3  kämäkä  s.  §  77«,  Sp3S,  TpE. 

2)  Pas  Wort  ist  eine  auf  ai  ausgehende  Ableitung  von  n"5.  Das  b 
ai  derselben  hat  den  Ton  und  wird  nach  §  99,  2  contrahirt.  Tp'i'ha 
märäikä.  Diese  Formen  haben  sich  überall  in  P.  erhalten,  ausser 
P.  nur  in  ?p:!TD  Dt.  23,  15,  auch  defectiv  T^rva  ebenda,  fsprpp  Jes. 
30,  23,  Spto*.  In  fortlaufender  Rede  jedoch  folgen  diese  Bildungen 
der  Analogie  der  §  354  &  beschriebenen  und  wie  dort  neben  Tj"}^!  P. 
steht  »pyj,  so  bildet  man  von  7j"rä  P.  nach  falscher  Analogie  ein 
--=.  von  "faem  P.  ein  SflDtJ,  von  ?p:fJB  Jes.  30,  23  ein  ifflß.    Ebenso 

i—:.  SpJXB,  "fcwü  Gen.  48,  4. 

1.  Man  verwechsele  die  erstgenannten  Formen  nicht  mit  den  nach  c  gleich- 
lautenden Pluralen.  Ihre  Erhaltung  mögen  sie  allerdings  dem  Umstände  ver- 
danken, dass  sie  wegen  der  scriptio  plena  für  Plurale  genommen  wurden. 

2.  Die  Pausalform  rjs'n  'J*  53,  6  ist  verdächtig. 

3.  Gleichfalls  auf  falscher  Analogie  beruht  es,  wenn  vom  Verbum  auf  das 
Nomen  ein  Pausalsuffix  ?V—  übertragen  worden  ist.    Es  geschieht  in  den  folgen- 

U* 
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den  Formen:  t«1"1?;!*  Gen.  3,  9,  f%*$  sPr-  25>  16>  1$E&2  Dt'  4,  36  t^!&?»  Dt.  8,  5, 
tySO,  f^Dis?  Hiob  5,  1,  ffltt*  33,  32  f  rffrg  Dt.  23,  5?  Wiewohl  die  meisten  dieser 
Formen  vom  Verb  herstammen,  steht  es  doch  dahin,  ob  sie  in  dieser  Aussprache 
in  der  lebenden  Sprache  vorhanden  gewesen  sind. 

c  3)  Bas  Suffix  tritt  an  den  Plural  oder  Dual.  Der  Ton  liegt  auf 
der  Endung  des  Plurales.  Hat  die  letzte  Silbe  vor  der  Endung  des 
männlichen  Plurales  oder  Duales  einen  ursprünglich  kurzen  Vocal, 
so  empfängt  dieser  Vorton.  Hierdurch  gewinnt  der  Stamm  ein  von 
der  gewöhnlichen  V.  ganz  verschiedenes  Ansehn  und  der  H.  gleiche 
Vocale:  Spyyt,  Sp^  neben  ip'Yi,  *fa%  aber  Sp^lö»  mit  Verkürzung 
oder  gänzlichem  Ausfall  des  ä  der  zweiten  Silbe,  im  Duale  Spsbh 
rpM3  und  nach  §  339c  f^nb.  Im  Fem.  Dual,  rpttöfo,  in  dem  des 
Plurals  nach  Analogie  des  Masculins  f^rnto,  !p*TtÄ},  ^fritoptoj?. 

1.  Einmal  bildet  sich  ohne  Einschub  der  männlichen  Endung  der  V.  fTjnisa 
Dt.  28,  59.     Die  Form  ist  in  ihrer  Vereinzelung  verdächtig. 

2.  In  allen  Ableitungen  von  rV'b  auf  ai,  deren  mit  diesem  Suffixe  ver- 
bundener Singular  nicht  in  der  unter  b  beschriebenen  Weise  verkürzt,  fallen 
Singular  und  Plural  bei  Verbindung  mit  demselben  lautlich  zusammen. 

3.  Mehrfach  findet  sich  der  Plural  vor  diesem  Suffixe  defectiv  geschrieben: 
tfefi  Jer.  38,  22,  ^Dfi  <p  119,  41,  tjüBlöa  ebenda  v.  43.  149. 175.  An  andern  Stellen 
wie  tfi'yi  Ex.  33,  13  mag  der  Schreiber  den  Singular  gemeint  haben. 

356a  Das  Suffix  der  2.  Pers.  Fem.  Sing,  unterschied  sich  wie  das 
alleinstehende  Fürwort  vom  Masculin  durch  verschiedenen  Vocal. 
Es  lautete  ki  s.  §  178  o.  Das  auslautende  i  ist  im  Hebräischen  überall 
aufgegeben  worden.  Geht  der  Stamm  auf  den  nominalen  Wortaus- 
laut ä  aus,  so  entstehn  für  gewöhnlich  nach  §  108  Formen  wie  -[23, 
ipT»,  Iftptlt,  tySÖO,  ebenso  f-pnB,  1\\s,  *hjß03,  beim  Feminin:  -pnhBflJ, 
•ffibxtij,  f -pnttip.  Dagegen  ist  Verlängerung  des  Wortauslautes  ein- 
getreten in  $a,  Sfb,  -jn»,  ifrii«,  JpBJ?i  welche  vom  Masculin  i.  P.  laut- 
lich nicht  zu  scheiden  sind. 

1.  Jes.  22,  1  findet  sich,  weil  Tjb  vorausgeht,  ^3  für  Tj|?  punctirt.  H.  L.  4,  7 
ist  es  durch  ^3  veranlasst. 

2.  In  einigen  Stücken-  zeigt  sich  unter  dem  Einflüsse  aramäischer  Rede  die 
ältere  Form  ^ijn  Sie  wurde  von  den  Punctatoren  anerkannt  in  f?3,,'5  41  103>  3> 
"«Mina  ty  116,  19.  135,  9  fÄ^  Jer-  n>  15>  verworfen  aber  m  *?£  H«  L«  2>  13« 
2  Kö.  4,  2,  ^Tö?  ebenda  v.  7.  Im  Verbum  zeigt  sich  in  jenen  Stücken  dieselbe  Form 
des  Suffixes,  z.  B.  beim  Particip  t^BSart  <Jj  103,  4. 

b  Tritt  das  Suffix  an  ein  auf  i  ausgehendes  Nomen,  so  ergeben 
sich  keine  Veränderungen. 

c  Beim  Antritte  an  Ableitungen  von  n"5,  welche  auf  ai  ausgehn,  er- 
gibt sich  nach  §99«?  die  Form  Sp^.  Erhalten  ist  sie  in  Span» 
H.  L.  2,  14,  zweimal,  das  eine  mal  aber  nicht  anerkannt:  zpSHtt. 
Sonst  tritt  überall  nach  Analogie  der  unter  a  beschriebenen  Formen 
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das  Suffix  -f —  ein,  wodurch  Singular  und  Plural  auseinandergehalten 
werden:  f^D,  (tyUJU 

Analog  der  unter  a  Anm.  2  beschriebenen  Form  findet  sich  hier  f* zm'-y 
<b  116,  7. 

Die  gleiche  Form  3p^-,  i.  P.  -p—  ergibt  sich  beim  Antritte  des   d 
Suffixes  an  Plurale  und  Duale:  tT*$i  f-"'JEr,  rfntJ,  von  n"5:  ^«TE, 
i.  P.  t'Ty  Jes-  1?  25?    l'4'yy  Gen.  16,  6;   beim  Feminin:    f!prb-\e, 
■frftjVtfift  P.  lyn/eWl  Ez.  26,  ll;  beim  Duale:  f^nb;  \^KJV\. 

1.  r^sp  Nah.  3,  7  kann  sowohl  Singular  als  Plural  sein.  Statt  ""SS  Jes.  47, 
13  lies  3ttD. 

1  -m    -: 

2.  Solöcismen,  wenn  nicht  blose  Schreibfehler,  veranlasst  durch  die  Aehnlich- 
keit  mit  Pluralen  auf  ni,  sind  die  Formen  f-"r"52  Ez.  16,  31,  fT'ffW  Jer.  3,  2, 
—  ■::r  Ez.  16,  15  neben  7]V«Tft  v.  20,  \\fijUl$Hß  Jes.  54,  4,  f'pgfaj  Jer.  22,  21 
vergl.  §§  346  a  Anm.  3.  347  a  Anm.  2.  359  6  Anm.  2. 

3.  In  denjenigen  Stücken,  welche  für  dieses  Suffix  in  Verbindung  mit  dem 
Singulare  die  Form  ^r  zeigen,  findet  sich  für  dasselbe  in  Verbindung  mit  einem 
Plurale  die  Form  ^"^-bezw.  i.  P.  "C"— :  t""?^^  ty  103,  3.  f,?Vü  ▼•  *  f1?"?"^? 
v.  5,  fWte  <\>  116,  7.  Auch  dieses  Suffix  ist  nicht  anerkannt  worden  in  -f";"« 
2  Kö.  4,  3,  t^r"!J3  v.  7. 

4.  nrrxVa  Nah.  2,  14  ist  Schreibfehler.  Das  ii  entstammt  dem  ersten  "Worte 
von  3,  1 :  "H!"!.    Man  schreibe  die  gewöhnliche  Form. 

Das  Suffix  der  2.  Vers.  Masc.  Plur.  lautet  am  Nomen  Da,  mit 357a 
aspirirtem  d,  da  ihm  ursprünglich  überall  ein  Vocal  vorausgeht. 
Nach  £§  88,  3&.  96 &  ist  es  entstanden  aus  kirn  für  kum  und  dieses 
vielleicht  verkürzt  aus  kumu,  einer  Variante  von  tumu  in  DPX  s. 
§  178  c.  Das  Suffix  OD  ist  immer  betont.  Die  Veränderungen, 
welche  das  Nomen  bei  seinem  Antreten  erfährt,  ergeben  sich  aus 
den  allgemeinen  Lautgesetzen.  Es  sind  die  folgenden  Fälle  zu 
unterscheiden:  Das  Nomen  schliesst 

1)  auf  den   nominalen    Wortautlaut  ä.      Dieser  verflüchtigt  sich   b 
nach  §  85, 3 :  ffl^tft,  forns  s.  jedoch  unter  2,  Dann,  Dantes,  fDaTina, 
Dzsnitt.   Feminin:  fDanrx,  C2rriS- 

Wo  kein  Hauchlaut  im  "Wege  stand,  scheint  der  aus  dem  Wortauslaute  ent- 
standene Vocalanstoss  ganz  aufgegeben  worden  zu  sein.  Man  wird  das  aus  der 
NichtVerlängerung  des  Vocales  der  vorhergehenden  Silbe  schliessen  dürfen :  C "  i  = 
BanyjV  nebti.  --_■  =    -- 

2)  auf  i.     Ohne  Veränderung  DD'QK ,  OD^B  und  ebenso  f  UttXD   c 
neben  fDans. 

3)  auf  ai.     Dieses  wird  nach  §  99,  1  zu  e  contrahirt.     Es  ist   d 
a)  entweder   aus  dem  letzten  H'urzcllaute  von   n"b  und  einem  a  als 
Bildung svocale  entstanden:  ca^tana  Gen.  47,  3,  foa'Tjwa  Dan.  1,  10, 
DqflQpq  oder  defectiv  Da:p/E,  toa^rna  Am.  4,  10,  oder 
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ß)  Endung  der  V.  des  Plurales:  DD^rm,  DDitthn,  defectiv  ge- 
schrieben: DD^P  <\>  134,  2,  fDD^B  Ez.  24,  23,  DM*»?  33,  25  und  nach 
§  330  b  DD^lrrap,  f  DDifripS,  mit  abnormem  Vortonkämes  f  DDTtfniö 
Nu.  28,  26,  oder  des  Duales:  DD^T«,  DD^bin. 

1.  In  dem  unter  3  a  erwähnten  Falle  müssen  Singular  u.  Plural  gleich  lauten. 

2.  In  der  §§  346  a  Anm.  3.  347  a  Anm.  2.  356  d  Anm.  2.  erörterten  Weise 
erklären  sich  die  Formen:  tö?^3!  Nu-  14>  33>  fÖpWhWl  Ez-  6>  8,  t0?"1*!)^ 
Zeph.  3,  20. 

3.  Die  Form  ÖD  hat  das  Suffix  der  2.  Pers.  Masc.  Plur.  nach  Kimld  in  ÖS3 
Hioh  16,  4. 

358a  Das  Suffix  der  2.  Pers.  Fem.  Plur.  lautete  ursprünglich  kina  s. 
§  178  c,  verkürzt  kin  s.  §  88,  3  b.  Auf  die  erstere  Grundform  geht 
zurück  die  dreimal  beiEzechiel  sich  findende  Form  nsb:  f«l2Db  13, 18, 
njDttaj  23,  48.  49,  fn^nhDS  13,  20. 

b  An  allen  übrigen  Stellen  lautet  das  Suffix  *p.  Es  sind  dieselben 
Fälle  wie  beim  Masculin  zu  unterscheiden  1)  p"P,  flDTÖlib  2  Sa. 
1,  24,  fl5^  Ex-  *i  165  Deim  Feminin:  tjJtWJjl,  fpn^j?  2)  f^na. 

1.  Ueber  Jiaaa  vergl.  §  352  &  Anm.  1.  Ueber  die  NichtVerlängerung  eines  in  der 
zweiten  Silbe  vor  dem  Suffixe  stehenden  ä  s.  §  357  5  Anm. 

2.  Das  Suffix  der  2.  Pers.  Fem.  Plur.  ist  nicht  häufig.  Es  wird  zudem  wie 
das  der  3.  Pers.  Fem.  Plur.,  vergl.  Ex.  2,  17.  Jes.  3,  16.  Hiob  42,  15,  mehrfach 
durch  das  männüche  vertreten  2  Sa.  1,  24.  H.L.  2,  7. 

359a  Das  Suffix  der  1.  Person  unterscheidet  die  beiden  Geschlechter 
nicht.  Es  lautet  im  Singulare  beim  Nomen  ursprünglich  ija  s.  §  179# 
Anm.  1.  Bei  seinem  Antritte  an  das  Nomen  sind  die  folgenden 
Fälle  zu  unterscheiden.  Das  Nomen  geht  aus 
b  1)  auf  den  nominalen  Auslaut  ä.  Hier  ist  das  Suffix  zu  i  zu- 
sammengegangen und  vor  diesem  der  nominale  Auslaut  geschwunden : 
•^ötü,  *»ypi  nach  §  71,  2  Anm.  s.  auch  §  345  b.  Anm.  tlMfc  fort*,  IHK, 
yjfifk;  im  Feminin:  TW,  TjP'lS,  T^JJ,  "hO^tt?  Hiob  6,  8  neben 
Tfei«?,  "hnbriD  Jes.  26,  19  neben  inbn?,  f*i^i  ^m  aber  mit  ab- 
normem Vorton  ir®2  H.  L.  2,  10.  13.  Das  Suffix  hat  den  Ton, 
kann  denselben  aber  aus  rhythmischen  Gründen  verlieren. 

1.  Denkbar  ist  noch  eine  andere  Entstehung  dieses  Suffixes.  Ija  kann  ent- 
standen sein  aus  aja  unter  dem  Einflüsse  des  Jod.  Und  in  aja  lässt  sich  a  als 
Wortauslaut  fassen.  Dann  bekämen  wir  als  älteste  Form  des  Suffixes  ja  bezw.  ja. 
Für  die  oben  gegebene  Erklärung  spricht  jedoch  "^S. 

2.  Die  §§  347  c.  Anm.  2.  350  a  Anm.  1  beschriebene  Verkürzung  zeigt  sich  in 
flffl  ty  30,  7  für  **$$. 

3.  ''jawa  Ez.  47,  7  ist  ein  durch  iaaUT1  v.  6  veranlasster  Schreibfehler.  Infini- 
tive und  Participien  können  nur  dann  sich  mit  dem  verbalen  Suffixe  "'a  verbinden, 
wenn  sie  als  Verben  construirt  werden  vergl.  Gen.  16,  13  mit  Jes.  47,  10.  Da- 
gegen findet  sich  dieses  Suffix  bei  Partikeln:  "li']32,  VHfll?.  Der  Grund  dieser 
sonderbaren  Erscheinung  ist  wohl  der,  dass  bei  der  Frage:  wohin?  der  Schein  einer 


Dritter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Nomen  oder  Nennwort.      215 

"Verbalrection  entsteht  s.  §  378  a  Anm.  1.  2.    Das  gleiche  fand  bei  "'Jtfl,  P.  ^'.tf} 
statt  s.  §  380  Anm.  1.    Ueber  i3B3  vergl.  §  374  Anm.  3. 

4.  Ebenso  zeigt  sich  das  Verbalsuffix  ,|3-r-  bei  Partikeln:  VfÖ  neben  •'"Tis 
s.  §  369  Anm.  2;  •'IT}  s.  §  380  Anm.  1. 

2)  auf  i.  Mit  diesem  läuft  das  Suffix  in  einen  Vocal  zusammen:   c 

3)  auf  ai,  aus  Contraction  von  ä  mit  dem  letzten  Wurzellaute  von   d 
n"b  entstanden.     Hier  sollte  nach  Analogie  des  Plurales  aus  ai-ija 
entstehn  ai.     Diese  Form  zeigt  sich  noch  in  VfgQ.     Sonst  ist  dafür 
das  unter  b  beschriebene  Suffix  eingetreten  "HC,  "CPS,  "'OHö. 

Es  schändet  hier  jede  Spur  des  letzten  "Wurzellautes.  Dafür  gewinnt  die 
Sprache  die  Möglichkeit  Singular  und  Plural  auseinanderzuhalten. 

4)  auf  ai,  der  V.  des  Plurales  oder  Duales  angehörig.     Hier  ent-    e 
steht  ■» — ,  i.  P.  i — :  *ßi,  W,  tröff.  i-  P.  "Wan;  von  n"2>:  "»tera  i.  P. 

-      '  T  -t/-Ft7,-t—.  IT    T    ■:  --:r- 

Wo;  beim  Feminin:  ^rä«,  f'in'iWBK,  "htfö^i  *•  P-  *£*>  l"*ftSi  keim 

/taäfe;  iban,  iria,  ■tjfifoj  i.  P.  ^onp,  ^:n.  """ 

Nach  der  massore tischen  Punctation  lautet  das  Suffix  im  Gottesnamen  V-ix 
immer  *—  zum  Unterschiede  von  "\pX  meine  Herrn  Gen.  19,  2. 

Das  Suffix  der  1.  Pers.  Plur.  lautet  tj,  nach  §  179&  verkürzt  360a 
aus  ttnpt   Es  ist  tonlos.   Der  Ton  ruht  auf  der  letzten  Stammsilbe, 
bezw.    dem  Wortauslaute  oder    der  Endung   der  V.     Es  sind  die 
folgenden  Fälle  zu  unterscheiden.     Es  tritt  an  ein  Nomen 

1)  mit  dem  nominalen  Wortauslaute  ä.    Letzteres  ist  in  Folge  des    b 
Tones  verlängert  worden  in  123,  i:b,  I2rst,  lariS,  12EJ?,  sowie  in  den 
beiden  Pausalformen  *BKtt>  Hiob  22,  20  L.  A.  Wtpfc,  und  linJHT  Ru. 

3,  2.  Sonst  ist  überall  auf  dem  §  345  c  beschriebenen  Wege  12— 
entstanden:  ttjpfe,  "sbr,  "3ab,  beim  Feminin:  fl2rnatD  ty  126,  4, 
ttTKjn,  "r-bitt. 

2)  welches  auf  einen  langen  Vocal  ausgeht.     Ohne  Veränderung    c 
iraK,  12"«  und  nach  g  77^/  ?;t22. 

3)  welches  auf  ai,  nach  £   99,  1  zu  e  contrahirt,  ausgeht,  sei  es   d 
1)  eine  Ableitung  von  n"b:   Vtott,  "hßEms,  fvifflg  oder  2)  P/ura/ 
"""    r^rzx,  ^2"xv~.  Vfe9$,  -z-r'bx:   weiblich:  -:tx--.   OTTO»; 
bezw.  Dwa/:  '""nv  •".-:•:. 

1.  Das  Singularsuffix  ©-^-  findet  sich  sowohl  plene,  als  das  Pluralsuffix  üj"»— - 
defectiv  geschrieben.  Bei  Ableitungen  von  n"b  wie  überall  da,  wo  sich  der  Plural 
nicht  durch  die  Form  des  Stammes  vom  Singular  unterscheidet,  fallen  Singular 
und  Plural  zusammen.  Im  letzteren  Falle  bei  ungenauer  Schreibung  auch  für 
das  Auge. 

2.  Ueber  ^S2Ti  vergl.  §  380  Anm.  1. 
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FÜNFTES  CAPITEL. 

Das  Zahlwort. 

1.      Die    Grundzahlen. 

361a  Nur  die  Grundzahl  für  1  ist  im  Hebräischen  ein  Adjectiv.  Es 
lautet  im  Masc.  nach  §  200«  Anm.  Tfitf,  V.  ^hK;  im  Fem.  nach 
§  200  &  Anm.  nn»,  i.  P.  nnx. 

Einmal  verkürzt  in  Ez.  33,  30  wie  im  Aramäischen  regelmässig. 

b  Hingegen  sind  die  Grundzahlen  für  2 — 10  Substantiva  abstracta. 

Unter  denselben  nimmt  das  Zahlwort  für  2  insofern  eine  besondere 
Stellung  ein,  als  es  sich  im  Geschlechte  nach  dem  Gezählten  richtet. 
Es  lautet  im  Masc.  ppgQ  nacn  §§  89j  2-  339tf  Anm.  2  entstanden 
aus  sinaini,  i.  P.  D^ü,  V.  ^Tö;  im  Fem.  Qintp,  gebildet  nach  der 
Analogie  von  D^tt  aus  *D'intp  für  sintaini,  i.  P.  D^Mü,  V.  *vß  nach 
i3tj  für  *^ntp. 

1.  Die  Entstehung  von  Ü"]Ppii  verräth  sich  noch  durch  das  abnorme  Dage&ch  lene 
im  r\  Letzteres  ist  unaspirirt  geblieben,  weil  es  in  D^niü  verstärkt  gesprochen 
wurde. 

2.  In  Palästina  und  Africa  sprach  man  statt  Ö"fflö  auch  d'PllüN.  Die  Babylonier 
sollen  O'FittJ  gesprochen  haben.  Im  Cod.  Petrop.  916/17  ist  D^WÜ  die  ursprüng- 
liche Lesart  und  dafür  bis  auf  zwei  Stellen  Ö^CTÖ  gesetzt.  Da  sich  auch  sonst 
dort  tiberiensische  Puncte  gesetzt  finden,  lässt  sich  D^CTü  als  richtige  Correctur 
einer  tiberiensischen  Punctation  durch  eine  spätere  Hand  fassen  s.  Phüippi  in 
Z.  D.  M.  G.  XXXH  S.  85  ff. 

c  Die  Zahlworte  für  3 — 10  sind  gleichfalls  Substantiva  abstracta. 

Sie  haben  früher  alle  blos  männliche  Form  gehabt.  In  derselben 
haben  sie  sich  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  Femininis  erhalten. 
Verknüpfen  dieselben  sich  mit  Masculinis,  sei  es  appositionell  oder 
in  der  V.,  so  versieht  sie  die  Sprache  nach  §  312  mit  der  weiblichen 
Endung,  um  ihre  abstracte  und  substantivische  Bedeutung  hervor- 
zuheben. 

1.  Durch  dieses  Auskunftsmittel  ist  die  Gleichstellung  der  Zahlwörter  von 
3 — 10  mit  Adjectiven  verhütet  worden.  In  der  späteren  Sprache  verwischt  sich 
aber  dieser  für  alle  semitischen  Sprachen  gültige  Sprachgebrauch  wieder  und  die 
weibliche,  die  Bed.  stärker  ausdrückende  Form,  verbindet  sich  auch  mit  Femininis 
b.  Gen.  7,  13.  Ez.  7,  2  Kcöiß  §16a  Anm. 
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Die  Zahlwörter  für  3 — 10  lauten  njun: 


1.  Männliche  Form 

2.  Weibliche  Form 

mit  Femininis  verbunden 

mit  Masculinis  verbunden 

a.  H.                         b.  V. 

a.  H. 

b.  V. 

3 

wbxo                thto 

ntbxö 

ncbö 

4 

ysnx               yan« 

t  t    :  - 

nw« 

5 

©tjn 

«eh 

nräün 

n^En 

6 

tj© 

trö 

ntf« 

wj^ 

7 

22TD 

*m5 

nya» 

r#n« 

8 

nriaiö 

fehlt 

n:btj 

rufati 

9 

yöpt 

2lBri 

nron 

nycri 

10 

nf? 

*VB? 

tt-: 

w$* 

1.  Zu  «fe«3  vgl.  §  207a.  Anm.,  zu  53")X  §  256  a.,  zu  rnfoh,  r'j^n  §  202  &.,  zu  rr, 
rrir,  rrr  §§  147  a.  l.  195  6  Anm.,  zu  rrr  §  i9ic,  zu  rrn  §  195 a.  Wenn  sich 
von  nrbTS,  Grundform  samänai  fir^ia,  P3fcÖ  bildet,  so  entspricht  dies  der  §  201  b 
besprochenen  Bildung  des  Feminins  und  erklärt  sich  auf  dieselbe  Weise. 

2.  fn^a"^  für  nr^d  Hiob  42,  13  scheint  ein  Schreibfehler  zu  sein.  Doch  wäre 
ein  Nomen  *122~'  nach  §  294  möglich. 

Die  Zahlwörter  für  11 — 19  sind  Nominalcomposita.  Der  Einer  362a 
steht  voran.  Aber  während  nach  §  361c  yvsy  sich  mit  Femininis 
verbindet,  PPITD27  mit  Masculinis,  steht  hier  bei  Masculinis  die 
männliche  Form  ntDlP,  bei  weiblichen  PHTCS?,  welches  nach  §  308  c  Anm. 
als  Feminin  aufgefasst  werden  kann.  Die  Einer  folgen  der  §  361 
angegebenen  Regel:  1  und  2  entsprechen  dem  Geschlechte  des  Ge- 
zählten, 3 — 9  nicht. 

Wie  auch  sonst  nicht  selten  tritt  bei  diesen  Zahlworten  zuweilen  b 
an  die  Stelle  der  Nominalcomposition  die  Genetivverbindung,  und 
zwar  1)  bei  der  Zahl  11  und  12.  Bei  letzterer  findet  sich  die  Genetiv- 
verbindung nur  sehr  selten.  Doch  haben  die  Punctatoren  die  Com- 
position  nicht  anerkannt  und  dafür  überall  die  Genetivverbindung 
punctirt.  So  entstanden  die  Formen  ito  D^TD,  rn©?  D^TD,  welche  eine 
Textlesart  niB7  3";:©,  TVWy  D^FM?  und  eine  Randlesart  (Keri  perpetuum) 
*ws  ^tb,  rnto?  ^nc  enthalten.  Neben  82  mal  -vcr  trtflö  tiea  yß?  d*»:«' 
findet  sich  4  mal  "ito*  "»:«  Ex.  28,  21.  Nu.  7,  3.  Jos.  3,  12.  1  Kö'.  7,  25; 
neben  31  mal  n^m  o^ntf  lies  rniü?  n^ntD  4mal  mw  v.«  Jos.  4,  8. 
Ez.  32,  1.  17.  33,  21. 

Eine  Verkennung  der  Composition  zeigt  sich  auch  in  der  Construction  ~":r 
•vqfh  Jos.  4,  4.  1  Kö.  19,  19. 

2)  bei  den  männlichen  mit  Femininis  zu  verbindenden  Formen 
von  13,  15,  17,  19. 
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3)   zweimal  bei  15   in  Verbindung   mit  Masculinis    ito?  ntDEft 
Ri.  8,  10.   2  Sa.  19,  18  und  einmal  bei  18  in  ebensolcher  Verbindung 

nta?  nsbiö  Ri.  20,  25. 

i        Wie  für  12  gibt  es  auch  für  11  zwei  Ausdrücke.     Neben  ^fitf 
-itoy,  rnisy  nn«  findet  sich  ntey  tsflfc?,  rniö?  'tiäf. 

Der  Ursprung  von  ^Wö?  ist  dunkel.   Ein  Analogon  hat  es  an  assyr.  istin  'einer'. 

Die  Zahlen  für  11  — 19  sind  sonach  folgende: 


Mit  Masculinis  verbunden 

11 

f     ito     ina 

1    nta*   13$? 

12 

f     -itey    n^tj 

1     nto*      ^5© 

13 

n«?  n©>© 

14 

i'w  nyanx 

15 

f     nto?  nrättn 

1     ntey  rröian 

16 

TT                              T       * 

17 

nto  nsa© 

1  f-i©y    nab© 


2.  Mit  Femininis  verbunden 

fvntej 

nna 

ITTtef 

^t?? 

H")tey 

ff»pt} 

!"H©? 

intJ 

n^©? 

©b© 

Wtfft 

9*yt 

n^te? 

ri^n 

ttita? 

TÖÜ 

rrntpef 

?n© 

m©y 

Hab© 

19        n©?  n?©n  nn«^   yrä 

363a  Die  Zahl  20  wird  durch  den  Plural  von  10  D"n©3?  bezeichnet. 
Dagegen  werden  die  Zehner,  von  30 — 90  durch  den  männlichen 
Plural  der  entsprechenden  Einer  bezeichnet:  Di©b©,  D^ai»,  D^tBtin, 
WWXÖ,  D^m»,  D^aia©,  D^^tpri.  Ein  Feminin  bildet  sich  von  ihnen  so 
wenig  wie  eine  V. 

1.  Diese  Formen  erhielten  ihre  Bedeutung  durch  den  Conventionellen  Sprach- 
gebrauch. Denn  das  in  ö">dbd  die  3  zehnmal,  in  ö,,^b?  aber  die  10  zweimal  ge- 
dacht ist,  kommt  nicht  zum  Ausdrucke.  Ebenso  beruht  es  ganz  auf  dem  con- 
ventionellen  Sprachgebrauche,  dass  weibliche  Dualformen  von  Einern  zur  Be- 
zeichnung des  fachen,  fältigen  gebraucht  werden:  f0'^?'^*  2  Sa.  12,  6,  C"r;^'r 
Gen.  4,  15.  24.  <\>  79,  12.  Jes.  30,  26,  i.  P.  D^PSniä  Spr.  6,  31.'  ty  12,  7  s.  §  340f. 

2.  d^br,  C^SOiy,  d^Tl  sind  gebildet  wie  D^BD^,  Ü^Otn  ohne  Einschub  eines  ä 
s.  §  327  6  Änm.  1. 

1)  Bei  Zahlen,  welche  aus  Einern  und  Zehnern  bestehen,  findet 
sich  sowohl  Vor-  als  Nachstellung  der  Einer.  Das  erstere  ist  in  den 
älteren,  das  letztere  in  den  jüngeren  Büchern  häufiger.  D^ablW  21© 
na©  Gen.  5,  25;  ©tri  D"1©©  1  Kö.  10,  14.  Sehr  häufig  hat  sowohl  der 
Einer  als  der  Zehner  das  Gezählte  bei  sich. 


Dritter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Nomen  oder  Nennwort.      219 

100  ist  nach  §  185  piKts,   200  tiMWb     Die  weiteren  Hunderte  364a 
bilden  sich  durch  den  Plural  ni»H,  über  Kedij3  nYW?  s.  §  185,  mit 
dem  betreffenden  männlichen  Einer  s.  §  361c,  und  zwar  ausser  bei 

nixs  n:b«  in  V.  m'ao  tfetr,  niatt  ym. 

1000  ist  qbs,  2000  D^ebx.    Die  weiteren  Tausende  bilden  sich  wie   b 
die  Hunderte,  jedoch,  da  tta  Mose,  ist,  mit  dem  weiblichen  Einer: 

cnh*  trtffyt,  ceb«  twtR  u.  s.  w.  10000  ist  naai  pupid;,  später 
auch xian,  San.  20000  rrian  "»ptd  Neh.  7,  71  oder  sHa-i  "»ntö  ebenda 
V.  72.  Es  finden  sich  noch  Krim  yan«  Ezra  2,  64;  ian  rnte  D">P© 
Jon.  4,  11;  mx'a-i  ©TD  Ezra  2,  69.    100,000  ist  qba  mfe 

2.  Ordnungszahlen.  Bruchzahlen. 

Die  Ordnungszahlen  sind  Zahladjectiva.  Von  ihnen  gehen  nur 365a 
■»;»  s.  §  90,  2c  und  iE£n  s.  §  71,  3,  iE©  direct  auf  die  betr.  Grund- 
zahl zurück.  Der  erste  ist  "pfljsn,  die  anderen  Ordnungszahlen  leiten 
sich  von  einer  von  der  Grundzahl  denominirten  Form  kätil  in  der 
§  302  beschriebenen  Weise  ab:  "»TT'bTD,  ^tpian,  Nebenform  zu  iflhan, 
votf,  T1^?!  T*?* 

1.  Von  diesen  vorauszusetzenden  Ableitungen  nach  kätil  §  209  ist  nur  noch 
SPbö  in  übertragener  Bedeutung  erhalten.  Nach  diesem  und  dem  arab.  rabt, 
hamis  zu  schliessen  waren  sie  Bruchzahlen.  Ebenso  bildet  das  Aramäische.  Hin- 
gegen bilden  die  südsemitischen  Sprachen  die  Zahladjectiva  nach  kahl  (kättl) 
s.  §  214. 

2.  Ueber  10  hinaus  bilden  sich  keine  Ordnungszahlen.  Man  braucht  dafür  die 
Grundzahlen. 

Als  Bruchzahlen  dienen  sowohl  die  Feminina  der  unter  a  auf-  b 
gezählten  Ordnungszahlen,  als  andere,  denominirte  Formen.  Zu  den 
ersteren  ist  n^bn  hinzuzudenken.  So  werden  gebildet  rPTF'btD, 
kftgTj,  P'vBpan  oder  rwian,  rvtHJ,  rwntj,  *Tnrtß>  oder  t^rTt?? 
s.  §  302  b.  In  die  zweite  Categorie  gehören  yah  oder  yan  und  wen. 
%  ist  ian,  i.  P.  ixh  oder  fntnt?,  msrna. 


SECHSTES  CAPITEL. 

Die  Partikeln. 

Vorbemerkung.    Unter  Partikeln  begreift  man  alle  diejenigen    366 
nicht  mehr  oder  nur  noch  unvollkommen  abbeugungsfähigen  Nomina, 
welche  in  Anlehnung  an  einen  anderen  Satztheil  oder  als  Ergänzung 
desselben   eine  Angabe   über  Ort,   Zeit,    Modalität   oder  Qualität 
der  Handlung  beibringen.     Sie  können  sowohl  von  Deute-  als  Be- 
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griffs  würz  ein  stammen,  ja  ursprünglich  verbaler  Natur  sein.  Doch 
sind  sie  im  letzteren  Falle  genau  wie  Partikeln  nominaler  Ab- 
stammung construirt  und  daher  hier  zu  behandeln.  Wir  theilen  sie 
1)  in  Adverbien.  Als  Adverb  kann  jedes  hebräische  Nomen,  sei  es 
allein  oder  in  Verbindung  mit  einer  Präposition,  dienen,  worüber 
die  Syntax  handelt.  2)  Negationen.  3)  Fragepartikeln.  4)  Wunsch- 
parükeln.  5)  Präpositionen,  oder  adverbiell  gebrauchte  Nomina,  welche 
als  Ergänzung  eines  Genetives  bedürfen,  aber  noch  im  Genetiv  von 
einer  andern  Präposition  abhängen  können.  Sie  sind  lautlich  meist 
sehr  zusammengeschmolzen.  6)  Conjunctionen  oder  adverbiell  ge- 
brauchte Nomina,  welche  als  Ergänzung  eines  Satzes  bedürfen.  Ein 
und  dasselbe  Wort  wird  nicht  selten  sowohl  als  Conjunction  wie 
als  Präposition  gebraucht.  Andere  Präpositionen  bilden  durch  Zu- 
sammensetzung mit  *nütf,  Dtf,  ^3  Conjunctionen.     7)   Interjectionen. 

Die  Unterschiede  dieser  Categorien  sind  vielfach  fiiessend.  No.  2 — 4  rechriet 
man  meist  zusammen  mit  No.  1  als  Adverbien.  Der  Uebersichtlichkeit  halber 
sind  sie  hier  getrennt  worden.  Man  könnte  sie  auch  unter  6  aufzählen.  Auch 
die  Negationen  können  nur  scheinbar  einen  Satz  bilden.  Die  ganze  Aufzählung 
gehört  eigentlich  ins  Lexicon.  Die  herkömmliche  Aufzählung  in  der  Grammatik 
ist  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  beibehalten  worden. 

1.  Adverbien. 

367  Als  Adverbien  dienen  wie  auch  in  anderen  Sprachen  mehrfach 
Nomina  besonderer  Form: 

1)  Nomina  mit  der  Endung  n—  s.  §  342  &,  1.  So  nBE,  p.  7\&& 
abwärts,  auch  HDttb  und  ntOü'5'a  von  unten  her,  unterhalb;  Tb'S'ß  i.  P. 
nb^ia  aufwärts,  darüber  s.  §  269c  Anm.;  nrin  hinaus;  rniM  vor 
B.'§  71,  2  Anm.  §  116,  14.  18;  ma^J?  vorwärts;  nxbn,  P1121Ü  s.  §  170&; 
nn3?  s.  §  189&  Anm. 

2)  Nomina  mit  der  Endung  am  s.  §  293:  UVG&  wahrlich,  Dsn 
wnsonst. 

3)  Nomina  mit  der  Endung  am  s.  §  295:  DStiB  plötzlich,  DlTöbTD 
ehegestern. 

4)  weibliche  Adjectiva  auf  rP-7-:  Pi^'n«!*  asdodisch,  rwnx 
aramäisch,  mann«  rückwärts,  frpsvjp  Mal.  3,  14  in  Trauer 
s.  §  302  b. 

368  Ortsadverbien.  Ausser  den  §  367  erwähnten  sind  hier  aufzu- 
führen: "ViriX  rückwärts,  auch  "linaa,  "Vini6  dass.,  "linx'a  von  hinten, 
Gegensatz  D^B  vorn,  D^fib  vorwärts;  als  Himmelsgegend  ist  ninx 
westwärts,    Gegensatz  JTülJ?;   *inx    hinten  Gen.  22,  131);   D"bn,  nsn 

i)  Falls  der  Text  richtig  ist. 
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s.  §  1706;  byfctt,  biFED  P.  von  oben,  oberhalb  s.  §  269c  Anm.;  n^D 
ringsum,  :TO©B  ringsher;  b?,  p.  b?  oben,  hoch,  bPü  p.  von  oben;  HB 
und  DO  s.  §  1706;  finn,  finn  p.,  nnnD  unten  s.  §  201  tf. 

Adverbien  der  Zeit:  T»,  ^TS  s.  §  171«,  TKD  ehedem;  DT2«  gestern  369 
s.  §  256c  Anm.;  biiariX  und  nach  §  78«  blDfiK  gestern,  ehedem;  DTJ 
nocÄ  »ucÄf;  Di'H  Äewte;  nrra  morgen;  Ti?  «ocä;  nbya  1  Sa.  16,  13 
nachher,  später;  }72,  ntfT*  aus  J«T*T?,  ru'.J  '  |£  bis  jetzt,  noch  Koh.4,2.3 
s.  §  1706;  yng  auch  ?nB3,  Tnsb  augenblicklich, plötzlich,  davon  OXnE 
s.  §§  295.  367,  3;  D^sb  vordem,  vor  Zeiten;  D">:BbD  wwi  Allers  her, 
wofür  auch  D"i£12  steht;  Diobtp  s.  §  367,  3;  Tun  beständig,  immerfort. 

1.  VittrtX  1  Sa.  10,  11  ist  Rest  einer  babylonischen  Punctation,  s.  §  37  a,  1. 

2.  "Tis  verbindet  sich  mit  Suffixen ;  **f9  in  11W3,  Sffbj  TjniS,  3113  und  mit 
abnormen  Verbalsuffixen  WÖi  VtHJ,  ftfitiB.  na^ns?  Thre  4, 17  Ke9i3  erklärt  sich 
vielleicht  nach  §  352  6.  Mit  Präpositionen  verbindet  sich  "Tis  in  1133  innerhalb, 
icährend  noch,  n'Ss  seitdem. 

3.  Das  aramäische  Fremdwort  123  längst,  schon  findet  sich  nur  bei  Köheleö. 
Nach  JL.  Schidtens  ist  t33j  Ez.  16,  47  gleich  arab.  hat. 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  der  übrigen  Adverbien  sind:  370a 
Di?  leise,  auch  Dtfb  Hiob  15,  11,  häufiger  mit  abnormer  Verkürzung 
Di<b;  TDK  wahrlich;  über  ]DS  fürwahr,  ^s  «?/r  vergl.  §  170a  Anm.; 
*HS,  tjlb;  nD3  und  noab  sicher;  -H  ac«Ma,  V.  "«5;  'pin  draussen;  *in? 
zusammen,  meist  TjflT  eig.  in  seinen  Vereinigungen,  synonym.  1*35, 
2:2;  Ütö,  "Sra  scÄr;  D5TG  we/»';/,  D7D  DSD  allmählig,  DTD?  beinahe, 
fast;  rn  wW,  ^cnMtf  B.  §  193  &  Anm.  2,  auch  im  .Fem.  nsn,  ja  in  V. 
ran;  p"i  nur. 

1.  12b  verbindet  sich  mit  Suffixen:  113b,  wb,  Ü3l3b,  012b,  fnj-ab  s.  §  352  6, 
fjf-rnb  s.'§  353  a  2. 

2.  *|  lautet  mit  Suffixen  "«5,  D*1  und  nach  §  3556  Anm.  3  f^l;  mit  Präpo- 
sitionen: "H2  für,  113  gemäss,  "H?  «0  o/"f.  Eine  späte  Zusammensetzung  ist  t^lTab 
genug,  eig.  zw  dem,  was  genug.    2  Chro.  30.  3. 

An  Stelle  eines  Verbum  Substantiv  um  wird  tr,  ■t^,,  gebraucht.  b 

Mit  Suffixen  -i",  "i-  rn^  Gen.  24,  49  und  fOO&ft  Dt.  13,  4.  Das  viermal 
Dt.  29,  14.  1  Sa.  14,  39.  23,  23.  Esth.  3,  8  sich  findende  irr?  ist  sehr  verdächtig. 
Wahrscheinlich  meint  der  Consonantentext  eine  Form  auf  O— t  Von  fbX  ^u- 
23,  13  gilt  dasselbe.    Ueber  cxrj  s.  §  122  Anm. 

2.  Negationen. 

Die  gewöhnliche  Negation  ist  tfb,  35mal  nach  der  Massora  Xlb  3 7 1  a 
geschrieben.  Sie  gibt  eine  objeetive  Verneinung,  während  bei  Wunsch 
und  Abmahnung  bx  steht.     Der  Gegensatz  von  xcn  ist  yv»,  V.  "px 
8.  §  194c,  nichts. 

"X  regirt  das  Negirte  meist  im  Genetiv  D"V3  "px,  aber  auch  "px  D73.  Auch  kann 
es  eine  Präposition  regiren :  ""b  "px.    Es  hat  schliesslich  so  sehr  verbalen  Character 
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gewonnen,  dass  es  zuweilen  von  seinem  Genetive  getrennt  wird :  lisia?  IIT^sa  *pK 
ty  5,  10.  Sowohl  vor  K'b  als  "px  treten  Präpositionen:  xba,  "pxa  o/we,  letzteres 
auch:  ehe,  -ptxo  so  dass  nicht,  seltner  weil  Mit  Suffixen  lautet  "pX:  *ff%  T\^, 
D3^  und  nach  §  349  o  ß  'TO}f%  und  mit  Verbalsuffix  WS»,  tt«&  ^JÖHlt 

b  Ebenso  sind  ursprüngliche  Substantiva  OÖK  eig.  Ende,  adverbiell 
nicht  mehr,  auch  Ti?  DBK  oder  nach  §  343  c  TO  "'DSi?;  "£j  von  nbs  m'cä 
abnutzen,  nicht,  ohne,  ifiba  dass.,  poet.  ba  nichts,  nicht. 

Mit  Präpositionen  setzt  sich  "'ba  zusammen:  ibaa  o/me,  auch  ''Vab,  ^3p  wetZ 
«ic/j£,  so  dass  nicht,  ^a  1?  ois  nicht,  iba  b?  weiJ  m'eAf. 

3.  Fragewörter. 

372a  Ueber  T\  und  seine  Zusammensetzungen  vergl.  §  175;  über  itf 
und  die  seinigen  §  174.  Ueber  ritt  §  173. 
b  Nach  dem  Zwecke  fragt  nibb  und  mit  zurückgezogenem  Tone 
ritt!}  Hiob  7,  20,  Htt!5  3 mal  1  Sa.  1,  8,  häufiger  aber  niaj  ^w  was? 
warum?  verstärkt  HT  «Tab  warum  doch?  ntt  b?  hingegen  bedeutet  ««/" 
was  hin?  aus  welchem  Grunde?  und  nach  der  Ursache  fragt  3ftTtt,  aus 
*TtV  ritt  entstanden,  weshalb?  Pitt  1?  wf:  m'e  lange?  Häufiger  steht 
für  letzteres  tritt  tg  oder  riStf  1?. 

Nach  der  massoretischen  Regel  zu  41  43,  2  s.  Delitzsch  Psalter  I  (II)  S.  128 
Anm.  steht  für  das  gewöhnliche  Fifib  die  Form  frab  vor  5,  ft,  N  und  daher  auch 
mm  mit  Ausnahme  der  fünf  Stellen  1  Sa.  28,  15.  ¥  Sa.  2,  22.  14,  31.  Jer.  15,  18. 
ty  49,  6.  Vielmehr  hat  sich  der  Ton  auf  Ultima  überall  da  erhalten,  wo  das 
Wort  nachdrücklich  gebraucht  wird,  daher  z.  B.  vor  '  Olatvejore8  <i*  42,  10.  43,  2, 
vor  mtT«  <p  10,  1.  Nu.  14.  3.    S.  Weiteres  Hupfeld,  Psalmen  I  (II)  S.  285  Anm. 

4.  Wunschpartikeln. 

373  ib  o  wenn  doch,  selten  anb  geschrieben,  xp  doch,  K3"btf  wö^e  itfoftf.' 
X3X  oder  nstf  zusammengezogen  aus  *xrtt$  dass  doch!  fibrjK  <[>  119,  5 
fibnx  2  Kö.  5,  3  o  dass  doch. 

5.  Präpositionen. 

374  Die  ältesten  und  daher  abgeschliffensten  der  Präpositionen  sind 
3  in,  b  zu,  für ,  welchen  wegen  der  fast  gleichen  Behandlung  die 
Vergleichspartikel  3  zuzugesellen  ist.  Wegen  ihres  geringen  Um- 
fanges  lehnen  sie  sich  von  Haus  aus  proklitisch  an  das  folgende 
Wort  an  und  verschmelzen  mit  ihm  zu  einem  Lautcomplexe.  Um 
als  selbständige  Worte  auftreten  zu  können,  bedürfen  sie  der  Zu- 
sammensetzung mit  ritt:  ta,  ittb,  itts  s.  §  173e. 

1.  Wo  der  Ton  auf  die  Präposition  fällt,  wie  in  STtab  ist  das  secundär.  Doch 
beweisen  Formen  wie  ia,  "ib  aus  bähu,  lähu  neben  133,  13b  dass  diese  Zurückziehung 
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des  Tones  schon  in  früher  Zeit  eingerissen  ist.    Sie  geschah  nach  der  Analogie 
der  mit  einem  Suffixe  verbundenen  Nomina. 

2.  Als  Grundformen  dieser  Präpositionen  sind  ba,  la,  ha  anzusetzen,  welche 
sich  vor  ..  erhalten  haben:  Ö^nsb,  113N3.  Nach  §  81,  lfl  kürzt  sich  ä  zu  Segöl: 
Tinas,  tinxb,  über  *iiaxb  s.  §  112«.  Nach  §  81,  3  verdünnt  es  sich  zu  i:  rvrnb, 
nissb,  waSa,  aria  1  Kö.  1,  21;  über  bsab  s.  §  71,  2  Anm.  Desgleichen  vor  t 
und  daher  weiter  mirpb.  Es  verlängert  sich  zu  ä  1)  wenn  der  Ton  auf  die 
Präposition  zurückfällt  «3,  is|.  2)  vor  der  Tonsilbe  s.  §  86,  3 :  033,  tfb,  Kiab 
Hh%  htai  fiT3,  naab  aber:  iTOä  X331,  d'nax  Nl'aa,  natt  Stab  da  hier  die  Tonsilbe 
nur  Gegenton  hat.  Doch  findet  sich  auch  vor  der  Tonsilbe  Verkürzung:  tja,  ?jb, 
i-texa  Jer.  10,  16.  51,  19;  njÖ3  Gen.  45,  23;  Plhtb,  nxib  2,  23.  Wegen  fiaS, 
fias  vergl.  §§  71,  3.  138,c.  lieber  die  Behandlung  des  Artikels  nach  diesen 
Präpositionen  §  113,  1. 

3.  Mit  Suffixen  lauten  daher  diese  Präpositionen  1)  a:  ''S,  *j3  P.  T|3;  T^af.;  13; 
PT3;  133;  Ö23;  Dfi3,  nach  §  113,  4  BS,  nach  §  348  auch  fiaH3;  *,ti3  oder  ^ns1),  firna 
s.  §  352  a.  2)  3  rinden  sich  ohne  la  nur  033;  Dtl3  und  2  Kö.  17,  15  fa^3,  ffOfna 
Jer.  36,  32;  fjH3  Ez.  18,  14.  Mit  ia  bilden  sich  Sf«»;  lfiä3;  Ith^;  15a3;  ftiSfisa 
Hiob  12,3;  DfTioS;  mit  verbalem  Suffixe  wohl  nach  Analogie  von  13ä3  und  wegen 
der  Schwierigkeit  der  regelrechten  Bildung,  "^las.  3)  b,  ">b;  ^b  oder  S"Db  s.  §  354  a 
"$  P-;  T&  ^  Ke9iß  vergl.  §  356  a  Anm.  2;  ib  über  lab  s.  §  345  c  Anm.  1 ;  ttb;  lab; 
ösb;  -ft^äfc  Ez.  13,  18;  Cfib;  fHaflb  Jer.  14,  16,  lab  s.  349  b  a;  -j^b  und  "jSib 
s.'§  3536,  fijrjb  s.  §  352a. 

4.  Die  Etymologie  dieser  Präpositionen  ist  dunkel.  3  wird  meist  als  Abkürzung 
von  1-H3  gefasst.  Mit  dem  specifisch  arabischen  fi  {Böttcher)  hat  es  sicher  nichts 
zu  thun.  Letzteres  ist  jüngeren  Ursprunges  und  iß.  b  wird  mit  bst  s.  §  375 
zusammenhängen.    TJeber  3  s.  170  a  Anm. 

"Wegen  ihrer  Abstammung  von  der  gleichen  Wurzelclasse  ge-   375 
hören  zusammen  btf  zu,  1$  bis,  b?  über.    Sie  sind  verkürzt  aus  ^bx 
s.  §  205  &,  *fp  und  *>by  s.  §  201«  Anm.  1,  welche  Formen  sich  in 
Poesie  noch  erhalten  haben. 

1.  Diese  volleren  Formen  erhielten  sich  vor  Suffixen.  Man  verwechsele  sie  nicht 
mit  Pluralen.  1)  bx:  ^bx  s.  §  90,  2c,  P.  «»bx;  Jpbx;  ^bx,  tTj?^  Ez<  7>  65  r^5 
T^Bi  "^S  "^^  8*  §  89>  35  "RT^I»  ^T^N?»  "^W  s-  §  349ca;*"jrrirJS<-  Mit  Üirivt 
Ez.  31,  14  meinen  die  Punctatoren :  ihre  Götter.  2)  1?:  "TO  s.  §  86,  3:  5p»;  VHS; 
iy*ÄJ  mit  abnormem  Vortonkämes  tar^S  Hiob  32,  13;  *DST"*W  2  Kö.  9,  18. 
3)  bs:  ■*$  P.  ibr;  Sf4^j  "^by,  P.  ^bsj  t^br  <{<  116,  7  s.  §  356C  Anm.;  l^bs; 
rnb?;  irbr;  fcrpb?;  cn^br,  la^br  ».  §  349c a;  $pbr. 

2.  Von  diesen  drei  Präpositionen  vermag  nur  br  als  Genetiv  zu  einer  andern 
Präposition  zu  treten :  br3  wie,  bsa  von  oben,  von  auf,  von,  b  bya  über. 

Ein  Nomen  der  Bedeutung  Tlieil  ist  ursprünglich  113  von.  Nach  376 
§  343  c  findet  sich  in  Poesie  auch  ^"ü.  Ferner  zweimal  Jes.  30,  11 
■fp,  eine  Analogiebildung  zu  ^bx,  *Jf.  ^by,  falls  der  Text  richtig  ist. 
Es  verknüpft  sich  mit  dem  folgenden  Worte  entweder  durch  Makkecp 
"''üp'TQ,  DltttTpa,  'aisr'j'a,  oder  verschmilzt  mit  ihm  unter  Aufgabe 
des  5  völlig,  s.  das  Nähere  hierüber  §  127«. 

1.  Hiernach  mit  Suffixen:  i:a,  nur  in  Poesie;  D3a,  tna,  Mafia  s.  §  348,  fD^a 
i)  Ma.«sora  magna  ed.  Frensdorff  I,  8.  235. 
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Hiob  11,  20  s.  §  350a  Anm.  4.;  rttrja  s.  §  352  a,  ^fta  oder  )tia  s.  §  353&.  Statt 
!9B  steht  ■«§  <J<  18,  23.  Hiob  21,  16.  22,  18  P.  und  f*TJB  P-  Hiob  4,  12.  Sonst 
wird  die  Präposition  wegen  ihres  geringen  Umfanges,  vergl.  *VtV,  M"'SB*1B)  wieder- 
holt: "VOM)  ^a  s.  §  114&;  USB»;  TjHa  und  hieraus  zurückgebildet  ?jBB,  fem. 
T|BB.    Einmal  <£  68,  24  irtta,  Uaer  VÄO. 

2.  Als  Genetiv  tritt  "ja  zu  keiner  andern  Präposition  als  b :  "ja!?  bis  von,  von-an. 

377a  rix  oder  -fitf  lauten  zwei  Präpositionen  ganz  verschiedenen 
Ursprunges,  fitf  mit  ist  entstanden  aus  TÜR.  Dagegen  die  Accusativ- 
partikel  fix  d.  h.  diejenige  Präposition,  welche  mit  ihrem  Genetive 
Aequivalent  eines  Accusatives  ist  s.  §  342«,  aus  nix,  welche  Form 
sich  mit  wenig  Ausnahmen  vor  Suffixen  erhalten  hat. 

1.  nx  mit  lautet  mit  Suffixen:  ■*«;  SjPlX  p.  ^tfX;  "qPiX;  fr«;  HP«;  üSFiX;  BSHft; 
ÖPiiS;.  Doch  finden  sich  besonders  in  den  Büchern  Könige,  Jeremias,  Ezechiel  in 
Folge  einer  Verwechselung   mit    der  Accusativpartikel  PX  auch  fr«,   T«  für 

fr»,  •*«, 

2.  Von  der  Accusativpartikel  mit  Suffixen  finden  sich  die  folgenden  Formen : 
inix;  sjrriR;  p.  rtfü,  fri2n&t  Ex.  29,  35;  ^r«;  inix  oder  fr«;  wv»,  nrx;  tthk, 

!|3niX;  fbarfW  Jos.  23.  15,  bat«;  tniX,  finx,  fl3*?^  Ez.  23,  45,  förtj^  Gen.  32,  1; 
V™;  tiHHEz.  16,  54  P.,  frtsnk  Ex.  35,  26  s.  §'352  6,  fjPiniK  Ez.  23,' 47. 

h        Synonym  mit  IHK  mit  ist  D?,  für  welches  in  i^taiP  eine  Nebenform 
TE?  eintritt, 

Mit  Suffixen:  ■»»  oder  "nsS>;  S]B3>,  t1"!???  1  Sa  1,  26,  P.  ^B9;  ^BS;  ia3;  HS»; 
«SS;  Q3BS;  tO^a?  Nu.  22,  12',  ÜB» 's.  §  350a  Anm.  4. 

378a  Ausser  den  angeführten  sind  noch  die  folgenden  Präpositionen 
vorhanden:  ins?  hinter,  ^HX  dass.,  nntf  *i?  bis  nach  Neh.  13,  19;  ba« 
6c?,  neben;  "pa  zwischen;  inba  ausser  s.  §  343c;  ^ya  hinter,  um, 
zwischen  s.  §  199«,  l^aa  hinter  etwas  vor;  -pli  «c«;  Mbit,  ^PiblT  s. 
§  343c  ausser;  qbn  /wr,  anrfatf  Nu.  18,  21.  31;  £5  w>c#cn;  bl'tt  Dt.  1, 1 
bäiE  Neh.  12,  38  wohl  nach  §  111  für  bitfO  von  blK  vorn  sc/n,  sonst 
nach  §  78a  bltt  gegenüber,  vor,  auch  in  Zusammensetzungen  bittb, 
bl"a_bx,  blEE;  fmött  Dt.  16,  10  w«cä  Maassje  nachdem;  Dipp  anstatt; 

^5  vor,  ^b,  1510;  n?b  und  nabb  vor,  rprb»  ö'^cn,  nji'ig  bis;  nia^ao 

auch  b  a^ao  ringsum,  b  a'OD'E  rmo"s  von  etwas  weg;  ia£  jenseits,  in 
Zusammensetzungen:  na?b,  narrb«,  laiPb?,  Wtt;  rifty  nach  Art  von, 
MSlPb  neben,  wie,  n"D3rba  gerade  wie,  ME^Ve  nffÄc  6c/  1  Kö.  7,  20 
fniTSyb  Ez.  45,  7;  agy  und  apjrby  wegen}  "ba£  2  Kö.  15,  10  vor; 
nnn  nn/cr,  nnroa  «nfcr  etwas  hinweg,  b  nnrya  unterhalb,  nnryab  und 
finrrbx  wn/cr  (wohin?). 

1.  Beim  Antritte  von  Suffixen  bildet  nno  regelreclit  nur  in  ÖPnn,  hingegen 
im  Plurale,  nach  Böttcher  dem  der  Ausdehnung  s.  §  324  a:  "Tinn  p.  "'PHP;  ^PHP; 
tppp,  innpi;  rrnnn;  ^pnn;  cd^ppp;  dp^ppp;  fjrTPPP  Jer«  28>  13-  Ausser- 
dem  findet  sich  mit  verbalem  Suffix  ^pPPP  statt  ^PPP  s.  §  359  6  Anm.  3  und 
fn:nnn  Gen.  2,  21  statt  n-Win  s.  §  347  c  Anm.  3. 

2.  Wie  ^PPP  sagt  man  auch  "»Jisa  statt  "Hja. 
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3.  Wie  vonrnn  finden  sich  auch  von  -pa  Pluralformen  &£*$;  ==T?J  fj^li 
\:^S:  "-:-z  und  weiblich:  =r"':":  ■:mr":-Z;  aber  ^2;  7\;'Z,  P.  t^%  ira.  Mit 
Präpositionen  pa»;  "pga;  "pa-bx,  n'rrrbx;  -pa-br ;  pfcjjj  b  hirr;. 

4.  Neben  TljfÜ'Ütj  findet  sich  auch  1"Ci2C. 

5.  Neben  nD3  und  seinen  Zusammensetzungen  steht  "nz:  Ex.  14,  2.  Ez.  46,  9, 
was  sich  sowohl  aus  einer  Nebenform  *n?3  als  nach  §  96  erklärt. 

Hierzu  kommen  noch  die  folgenden  durch  Zusammensetzung  b 
entstandenen:  5  tt%  b  Haft,  b  ITOBb,  5  r^atrbM  innerhalb;  bb}3, 
"nnya,  p?tfj,  mSbrbr  wegen;  Dnj5S  und  ?pin2  inmitten;  <iTf&i  *t$äwg 
s.  §  82,  1  oä«£,  ausser;  1*12,  iTO  so  o/V  oft;  "ps  nnb  ausser,  aus- 
genommen, auch  ^ibr;  b  'prrc  ausserhalb,  b  "pfTE  5M  hinan*,  yc  flH 
ausser;  ■,:s~bx,  "'lETM,  später  '»SÄ,  am  häufigsten  ":i:b  vor,  *3SVq,  "2^ 
ror,  eig.  ro«  vor;  fiM'ijsb  entgegen. 

6.  Conjunctionen. 

1  wwd  erscheint  in  sehr  verschiedenen  Formen.     Alle  gehn  auf  379a 
die  Grundform  rvä  zurück.   Es  verschmilzt  immer  mit  dem  folgenden 
Worte  und   zeigt  dieselbe  Entwicklung  des    Vocalismus   wie  die 
Präpositionen  3,  b,  3  s.  §  374. 

tcä  hat  sich  erhalten  vor  _  ÜT^-OSI;  über  IST*]  s.  §  112  6  Anm.  Nach  §  81,  la 
bbx*,  nach  §  112  c  CVfbx\  Vor  i  spitzt  sich  ä  zu  t  zu,  worauf  nach  §  121  tTfH*\ 
Vor  verdumpft  es  zu  t  :  fbrr  Koh.  6,  2.  Nach  §  86,  3  lautet  es  beim  Nomen  vor 
der  Tonsilbe  1,  und  zwar  vor  einer  Pause  immer,  sonst  nur  bei  eng  verbundenen 
Worten  "~"  '~r.  Ausserdem  lautet  es  beim  Nomen  1:  Xin",  doch  vor  Z,  a,  £ 
sowie  vor  mit  Vocalanstoss  zu  sprechendem  Consonanten  *l :  7\->v',  "'"^tt.  Vor  dem 
Perfect  lautet  es  je  nach  dem  folgenden  Consonanten  V  1,  ",  vor  dem  Imperfect 
als  sogenanntes  copulativum  \  als  consecutivtim  i  und  zwar  nach  §  134/"  mit 
Verstärkung  des  folgenden  Consonanten,  wo  solches  möglich;  daher  nach  §  136,1 
nicht  vor  *;  und  •  vorX  nach  §  135c.  Ueber  die  Tonverrückungen  beim  Antritte 
des  Waw  consecutivtim  und  die  dadurch  bedingte  Verkürzung  imperfectischer 
Formen  s.  die  Lehre  vom  Verbum. 

Die  übrigen  einfachen  Conjunctionen  sind  nebst  ihren  Zusammen-  b 
Setzungen  die  folgenden:  gij*  gar,  auch;  *a  ?x  dazu  kommt  dass,  ge- 
schweige dass,  wenn  auch;  ix  oder;  zu  nenn;  bDM  gewiss,  später  auch 
aber;  Db*M,  C"Ml  dagegen;  Tfx  nur  B.  §  170«  Anm.;  ICM  weil,  dass, 
iri<3  wie,  ICM«  weit;  CS  auch;  OTTO,  DTflÄ,  fflfJflQ  «**,'  ">2dass.  denn,  DM  ^S 
a/s  wenn,  ausser  wenn;  ib  wenn  s.  §  373,  Mblb  oder  "»blb  aus  ib  und  Mb 
gleich  Mb,  wenn  n/cÄ/;  i^lfi  so  oft  s.  370«  Anm.  2;  ]b  dass  nicht. 

Präpositionen  gewinnen  die  Bedeutung  einer  Conjunction  1)  durch  Ver- 
bindung mit  -rx,  =x  oder  ".  Mn  -rs  sind  gebihL-  -ix  --rx  ud^r  "vrx  -rx 
nachdem;  -rx  fß  aei l,  "_  -—-2  anstatt  -_x  z~v  dafür  dass;  -rx  '£-zi  und 
-i^-  ---:z  iuf  dass,  damit :  -rx  -"  bis;  mit  ix  :x  -rba  ausser  wenn;  nx  "ir 
Ws,  völliger  nx  -rx  -.v-,  mit  ■»:  -z  "x  auf  dass;  "'S  sjrr  da/tir  dass;  ^3  1?  bis. 
2)  indem  man  von  ihnen  statt  eines  Nomens  einen  ganzen  Satz  abhängen  lässt. 

Stade,  hebr.  Grammatik.  15 
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So  werden  gebraucht  "»pfca  ausser  dass;  ^Pibab  dass  nicht;  ifibsra  tveil  nicht;  IS 
"»F&a  bis  nicht;  Itosa  damit;  13>  6w,  tvährend;  ja  einmal  auch  *ja  so  <&m  nicA£ 
Dt."  33.  11,  falls  der  Text  richtig  ist. 

7.  Interjectionen. 

380  Als  Interjectionen  dienen  theils  Gefühlswurzeln,  wie  ftfiX,  fix, 
rmn,  ffe,  fnjiH  <|>  120,  5,  iin,  tja^  ^,  ^n,  ibbtf  s.  §  140,  theib  beute- 
wurzeln und  Ableitungen  von  solchen:  OH,  ]!-},  Hall»  XH  s.  §  142,  KD 
doch  s.  §  177  &,  theils  endlich  Ableitungen  von  Begriffswurzeln.  Und 
zwar  finden  sich  hier  sowohl  nominale  Formen  nb^bn  s.  342«  2,  als 
verbale:  fifcO  sieh;  1\b,  HDb,  icb  auf,  eig.  geh,  geh  doch,  geht;  nnn 
dass.,  eig.  gib  doch.    Dunkel  ist  der  Ursprung  von  ">Z  ich  bitte  in 

1.  Mit  Suffixen  lauten  "jn,  MSri:  *2f\  s.  §  136,  5,  p.  *}tf},  "»Mfi;  «T,  p.  Sjjttj  ^ 
t»Wl  Jer.  18,  3  Keftiß;  ÖJtt,  HW1,  p.  Wjri;  d2Sn,  D|rt.  Von  diesen  Formen  lassen 
sich  die  Pausalformen  der  ersten  Person  auf  üifi  zurückführen,  aus  ihnen  mögen 
die  andern  zurückgebildet  sein.  Bei  den  übrigen  Personen  scheint  "jin  zu  Grunde 
zu  liegen.  Die  Verwendung  verbaler  Suffixe :  15317,  "1?.?!7j  ",.-.Tf7>  ^IH  erklärt  sich  aus 
der  Bedeutung  des  Wortes. 

2.  Das  it  in  K3  war  früher  lautbar,  vergl.  die  aethiopische  Weiterbildung  ndä 


VIERTER  ABSCHNITT. 

DIE  LEHRE  VOM  VERBUM  ODER  THATWORT. 

Vorbemerkungen. 

381a  Das  Verbum  oder  Thatwort  ist  nach  §  180«  ein  zu  einem  Worte 
zusammengezogener,  aus  zwei  Nennwörtern  bestehender  Satz.  Es 
gibt  wie  der  Satz  eine  Aussage,  enthält  Subject  und  Prädicat.  Von 
andern  Nominalsätzen  unterscheidet  es  sich  jedoch  nicht  nur  durch 
die  Zusammenziehung  zu  einem  Worte,  sondern  noch  weiter  da- 
durch, dass  sein  Subject  immer  ein  Fürwort  ist.  Bei  der  dritten 
Person  kommt  dieses  Subject  lautlich  gar  nicht  zum  Ausdrucke, 
sondern  ist  zu  ergänzen. 

b  Hieraus  ergibt  sich  weiter,  dass  die  3.  Person  von  Haus  aus 

kein  Satz,  sondern  ein  einfaches  Nomen  ist,  welches  den  Werth 
eines  Satzes  bezw.  einer  Verbalform  nach  der  Analogie  der  daneben 
stehenden,  einen  Satz  bildenden,  bezw.  die  Subjectsbezeichnung 
enthaltenden  zweiten  und  ersten  Porsonen  erhielt. 
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Nun  bilden  sich  im  Perfect  wenigstens  sicher  die  zweiten  und  c 
ersten  Personen  durch  Hinzutritt  eines  pronominalen  Elementes  zu 
derjenigen  Nominalform,  welche  ohne  solches  die  dritte  Person  vor- 
stellt. Sonach  erwuchs  das  Verb  im  Semitischen  dadurch  aus  dem 
Nomen,  dass  bei  Aussagen  über  die  zweite  oder  erste  Person  an 
die  Stelle  des  Subjectes  ein  Pronomen  trat,  welches  mit  dem  Prädi- 
cate  schliesslich  zu  einem  Worte  zusammengeschmolzen  ist. 

Die  Berechtigung  der  Bezeichnung  Thahcort,  welche  Ewald  in  die  semitische 
Grammatik  eingeführt  hat,  liegt  darin,  dass  das  Verb  berichtet,  dass  eine  That 
durch  einen  Thäter  geschieht.  Noch  hesser  empfiehlt  sich  jedoch  nach  dem 
Obigen  für  das  Verb  die  Bezeichnung:  Aussagewort.  Aus  Gründen  der  Zweck- 
mässigkeit ist  jedoch  die  einmal  eingebürgerte  Bezeichnung  Thahcort  hier  bei- 
behalten worden. 

Nach  §  12  d  fehlt  dem  Hebräischen,  wie  allen  semitischen  352a 
Sprachen,  die  Möglichkeit  im  Verbum  die  Zeiten  durch  verschie- 
dene Formen  zu  scheiden,  in  welche  die  Handlung  fällt.  Dafür 
unterscheidet  das  Hebräische,  ob  eine  Handlung  vollendet  ist  oder 
unvollendet.  Die  ersteren  Formen  fassen  wir  zusammen  unter  dem 
Namen  Perfectum,  die  letzteren  unter  dem  Namen  Imperfectum. 

1.  Man  verwechsele  das  hebräische  Imperfectum  nicht  mit  dem  Imperfectum 
indogermanischer  Sprachen.  Früher  gebrauchte  man  statt  Imperfectum  den,  wie 
das  Folgende  zeigt,  gänzlich  unpassenden  Ausdruck  'Futurum. 

2.  Diese  Unterscheidung  von  vollendeter  und  unvollendeter  Handlung  stellt 
eine  niedrigere  Stufe  der  Sprachentwickelung  dar,  als  die  Unterscheidung  von 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Alles  menschliche  Denken  geht  von  der 
Zweiheit  von  Satz  und  Gegensatz  aus. 

Im  Verb  kommen  wie  beim  Subjecte  eines  wirklichen  Satzes  b 
die  Unterschiede  der  Zahl  und  des  Geschlechts  zum  Ausdrucke. 
Es  unterscheiden  sich  nun  Perfect  und  Imperfect  dadurch  von  ein- 
ander, dass  die  Subjectsbezeichnung  im  Perfect  hinter  der  Prädi- 
catsbezeichnung  steht  und  der  Unterschied  des  Geschlechts  und  der 
Zahl  an  ihr  direct  zur  Erscheinung  kommt.  Dagegen  geht  im  Imperfect 
die  Subjectsbezeichnung  der  Prädicatsbezeichnung  voraus.  Doch 
kommt  der  Unterschied  der  Zahl  nur  bei  der  ersten  Person  bei 
ersterer,  sonst  immer  bei  letzterer  zum  Ausdrucke.  Das  gleiche 
gilt  mit  Ausnahme  der  dritten  Person  auch  von  der  Geschlechts- 
bezeichnung. 

Es  hat  sich  dies  nach  §  478  zunächst  zufällig  durch  die  verschiedene  Bil- 
dungsart derjenigen  Nominalformen  ergeben,  welche  im  Perfect  und  Imperfect 
zur  Prädicatsbezeichnung  verwandt  worden  sind. 

Weiter   unterscheiden   sich   noch  jetzt  Perfect   und  Imperfect   c 
durch    die   Verschiedenheit    des    nach    dem    zweiten   Wurzellaute 

15* 
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stellenden  Vocales.  Dieses  Verhältniss  scheint  auf  einer  früheren 
Stufe  der  Sprache  noch  viel  reiner  entwickelt,  aber  allmählich  ver- 
wischt worden  zu  sein. 

Als  gegensätzlicher  Vocal  von  a  erscheint  theils  u,  theils  i.  Neben  u  steht  a; 
neben  i  fast  überall  der  gleiche  Vocal,  sehr  selten  im  einfachen  Stamme  u. 
Auch  dieser  Gegensatz  ist  zunächst  durch  die  zur  Prädicatsbezeichnung  dienen- 
den Nominalformen  zufällig  geboten  gewesen ,  dann  aber  weiter  entwickelt 
worden. 

d  Hieraus  ergibt  sich,  dass  bei  der  Analyse  der  Verbalformen 
die  3.  Person  Masc.  Sing,  vorauszuschicken  ist.  Von  dieser  bezw. 
nach  ihrer  Analogie  bilden  sich  die  Formen  für  die  übrigen  Per- 
sonen. Die  Grundformen  der  3.  Person  Masc.  Sing,  sind  noch  viel- 
fach auch  als  Grundformen  von  reinen  Nominalbildungen  nachzu- 
weisen. Doch  werden  beide  auf  der  jetzigen  Stufe  der  Sprachent- 
wickelung durch  verschiedene  Betonung  und  dadurch  bedingten 
verschiedenen  Vocalismus  auseinandergehalten. 

Auch  hier  wird  man  den  Trieb  zu  differenziren  finden. 

383  a  Als  vollendet  gilt  nicht  nur  jede  Handlung,  welche  im  Momente 
des  Sprechens  zum  Abschlüsse  gelangt  ist,  vielmehr  bezeichnet  das 
hebräische  Perfect  auch  1)  Handlungen,  welche  im  Momente  des 
Sprechens  fertig  werden.  Daher  steht  es  bei  Betheuerungen  und 
Versprechungen,  auch  wenn  diese  auf  die  Zukunft  gehn.  2)  Hand- 
lungen, welche  im  Momente  des  Sprechens  als  fertig  vorgestellt 
werden.    Daher  steht  es  auch  in  Weissagungen  von  der  Zukunft. 

3)  Zustände,  welche  in  der  Vergangenheit  geworden,  im  Momente 
des  Sprechens  fertig  sind:  T-iS'T1  ich  habe  erkannt,  d.  h.  ich  weiss. 

4)  Handlungen,  welche  regelmässig  geschehen,  sich  nach  allge- 
meiner Erfahrung  immer  so  ereignen,  nicht  anders  sein  können 
und  deshalb  als  fertig  und  abgeschlossen  erscheinen.  Daher  drückt 
das  hebräische  Perfect  oft  unser  p/legen  aus:  nnx  nipnaz  JTirn  p*B| 
<|>  11,  7,  Gerecht  ist  Jahve,  Gerechtigkeit  liebt  er;  D^n'bxyon  ya?  rnrb? 
ty  10,  13,  warum  verachtet  der  Frevler  Elohim? 

b  Als  unvollendet  gilt  nicht  nur  jede  Handlung,  welche  im  Mo- 
mente des  Sprechens  noch  fortläuft,  vielmehr  bezeichnet  das 
hebräische  Imperfect  auch  1)  Handlungen,  welche  in  bestimmten 
Intervallen  von  Neuem  einsetzen.  Hier  übersieht  das  Auge  die 
Unterbrechungen  und  betrachtet  neben  einander  liegende  Puncto 
als  eine  Linie.  Daher  bezeichnet  das  Imperfect  noch  häufiger  als 
das  Perfect  unser  pflegen  n*-\$  fbsn  D^S  aitaa  Spr.  11,  10  'wenns 
den  Gerechten  gut  geht,  freut  sich  die  Stadt'.  Und  zwar  selbst 
dann,    wenn  eine  solche  Handlung  der  Vergangenheit   angehört: 
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n:th  n:r  nirr*  )y\  1  Sa.  1,  7  'also  pflegte  er  jährlich  zu  thun'. 
2)  Handlungen,  welche  als  möglich  gedacht  werden:  WT^TtE  T'lFHfb 
Koh.  11,  2  'du  weisst  nicht,  was  geschehn  kann.  Daher  steht  es  . 
auch  von  rein  zukünftigen  Dingen.  3)  Handlungen,  welche  ge- 
schehen sollen:  nsbSl  fiy  TEiT-äb  'du  sollst  nicht  mehr  Toseft 
heissen'.  Daher  findet  sich  das  Imperfect  bei  Gebot  und  Verbot. 
4)  Handlungen,  welche  zwar  bereits  geschehen  sind,  aber  aus  Höf- 
lichkeit als  noch  nicht  geschehen  betrachtet  werden.  Daher  steht 
es  in  der  höflichen  Frage:  nsxn  ff*Ü'-Ü  ""oft*  ia"TJ  mab  Gen.  44,  7 
'weshalb  oelieots  doch  meinem  Herrn  also  zu  reden?''  xiin  "pste 
'woher  kommst  du?' 

Für  die  unter  3  begriffenen  Handlungen  hat  das  Semitische  bestimmte  Ab- 
aiten  des  Imperfecta  entwickelt,  über  welche  in  Cap.  2  weiter  zu  handeln  ist. 

ERSTES  CAPITEL. 

Das  Perfect. 

I.    DIE  3.  PEKSON  MASC.  SING. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

1.  Von  rollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Als  3.  Pers.  Perf.  Masc.  384 
Sing,  dient  in  transitiver  Aussprache,  s.  §  153,  kätäl(a),  hieraus 
nach  §  86,  3  bsx,  bxa,  yia,  T^J  u.  s.  w.;  nach  §  110  &  xe?,  BSE,  «te, 
Ittg  u.  s.  w.;  in  intransitiver  Aussprache  kättl  (a),  hieraus  nach 
§  90,  1  CEX,  "JJ5T,  IHE  u.  s.  w.;  nach  §  110&  &rn,  «big,  «:©;  in  stark 
intransitiver  Aussprache  kätul(a),  hieraus  nach  §  95,  1  bb\  Die 
nominalen  Aequivalente  dieser  selben  Grundformen  sind  §§  200 — 204 
behandelt  worden. 

1.  Als  Pausalform  zu  katil  findet  sich  einmal  nach  §  107a  jfaäg  Jes.  33,  9. 
Sonst  werden  umgekehrt,  wo  Formen  mit  o  und  t  nebeneinander  stehn,  die  letz- 
teren i.  P.  vorgezogen,  so  2fjX,  tHJßf,  ~zb,  "ri";  i.  P.  jedoch  immer,  aber  auch  zu- 
weilen ausser  P.,  Sfix,  n«:x,  rrb,  "ri. 

2.  In  älterer  Zeit  mögen  kätal  u.  kättl  noch  häufiger  nebeneinander  vorge- 
kommen sein.  Auf  der  jetzigen  Entwickelungsstufe  ist  kätal  häufig  an  die  Stelle 
von  käftl  getreten,  was  sich  bei  der  gleichen  "Weiterbildung  in  der  2.  u.  1.  Person 
leicht  erklärt  s.  §§  426  ff.  458  ff.  Doch  hat  sich  kättl  erhalten,  wenn  beim  An- 
tritte von  Suffixen  die  zweite  Stammsilbe  von  einem  Gegen-  oder  Vorton  getroffen 
wird:  rrr  aber  +-:"--'   >'■•  ebenso  f»J&5fi   ~-~*    '-~N    ---"-•    I'mgekehrt  aber 

:i.  7,   5.    In  andern  Fällen  verrathen  Pausalformen  der  3.  Pers.  Fem. 
Sing,  oder  der  3.  Pers.  Plur.  die  ursprünglich  intransitive  Aussprache  des  Perfecta. 
So  nsa  neben  tV*is;  "-  neben  Wffl,  ''p??;  V?n  neben  ^TTjb^  neben rvr"- 
f^«r>i"(  über  cr-r— ■  u.  s.  w.  vergl.  §  82,  2;  ÜXS  neben  t^ir ;  fl$8j  neben  f*^J?J 
"£  neben  t!"1?";  ~r?  neben  n^aö. 
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3.  Von  kätul  findet  sich  nur  das  eine  oben  angeführte  Beispiel  hb\ 

4.  Statt  Tn,   Ei.  19,  11  u.  TW)  Ei.  5,  13  1.  1^,  statt  fip  Ez.  17,  5  T^b,  statt  Öfi£ 

Hos.  ii,  3  nn^x,  statt  n$g  i-rraiä  Am.  1,  n  nxjb  iwä. 
385a  2.  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel,  a.)  Von  n"b  s.  §  143  d. 
Hier  findet  sich  nur  transitive  Aussprache.  Der  letzte  Wurzellaut 
wird  nebst  dem  Wortauslaute  zu  Gunsten  des  betonten  transitiven 
ä  der  zweiten  Silbe  übergangen,  worauf  sich  dieses  zu  ä,  nach  §  28  & 
n —  geschrieben,  dehnt.    Nach  §  86,  3  nb3  kälä  für  käläiä,  n:3,  ii;y, 

T  *-'  ™  ■    *  TT*  •  *  T     T  '  T     T  ' 

rra,  n*n  u.  s.  w. 

1.  lieber  t&tPX  Jes.  21,  12  vergl.  §  31,  Anm.  1. 

2.  Im  Aramäischen,  Arabischen  und  Ge  ez  findet  sich  auch  bei  dieser  Wurzel- 
classe  die  intransitive  Aussprache.  In  den  beiden  letzteren  Sprachen  scheiden 
sich  auch  noch  Wurzeln  mit  ü  und  mit  %  an  dritter  Stelle.  In  den  vulgärarabischen 
Dialecten  haben  sich  jedoch  wie  im  Hebräischen  und  Aramäischen  die  Wurzeln 
mit  ü  an  dritter  Stelle  in  solche  mit  %  verwandelt. 

b  ß)  Von  y"y.  Zu  Grunde  liegt  die  §  193  a  beschriebene  Nominal- 
bildung. So  lange  der  Wortauslaut  gesprochen  wurde,  musste  nach 
§  143  a  der  zweite  Wurzellaut  verstärkt  ausgesprochen  werden, 
was  sich  daher  vor  Suffixen  noch  zeigt:  fnhp  käbbä-hü  für  käbbä-hü, 
^Iti  für  hannä-ni.  Als  der  Wortauslaut  des  mit  Suffixen  nicht  ver- 
bundenen Wortes  abgeworfen  wurde,  so  bildeten  sich  Formen, 
welche  wie  die  §  193«  besprochenen  Nominalformen  auf  den  ein- 
fachen Consonanten  ausgehn  und  von  ersteren  lautlich  nicht  ver- 
schieden sind:  fp^,  i.  P.  fp^;  ''n,  eh,  fnn,  -f-bo,  *iü,  ns,  in,  ip, 
n»,  nn. 

1.  Für  fta  Za.  4,  10  1.  T2. 

2.  Spuren  eines  Perfects  von  $"$  in  intransitiver  Aussprache  nach  Analogie 
der  §  196  b  besprochenen  Nominalform  finden  sich  nicht,  wohl  aber  vielleicht  in 
t*i3~i  Gen.  49,  23  die  Spur  einer  stark  intransitiven.  Doch  erweckt  diese  An- 
nahme, wie  die  Form  überhaupt,  Bedenken.  Die  Bed.  passt  nicht  zu  der  Form, 
ausserdem  findet  sich  ty  18,  15  2"l  in  transitiver  Aussprache.  Endlich  würden 
solche  Formen  von  passiven  nicht  zu  unterscheiden  gewesen  sein.  Ueber  f^ai 
Hiob  24,  24  vergl.  §  41 3  e  Anm.  11T  ty  58,  4  kommt  von  "WT  s.  §  414  e,  TiT  Jes.  1,  6 
ist  Pual  von  S"HT  s.  §  415  ba  Anm.  Ansätze  zu  intransitiver  Abbeugun«?  finden 
sich  im  Arabischen,  s.  Baidäwi  zu  Sur.  20,  97.  H.  L.  Fleischer  in  Berichte  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  Phil.  hist.  Cl.  Bd.  XVI  (1864)  S.  315. 

c  Daneben  hat  sich  in  ebenso  zahlreichen  Fällen  die  Bildung 
nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  mit  Wieder- 
holung des  zweiten  Wurzellautes  durchgesetzt:  fbba,  "j"TT3,  DttT, 
i.  p.  düt,  fo^n,  f}:n,  fqss,  Tna,  ano,  fno,  *ns,  fbbir. 

"H x  ist  im  Unterschiede  von  dem  intransitiven  IX  gebildet,  um  die  transitive 
Bed.  sinnenfällig  zu  machen.  Ganz  besonders  begünstigte  dies  Bestreben,  die 
transitive  oder  intransitive  Bed.  auch  in  der  Aussprache  kenntlich  zu  machen, 
die  Bildung  vollkommen  dreilautiger  Formen  bei  dem  Feminin  und  dem  Plurale 
der  3.  Person. 
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Y)  Von  *F$.   Hier  werden  die  drei  Aussprachen  wieder  geschie-   d 
den,  doch  überwiegt  die  transitive  bei  weitem.     In  dieser  zeigen  die 
Perfecta  nach  §  143  bc   ä,   welches  sich  nach  §  77a  erhalten  hat: 

f»,  Uta,  13,  ton,  no,  Dp,  p,  ato  u.  s.  w. 

TJeber  £X£  Hos.  10,  14  s.  §  31  Anm.  1.  In  fr?  Za.  4,  10,  fflQ  Jes.  44,  18  liegt 
Verwechselung  mit  5*3  vor. 

In  intransitiver  Aussprache  finden  sich  nur  zwei  Beispiele:  tra,    e 
fli  Jes.  17,  11. 

Das  e  dieser  Formen  ist  nach  §  99, 1  aus  ai  entstanden  und  dieses  durch  Hin- 
zutreten des  die  intransitive  Bed.  bezeichnenden  Vocales  t  zu  dem  ä  der  "Wurzel. 

Nicht    viel    häufiger    ist    die    stark    intransitive    Aussprache,    f 
Zwischen  beiden  Wurzellauten  steht  ö.     Es  finden  sich  nur:   nix, 
toia,  aio. 

Das  o  dieser  Formen  wird  nach  §  98  aus  au  entstanden  sein  und  letzteres 
hinwiederum  durch  Hinzutritt  des  characteristischen  Vocales  ü  zu  dem  ä  der 
"Wurzel. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  154  durch  Verstärkung  386a 
des  zweiten  Wurzellautes  in  activer  Aussprache  (Pi'al). 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel. 

Unterscheidet  sich  von  der  entsprechenden  Person  des  einfachen 
Stammes  in  transitiver  Aussprache  ursprünglich  nur  durch  den 
verstärkten  2.  Wurzellaut:  kättöl(ä)  neben  kätal(ä).  Es  entspricht 
die  §  217  besprochene  Nominalbildung.  Der  Wortauslaut  hat  sich 
auch  hier  nur  vor  Suffixen  erhalten:  f^öTÄ;  das  ä  der  ersten  Silbe 
ist  überall  nach  §  82,  1  zu  t  geworden.  Das  ä  der  zweiten  Silbe 
hat  sich  meist  erhalten,  ist  jedoch  vielfach  durch  den  imperfecti- 
schen  Vocal  <?,  entstanden  nach  §  90,  1  aus  ?,  verdrängt  worden. 

Erhalten  hat   sich   das   ä   der   zweiten  Silbe   im  Allgemeinen   b 
ausser  P.  und  zwar  für  gewöhnlich  bei  allen  Wurzeln,  deren  zweiter 
oder  dritter  Wurzellaut  ein  n,  n,  "I,    oder  deren  dritter  einer  der 
emphatischen  Laute  t3,  s,  p  ist:  irre,  fan$,  fbn:,  Drp,  ton»,   spa, 
s.  §  135&,  ftonB,  fnar,  nato,  fta^ft  fJJWT,  ffE«?;  doch  auch  bei 

andern:  ^15,  flttb,  tt?,  D2to.  Diese  alle  haben  i.  P.,  bis  zu  Zäkey 
kätön,  e:  spa,  fnpn,  fnpr,  hpb,  frTDl,  ypa,  ft£tt,  bna.  Doch  sagt 
man  auch  ausser  P.  ]H3,  flttfc  tons,  nnto,  Spn,  rn©  8.  §  135 bc,  TJ7. 

Nu.  23,  20  findet  sich  auch  Spjfc 

Dagegen  ist,  abgesehen  von  den  unter  b  angeführten  Beispielen,    c 
auch  ausser  P.  e  eingetreten   1)  bei  allen  Wurzeln  mit  mittlerem 
K  oder  *:  )»12,  f«:,  fix:,  tp|;  2)  bei  allen  Wurzeln,  welche  auf  f 
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und  den  meisten,  welche  auf  b  schliessen:  ]35,  f^tD,  bap;  3)  bei 
den  meisten  Wurzeln,  welche  auf  X  schliessen:  fxtsn,  »fit:,  tfsp; 
»>B  aber  nach  §  110&  ffc&E;  f«©3  aber  2  mal  »tos  u.  ftf3^. 

d  Endlich  ist  in  den  drei  Formen  lia^T,  163,  D3.3  neben  033  und 
i.  P.  na'n  Segol  eingetreten,  welches  nach  §  88,  3  zu  erklären 
sein  wird. 

1.  Das  Segöl  in  t^P1!)^?  41  <>2,  7  "wird  nach  §  88,  5  zu  erklären  sein. 

2.  Die  Wurzeln  mit  Hauchlaut  an  dritter  Stelle  schwanken  in  der  Behandlung 
des  \  der  ersten  Silbe:  nTOJ,  tiPftj  J**J3  aber  f*Ä5  "*39j  fÄi  ^?  aDer  1^ 
s.  §  135c. 

387a        2)   Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  Ueber  den  Vocal  der  ersten  Silbe  gilt  das  §  386«, 
über  den  der  zweiten  das  §  385«  Bemerkte:  nba,  fSTTJ,  Pi^s,  tx&, 
rm-,  nach  §  135c  fTBTS,  fnin;  nach  §  135 &  rxyi.     ■ 

fOT£3  Gen.  41,  51  mit  a  der  ersten  Silbe  ist  behufs  Anklanges  an  das  damit 
erklärte  rittjia  willkürlich  punctirt  worden. 

b  b)  von  £"y  nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln 
s.  §§  386.  157a:  ppT,  riPi3,  f-TTE,  fpsrp  neben  pip,  fJfn;  f^n,  b$n, 
frfo  fb>ps.  §  386  c  2. 

c        c)  von  sj*>  nach  §  155  c  Anm.  rfi£,  D*p. 

388a        Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  154  durch  Verstärkimg 
des  zweiten  Wurzellautes  in  passiver  Aussprache  (Pd  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nach  §§  92,  1.  154  &  n©% 
p>n,  Hpi>,  n>«,  T3>  u.  nach  §  29  "frn;  i.  P.  nach  §  86,  4  fn>a,  MfS, 
fnSttJ,  nach  §*135c  ffTTJ?  nach  §  135  &  pn'T,  fqnb,  i.  P.  f^teV  t C|n*0, 
fahrt,  nach  §  110&  Vfipi  nach  §  135a  im 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel. 

a)  von  fi"b  nach  Analogie  von  §  385  a  rm,  nach  §  29  fnwT  Ez. 
16,  34;  nach  §  135  &  tnT*  Hiob  3>  3- 

iian  Jes.  4,  5  ist  Substantiv. 

ß)  von  ?"*:  TOJ,  i-  P-  ¥l$- 

Von  V'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

389a         Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung 
des  letzten  Wurzellautes  in  activer  Aussprache 

1)    von    vollkommen    dreilautiger    Wurzel    (kätlal(a))    nur    "J3OT? 
s.  §  102a. 
b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 
a)  Von  T\"b  findet  sich  kein  Beispiel. 
Ueber  f^«3  <J*  93,  5  vergl.  §  155  b. 
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3)  Von  »rtj  nach  §  155  &  mit  perfectischem  Vocale  ('fjü,  sonst 
immer  mit  imperfectischem:  "j:i2,  ft?TD3,  J^ftiD,  TTO- 

Von  5*5  findet  sieb  kein  Beispiel  dieser  Person  s.  §  155  d. 

Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  390a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  bVcX,  i.  P.  nach 
§  86,  4  bbüS  mit  imperfectischem  Vocale. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b  findet  sich  kein  Beispiel,  ebensowenig 

ß)  von  y"y  s.  §  155  c  und 

f)  von  Y'2  nur  fbbi*  Thre.  1,  12. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung  39 la 
der  beiden  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  ein  Beispiel  dieser 
Person  in  activer  Aussprache:   kätältäl  fnrHHO  ty  38,  11   s.  §  85,  1. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung  b 
der  zrveilautigen    Wurzel  finden   sich    nur   active  Beispiele  (Pilpel) 
dieser  Person 

1)  von  V"?  (kätkat(ä)):  nach  §  82,  1  und  zwar  auch  da,  wo  ein 
Hauchlaut  das  ä  hätte  schützen  sollen,  bj:5p,  nach  §  102  a  f^t??1? 
Jes.  11,  8. 

2)  von  Y'y  mit  imperfectischem  Vocale  fbsbs.  c 

Statt  tn£"!fc>*  Isu.  24,  17  1.  1p"~". 

Vom  Zielstamme  s.  §  158  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  activer    392 
Aussprache  mit  imperfectischem  Vocale:  ftne  Jes.  40,  24. 

C.    Vom  Causativstamme. 

In  activer  Aussprache  (Hi(pil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:   häktal(a)   und  hieraus  393a 
nach  §§  91.  159  &  häktil(a).     Nach  §§  11,  1«.   102a   W*n,   fl^TKr.. 
D'nnn,  VVtn,  Tprn,   T^syn  u.  s.  w.   oder  bei  n  und  y:  f-nGnn, 
f-PBnn,  ir?nn,   fD^nrin,   fr^in;  nach  §  98  b^srin,  anrin,  n^bin, 
"prin,  trnin  u.  s.  w.,  aber  nach  (j§  82,  1.  1176:  frv^n,  3n*:n;  nach 

§  99,  1  l^trn;  nach  §  82,  1  trxnp,  TSDn,  TttCn,  VWäl  u.  s.  w.; 
nach  §  106  ^tttpn,  T^tf)  u.  s.  w.;  nach  §  126«  Tan,  ü^an, 
':-::-  u.  s.  w. 

Nach  Analogie  der  §§  81,  la  Anm.  433  besprochenen  Erscheinung  ist  ty  77,  2 
TT?v"  l'"nctirt.  ^nn  2  Kö.  13,  6  erklärt  sich  mich  §  23  6  Anm.;  "tonn  nach 
§§  23  6  Anm.  143e  Anm.  1  ,3;  tn}P*J  Jer.  2,  II  kommt  von  "fco  und  ist  für  T«qQ 
verschrieben. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
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a)  von  n"b  haktä  entstanden  in  der  §  385  a  beschriebenen  Weise, 
daraus  nach  §§  81,  \a.  102  a  fTOtJ,  rpfin,  frnrin,  rb^  und  dafür 
nach  §  103«  ffibyn;  nach  §  98Tfiiin,  rfrin;  nach  §81,  2  Hinn, 
nhn;  gewöhnlich  nach  §  82,  1  ffipDn,  fittpri,  SlpTöri  u.  s.  w.;  nach 
§  126  a  nsn,  nin,  nan. 

Neben  fibsn  bildet  sich  ritelT]. 

ß)  von  2?"2  mit  Erhaltung  des  kurzen  Vocales  der  Stammsilbe 
häkttt(ä).  Daraus  nach  §§  90,  1.  108  brifi,  non,  fT?!"),  ISfi;  häufiger 

nach  §  107«  isn,  p-iri,  nsn  P.,  nsn,  bpn,  ynn,  -fann,  nririj  t^nP.; 
nach  §  88,  2&  fjptft. 

Y)  von  l"y.  Grundform  Mkät(ä),  daraus  mit  imperfectischem 
Vocale  Mkit(a),  s.  §  159  &,  und  hieraus  weiter  nach  §  108  tt^n,  fOTI, 
p$g,  T^n,  tmjn,  rpan,  Span,  ^on,  *ps>n,  D^n  oder  nach  §§  71,  3. 
82,  1  mi»J. 

Der  Grundform  häkät(a)  entspricht  ar.   äkämä,  der  vorauszusetzenden  Weiter- 
bildung hakit  das  aram.  'äkim. 

394a        In  passiver  Aussprache  (ffocpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  hüktal(a)  s.  §  159  &. 
Nach  §  92,  1  -f-nstpn,  ffa&t\  nach  §  126«  TOI,  faJMi;  nach  §  93,  1 
frräyi,  ^psn,  t^önn;  nach  "§  119«  pafft,  TWi  ^ri,  fprin. 

3H1'ri  Lev.  4,  23  für  zu  erwartendes  *53Wl  spottet  jeder  Erklärung  u.  ist  wabr- 
scheinlich  ein  Fehler. 
b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  nach  §§  92,  1.  126«  H3H,  nach  §  93, 1  fnhn,  fn&nn, 
nach  §  109  rb?7). 

p)  von  l"#  mit  Verkürzung  des  characteristischen  langen  Vocales 
und  nach  §  71,  3  fäOH  Jes.  59,  14,  sonst  nach  Analogie   der  V's: 

ptt  oder  jan,  fmin,  t's|?in,  noin,  f^n,  dpin,  fp^in,  ntnn.    Doch 

erhält  sich  der  lange  Vocal  der  Stammsilbe  i.  P.  f  DTiPi,  rrain. 

Für  Üjyn  2  Sa.  23,  1   lesen   gute  Ausgaben  D]3i"l,  was  dann  wohl  nach  §  134  d 
und  nicht  nach  §  71,  3  zu  erklären  ist. 

Y)  von  y"y  in  ganz  gleicher  Weise:   fbrnn,  fbWffl. 

D.   Von  den  Reflexivstämmen. 

395a        Vom  Reflexivsteigerungsstamme,  gebildet  nach  §  163,  findet  sich 
bei  dieser  Person  nur  die  active  Aussprache  {HifrpdaT) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  hi&kattul(u).  Daraus 
nach  §§  80,  5.  163  b  !f>nnn,  f^lpp?,  nach  §  88,  2  c  ißnrin,  f-anpnr 
Jes.  30,  29;  nach  §  135  ö  -pätin;  daneben  mit  erhaltenem  perfecti- 
schen  Vocale  S|3M?n,  fs|äj?nn,  p-Tnnn,  und  so  immer  i.  P.  fnbann, 
t'^Wfc  t^WWl  s."  §  86,  4. 

Ueber  t"i5hnN  2  Chro.  20,  35  vergl.  §  1616  Anm, 
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2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b  nach  £§  80,  5.  385«  frvxnn,  fnrrrn;  von  V'b:  ttprtr}. 
jj)  von  ?"*,  s.  §§  157a.  387 b,  f&Stjn,  fttttjil. 

Von  *'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  166  &   zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme  396  a 
finden  sich  nur  zwei  Beispiele  in  activer  Aussprache 

1)  von  n"b  nach  §  129  c  tn™t?H- 

2)  von  V2  {Hid-pölel)  ftftsm  P. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  hildenden  Reflexivsteigerungsstamme^XHi&palpal) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  167  zu  bildenden  Reflexivstamine  findet  sich  397a 
nur  die  active  Aussprache  (Xitpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktal(a).  Daraus  nach 
§§  81,  \a.  102«  fbrx:.  7;s:.  fP33i  tn?<-r'  ob?:,  häufiger  aber  ohne 
Hülfsvocal  }sn:,  nun:,  aa*a,  fw?'  *■  *•  nac^  §  86'  4  t^n:,  atfng, 
--:-■:.  t"".:;  nacü  §  98  ytbi  -r:,  qoia,  wo,  *ini3,  i.  P.  ftjöfc,  "hvfo 
nach  §  82j'l  fnsb:,  rros,  anb:,  rp:  u.  s.  w.,  L  P.  n^b:.  fiktt,  *«»?, 
rhaa  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  e;:.  r;:.  "es:,  aber  auch  an:  i.  P.  an:; 
von  s"b  nach  §  110 &  K1J53,  K&tt,  x::~:.  X":.  xan:,  bÖ3. 

Ueher  ix-i'iü  Ez.  9,  8  vergl.  Hitzig  zur  Stelle.  Oh  die  Punctatoren  mit  tÖB"13 
^  9,  17  eine  3  Pers.  Masc.  Sing.  Ni<p'al  gemeint  hahen,  ist  zweifelhaft.  Ueher 
tnsn;  Jer.  49,  10  vergl.  §  143  e  Anm.  1.  s. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.     Nach  §  385  a  näktd.     Daraus  nach  §  80,  2  a  nby:, 

nrr:;  nach  §  82,  1  n:n:,  nxb:,  mb:,  rarq  u.  s.  w.,  wie  auch  n*n:\ 
nach  §  126  a  n^:. 

p)  von  y*:  nakattXä).  Daraus  1)  regelrecht  nach  §  86,  3  j"in:, 
ne:,  fbp:,  i.  P.  nach  §  86,  4  fin:,  cc:.  fb^:.  2)  nach  Analogie  des 
Kai  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln,  dessen  Bau  ein  solches 
Ni'fal  hat,  mit  intransitivem  Vocale  fcs:.  '"-"}'.■  mit  stark  intransi- 
tivem Vocale  -j-p:  Koh.  12,  6.  3)  nach  Analogie  des  Nüp  al  der  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  frn:,  f*in:,  fbn:  P. 

fb'r:  könnte  nach  §§71,  3.  82,  1  wie  y~l  von  v'~  kommen.  Besser  leitet  man 
es  jedoch  von  Vs  ab. 

Y)  von  Jfip  nach  §§  77  a.  86,  3  ftrh:,  räs,  JTDfc  wofür  2  Sa.  1,  22 
taifc:  steht,  s.  §  68&  Anm.;  nach  §§  71,  T3.  82,  1  fbis:.  Nach 
Abschwächung  des  ä  des  Präfixes  zu  i  ist  dieses  nach  §  90,  2  c 
weiter  zu  e  gesteigert  worden  in  fli?:  Za.  2,  17. 

Nach  Analogie  der  ?"$  ist  punetirt  fljjfl  p.  Jer.  48,  11. 
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II.    DIE   3.  PEKSON  FEM.  SING. 

398a  Die  3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  bildet  sich  von  der  Grundform 
der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  durch  Antritt  der  Femininendung  at. 
Sie  ist  sonach  ebenfalls  ein  bloses  Nomen  s.  §  381  b.  Wie  in  diesem 
hat  sich  die  Femininendung  vor  Suffixen  überall  erhalten:  finrb'aä 
aus  gämälät-hü.  Sehr  selten  ist  es,  abgesehen  von  den  ii"b:  s.  hier- 
über §  400«,  ohne  dies  geschehn,  im  einfachen  Stamme  der  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  z.  B.  nur  in  JTibTJ*  Dt.  32,  36,  ffitfT?n  }^ 
Ex.  5,  16  nV)j?  Dt.  31,  29.  Jes.*  7,  14.  Jer.  44,  23;  s.  weiter  §§  401  c.n 
406&a.  407&a.TY.  410«  Anm.  1. 
b  Im  Unterschiede  vom  Nomen  hat  sich  die  ursprüngliche  Be- 
tonung der  zweiten  Stammsilbe  i.  P.  erhalten  fnshp  aus  nätan-ät, 
trotzdem  ist  auch  hier  nach  §  131  das  schliessende  t  verhallt. 
Ausser  P.  hat  wie  im  Nomen,  jedoch  mit  Ausnahme  der  $"y  u.  12, 
die  Endung  den  Ton  auf  sich  gezogen :  kätälät  statt  kätälat.  Ferner 
haben  die  Verbalformen  durch  eine  von  der  Betonung  des  Nomens 
verschiedene  Behandlung  der  Nebentöne  eine  von  den  entsprechen- 
den Nominalformen  durchaus  verschiedene  Gestalt  erhalten.  Während 
im  Nomen  die  zweite  Stammsilbe  Vorton  hat  und  dann  nach  §§  85, 1. 
86,  3  gebildet  wird  irTaDtl  aus  häkämat  für  häkämat,  erhält  im  Verbum 
die  erste  Silbe  Gegenton,  worauf  nach  §§  85,  3.  86,  2  gebildet  wird 
fjTLDn  aus  häkämat  für  häkamät.  Auch  beim  Antritte  von  Suffixen 
ist  die  Behandlung  eine  verschiedene.  Einmal  hat  die  3.  Pers.  Fem. 
Sing,  keinen  Wortauslaut,  wie  das  Nomen,  dann  aber  erhält  hier 
umgekehrt  die  zweite  Stammsilbe  Vorton,  während  im  Nomen  die 
erste  Stammsilbe  Gegenton  empfängt.  Daher  bildet  sich  |Tir6'a2 
oder  mit  Uebergehung  des  h  flnbiaa  aus  gämälat-hü,  neben  irva1!« 
aus  'ädämätä-hü. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

399  a  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Nach  §  398  &  können 
die  transitive,  intransitive  und  stark  intransitive  Aussprache  nur  i.  P. 
lautlich  geschieden  werden.  Hier  bildet  sich  von  kätal  nach  §  86, 3. 4 
n:nD,  tn^"?>  tn^5  von  M#  nacn  §  90>  2a  t^s,  tn)?^>  tn*H> 

Von  kätul  findet  sich  kein  Beispiel  einer  Pausalform  tSiFNJ!  erklärt  sich  ent- 
weder nach  §  396  oder  ist  Nicp'al  von  PHÜ. 

b  Dagegen  müssen  alle  drei  Arten  ausser  P.  gleichlauten,  denn 
es  bildet  sich  aus  kätälat  nach  §  85,  3  n:HJ,  nnjpb,  nrön,  TVtf*\ 
nach  §  89,  1  aus  kätudt  nj?nn,  nnns,  nan«,  n»-p,  n$WD,  nsax; 
nach  §  94,  1  aus  kätülät  nbs\ 

Ueber  frtJQ  Ez.  31,  5  vergiß  31  Anm.  1. 
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2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  400a 

a)  von  n"b.  Als  vorauszusetzende  älteste  Form  ergibt  sich 
kätäiät.  Nach  Analogie  des  Masculins  s.  §  385  a  musste  hieraus 
entweder  kätät  werden,  oder  es  konnte  hieraus,  falls  der  Vocal  der 
zweiten  Stammsilbe  von  einem  Satztone  betroffen  wurde,  kätäjät 
entstehn,  indem  diese  Betonung  das  ä  von  dem  wurzelhaften  i  ab- 
stemmte und  so  eine  Contraction  verhinderte.  Aus  der  ersteren 
Form  ergibt  sich  weiter  nach  §  86,  3  kätät,  aus  der  zweiten  nach 
§§  86,  3.  131  kätäjä.  Die  letztere  ist  nur  in  dem  einen  Beispiel 
rrcn  'y  57,  2  erhalten,  in  welchem  die  zweite  Silbe  einen  Satz- 
gegenton hat.  Die  erstere  aber  hat  sich  erhalten  in  "friiE?  Lev. 
25,  21,  rnn  2  Kö.  9,  37  K'&iß,  sowie  allgemein  vor  Suffixen  f»:nigy, 

Zu  der  Erscheinung,  dass  sich  diese  Endung  ät  gerade  in  so  verhältnissmässig 
jungen  Stücken  wie  Lev.  25,  21.  26,  34.  2  Kö.  9,  37.  Jer.  13,  Verhalten  hat,  vergl. 
§  16  a  Anm. 

Sonst  hat  sich  bei  dieser  Wurzelclasse  eine  Neubildung  nach  b 
Analogie  der  Formen  kätelä,  kätälä  P.  der  vollkommen  drei- 
lautigen Wurzeln  durchgesetzt.  Man  fügte  an  die  alte  Form  kätät 
die  nach  §  131  entstandene  Femininendung  ä,  so  entstand  kätätä. 
Diese  Form  hat  sich  überall  i.  P.  erhalten:  nnfcy,  nr^n,  fnr^S, 
fnrnn,  fnrtöj?  u.  s.  w.  Von  diesen  Pausalformen  aus  bildete  man 
dann,  da  neben  kätälä  ausser  P.  kät'lä  steht,  letzterem  entsprechend 
die   gewöhnlichen   Formen:    nrnn,    nnbs,   t!*,ITn-',3'    nr?^'   tnr®5> 

hrtn  u.  s.  w. 

1.  Das  unter  b  Ausgeführte  zeigt  recht  deutlich  die  Unmöglichkeit,  die  Ent- 
stehung der  Pausalformen  aus  der  gemessenen,  gesangartigen  Recitation  der 
heiligen  Schrift  beim  gottesdienstlichen  Vortrage  zu  erklären.  Ganz  im  Gegen- 
theil  könnte  man  das  eher  von  den  gewöhnlichen  Formen  wie  rHl'fl  behaupten. 

2.  Die  oben  erklärten  Analogiebildungen  wurden  dadurch  begünstigt,  dass  die 
Endung  ät  für  das  Sprachgefühl  die  Bedeutung  einer  verbalen  Femininendung 
verloren  hatte.  Im  Arabischen  ist  Gleichmaass  der  Endung  mit  den  entsprechen- 
den Ableitungen  der  übrigen  "Wurzelclassen  dadurch  erreicht  worden,  dass  sich  ät 
zu  ät  kürzte,  so  dass  nun  neben  latälät  ein  kätät  steht.  Es  ermöglichten  dies 
die  arabischen  Tongesetze.  Im  Aramäischen,  kefät  für  käfät,  hat  sich  die  alte 
Endung  erhalten. 

P)  von  2"y.     Nach  §  143  a  ergibt  sich    als  Grundform  kattät,  401a 
hieraus  aber  nach  §  131  npin,  i.  P.  nach  §  86,  4  nnn;  nach  §  135 & 

TT'  T   '         1  TT 

1.  Auf  die  Endung  rückt  der  Ton  nach  Wate  consec.  HS"?*  Jes.  6,  12.  Doch 
muss  dies  unterbleiben,  wenn  die  verstärkte  Aussprache  des  zweiten  Wurzellautes 
nach  §  135  aufgegeben  wird:  rrn*  Ez.  24,  11. 
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2.  FftTttä  scheinen  die  Punctatoren  von  *t~siUJ  hergeleitet  zu  haben.  Einmal 
findet  sich  von  ^ft  Ex.  1,  16  iTTi  mit  abnormem  Kämes  vor  einfachem  zweiten 
Wurzellaute.    Sonst  steht  dafür  rtrPh  von  fV<tt. 

d  Häufiger  bilden  sich  nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  durch  Wiederholung  des  zweiten  Wurzellautes  dreilautige 
Formen:  fmattT,  JlTtt,  HTöCy,  i.  P.  fnDDü  und  nach  §  385c  Anm. 

I  T   -:nr '  T  -:it  '  t    -:  it  '  I  t  t    t  ° 

fnwbü. 

I  T     "      T 

c  y)  von  *f*p.  Als  Grundform  ergibt  sich  in  transitiver  Aussprache 
kätat.  Die  Stammsilbe  behält  den  Ton,  doch  kann  er  nach  Waw 
consec.  auf  die  Endung  rücken.  Mit  der  alten  Endung  ffQTD'l  Ez. 
46,  17;  nach  §  131  n»ä,  fibn,  Hüb,  T\n),  rnb,  HEß  u.  s.  w. 

Ob  nach  Waw  consec.  der  Ton  rückt  h|fil  Hos.  11,  6  oder  nicht  rTiöl  Ez.  16, 
42  bestimmt  sich  nach  rhythmischen  Gründen.  Ebendeshalb  steht  Lev.  18,  38 
fn&tj5.  Es  ist  das  ein  Beweis  für  die  secundäre  Natur  dieser  Erscheinung.  Ueber 
tnaVj  vergl.  §  132. 

d  In  intransitiver  Aussprache  findet  sich  nur  nffib  s.  §  385  <?,  in 
stark  intransitiver  s.  §  385/ nur  iltJia,  nach  Waw  consec.  fntöill 
Jes.  24,  23. 

B.   Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

402  Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  154  durch  Verstärkung 
des  zweiten  Wurzellautes  in  activer  Aussprache  (Pi  al) 
a  1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Hier  kann  die  Aus- 
sprache mit  ä  oder  mit  imperfectischem  i  nach  dem  zweiten  Wurzel- 
laute, s.  §  386«,  nur  i.  P.  geschieden  werden.  Es  findet  sich  nur 
noch  eine  Form  mit  a:  fnsiaj?  Mi.  1,  7,  s.  §  86,  4,  sonst  mit  ur- 
sprüngl.  i  nach  §  90,  2  a  fn^a,  JT1Q|£  und  nach  §  135  c  fn?r6. 
Ausser  P.  müssen  nach  §§  85,  3.  89,  1  beide  Aussprachen  zusammen- 
fallen: rni^T,  fr*Wi  ^tt.  Nach  §  136  findet  sich  neben  nn>T» 
auch  nrjbflj,  ebenso  ilTDJja;  nach  §  135  b  bilden  sich  fniona,  fntD"iS>; 
nach  §  135  c  T\yra,  -j-nnnp,  fnBfi«  neben  ngjgg. 
b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  T\"b.  Auch  hier  haben  sich  die  alten  Formen  auf  ät  vor 
Suffixen  erhalten:  f^C1**?»  "NC©?-  Sonst  entstehn  auf  dem  §  400 b 
beschriebenen  Wege  hieraus  Formen  wie  fir&a,  nin©3,  nn^3,  fPlFSn 
u.  s.  w. ;  nach  §  135  c  f^D?- 

Pausalformen  sind  nicht  zu  belegen, 
ß)  von  *"?:   fnr™>  tn??P  s-  §  154rf  Anm-  2- 
Von  Vs  findet  sich  kein  Beispiel. 
403a        Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Pu  al) 

1)  von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel:  kuttalut  für  küfialät 
s.  §§  154  b.  388  a.  398  b.    Hieraus  nach  §  85,  3  nttan,  fT^,  fnrfoü; 
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nach  §§   104.    136,  6,  mijfc,     In  P.  nach  §§  86,  4.    399«   fn^2, 
|nban,  fnCE1!;   nach  §  135  c  nwyi,  fnrsn:;   nach  §  135  &  nipfc, 

fnrns. 

I  T      T 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  h 

0)  von  n"b.  Nach  Analogie  von  §  400  &  i.  P.  fnh|a  unc*  üieraus 
weiter  ausser  P.  f  nr'~5. 

j3)  von  $"v:  fros"!,  rTTO  und  nach  §  93,  1  HTT«;  i.  P.  nach 
§  86,  4  t""v^- 

Von  1'?  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung  404a 
des  letzten  Wurzellautes 
in  activer  Aussprache 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  (kätläl)  nur  n::yi  p. 
s.  §  102  a. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b  findet  sich  kein  Beispiel. 

,3)  von  1"?  nach  §  105  tncTC"V  "2n;r. 

Ob  diese  Formen  auf  Grundformen  mit  i  oder  mit  ä  zurückgehen,  ist  nicht  zu 
entscheiden. 

y)  von  ?"y:   fnbbn,  |rilfefr. 

in  passiver  Aussprache 
1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  nbb'cx,  i.  P.  nach    c 
§  86,  4  nbfcMt 

Von  unvollkommen  dreilaut.  Wurzeln  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung   405 
der  beiden  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  passiver 
Aussprache  fn-nTtcn  Hiob  16,  16. 

1.  Auch  hier  hat  nur  die  erste  ßilbe  einen  passiven  Vocal. 

2.  Kein  Beispiel  findet  sich 

1)  vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung  der  zxcei- 
lautigen  Wurzel. 

2)  vom  Zielstamme  gebildet  nach  §  158. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom    Causativstamme,   gebildet    nach    §    159    in    activer    Aus- 406a 
spräche  (Hüf/h 

1)  von  roll  kommen  dreilautiger  Wurzel.  Nach  §  91  hakt  Hat. 
Daraus  nach  §§  81,  \  a.  102  a  fn^^nn,  n^ttir,  oder  ohne  Hülfs- 
vocal  fnx^n-;  nach  §  98  iTPflJin,  fn^n'n;  nach  §  99,  1  fn;r:n; 


240  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  "Wortbildung. 

nach  §  82,  1    fnt^bttn,    jm^R,    fn^abri  u.  s.  w. ;  nach  §  126  « 
**|Wi  ritt*  a-  s'.  w. 

1.  thnkann  für  ffiNTaHrt  erklärt  sich  nach  §  143  e  Anm.  1  7. 

2.  Verrückung  des  Tones  nach  Waw  consec.  findet  sich  nur  in  fnS'1^^'; 
Ex.  26,  33. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  fi"b.  Die  alte  Form  hat  sich  ausser  vor  Suffixen:  fnrf^H 
erhalten  in  1fttt\T\  und  ^H/bt]  s-  §  81i  2-  In  der  §  400  &  be- 
schriebenen  Weise    bildet    sich   weiter   i.   P.    fnnjbtprs    ausser   P. 

fnnssn,  f ttty\  und  nach  §  80,  2  «  nnbyn. 

ß)  von  tf'y  häktttät.  Daraus  nach  §§  90,  1.  108  rfcnn  und  mit 
Aufgabe  der  verstärkten  Aussprache  fnryn  Spr.  7,  13. 

Y)   von    *f*p:    häkität.      Daraus    nach    §    108    ftTflfti    n^:n, 

Jn'fnwi  u.  s.  w. 

407  a        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hoyal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  hüktalät.     Daraus  nach 

*  §§  86,  4.  92, 1  i.  P.  -jTiD^n,  nach  §  102«  nnnnn;  nach  §  119«  nsron. 

Ausser  P.  nach  §  398  b  huktälät  und  weiter  nach  §  93,  1   fnyj?nn, 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

ot)  von  n"b.  Die  alte  Form  hat  sich  erhalten  in  tlb^T},  sonst 
bildet  sich  nach  §  400  &  nrfttn,  nach  §  92,  1.  126«  nr;3H;  i.  P.  nur 

hrd&h  s.  §  109. 

TT-:  u 

p)  von  9"$.  Von  der  3.  Pers.  Masc.  s.  §  394  b  y  bildet  sich 
regelrecht  rtlfTin.     Ebenso 

Y)  von  Ä  in  alter  Weise  fnxan  Gen.  33,  11. 

frirT'-rTl  Za.  5.  11  ist  zu  emendiren. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

408  Von  dem  nach  §  163  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme 
finden  sich  nur  zwei  Beispiele  in  passiver  Aussprache,  s.  §  165: 
fnxistan  P.  und  frtDtnn  Jes.  34,  6,  letzteres  mit  falscher  Betonung 
und  Aufgabe  der  verstärkten  Aussprache  des  zweiten  Wurzellautes 
s.  §  136,  7. 

Es  könnte  jedoch  in  letzterem  Beispiele  auch  eine  Ableitung  des  §  162  be- 
sprochenen t  Reflexivs  vom  einfachen  Stamme  vorliegen.  Die  Betonung  richtet 
sich  nach  der  falschen  Analogie  der  2.  u.  3.  Person  Plur.  Imperf.  auf  i"U. 

409  Von  dem  nach  §  166  &  zu  bildenden  Reflexivstcigerungsstamme 
mit  Wiederholung  des  letzten  Wurzellautes  finden  sich  nur  die  vier 
Jes.  24,  19  stehenden  Beispiele 
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i)  von  tfj:  Inwnarin,  trt'j'/UB> 
2)  von  27"?:  frmtonn,  fn^pwi 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme  (Hi&palpal) 
findet  sieb,  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  167  zu  bildenden  Reflexivstamme  findet  sich  410a 
nur  die  active  Aussprache  (Xi(pal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  nähtalät.  Daraus  i.  P. 
nach  §§  81,  1  a.  86,  4.  102«  friüb«:,  f»TO  f^nT?:  aber  HW:; 
nach  §  98  nncis;  nach  §  82,  l  matte,  fnnn©:,  nix©:,  nbnn:,  ruttta:; 

*J  tt  t   t     :  %*  '       I  tt:*  t   t     :  •  '  t    t    :  *  '  t    t     :  •    ' 

nach  8  126  a  TWÖ-      Ausser  P.  näktälat  und  daraus  weiter  nach 

0  TT*  *     * 

§  85,  2,  aber  im  Uebrigen  den  Pausalformen  entsprechend:  fnriME, 
friDtn:,  |>>l6yü  u.  s.  w.;  ny-tis,  rnrri;  u.  s.  w.;  nnsb:,  nnac:  u.  s.  w.; 
bei  Hauchlaut  an  zweiter  Stelle  rnair:,  fnbrn:  u.  s.  w. 

1.  Die  alte  Endung  zeigen  frr*|C"  Jes.  23,  15  und  ffW&tt  ty  118,  23;  nach 
§  143  e  Anm.  1  ist  gebildet  trirs":  Jer.  51,  9,  ffirsOEi  2  Sa.  1,  26  s.  auch  §80,  1. 

2.  rx;£*  1  Cbro.  14,  2  haben  die  Punctatoren  für  ein  Particip  Nicp'al  gehalten. 
Es  ist  dafür  entweder  die  3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  nx;£*  oder  nach  2  Sa.  5,  12 
die  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Pi'al  X".l"3  zu  lesen. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.    Nach  §  400 fc  i.  P.,  vergl.  §  82,  1,  fnrtiy.,  fnros:,  b 
nr->n:  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  frin^:  Jes.  3,  26;  nach  §§  81,  1  a.  102  a 
fnntD*?3;  ausser  P.  nnsns,  tr™*"?,  nrrn:,  nn*?:;  nran:;  nrröys. 

Für  tn;np*  Spr.  27,  15  1.  *rtj$*fa 

p)  von  y"?  1)  regelrecht  nach  §§  86,  3.  143  a  nur  rrE02  2)  nach 
Analogie  des  Kai  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  s.  §  397  bfi 

fnpTn:,  frao:,  tnit?r?:'  verg1-  §§  421&  ?»  425  b?  3>  sowie  §  584c  Anm- 
i.  PT. "fnaoa  Ez.  267 2. 

1  T    "  T  * 

y)  von  ry  nach  §§  77«.  86,  3  nur  fnrb:,  fnsiBS. 

in.    DIE  3.  PERSON  PLURALIS. 

Im  Plurale  werden  beide  Geschlechter  nicht  geschieden.  Viel-  41  la 
mehr  dient  für  beide  die  allgemeine  Form,  welche  sonst  im  Gegen- 
satz zu  einer  weiblichen  männliche  Bedeutung  gewinnt.  Sie  entsteht 
nach  §  323  c  durch  Anfügung  der  Endung  ?i,  entstanden  aus  und, 
an  den  männlichen  Singular.  Dieses  -p  hat  sich  nach  §  128,  1  bis 
auf  |*JT  überall  zu  1  verkürzt. 

tVPS  Jes.  26,  16  ist  verdächtig;  ffdip*  29,  21  Lnperfect. 

Auch  der  Plural  der  3.  Person  ist  sonach  von  Haus  aus   ein   b 
reines  Nomen.   Doch  hat  auch  hier,  wie  bei  der  3.  Pers.  Sing.  Fem., 
s.    §   398,    die    Sprache    durch    verschiedenartige   Betonung    diese 

Stade,  hebr.  Grammatik.  .(. 
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Formen  von  der  Nominalform  abgetrennt.  Wie  im  Nomen  musste 
die  Endung  den  Ton  auf  sich  ziehn.  Und  wie  weiter  dort  aus 
häkäminä  wurde  häkämin  und  hieraus  nach  §§  85,  1.  86,  3  D^/GDri, 
entstand  aus  dem  verbalen  häkämünä  zunächst  mit  Vorton 
Jtäkämün.  Nun  muss  aber  der  §  128,  1  beschriebene  Lautwandel 
schon  im  Semitischen  oder  doch  wenigstens  vor  Entstehung  der 
§  85  beschriebenen  Ton-  und  Lautverhältnisse  begonnen  haben. 
Denn  wie  die  Pausalformen  ausweisen,  ist  aus  kätälün  zunächst 
nach  Analogie  anderer  Perfectformen  mit  betonter  Stammsilbe  ent- 
standen kätälü  und  hieraus  erst  kätälü.  So  entsteht  neben  D^IQDin  ein 
Ittpri  s.  §§  86,  2.  85,  3.  Nur  vor  Suffixen  zeigt  auch  das  Verb  noch 
Vorton:  dlbDtf.  Noch  grösser  aber  wurde  der  Unterschied  vom 
Nomen  dadurch,  dass  für  letzteres  die  Endung  und  verloren  ging, 
s.  §  323  c  Anm.  1. 

1.  Dass  dies  der  Entwickelungsgang  gewesen  ist,  zeigt,  dass  im  Imperfect  neben 
Pausalformen  nach  jäktulü  u.  s.  w.  noch  solche  nach  jaktülün  u.  s.  w.  stehn.  Dass 
der  Vorgang  sehr  alt  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Endung  y\  sich  ausser  im 
Hebräischen  nur  noch  in  wenigen  Beispielen  im  Aramäischen  findet,  während  im 
Arabischen  und  Ge  ez  immer  ü  steht.  Der  gleiche  Tonrückgang  hat  auch  im 
Aramäischen  QcHulü)  und  Ge'ez  (kätälü)  stattgefunden. 

2.  Eine  besondere  Form  ist  für  die  3.  Pers.  Fem.  Plur.  gebildet  worden  im 
Aramäischen  (kHälä,  legalen),  Ge'ez  (kätälä)  und  Arabischen  (kätälnä).  Es  sind 
dies  Neubildungen  nach  Analogie  des  Imperfectes.  Das  Hebräische  nimmt  hierin 
einen  alterthümlicheren  Standpunkt  ein. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

412a  1.  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Auch  hier  können  die 
transitive,  intransitive  und  stark  intransitive  Aussprache  nur  geschie- 
den werden  1)  i.  P.  Hier  wird  aus  kätälü  nach  §  86,  3.  4  f^ia, 
f  1603,  aus  kätilü  nach  §  90,  1  iVin,  +%?*,  "fa*^»  aus  kätülü  nach 
§  95"  1  >6^  2)  vor  Suffixen.  Hier 'ergibt  sich  nach  §  86,  3  fn^np, 
nifi'nte,  nach  §  90,  2  c  f  HOT»,  M&P]. 

b        Dagegen  müssen   ausser  P.  diese  Formen  gleichlauten.     Nach 

§§  85,  3.  86,  3  ergibt  sich  aus  khtälü  sfcttt,  IttBTÖ,  wr;  IDXtt  u.  s.  w.; 

aus  katilü  nach  §  89,  1  ^n,  ttSfg,  W*n,  wate  u.  s.w.;  aus  kälülü  fcaj. 

Ueber  t&«^E  Jos.  10,  24  und  fSMil»  vp  139,  20  vergl.   §  31  Anm.  2;  über  f^? 

1  Sa.  6,  10,  f^a  Ez.  28,  16  vergl.  §  143e  Anm.  2. 

413a        2.   Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  Wie  bei  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.,  s.  §  400  ff,  ergeben 
sich  auch  hier  zwei  Formen,  indem  kätäi-ü  entweder  zu  kätü  zu- 
sammengeht, oder  unter  dem  Einflüsse  des  Tones  sich  in  kä/djü 
verwandelt.     Die  erste  Art  ist  die  gewöhnliche.     Nach  §  86,  3  ent- 
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steht  aus  ihr  weiter:  inx,  WJ,  ite,  itö,  13B  u.  s.  w.,  i.  P.  mit  zu- 
rückgezogenem Tone  133  <]>  37,  20.  Die  zweite  Art  hat  sich  in  T^on 
Dt.  32,  37  erhalten. 

Nach  letzterer  ist  das  unnöthige  Keri  ^BS  ty  73,  2  gebildet.  Umgekehrt  ist 
vielleicht  mit  t^V*  sPr-  26>  7  gemeint  f**"b*.  Ueber  fx^ax  Jes.  28,  12  vergl. 
§  31,  Anm.  2. 

ß)  von  $"$.   Hier  ergibt  sich  nach  §  143«  die  Form  kattü:  IST,   b 
13*1,  J13*);  nach  §  135  c  fins,  in©.     Vielfach  ist  jedoch  auch  hier 
aus   rhythmischen  Gründen  wie  bei   den  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  der  Ton  zurückgegangen:  inn,  flDB,  1Efl   und  so  immer 
i.  P.  13"!,  «UTJ,  «,  s.  §  86,  4. 

Hiermit  hängt  zusammen,  dass  im  Allgemeinen  bei  verbindendem  Accente  die 
Endung  betont  wird,  8.  Jes.  38,  14.  Jer.  4,  13.  Hiob  15,  15.  25,  5,  bei  trennendem 
der  Stamm:  J&J3  2  Sam.  1,  23.  ^  Hiob  7,  6  aber  AH  ty  38,  20.  Ebenso  pflegt 
der  Stamm  betont  zu  werden,  wenn  ein  einsilbiges  Wort  sich  procli tisch  anlehnt : 
TOB  n|  ^  12,  2;  Öjr^  Gen.  8, 11,  ^£tt  ebenda  v.  8,  doch  VT&l6ü.  *£"■*  Jer.  14,  7. 
Nach  "Waw  consec.  wird  die  Endung  betont,  doch  unterbleibt  dies  gleichfalls  aus 
rhythmischem  Grunde  in  Vs  *ani  Jer.  44,  12. 

Auch  hier  haben  sich  Bildungen  nach  Art  der  vollkommen  drei-    c 
lautigen  Wurzeln  durchgesetzt:  flBBK,  1TT3,  "flbba,  ibbn,  Inno  u.s.  w.; 
i.  P.  flTfn,  t^ET,  m  intransitiver  Aussprache  fröjflH?. 

Y)  von  Os   A:a?w  mit  Betonung  der  Stammsilbe:  fni,  11T,  ibn,    d 
io:,  mo,  ittjb  u.  s.  w. 

1.  Nach  Waw.  consec.  rückt  der  Ton  wieder  auf  die  Endung  f&W  Dt.  2,  25, 
■fl^O"!  Ex.  8,  7,  falls  rhythmische  Gründe  das  nicht  verhindern  *OE*  Nu.  30,  5. 
Umgekehrt  rückt  aus  rhythmischem  Grunde  auch  ohne  Waw  consec.  der  Ton  auf 
die  Endung  in  ta3  ty  76,  6.  Nah.  3,  18.  —  1  Kö.  8,  47.  48  scheint  «KT  betont 
worden  zu  sein,  um  es  von  42Q  ebenda  zu  unterscheiden. 

2.  «raJ  «Jj  49,  15.  73,  9  steht  wohl  nach  falscher  Analogie  zu  itnä  statt  WO. 
Diese  Formen  können  übrigens  auch  vom  Hicp'il  stammen,  s.  §  420  6  7  Anm. 

In  intransitiver  Aussprache  findet  sich  nur  lfrb,  in  stark  intransi-   e 
tiver  jm«,  itrin,  13b  und  wohl  auch  friT  ty  58,  4. 

Ueber  die  Tonverhältnisse  beim  Vortritt  von  Waw  consec.  gilt  das  unter  d 
Anm.  1  Bemerkte.  p,*h  LA.  *ain  Hiob  24,  24  würde  sich  nach  §§  39  6  1386 
erklären,  doch  liegt  wahrscheinlich  wie  in  ^2"i  falsche  Funetation  eines  s"S  vor. 
Ueber  f^a  Jer.  27,  18.  vergl.  §  23  6  Anm. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steig  er  ungsstamme  4 14a 
in  activer  Aussprache  (Pi'  at) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Dem  Kai,  s.  §  411  6, 
entsprechend  lautet  die  Grundform  i.  P.  kättälü,  ausser  P.  kattälü. 
Hieraus  mit  imperfectischem  Vocale  i.  P.  kättjlü,  woraus  sich  nach 

16* 
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§§  82,  1.  90,  1  ergibt  firnt,  -fa^Ü,  ftätf,  nach  §  135  c  Hr%  *#?#. 
Die  ausser  P.  stehenden  Formen  zeigen  mit  dem  zweiten  Wurzel- 
laute zu  sprechenden  Vocalanstoss,  welcher  nach  §§  85,  3.  89,  1 
sowohl  aus  ä  als  i  entstanden  sein  kann:  TÜR,  IpTH,  IKtsfi,  TYE&u.s.w. ; 
nach  §  136,  2.  5.  6  Wpa,  toÖfc,  *f^5p;  nach'§  135  b  «ÜT&,  imp, 
f*Wij;  nach  §  135  c  1SK3,  «Tg,  rjH»,  f^ns,  WaH3,  3^KB  u.  s.  w. 
aber  i»tt. 

t^n^l.  Hiob   29,    21   erklärt  sich  nach  §  39  b.      Ganz  abnorm  gebildet   ist 
t^riX  Ri.  5,  28  für  "VlfjJ. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  Der  §  413  «  beschriebenen  ersten  Bildungsweise  des 
Kai  entspricht  die  Grundform  kättü.  Hieraus  nach  §  82,  1  *fea,  132?, 
*l>3,  1Ö3,  V)J?  u.  s.  w.;  nach  §  135  &  W, 

ß)  von  y"y.  Wie  bei  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  i.  P.  ^>n, 
f^tt;  ausser  P.  ^inns  u.  s.  w.;  nach  §  136,  2  flbbn. 

y)  von  i'j:  f*tj^,  f^m?,  %*p  s.  §  156  c  Anm. 

415  a        Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Pu'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  für  die  Pausal- 
formen  küttalü,  daraus  nach  §  86,  4  ffüh,  wän,  l^ja  nach  §  135  & 
I^St,  IlSH,  für  die  Formen  ausser  P.  küttalü,  daraus  nach  §  85,  3 
&3Ä,  «BÖtt,  inlsflj  u.  s.  w. ;  nach  §  135  b  c  f ittha,  "faWft,  t'BBgb. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  In  der  §  413«  beschriebenen  ersten  Weise  küttü: 
fm  f*»  Hiob  33,  21  Keri,  s.  §  92,  1 ;  nach  §§  42  b.  135  c  Wh  aber 
t^I  <J>  36,  13;  nach  §  93,  1  «&S,  lös. 

Mit  zurückgezogenem  Tone  f^l'T  Jes.  1,  6. 

ß)  von  y"y.  Nach  a  i.P.  wja,  f^n,  »*n,  ausser  P.  fmro,  |fll'-|lS. 

Von  1"S  findet  sieb  kein  Beispiel. 

416  a        Novo.  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung 

des  letzten  Wurzellautes 
in  activer  Aussprache 
1)  von   vollkommen   dreilautiger  Wurzel:   katlalü  p.    nur   flD^E 
Hiob  3,  18,  s.  §§  86,  4.  102  a. 
b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 
a)  von  n"b  nur  n»3  s.  §§  112  a.  413«. 
ß)  von  *"*  (Pölel)  wena,  133/13,  n-ry,  v$jp. 
Y)  von    einer    Ableitung    von     W    ist    denominirt    fllDttHp 
s.  §  155  d  Anm. 
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In  passiver  Aussprache  c 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  kütlalü  P.:  nur  ibbpt; 
ausser  P.  kütlalü:  nur  f^fr&lt 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  von  i'$  (Pölal)  und   d 

zwar  nur  tfffe  P. 

Von  5"S  u.  Tfb  findet  sich,  kein  Beispiel. 

Vom    Steigerungsstamme   gebildet    nach    §    156    durch    Wieder-    417 
holung  der   beiden  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  ein  sicheres 
Beispiel,  und  zwar  in  passiver  Aussprache  f^nttTcn  Thr.  1,  20. 

Ein  weiteres  nimmt  das  Keri  Hiob  16,  16  nn*rri  an.  Ein  actives  kann  nach 
§  156  Anm.  in  Infi  senx  Hos.  4,  18  stecken. 

Vom   Steigerungsstamme,   gebildet   nach   §    157    durch    Wieder-   418 
holung  der  zweilautigen   Wurzel,  findet  sich  diese  Person  nur  von 
einer  Wurzel  l"y  gebildet  und  zwar 

a)  in  activer  Aussprache  ^5252  s.  §  82,  1. 

b)  in  passiver  fbsh*  1  Kö.  20,  27,  s.  §  93,  1. 

Vom  Zielstamme  s.  §  158  finden  sich  nur  zwei  Beispiele  in  activer    419 
Aussprache.    In  P.  mit  erhaltenem  perfectischen  Vocale  j^ttn©  Jer. 
12,  2,  s.  §  86,  4;  ausser  P.  fwiT  <|>  77,  18. 

Der  mittlere  Tocal  von  fWÄ  kann  sowohl  nach  §  85,  3  als  nach  §  89,  1  er- 
klärt werden.  Die  Form  könnte  auch  Pual  sein  s.  §  415  a,  doch  spricht  der 
Parallelismus  für  die  erstere  Auffassung. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  159,  in  activer  Aussprache  420a 
(Hicpil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  häktilü.  Daraus  nach 
§  81,  1  a  ^bsn,  häufiger  mit  Hülfsvocal  KtfXry  "JO'jnn,  Tpnrn 
u.  s.  w.;  nach  §  98  VTin,  «urrin  u.  s.  w.,  aber  nach  §§  82,  1.  117  b 
VPtn;  nach  §  99,  1  *Cptpr»n,  fFW  nach  §  82,  1  f^abn,  ithabn, 
in-npn  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  iTäfi,  ibntn,  tr^fl  u.  s.  w. 

fmiMSÖi  Jea.  19,  6  ist  Schreibfelüer  für  ^msirt. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.    Der  §  413«  a  besprochenen  ersten  Bildungsart  des 

Aal  entspricht  häktü,  daraus  nach  §§  81,  1«.  102  a  fnrn,  lb?n; 
nach  §  98  «trin,  i:in;  nach  §  82,  1  fcjn,  "::r.  --nn,  TOfcn  u.  s.  w! ; 
nach  §  126  a  toh.  In  der  §  413  aa  beschriebenen  zweiten  Weise  ist 
gebildet  ftwn  Jes.  21,  14,  s.  §  112  c. 

|3)  von  y"y:  hxk'tttü  für  hükattü  und  weiter  nach  §§  90,  1.   108 
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i>hn,  nach  §  135  bc  «HÄh,  vin,  ebenso  isi*;  nach  §  107 b  "fastir;, 
*iaon,  *fcj?ri,  raitfri,  rann. 

Möglicherweise  hat  sich  jedoch  in  dem  ä  der  Stammsilbe  bei  den  zuletzt  auf- 
geführten Beispielen  der  ursprüngliche  perfectische  Vocal  erhalten.  Dann 
würde  sich  der  Diphthong  des  Präfixes  aus  der  Analogie  der  übrigen  Formen 
erklären. 

Y)  von  *i"y  mit  imperfectischem  Vocale  häkitü.     Daraus  nach 

§  108  ttrtjTh  W»3h,  KftfCi,  Vhn,  "öNfPS  u.  s.  w.;  nach  §  71,  3.  82,  1 

In  der  Gestalt  eines  verkürzten  Hicp'U  ist  nach  §§  143  c  Anm.  1.  160  5  Anm.  2. 
denominirt  worden  fDIS'^'i  Jer.  16,  16.  Ein  ebensolches  mit  erhaltenem  per- 
fectischen  Vocale  könnte  vorstellen  1PWJ  s.  darüber  §  413  tZ  Anm.  2. 

421a        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  {Hoyal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  i.  P.  hüktalü, 

daraus  nach  §§  86,  4.  93,  1  Wapn,  t^3W»  faWJ»  nacn  §§  ^'  1- 
126  a  «itöän.  Grundform  ausser  P.  hüktalü,  daraus  nach  §§  85,  3. 
92,  1  t^>V?n;  nach  §  93,  1  "fHBtert,  "fa^Stan;  nach  §  126  c  IpIWh. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  ft"b.  Es  findetsich  nur  die  erste  der  §  413  aa.  beschriebenen 
beiden  Bildungsweisen.  Sie  ergibt  als  Grundform  hüktü.  Nach 
§  93,  1  «ton,  tWJ»  nach  §§  92,  1.  126  a  «n, 

ß)  von  y"?  sollte  sich  nach  §  143  c  hükattü  bilden.  Das  einzige 
vorkommende  Beispiel  bildet  jedoch  nach  Analogie  des  Kai  f'D'En 
Hiob  24,  24,  vergl.  §  410  b  ß. 

Y)  von  sfy  ergäbe  sich  als  Grundform  hükätü.  Doch  ist  vom 
Singulare,  s.  §  394  &  ß,  aus  nach  gleicher  Analogie  weiter  gebildet 
worden  f*KpR,  t*6tnn,  "fafiwn  s-  §  85>  3  Anm- 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

422  a        Von    dem    nach    §    163    zu    bildenden   gewöhnlichen    Reflexiv- 
steigerungsstamme in  activer  Aussprache  (Hi&pa  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  i.  P.  hi&kättalü, 
daraus  nach  §  86,  4  f*ipWMin,  fVjttl^,  WptiH;  nach  §  135  & 
•j^pnfihn;  nach  §§  84,  1.  129  b  «niitsrj.  Dagegen  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  die  Formen  ausser  P.  auf  Grundformen  mit  perfec- 
tischem  oder  mit  imperfectischem  Vocale  zurückzuführen  sind: 
f^nrin,  f^rihh,  laarrin,  "Jläfl&wj  u-  s-  w«;  nacn  §  13°  "fa^sn; 
nach  §  135  &  to'nann,  fipn&inn;  nach  §  135  c  tittJxann,  tonnen  aber 
rärnnn,  t*^n?nn. ' 

Nicht  hierher  gehört  ^TJSBnri,  vergl.  darüber  §  162. 
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2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b.    In   der  §413«a   beschriebenen  ersten  Weise  nur 

ß)  von  *"y.  In  der  unter  a  beschriebenen  Weise  nach  §§  105. 
136,  2.  5.:  ibbynn,  ibbEnn,  *oanrin. 

Y)  von  «fV  findet  sich  nur  |'4I  Wlttj  Koh.  12,  3,  s.  §  155  c  Anm. 

In  passiver  Aussprache  (Hi&pö'al)  findet  sich  nur  ein  Beispiel   c 
tltJnrn  Jer.  25,  16  s.  §§  135  c.  165. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme  423  a 
finden  sich  nur  die  folgenden  Beispiele: 

1)  in  activer  Aussprache 

a)  von  n"b:  WTM&1  s.  §§  129  c.  413  a  a. 

ß)  von  i*p:  Grundform  i.  P.  hixrkätdtü,  daraus  nach  §  86,  4 
•jl3:iarn,  f^äbnn,  und  danach  frotättin  s.  §  166  &  Anm. 

Y)  von  9"s  i.  P.  flbbrunn,  ausser  P.  f^bWnWl  nach  §  85,  3  aus 
hid-hdlälü. 

2)  in  passiver  Aussprache  (Hifrpölal)  findet  sich  nur  flbbhiEx   b 
<!>  76,  6,  s.  §§  129  c.  161  &  Anm. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme   424 
(Hi&palpal)  finden  sich  nur  die  beiden  Pausalformen  jlbjpbppn  Jer. 
4,  24,  flbäbann  Hiob  30,  14,  s.  §  86,  4. 

Von  dem  nach  §  167  zu  bildenden  Reflexivstamme  findet  sich  425a 
nur  die  active  Aussprache  (Nicpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Im  P.  näktalü,  daraus 
nach  §§  81,  1  a.  86,  4.  102«  1ÄK3,  t*norätt,  1©:?:  neben  IKan?,  >0$$; 
nach  §  98  fibais,  incis,  firfbi  nach  §  82,  1  i*na:,  innK,  lanp:, 
TWÖJ,  itabtt?  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  Xtfy  fttf?,  1»S5  u.  s.  w.  Ausser  P. 
Grundform  näktalü;  hieraus  nach  §  85, 3  den  oben  stehenden  Pausal- 
formen entsprechend  fixanp,  laßr«,  latJn:  u.  s.  w.  oder  nach  §  102  o 
iDttx:.  "ECwV:,  iDEr*.:,  »1TB,  [tl'fl^j  u.  s.  w.,  oder  nach  §  77  a  Anm. 
mfo;  wb,  tiSto,  rrt  u.  s.  w. ;  vt$Q,  inac:,  ins«?:,  ittnb:,  f^pyr:, 
u.  s.  w.;  nach  §  126«  «qm,  «ipna,  16»  u.  s.  w. 

Ueber  )*Mt$  Ez.  47,  8  vergl.  §  143  e  Anm.  1  6.  Für  «nVa  findet  sich  1  Chro. 
3,  5.  20,  8  nach  §  78  o  und  mit  verstärktem  zweiten  Wurzellaute  1*&ü.  Die  Richtig- 
keit dieser  Punctation  steht  dahin. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.     In  der  ersten  §  413  aa  beschriebenen  Bildungs- 
weise nach  §  81,  1  a  ibrw,  nach  §  82,  l  i:n:,  WTp,  i«b:,  i*n:  u.  s.  w.; 

in  der  zweiten  nur  tVBp  Nu.  24,  6. 
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ß)  von  yy:  näkattü.  1)  Regelrecht  nach  §  86,  3  löttp,  «iplM, 
«£,  ttg?,  f%ü3.  2)  mit  stark  intransitivem  Vocale,  s.  §  397  6  ß  2 
fl-Thi,  *£,  tlVw,  fSfbp  Nah.  1,  12.  3)  nach  Analogie  des  jfarf  von 
vollkommen  dreilaut.  Wurzel,  s.  §§  410  b  ß  2.  421  &  ß  f*6tt  Ri.  5,  5. 
4)  mit  i  der  ersten  Silbe  und  nach  gleicher  Analogie,  s.  §  397  &  ß  3 
fibns,  t*«$,  i.  P.  nro. 

Y)  von  O;  näkätü.  Hieraus  nach  §§  77«.  86,  3  fIDhi,  laba,  *fl$, 
rebp  u.  s.  w.;  nach  §§  71,  3.  82,  1  f^lEi  Gen.  17,  27. 

Ueber  *fo<53  Jes.  59,  3.  Thr.  4,  14  vergl.  §  169  a. 

IY.    DIE  2.  PERSON  SING.  MASC. 

426  Sie  entsteht  nach  §  381  durch  Verschmelzung  eines  Nominal- 
satzes, dessen  voranstehendes  Prädicat  ein  Nomen,  dessen  Subject 
ein  Pronomen  ist.  Dieses  Nomen  ist  dasselbe,  welches  die  3.  Person 
abgibt.  Als  Subjectsbezeichnung  tritt  an  dasselbe  bei  der  2.  Pers. 
Sing.  Masc.  das  Pronomen  tä,  pi,  zuweilen  namentlich  bei  kürzeren 
Formen  auch  npi  geschrieben,  s.  §  28  b,  nach  §  178  a  Anm.  noch 
erhalten  in  dem  Pronomen  separatum  rtPiK.  Wenn  sich  daher  von 
der  3.  Pers.  1\b)2  als  2.  Pers.  Sing.  Masc.  ein  ttfq  bildet,  so  ist  dies 
ursprünglich  gleichwerthig  mit  dem  späteren  np\»  -jbb.  In  der  neuen 
Verbalform  hat  die  zweite  Silbe  des  ersten  Bestandteils  den  Ton. 
Doch  rückt  derselbe  im  jetzigen  Hebräisch  nach  Warv  consec.  zu- 
meist auf  das  Affixum. 

Nach  Waw  consec.  rückt  der  Ton  mit  Ausnahme  des  Kai  der  K'i  auf  die 
Endung  nto"ns*l,  PS^El.  Das  Bleiben  des  Vorton vocales ,  die  Behandlung  der 
entsprechenden  Femininform  wie  der  Umstand,  dass  der  nach  §  110&  bei  5<"b 
entstehende  lange  Vocal  im  Kai  die  Tonverrückung  hindert,  beweist,  dass  dies 
eine  junge  Erscheinung  ist.  Bei  den  beiden  grösseren  Pausen  kann  sie  selbst- 
verständlich nicht  stattfinden.  Doch  unterbleibt  sie,  wie  dies  bei  der  1  Pers.  Sing, 
in  gleicher  Weise  geschieht,  auch  zuweilen  bei  kleinerer  Pause  z.B.  Reßi'a  tnugrds, 
seltener  bei  Reßi'",  Ticpha,  Zäheq> ;    Vergl.  Delitzsch  zu  ty  28,  1. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

427  a  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Hier  ergeben  sich  nach 
§  426  für  die  drei  Aussprachen  die  Grundformen  kätaltä,  kättltä, 
kätultä.  Aus  der  ersteren,  transitiven  entsteht  nach  §  86,  3  P2p3, 
FQfi3,  rro?  u.  s.  w.;  nach  §  127  &  nn3,  nach  §  134  &  nn*i3;  von  x"b 
nach  §  110  b  Mtt;,  ttCflp,  Wl%  u.  s.  w. ;  i.  P.  aber  nach  §  86,  4 
rans,  fnytw,  pfcga,  rns  «.  s.T  wT. 

b  Die  intransitive  Form  kättltä  hat  sich  nur   von   x"b  erhalten: 

mft»i  r^Va,  ltQto  s.  §§  86,  3.   l\0b.     Sonst  bilden  die  intransitiven 
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Perfecte  ihre  zweite  Person  nach   der  Art  der  transitiven:  rib'iS, 
irrnic,  fPi:£T  l  Sa.  8,  5  oder  fnn:£T  Jos.  13,  l,  fnba:,  i.  P.  fn^iD. 

Ob  letztere  Erscheinung  sich  als  Analogiebildung  oder  nach  §  107  &  erklärt, 
ist  nicht  zu  entscheiden.    Üeber  MniüT''],  EtTO"l'1'l  vergl.  §  82,  2. 

Die  stark  intransitive  Form  kätultä  ergibt  nach  §  95,  1  frni?.         c 

Hier  zeigt  sich  -wieder  die  schon  oft  bemerkte  ungleiche  Behandlung  der  drei 
ursprünglich  kurzen  Vocale.  Nach  TT  «ir  consec.  kürzt  sich  dieses  o  nach  Analogie 
der  §  78  6  erwähnten  Fälle  zu  ö:  lt$fä>]  Ex.  18,  23. 

2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  428  a 

a)   von    n"b.     Grundform    kcitaitä    für    kätäitä.     Daraus    nach 
88  86,  3.  100  rctey  oder  nrnto,  rttTl  oder  imK\  tPX  u.  s.  w. 

ÖO  '  t         •  t-t't*t  t        •    t  '        t      *   t 

ß)  von  :?"?.  Als  Grundform  würde  sich  kät-tä  ergeben.  Dies  b 
wäre,  s.  unter  y,  nicht  von  einer  Ableitung  von  i'y  zu  unterschei- 
den. Um  diesen  Gleichklang  zu  vermeiden  und  den  Umfang  der 
Form  dem  der  dreilautigen  Wurzeln  ähnlicher  zu  machen,  wird 
zwischen  Stamm  und  Endung  ein  ö  eingeschoben,  welches  nach 
§  77  a  aus  ä  entstanden  sein  wird.  Der  zweite  Wurzelconsonant 
wird  nach  §  143  a  verstärkt  ausgesprochen.  Der  eingeschobene 
Vocal  erhält  statt  der  fehlenden  zweiten  Stammsilbe  den  Ton.  So 
entstehn  f rtTHT,  niso,  fni>p,  fni>«. 

1.  Auch  hier  rückt  nach  Ware  consec.  der  Ton  auf  die  Endung:  frsO",  t^^Sp*, 

ttjiprn. 

2.  Diese  Einschaltung  eines  langen  Vocales  ist  dem  Aramäischen  fremd.  Dieses 
kann  sie  entbehren,  da  es  den  langen  Vocal  der  *l"S  in  geschlossener  Silbe  nicht 
verkürzt:  rast  aber  kämt.  Nach  §  472  6  3  1  sind  auch  im  Hebräischen  Formen 
ohne  eingeschobenen  Vocal  vorhanden  gewesen.  Die  gleiche  Erscheinung  wie 
im  Hebräischen  zeigt  sich  dafür  im  Arabischen,  welches  allerdings  auch  einzelne 
Formen  nach  Art  des  Aramäischen  aufweist.1)  Es  schiebt  im  Steigerungs-  und 
Eeflexivsteigerungsstamme  häufig  den  Diphthong  ai  ein.  Gleiches  findet  sich  in 
Vulgärdialecten  auch  beim  einfachen  Stamme,  und  für  ai  tritt  dialectisch  auch 
o  =  hebr.  o  auf.2)  Für  gewöhnlich  aber  zerdehnt  das  Arabische,  wie  immer  das 
Ge'ez,  die  Wurzel  bei  der  Bildung  der  2.  u.  1.  Person,  so  dass  diese  dreilautig 
werden,  vermeidet  es  aber  in  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.  u.  Plur.,  wo  es  das  Hebräische 
thut  s.  §§  4016  413c,  welches  seinerseits  in  den  ersten  Personen  nur  je  ein  Bei- 
spiel einer  Zerdehnung  zeigt.    S.  §§  460  c.  4726  3.  3. 

Y)  von  i'y.  Grundform  in  transitiver  Aussprache:  käffä.   Hieraus   c 
nach  §  77&  nns,  PEp,  MC;  nach  §  110b  p.K3,  häufig  nach   §  28  b: 
ff&r%  fnpsn.    Es  findet  sich  nur  eine  Ableitung  eines  intransitiven 
Perfects,  welche  gleichlautet:  pipe  s.  §  134 b. 

Für  die  stark  intransitive  Aussprache  findet  sich  kein  Beispiel.  Ueber  die 
Verrückung  des  Tones  nach  Waio  consec.  gilt  das  §  426  Anm.  Bemerkte. 

i)  s.  H.  L.  Fleischer  in  Berichte  d.  8ächs.  Ges.  d.  WI»  Phil. -tust.  Cl.  Bd.  XVI,  S.  315. 
J)   Caussin  de  Pereeval,  Grammaire  arab.-vulgaire.    Paris  1824.  S.  21  ff.     H.  Ekcald. 
gramm.  cht.  linguae  arab.     Leipzig  1831.    S.  308  f. 
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B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

429  a  Von  dem  nach  §  154  zu  bildenden  gewöhnlichen  Steigerungs- 
stamme in  activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  kättdltä, 
s.  §§  386«.  426.  Der  perfectische  Vocal  der  zweiten  Stammsilbe 
erhält  sich  mit  Ausnahme  der  m"b  überall.  Nach  §  82,  1  Fna1^, 
Mine,  rwnp,  rna«  u.  s.  w.;  nach  §  135  o  rona,  fnwna  u.  s.  w.; 
nach  §  135  c  f^rttt)?,  f*?3?*?  aDer  tnr??^>  tnrH**;:;  nacn  §  134  & 
nntp.  In  P.  erhält  sich  der  kurze  Vocal  in  Kitt  Ri.  6,  36.  37,  nsnn 
1  Sa.  17,  45. 

Nach  Waw  consec.  F&©3>1,  PI?»?!  aber  fifjui .  s.  §  426  Anm. 

b        Die  #"b  zeigen  jetzt  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  Sere:  riK^'a, 

Man  könnte  meinen,  dieses  e  sei  nach  §  110b  aus  imperfectischem  x  entstanden. 
Doch  folgen  hier  die  Xw^  vielleicht  nur  der  Analogie  der  i"i"^,  welche  hier  früher 
e  hatten,  aus  welchem  erst  nach  §  100  i  entstand.  Hierfür  dürfte  auch  sprechen, 
dass  nach  Waiv  consec.  der  Ton  rückt  PStEr»1),  HS&rfi  wie  bei  i"i"b,  während  es 
bei  den  intransitiven  einfachen  Stämmen  nicht  geschieht. 

c        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.   Grundform  kättaitä,  hieraus  nach  §§  100.  428«  n^s, 
rrnDS,  fyffih  nach  §  135  &  ftt*t|. 
Nach  Waw  consec.  nijs^,  fn^pl. 
ß)  von  3>"?  dreilautig  nb>n,  fttBBtt,  fvtöp,  ftWt\. 

Von  V'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

430        Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Piial) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  in  fnn^b  P.  zu  be- 
legen, s.  §  86,  4. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  findet  sich  diese  Person 
nur  von  n"b.    Grundform  küttaitä.   Nach  §  99,  1  ffi^n,  fnn^S. 

431a  Vom  Steigerungsstamm,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung 
des  letzten  Wurzellautes 

in  activer  Aussprache  nur 
et)  von  l"y  (Pölel)  mit  perfectischem  Vocale  P2?i3,  i.  P.  nach 
§  86,  4  ffO^gfo,  danach 
ß)  von  *"*:  nbbi*,  rrniB. 
b  in  passiver  Aussprache  (Pölal)  findet  sich  nur  ein  Beispiel  von 

i'$:  fnbbin  P.  Hiob  15,  7  mit  imperfectischem  Vocale. 

Auch  hier  fallen  sonach  active  und  passive  Formen  lautlich  zusammen,  vergl. 
§  155c. 


Vierter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Verbum  oder  Thatwort.      251 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung  432a 
der  beiden  letzten  Wurzellaute,  findet  sich  kein  Beispiel. 

Ein  solches  kann  in  ffTWin  ^  4!5,  3  gefunden  werden,  falls  man  dafür  Vi^lT 
liest  s.  §  156  Anm. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung   b 
der  zweilautigen  Wurzel,  findet  sich  nur  ein  Beispiel  und  zwar  von 
l"?  und  in  activer  Aussprache:  f*r\!3Sbs  s.  §  82,  1. 

Von  dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Von  dem  nach  §  159   zu  bildenden  Causativstamme  in   activer  433a 
Aussprache  (Hicpil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  häktaltä. 
Das  perfectische  ä  erhält  sich  ausgenommen  bei  den  s"b.  Daraus 
nach  §  81,  1  a  n'TOn,  f&ttQKn,  i-  P.  fniaxn  Hiob  14,  19  ohne 
Dehnung  des  a,  aber  nach  §  81,  1  a  Anm.  fintpnnn"),  rffia^fvi;  nach 
§  103  a  friwn;  nach  §  98  fnthin,  fnrnh,  p.snin  u.  s.  w.;  nach 
§  99,  1  fpnpin;  nach  §  82,  1  flgDflgan,  t**?*!  u-  s-  w- 5  nacn  §  134& 
na«n,  fnpoasn;  nach  §  126  a  n^an,  fnpsn,  fiban  u.  s.  w.  Dagegen 
von  s"b:  fr«TEn,  rxtin  vergl.  §  429  b  Anm. 

Nach  Wate  consec.  PöaVi"],  PTTfr,  n'isrn  u.  s.  w.,  auch  H{<2E*n\  Üeber  die 
Fälle,  wo  die  Tonverrückung  unterbleibt,  vergl.  §  426  Anm. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.    Grundform  haktaitä.    Der  Diphthong  der  zweiten 

Stammsilbe  geht  nach  §  99, 1  zunächst  zu  e  zusammen,  welches  sich 
nach  §  100  weiter  zu  i  verdünnen  kann.  Vor  Suffixen  zeigen  sich 
mit  Ausnahme  von  f^rnln  «p  119,  102  nur  Formen  mit  t,  welche 
auch  sonst  viel  häufiger  sind.  Nach  §  81,  \  a  rv^byn,  frpbyrTi  neben 
dreimal  tf?yr\  und  dreimal  n^byrn,  fnwn,  {♦i/iJHj;  nach  §  82,  1 
fn^bari,  frwn,  fn^pn  u.  s.  w. 

Nach  Wate  consec.  tqrtjrtyj,  ir^r}1  s.  §  126  o,  f^psn';  u.  s.  w. 

ß)  von  *"y.   1)  Mit  dem  §  428  b  beschriebenen  Einschube  und   c 
nach  §  85,  l  frYnon,  fnTBtJn;  nach  §  80,  2b  hibnn,  fn'nnn;  nach 
§  135  b  nrynn.  2)  ohne  denselben  in  alterthümlicher  Weise  f  npnEm, 
F^n  s-  §§  107  a.  108. 

Das  ijleri  des  Präfixes  der  letzterwähnten  Formen  zeugt  dafür,  dass  das  t  der 
ersterwähnten  nicht  aus  ä  entstanden  ist,  sondern  sich  durch  Eindringen  des 
imperfectischen  Vocales  erklärt. 

y)  von  i'y.   1)  Mit  dem  §  428  &  beschriebenen  Einschube  und  nach   d 
§  85,  1  Anm.  1  nitron,  fnia»>tjn,  aber  viel  häufiger  mit  Hätey,  Pafrah 
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WfcWj,   h'fehrj   und   so   immer   nach   1:   frn^DrTi,    ftjfte'fjWj;    nach 
§  80,  2b  ffilW,  verkürzt  nach  §  143c  Anm'  1  fWb'n  Hiob  33,  13. 

Daneben  finden  sich,  namentlich  nach  Waw  consec.  und  vor  Suffixen,  Formen 
mit  e  der  Stammsilbe,  welches  sich  aus  Verkürzung  und  nachheriger  Steigerung 
des  früher  dort  stehenden  i  erklären  wird:  ti"l!n:">?,b!!>  "^n;?«!},  f^fe^W  febB^. 
Da  jedoch  mit  dieser  Punctation  immer  die  defective  Schreibung  des  Wortes  zu- 
sammenfällt, so  fragt  es  sich,  ob  der  Schreiber  des  Consonantentextes  nicht  viel- 
mehr Formen  nach  d  oder  nach  e  gemeint  hat. 

e        2)  ohne  Einschub  und  nach  §  107«  n&2H,  nfrftfftl,    oder  nach 
§  71,  3  Fifisfi,  von  tf"b  mit  Sere  titfrin  neben  viermal  *ni^nH. 

fnpa  kann  sowohl  verkürztes  Hicpil  mit  erhaltenem  perfectischem  Vocale 
als  Kai  sein.  Ersteres  ist  bei  rrtiü1]  Dt.  27,  2.  4,  denominirt  von  l^b,  wahr- 
scheinlicher. 

434a        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Ho(pal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  hüktältä,  daraus  nach 
§  93,  l  fwpbisn,  nach  §  119«  rwini. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  von  !i"b:  hüktaitd, 
daraus  nach  §§  93,  1.  99,  1  nur  rfiOn. 

Von  5>"2  findet  sich  kein  Beispiel,  ebensowenig  von  ftf, 

D.   Von  den  Reflexivstämmen. 

435a        Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexiv  Steigerungs- 
stamme findet  sich  nur  active  Aussprache  (Hi&pd  al) 

1)   von   vollkommen    dreilautiger   Wurzel:   hifrkattaltä  fmsyinfi, 

i.  P.  n?>nnn  s.  §  86,  4. 

Nach  Waw  consec.  fns&snn'i.  Ueber  -f-rfibrri'i  1  Sa.  10,  6  vergl.  §  143  e 
Anm.  1  £. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  hi&kattaitä,  nach  §  100  frn«?Wh,  fr^Jnnn. 

ß)  von  y'9  nach  a:  fnn^rrrtn,  fnb^nn,  n!?!?Brin. 

Von  *i"$  findet  sich  kein  Beispiel. 

430  Von  dem  nach  §  166  b  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme 
mit  wiederholtem  dritten  Wurzellaute  finden  sich  nur  die  beiden 
Beispiele  nennen  von  n"b  s.  §§  100.  129  c  und  nsiisnn  von  vy. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Rcflejcivsteigerxingsstamme  (Hiitpuliud) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

437a        Von  dem  nach  §  167  gebildeten  Reflexivstanune  findet  sich  nur 
active  Aussprache  (Nicpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform:  ni'tktJiUd, 
daraus  nach  §§  81,  \a.  102«  Bttbw,  FQfir,?1i  nBOÄS'"! ;  nach  §  98 
fn«pi3;  nach  §  82, 1  fn^iSD:,  fnnsbD,  nratC?  u. s.w.,  nach  Waw  consec. 
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fr--S".  RBribgi;  i.  P.  nach  §  86,  4  "fPfTSÄ,  t^p^p'  nacn  §  176  ö 
nn^:i.  Dagegen  haben  die  x"b  auch  hier  £<?r^:  rxan:  s.  §  80,  3  a, 
rtttäs.  §  126  a. 

Ueber  fr^s:  Jer.  26,  9  vergl.  §  143  e  Anm.  1. 

2)  von   unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel  nur  von  n"3.     Grund-   b 
form  näktaitä,  daraus  nach  §  80,   2«  fr^5^,   nach  §§  82,  1.  99,  1 
f  r","~: ;  nur  einmal  nach  Waw  consec.  \tt*$t\  Gen.  24,  8. 

Von  5*3  findet  sich  kein  Beispiel;  ebensowenig  von  }"$. 

V.    DIE  2.  PERSON  FEM.  SDsG. 

Entsprechend  dem  Masculin,  s.  §  426,  bildet  sich  die  2.  Pers.  138a 
Fem.  Sing,  durch  Antritt  des  Fürwortes  ti,  s.  §  177  b  Anm.  1.  2,  an 
das  die  3.  Person  bildende  Nomen.  Diese  Form  der  Endung  zeigt 
sich  noch  vor  Suffixen:  WÄ11,  WPfitt  u.  s.  w.  Wo  ein  Suffix  die 
Endung  nicht  schützt,  pflegt  sie  sich  wie  im  Pronomen  separatum  rx 
nach  §  101  b  in  n  zu  verwandeln.  Die  zweite  Stammsilbe  hat  den  Ton. 

Wie  sich  jedoch  neben  PS  im  Aufriß  die  alte  Form  irix  zuweilen  b 
erhalten  hat,  s.  §  178  &,  so  auch  die  alte  Endung  li  dieser  Person 
und  zwar  hauptsächlich  bei  Jeremias,  Ez.  c.  16,  Ruth  3,  3.  4, 
s.  §  16  a  Anm.  Die  Punctatoren  haben  jedoch  diese  Formen,  so- 
weit sie  dieselben  nicht  verkannt  und  mit  der  1.  Pers.  Sing,  ver- 
wechselt haben,  wie  z.  B.  "WtjlJ,  T^?  Jer-  2>  20>  'WÖUB^'J  Mi.  4, 13, 
den  gewöhnlichen  Formen  auf  n  conformirt.  So  entstehen  Formen 
wie  Vrsb  Jer.  2,  33;  Tr:  3,  4;  *nw  3,  5. 

Es  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  das  weibliche  Geschlecht  nur  an  dem  prono- 
minalen, nicht  auch  am  nominalen  Bestandteile  zum  Ausdrucke  kommt,  wie 
dies  im  Nominalsatze  geschehen  müsste.  Man  wird  hierin  zunächst  eine  Ersparniss 
erblicken  dürfen  s.  §  446  Anm.  Vielleicht  geht  aber  diese  Bildung  auf  eine  Zeit 
zurück,  wo  das  jetzige  System  der  Femininbildung  des  Nomens  noch  nicht  durch- 
geführt war.  Damit  würde  zugleich  anzunehmen  sein,  dass  die  Bildung  älter 
wäre,  als  die  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.,  dass  mithin  eine  Zeit  lang  die  3.  Pers. 
Masc.  Sing,  für  beide  Geschlechter  gebraucht  worden  sei,  wie  dies  noch  jetzt  im 
Plurale  der  Fall  ist.  Dafür,  dass  die  3.  Personen  des  Verbs  eine  Zeit  lang  für  beide 
Geschlechter  gebraucht  worden  sind,  sprechen  sowohl  grammatische  als  syn- 
taktische Erscheinungen  vergl.  §  505  Anm. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

1)  Von  vollkommen  dreifavtifer  Wurzel.   Dem  Masculin,  s.  §  426,  L39a 
entsprechend  ergibt  sich  für  die  transitive  Aussprache  als  Grund- 
form bitulti.     Hieraus  nach  §  86,  3  r-".  "v:  nach  §  101  b  fi?5^ 
pnp'5;  nach  §  110&  frx^v  rs" :  i.  P.  nach  §  80,  4  p-ot,  tffc1!  P?T- 

-— b  Gen.  30,  15  ist  Infinitiv,    üeber  fng|  Ru.  2,  9  vergl.  §  143 e  Anm.  1.  C 
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b  Die  intransitive  Aussprache:  kättlti  hat  sich  wie  beim  Masculin 
nur  bei  K"b  erhalten.  Nach  §  110  &  ffiKtttt,  nasto.  Sonst  ist  die 
transitive  an  deren  Stelle  getreten:   (PHffD,  fr^DIB,  nyüflj. 

Von  stark  intransitiver  Aussprache  findet  sich  kein  Beispiel. 
440a        2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b   kätaiti;   daraus   dem  Masculin  entsprechend  nach 

§  ioo  tvfy  rv*n,  frirfa,  i^ri,  frr&n,  mto?. 

Von  S"S  findet  sich  kein  Beispiel. 

b  ß)  von  i"£.  1)  In  transitiver  Aussprache  Grundform  kämti, 
hieraus  nach  §  77  &  ppo,  nach  §  110  &  fitfS  2)  in  stark  intransitiver 
Aussprache  nur  Pitpa. 

PMia,  ^Piaiü  Ru.  3,  3  kann  sowohl  Kai  als  verkürztes  Hiy'U  sein.     Von  in- 
transitiver Aussprache  findet  sich  kein  Beispiel. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

441a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steig erungs stamme 
in  activer  Aussprache  (Pial) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  kättalti, 
hieraus  nach  §  82,  1  tpK%  fffigfr;  nach  §  135  c  tPnJTö  aber  fPi2«tJ. 
Auch  hier  bilden  die  »'"}  mit  e:  ftKttü  s.  §  429  o  Änm. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  tt"b:  Jättaiti,  daraus  nach  §§  82,  1.  100  rY^a. 

ß)  von  *"*  nach  a:   tPib>B,   m.  S.  fW%V>   *•  ?•  nacü  §  86>  4 


Von  1*9  findet  sich  kein  Beispiel. 

442        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Pual)  finden  sich 
nur  Beispiele 

von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  küttalti,  daraus  nach  §  92,  1 
fnbätf;  nach  §  135  c  f  rann;  i.  P.  r»bpn. 

Von  unvollkommen  dreil.  Wurzel  findet  sich  kein  Beispiel.  Ebensowenig  von 
den  nach  §§  155  (Kaflal  bezw.  Polet),  156  (Katal^al),  157  (Pilpel,  Pulpal)  zu 
bildenden  Steigerungsstämmen  und  dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme. 

C.    Vom  Causativstamme. 

443a        Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  158,  in  activer  Aussprache 
(Hiyil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  häktälti, 
hieraus  nach  §  99,  1  fröBTi;  nach  §  82,  1  fn^DDri,  fnannPi;  nach 
§§  101  b.  126  a  raan. 
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2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b:  häktaiti,  daraus  nach  §§  81,  \a.  99,  1  JTfby'n,  nac^ 

§  82,  i  tmr*ii  t^snn Jer- 46> 1L 

ß)  von  $"y  findet  sich  nur  fnipnrn  Mi.  4,  13. 

Von  1's  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hoaj  al)  findet  sich   c 
überhaupt  nur  ein  Beispiel:  fiyjjyi  Ez.  16,  4  s.  §§  92,  1.  101  b. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von   dem   nach    §    163    zu    bildenden    gewöhnlichen   Reflexiv-   444 
Steigerungsstamme   finden  sich   nur  zwei   Beispiele   in   activer  Aus- 
sprache {Hifrpd  al)  und  zwar  beide  von  n"b.     Aus  der  Grundform 
hid-kättaiti  entsteht   nach   §§    100.    129  c   ffftMfol,    nach   §    135  b 

Kein  Beispiel  findet  sich  von  den  nach  §  166  6  und  c  zu  bildenden  Meflexiv- 
Steigerungsstämmen  (Hi&polel  u.  Hi&palpal). 

Von  dem  nach   §  165   gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus- 445a 
spräche  (Aiajal) 

1)  von  Willkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktaltä,  daraus  nach 
§  81,  2  fpDEn:;  nach  §  82,  1  fprpfo,  ffiESP:.  Die  x"b  bilden  auch 
hier  mit  e:  fix«:::,  fninn:,  frasE?  s.  §  429  b  Anm. 

Ein  Beispiel  von  l's  hegt  vor  in  f^Wnyb'l,  wie  statt  -trnrij  Gen.  20,  16  zu 
lesen  ist. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:  näktaiti,  daraus  nach  §§  82,  1.  99,  1  fWÖ?,  fp^:- 

ß)  von  y"?  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  der  §  397  b  ß  3  be- 
schriebenen Weise  fpbn:. 

1.  Ueber  f^nsna  Jer.  22,  23  s.  §  343  e  Anm.  2. 

2.  Von  *"S  findet  sich  kein  Beispiel. 


VI.    DIE  2.  PERSON  MASC.  PLUR. 

Die  2.  Pers.   Masc.  Plur.  bildet  sich  durch  Antritt  des  Pro-    446 
nomens  dp,  über  dessen  Ursprung  §§  96  b.  178  c  zu  vergleichen  sind, 
an  das  die  3.  Person  bildende  Nomen.    Die  so  entstehende  Form 
unterscheidet  sich  vom  Singulare  noch  dadurch,  dass  die  Endung 
den  Ton  auf  sich  zieht. 

In  Verbindung  mit  Suffixen  geht  diese  Person  auf  tu,  zusammengezogen  aus 
tümü,  aus:  pltniX  Za.  7,  5  "r-brr  Nu.  20,  5.  21,  5.  Auch  hier  verfährt  die 
Sprache  sparsam,  wenn  sie  das  Pluralische  nur  am  Pronomen  ausdrückt,  a. 
§  438  6  Anm. 
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A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

447  a  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Nach  §  446  ergibt  sich 
als  Grundform  für  die  transitive  Aussprache  kätälttm.  Hieraus  ent- 
steht nach  §  85,  1  öFpns,  DF)bB3,  DnyiM  u.  s.  w.;  von  »"b  nach 
§  110  &  DritfS^,  Drixsra,  Dfitfiöi  u.  s.  w.  Auch  hier  hat  sich  die  in- 
transitive Aussprache  nur  bei  m"b  erbalten:  Di]K?to,  DfiX")1  während 
sonst  wie  im  Singulare  in  transitiver  Weise  gebildet  wird:  fDPiSsn, 
nrnnp,  orjnttte,  tönns«  und  so  auch  fDinxni  Jos.  4,  24. 

Ueber  DPiur^,  önbxiü  vergl.  §  82,  2.  In  stark  intransitiver  Aussprache  findet 
sich  kein  Beispiel. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  kätaitim,  hieraus  nach  §§  85,  1.  100  DITQ«,  ttWJ, 
Qn^m,  Drynia,  orrnri  u.  s.  w. 

ß)  von  y"?  mit  der  §  428  b  beschriebenen  Einschaltung  Dinhn, 
fttfoft  \tttrjSBQ  u.  s.  w. 

t)  von  Y'3?.  Es  findet  sich  nur  transitive  Aussprache:  kät/rm, 
hieraus  nach  §  77  &  BRTTO,  DflOS,  OPTiO,  DnEp,  DPhß  u.  s.  w.;  nach 
§  110  &  orittn. 

Ein  Beispiel  einer  intransitiven  Aussprache  könnte  in  fDniUS*!  Mal.  3,  20  ge- 
funden werden,  s.  jedoch  §  77  b. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

448a  Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme 
in  activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:   kättältim,  hieraus  nach 

§  82,  l  fonröT,  dn]?Tn,  orn^r,  fttgrfgfc  fa^MJ  u.  s.  w.;  nach  §  135  b 

Dtona,  nach  §  135  c  orrtfa,  förnrna  aber  ionrx'a;  nach  §  134  & 
DnntS.    Von  tf"b  mit  e  s.  §  429  b  Anm.  Dna>tt,  OfiXSn. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  kättaittm.  Hieraus  nach  §§  82,  1.  100  fon^H,  orv^S, 

orw,  to^lf  u-  s-  w- 

ß)  von  *"y  nach  a  fttafrfo,  Dnbbn. 
Y)  von  i'v  nur  fonn^n. 

c        Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache   finden 
sich   nur   Beispiele   von    vollkommen    dreilautiger    Wurzel:    fni-H^, 

tonnsri,  tornjw. 

Kein  Beispiel  findet  sich  von  den  Steigerungsstümmen,  welche  nach  §§  155. 
156.  157  zu  bilden  sind  (Katfal  bez.  Fölä  u.  Pölal,  Katalfal,  Pilpel  u.  Ptdpal). 
Ebensowenig  von  dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme. 
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C.    Vom  Causativstamme. 

Von  dem  nach  §  159  gebildeten  Causativ stamme  in  activer  Aus- 449a 
spräche  {Hiyit) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  häktältun.  Hieraus  nach 
§  81,  l  a  onrexn,  fanEnnn  aber  nach  §  81,  1«  Anm.  fananKrTi, 
lUjtfBP/j,  omyrn,  fannnsrn;  nach  §  98  fannin,  ontnin,  anrtin; 
nach  §  82,  1  fapbicpn,  francspri,  arpnan  u.  s.  w.;  nach  §  134  b 
fanntjn,  fanarän;  nach  §  126«  fanaan,  anyan,  anbsn  u.  s.  w.,  aber 
ttfertin.     Von  x"b  auch  hier  mit  e:  anasin,  s.  §  429  b  Anm. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b:  häktaittm.  Hieraus  nach  §§  82,  1.  99,  1  far^snn, 
fainrnn  Jer.  42,  20,  sonst  nach  §  100  farv^n,  yar'npn;  nach 
§  126  a  farPSn,  ar^an.  Bei  vornhauchlautigen  Wurzeln  finden  sich 
nur  Beispiele  mit  erhaltenem  ä:  tan^rtn  wie  tan^HTTi,  BnibyH> 

•  ß)  von  5"T  findet  sich  nur  das  eine  Beispiel  anbin,  s.  §§  85,  1. 
135  o.   428  b. 

Y)  von  VS  1)  mit  der  §  428  b  beschriebenen  Einschaltung  u.  nach 
§  85,  l  jawan,  fan:^n,  arttn,  fanrnrn,  far'sarr;  2)  mit  e  der 
Stammsilbe,  s.  §  433  d  Anm.  tBnanrTi ,  anhicn;  3)  in  altertüm- 
licher Weise  ohne  Einschaltung  annsryi  s.  §  71,  3,  BPian  s.  §§  82,  3. 
85,  1;  von  «"b  mit  e:  anaan  11  mal  neben  fariran  s.  oben. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Ho(p  al)  findet  sich    c 
nur   ein  Beispiel,    und   zwar   von    vollkommen    dreilautiger   Wurzel: 
hüktält'im,  daraus  nach  §119  a  fapairn. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungs-  450a 
stamme  findet  sich  nur  active  Aussprache  {Hid-pd  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  hi&kattälthn.  Hieraus 
tDn^nrn>  foniscnn,  fapirnrn;  nach  §  135  c  ar^nrrn;  nach 
§  82,  2  antnann! 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n*b:  hid-kättaitim,  daraus  nach  §  100  nur  fan^xnn 
Nu.  34,  10. 

ß)  von  y"r  nach  a  nur  fapb&Bnn  Jer.  29,  12. 

Von  si'S  findet  sieb  kein  Beispiel. 

Stada,  hebr.  Grammatik  17 
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451  Von  dem  nach  §  166  b  zu  bildenden  Reflexivsteig  erungsstammc 
mit  wiederholtem  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  ein  Beispiel  von 
n"b:  Drinnen  s.  §§  100.  129  c. 

1.  fWnratW^t  Ez.  8,  16  ist  Schreibfehler. 

2.  Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigencngsstamme  (Hi&palpal) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

452a        Von   dem   nach   §   167   gebildeten   Reflexivstamme  activer  Aus- 
sprache (Ni(pal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktälüm.    Hieraus  nach 

§  8i,  i  a  fonsox:,  JDrinays;  nach  §  98  fapotfrfa,  for^ci:,  ft*nrm; 

nach  §  82,  1  fwfflrfe,  DPi13Ü?,Qni»lÜ3  u.  s.  w.;  nach  §  126«  fDWTT?, 
fonsa?,  ebenso  fDWani;  nach  §  127  &  ttf>R5.  Von  K"b  mit  e,  s.  §  429  b 
Anm.,  fdWflätM  neben  DnEpS,  ftlfttlT?  s.  §  143  e  Anm.  1. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  findet  sich  kein  Beispiel. 

(3)  von  y"$  1)  mit  der  §  428  &  beschriebenen  Einschaltung  fah'piM 
Ez.  24,  23,  s.  §  85,  1;  2)  in  alterthümlicher  Weise  ohne  dieselbe 
fortal  Gen.  17,  11. 

Y)  von  i's  mit  Einschaltung  und  nach  §§  77«.  85,1  Dnisb:,  Dtröpa. 

Vn.    DIE  2.  PEBSON  FEM.  PLUR. 

453  Die  2.  Pers.  Fem.  Flur,  bildet  sich  dem  Masculin  entsprechend 
durch  Antritt  des  Pronomens  in,  über  dessen  Ursprung  §§  96  b. 
178  c  zu  vergleichen  sind,  an  das  die  3.  Person  bildende  Nomen. 
Die  Tonverhältnisse  sind  dieselben  wie  beim  Masculin. 

Die  Endung  MJ-^-  in  fiiJFoVlJri  Am.  4,  3  würde  zwar  eine  Analogie  an  H3PIX 
s.  §  178  c  haben.  Wahrscheinlich  beruht  sie  jedoch  auf  einem  durch  das  im 
selben  Verse  stehende  njNSP  veranlassten  Schreibfehler.  Ueber  die  Bildung,  in 
welcher  das  Pluralische  u.  Weibliche  nur  am  pronominalen  Bestandteile  laut- 
lich zum  Ausdrucke  kommt,  vergl.  §§  4386  Anm.  446  Anm. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

454a         1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.     Es  findet  sich  nur  die 
transitive  Aussprache:  kälältin.    Daraus  nach  §  85,  1  f'jnnTJP,  f^WPt*. 

b        2)  von  unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  kütaithi,  daraus  nach  §§  85,  1.  100  ftrtflf,  f^W\' 
ß)  von  tf's  findet  sich  kein  Beispiel,  ebensowenig 
Y)  von  l"y. 
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B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Der  nach  §  154  gebildete  gewöhnliche  Steigerungsstamm  ist  nur   455 
in   activer  Aussprache   (Pfa!)  und  hier  nur  in   f'jPnn'a  mähhärthi 
s.  §§  82,  1.  135  c  zu  belegen. 

Von  den  übrigen  nach  §  155—157  zu  bildenden  Steigerungsstätnmen  findet 
sich  kein  Beispiel,  ebensowenig  von  dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Der  nach  §  159  zu  bildende  Causativstamm  ist  nur   in  activer   456 
Aussprache  (BkpÜ)  und  nur  in  zwei  Beispielen  zu  belegen: 

1)  fnrrpbün  Am.  4,  3,  wofür  ""jppbipn  zu  lesen,  s.  §  453  Anm. 

2)  von  Y'y  bildet  sich  ohne  Einschub  nach  §  85, 1  ffl-W  Ex.  1, 16. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 
Von  keinem  Reflexiv stamme  findet  sich  ein  Beispiel.  457 

DZ.    DIE    1.  PEKSON  SING. 

Die  erste  Person  Sing,   bildet  sich    durch  Anfügung   des  Pro-    458 
nomens  ti,  welches  nach  §§  79  b.  179  a  Anm.  aus  tu  für  kü  entstan- 
den ist,  an  das  die  3.  Person  bildende  Nomen.  Die  zweite  Stammsilbe 
behält  den  Ton.    Doch  rückt  dieser  nach  Warv  consec.  in  den  §  426 
Anm.  besprochenen  Fällen  auf  die  Endung. 

Im  A.  T.  finden  sich  Spuren  einer  defectiven  Schreibung  dieser  Endung.  Man 
wird  hierin  nicht  Ueberbleibsel  einer  archaischen  Orthographie,  sondern  ent- 
weder blose  Scheibfehler  oder  eine  Andeutung  zu  erblicken  haben,  dass  auch  das 
i  dieser  Endung  wie  im  Aramäischen  die  Tendenz  hatte  zu  verhallen.  Diese 
defectiv  geschriebenen  Formen  sind  durch  die  gewöhnliche  Form  im  Kert  ersetzt 
worden  in  nsn?  ty  140,  13.  Hiob  42,  2,  r":2  1  Kö.  8,  48.  Eine  dieser  Formen 
PHtti*"  <|i  16,  2  ist  fälschlich  für  eine  2.  Pers.  Fem.  Sing,  genommen  worden,  eine 
P--S  2  Kö.  18,  20  neben  "P"ttX  Jes.  36,  5  für  eine  2.  Pers.  Masc.  Sing.  Endlich 
ist  rPSS  Ez.  16,  59  ein  durch  folgendes  r^ÖS  veranlasster  Schreibfehler. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.   Grundform  in  transitiver  15;)a 
Aussprache  kätalti,  hieraus  nach  §  86,  3  "TTpbn,  "TOPS,  *irQTy  u.  s.  w., 
nach  §  127  b  Tr:,  nach  §  134  b  TVis;  von  x"b  nach  §  110  b  ^PX*?, 
^rxrti,  Tsir:  u.  s.  w.    In  P.  nach  §  86,  4  ''prraa,  ^Pttbn,  ^nn:  aber 
daneben  ip-Q?  Spr.  24,  30,  "to:*  30,  9. 

1.  Mit  Waxo  constc.  "THSH*,  "THSS,  u.  t.  W.  Auch  liier  sind  die  X*b  ausge- 
nommen. 

17* 


260  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

2.  lieber  f«j;  Hiob  1,  21,  "»nsa  Nu,  11,  11  vergl.  §  29;  über  ffW^  <|<  119, 
101,  8.  §  143  e  Anm.  1  8. 

b  Die  intransitive  Aussprache  kätilti  hat  sich  wie  bei  der  1.  Person 
nur  von  x"b  erhalten:  'Wl*,  ^rixbtt,  ^fiÄND  s.  §  110  &.  Sonst  ist 
auch  hier  dafür  die  transitive  eingetreten:  "^ipT,  ''FiSBH,  t^POSn, 
"»Pinta;  i.  P.  nach  §  86,  4  ^PSan,  f^nnsn,  ^Pina  neben  ipiD£T  Gen. 
18,  13. 

Ueber  f^nas  Ri.  4,  19,  f^rta  Hiob  32,  18  vergl.  §  29. 

c  In  stark  intransitiver  Aussprache  kätulti,  hieraus  nach  §§  86,  3. 
95,  l  ^rny>,  ^nbb?,  f^rnöp^  fwfä>,  f^Pbbtö  Gen.  43,  14. 

1.  Neben  f'Fibbiy  Gen.  43,  14  findet  sieb  ebenda  i.  P.  f*$S?$  Die  Form  ist 
niebt  aus  Jcät4lti  dureb  irgend  einen  Lautwandel  entstanden.  Vielmehr  ist  die 
gewöhnliche  Form  der  Euphonie  wegen  nicht  nochmals  gebraucht  und  dafür 
willkürlich  eine  Pausalform  nach  a  punetirt  worden. 

2.  Nach  §  427e  Anm.  erklärt  sich  V*«^  ty  13>  5- 

460a        2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

0)  von  n"b:  kätaiti,  hieraus  nach  §§  86,  3.    100   ^Wl,   ^% 
^rnan  u.  s.  w. 

Ueber  f+jtCfy  Ez.  43,  27  vergl.  §  143  e  Anm.  1  rj.;  über  fWj^Ö  Hiob  3,  26 
§  98  Anm. 

b  ß)  von  2>"y  bildet  sich  diese  Person  vermittelst  der  §  428  b  be- 
schriebenen Einschaltung  f^rii^n,  t^traT,  ''FäD,  ip."3j?  u.  s.  w.;  nach 
§  135  c  ^pin«. 

Abnormer  "Weise  ist  der  Ton  auf  die  Endung  gerückt  in  ir&n  ty  116,  6,  f^ian 
Jes.  44,  16.  Nach  Waw  consec.  geschieht  dies  immer:  tT^N'!  Mal.  2,  2  fjhBfi 
Ez.  20,  38,  s.  §  135  b,  ptfatf]  Ex.  23,  27. 

c  Die  im  Arabischen  übliche  Bildung  nach  Analogie  der  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  findet  sich  nur  in  ^PttET  Za.  8,  14.  15. 
neben  f  ip'BT  Jer.  4,  28. 

d  y)  von  V'y.  Grundform  in  transitiver  Aussprache  kätti,  hieraus 
nach  §  77  &  i.  P.  fayffi  <|>  119,  102,  f*tm%  Mi.  7,  8,  ausser  P.  aber 
"hPSK,  Tna,  f^nn?  u.  b.  w.;  nach  §  110  b  Vxa.  Von  PE  findet  sich 
nur  f->riibl  Gen.  19,  19  trotz  grösster  P.  In  stark  intransitiver  Aus- 
sprache findet  sich  nur  intpa. 

Ueber  den  Ton  nach  Waw  consec.  gelten  die  allgemeinen  Regeln. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

461a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme 
in  activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen   dreiläufiger  Wurzel:   käft&lti,  hieraus  nach 
§  82,  1  inw,  Tip-m,  ^rwö,  ^3«  «•  s.  w.;  nach  §  135  b  ^rons, 
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"hfifc^n»  fTG^P.  u-  s-  w-5  nacn  §  135  c  WTOi  *&&*  u.  s.  w.  In  P. 
nach  §  86,  4  "TOjn,  "hl-ttEI,  **$*?.  u-  s-  w-  Die  «"b  bilden  auch  hier 
mit  Sere:  Ypta,  TM3J?  s.  §  429  b  Anm. 

Nach  Ware  consec.  rückt  der  Ton  "inSS?1!,  auch  bei  brt:  fT^i?"-  Ueber  ftjNgM 
s.  §  143  e  Anm.  1.  o. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b>:  kättaiti.  Hieraus  entstehn  zunächst  nach  §  99,  1 
Formen  mit  e,  welche  weiter  nach  §  100  in  solche  mit  i  übergehn 
können.  Vor  Suffixen  finden  sich  nur  die  letzteren,  weil  jedes  An- 
schwellen der  Form  Lautverkümmerung  im  Innern  begünstigt. 
Nach  Warn  consec.  finden  sich  beide.  Mit  e:  f'TPns,  ttP&i1  TT1*1?3? 
neben  t*T*T,??i  nacü  Wan  consec.  \*ifTf^  j^tTWj  s.  §  135  c.  Mit 
i:  **T*a*,  'T^t%  lrtb$  2 mal  neben  4  mal  ^n^3,  \1+\T\,  l«*T*tt  57  mal 
neben  5  mal  tTOEi  "tT^S  4  mal  neben  3  mal  ^n^D"!,  TPÖS  5  mal  neben 
2  mal  WgS,  WJ?  8  mal  neben  i"Wp. 

ß)  von  ?"y  nach  o  t**3^*?i  "W&I&  i.  P.  f**?^*- 

Von  *)":?  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Pual)  462a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  küflalti,  f^FQ33,  "hrn?"» 
finn^a,  ["gy^a,  fron?©;  nach  §  135  b  f^nsip. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  von  n"b:   küttaiti,   b 

immer  nach  §§  99,  1.  100  mit  i:  'tr^P,  fT1'''»?,  T^:!*- 
Von  y"S  findet  sich  kein  Beispiel.    Ebensowenig  von  *"S. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung  463a 
«tes  letzten  Wurzellautes,  finden  sich  nur  Beispiele  von  y"y  und  l"? 

1)  in  activer  Aussprache  {Polet).  Mit  perfectischem  Vocale  a)von 
l"y:  ' V f JflP,  hIWOTi,  nach  §  134  b  'ferib,  nach  PFo»  consec.  *r::~z\ 
t^nnniöi;  ,3)  von  ***:  ftglgnofo,  t^nbbi^. 

2)  in  passiver  Aussprache  nur  T-ibbin  P.    von  i"y  mit   imper-   b 
fectischem  Vocale. 

1.  Auch  hier  sind  active  und  passive  Formen  lautlich  nicht  geschieden,  s. 
§  4.J1  6  Aum. 

2.  Von  dem  nach  §  156  zu  bildenden  Shu/rrunysstamme  mit  Widethotm^ 
der  beiden  letzten  Wurzellaute  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung    164 
der  zweilautigen   U "urzel,  linden  sich  nur  active  Beispiele  (Pitpel) 

1)  von  y"y:  katkatti,  hieraus  nach  §  82,  1  t*TW?ä»  nach  Waw 
consec.  i'TOCy]  Jes.  19,  2;  nach  §§  86,  4.  102  a  f^P3?ÖTD  P.,  nach 
§  110  &  t*^riKt:xi3 ;  nach  §  112  a  Anm.  2  t^nxrätt. 

2)  von  ifs  nur  'tfcfrp. 
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465  Von  dem  nach  §  158  gebildeten  Zielstamme  finden  sich  zwei 
Beispiele  zweifelhafter  Art  1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel 
fipiS^Y1  1  Sa.  21,  3,  doch  ist  dafür  entweder  vom  selben  Stamme 
^rm'P  oder  im  fficpil  Wtftl  zu  lesen  2)  von  r\"b  f^teilD  Jes.  10,  13. 

C.    Vom  Causativstamme. 

166a  Von  dem  nach  §  159  gebildeten  Causativstamme  in  activer  Aus- 
sprache (fficpil) 

1)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel:  häktalti.  Hieraus  nach 
§  81,  1«  ^SEXfi,  f^nn^nn,  -hnwn  u.  s.  w.,  aber  nach  §  81,  1« Anm. 
^prnxrTi,  ^n^nrn,  %pwi  u.  s!  w.;  nach  S98f^bxin,^nttinu.s.  w. ; 
nach  §  \\lb  *tRMt«i;  nach  §99, 1  und  mit  abnormer  Einschaltung  nach 

§  428  b  Kräüs-n  s.  Anm. ;  nach  §  82,  l  -hnraan,  tw»n,  ^niinpri, 

W&ifa  u.  s.  w.;  nach  §  134  b  IflJJMl,  "»Pattn;  nach  §126«  T^an, 

^nbsn,  wtw  aber  y$p$n.  Im  P.  nach  §:  86,  4  fina^an,  ^nbnin, 
instnri  u.  s.  w.  aber  "hripnrin  1  Sa.  15,  20.  Auch  hier  zeigen  die 
K"b  "e:  iritfSin  s.  §  429 &  Anm. 

Ueber  den  Ton  nach  Waw  consec.  gelten  die  gewöhnlichen  Regeln.  Statt 
-j-iröarn  Ez.  36,  ll  wird  fipOBtT,  zu  lesen  sein.  Ueber  ftfoTOah  2  Sa.  3,  8  vergl. 
§  143  e  Anm.  1  L. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  häklaiti.  Hieraus  nach  §§81,  1  a.  99,  1  l*rtfip11  ^Jn^^rTl 
u.  s.  w.;  aber  nach  §  81,  \a  Anm.  ^n^rn,  twnrn;  nach  §  82,  1 
"*TT»äW,  "Ti^H,  *!WttJ.  Nur  ein  Beispiel  findet  sich  nach  §  100  mit 
i  gebildet  "brPton  s.  §  126«,  welche  Form  jedoch  mit  Ausnahme  der 
zwei  Beispiele  f*pni6J-,  Sprich  immer  vor  Suffixen  steht:  t?pn''inn, 

Mit  Waw  consec.  "»rf^Mtl,  t^ro£tf3rr  u.  s.  w. 

p)  von  ?"?   1)  mit  der  §  428  &  beschriebenen  Einschaltung  und 

nach  §  85,  l  "hnisTn,  "bhlsürn,  -hnnorn,  irfrafcjrvj,  "hfterin;  nach 

§  80,  2  &  '•n'jnn;  nach  §  135  c  Vri:nn  2)  ohne  dieselbe  H;ttjHH1 
Jer.  49,  37. 

Für  letztere  Form  hindert  natürlich  nichts,  eine  Form  nach  der  ersterenArt  zu 
lesen,  wie  umgekehrt  mit  den  defectiv  geschriebenen  derselben  solche  der  iweiton 
gemeint  sein  können. 

Y)  von  l"y  1)  mit  der  §  428  b  beschriebenen  Einschaltung  und 
nach  §  85,  1  ^nifan,  Tnon,  Tnaipri,  ''rrre'nn  aber  "»ni^pn;  nach 
§  80,  2&  TiTW,  T/h^n,;  verkürzt  nach  §  143  c  Anm.  1  twa  Da. 
9,  2.   2)  ohne  Einschaltung  nach  §  108  "»inKan  und  nach  §  107«  IsftWl. 

T-sqn  ßndet  sich  mit  Suffixen  nur  in  ftfVHQlTl,  fr^WIJ  un(1  ^"T^^n.  Sonst 
♦TiK^an.    Nach  Waw  comec.  ^bfMB  u.  s.  w. 
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Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (ffomal)  467a 

1)  von  vollkommen  dreiläufiger    Wurzel:   hüktalli,   hieraus   nach 
»3,  1  froWJT,  tT'.'snin;  i.  P.  firnncn  Jer.  8,  21. 

Uebev  T;'rJ~^  Ki-  9,  9.  11.  13  vergl.  §  175a  Anm.  2. 

2)  von  unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel  nur  von  n"b:  huktaiti,    b 
hieraus  nach  ^§  92,  1.   99,  1.    126«   f*Wl,  nach  §§  93,   1.    102« 

*H'f6mv 

Von  3*5  findet  sieb  kein  Beispiel.    Ebensowenig  von  \ 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Jh/le.rivsteigerungs- 468a 
stamme  lindet  sich  nur  «<?/«r  Aussprache  (ffi&paaj) 

1)  von   vollkommen    dreilautiger    Wurzel:   ht&kättcilti.      ''p-'irirn, 

f^rn-:rr»,  inftjnrin;   nach  £  82,  2  fipü^rn,  tvb-arn;   i.  P.  nach 
§  86,  4  •j^r:3-rr..  f  ^rbsrrr, ;  nach  §  84,  1  j^ttnan.     Von  x"b  mit  e 
nach  §  429  b  Anm.  und  nach  §  130  f^rxi:™. 
Mit  Wato  consec.  "'Pirbrir""  u.  s.  w. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  h 
a)  von  n"b:  ktäkattait),  hieraus  nach  §  99,  1  nur  t^r^xrn. 

ß)  von  y"y  nach  «  f'1P:rnrn,  "pr""'?""";  *«  P-  "T^Enn. 

Von  si's  findet  sich  kein  Beispiel. ' 

Von  dem  nach  §   166  b   zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme  4i»9a 
mit  wiederholtem  letzten  Wurzellaute  finden  sich  nur  zwei  Beispiele 
1)  von  n"b  nach  §§  100.  129  c  ^Tp^rrmr)  2)  von  i"y:  ■;-.—  —.  rn. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme   b 
(Bidjtalpaf)  lindet  sicli  nur  ein  Beispiel  "fapinwt^rtn  '}  ll!'>  ,;0  P. 

Von  dem   nach  §    Ki7    gebildeten  Reflexivstamme   activer   Aus-47<>a 
spraclie  (Nkp  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel:   nak/al/i.      Hieraus    nach 

l,  \  a.  102«  ^r:x:  aber  i-rnrn:;    nach  ^        -.-  -i:,  "rnni:; 

nach  f^  82,  l  Tr~:.  i-r-cnb:,  Trzr:  a.  b.  w.;  nach  ^  LH  //  tsnjf?; 

nach    §   126  «    ^p^n:    aber    pPT::.      In  P.    nach    ?i   86,  4    l^tÄaB, 

ah3  ii.  -.  w.     Von  x"5  auch  hier  mit  <;,  s.  ;;  429  l>  Anm..  TSnp:, 

^rxsr:,  "hrsr-j:.  hrx^:. 

•<•  den  Ton  nach   Wwo  eonme.  gelten  'Ii--  allgemeineil  Regeln. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Kürzel  b 
a)  von  n"b:  nuk/uiti,  hieraus  nach  §§  80    2  >/.  99,  1.    102   ".--;:. 

ttVWi  nacu  §  »1,1"  ~Ny<V>5i  mul1  §  82,  i   '< -r-'-.-:.  i\— ~-:,  "hn'np: 
u.  s.  w.;  nach  §  126«  "VTM. 

Nach   Waw  consec.  rückt  d«r  Ton  nicht. 
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ß)  von  y'y  findet  sich  nur  ein  Beispiel  mit  der  §  428  &  be- 
schriebenen Einschaltung  "hrfsp;  2  Sa.  6,  22  s.  §  85,  1. 

Y)  von  V'y  finden  sich  drei  Beispiele  mit  eben  derselben  Ein- 
schaltung: fifiisi?,  NläHMj  HtS«M  s.  §§  78  a.  85,  1. 


IX.     DIE  1.  PERS.  PLUR. 

471  Die  1.  Pers.  Plur.  unterscheidet  wie  die  1.  Sing,  die  beiden 
Geschlechter  nicht.  Sie  bildet  sich  durch  Antritt  des  Pronomens 
ti,  nach  §  177  b  Anm.  1  verkürzt  aus  ISPEX,  an  das  die  3.  Person 
bildende  Nomen.    Die  zweite  Stammsilbe  behält  den  Ton. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

472a  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Hier  ergibt  sich  für 
die  transitive  Aussprache:  kätälnü,  für  die  intransitive:  kälilnü,  für 
die  stark  intransitive:  kätulnü.  Beispiele  der  letzteren  finden  sich 
nicht.  Aus  der  ersteren  entsteht  nach  §  86, 3  S025J)  "ho^,  ^Hpb  u.  s.  w. ; 
nach  §  134  &  tyfl};  nach  §  110&  lix:^,  <tiXStt;  i.  P.  nach  §  86,  4  «Tjbj, 
"btt'öbn  u.  s.  w.  Auch  hier  hat  sich  die  intransitive  Aussprache  nur 
bei  n"b  erhalten:  "fastf^,  sonst  ist  dafür  die  transitive  eingetreten: 
"boVin,  i.  P.  "hiSBn.    Von  kätulnü  findet  sich  kein  Beispiel. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  T\"b:  kätainü,   hieraus  nach  §§  86,  3.   100  IS^n,   ^tett, 

sffyiri  u.  s.  w. 

Nach  Analogie  der  H*b  ist  ftori&t  Jer.  3,  22  punctirt. 

|3)  von  $"$  finden  sich  drei  Bildungsweisen  1)  in  der  alten,  im 
Aramäischen  erhaltenen  Art,  s.  §  428  b  Anm.  2,  ist  gebildet  littF), 
i.  P.  WQfi.  2)  mit  der  in  den  2.  Personen  und  der  1.  Sing,  üblichen 
Einschaltung  sind  gebildet  "biDin,  "hsi^H.  3)  dreilautig  wie  im  Arabi- 
schen ist  gebildet  twTa  Dt.  2,35,  s.  §§  401  &.  413c.  428&.  Anm.  460c. 

Y)  von  l"? :  in  transitiver  Aussprache  kätnü,  hieraus  nach  §  77  & 
•fasbn,  VD3,  "hott»,  133«;  nach  §110ö  «ßaa;  ebenso  in  intransitiver: 
^tipta  i.  P.  ISFiE.  In  stark  intransitiver  findet  sich  nur  iDTDia. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

473a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerung sstammc 
in  activer  Aussprache  {Pi  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  kättalnü,  hieraus  nach 
§  82,   1   >ÜW,   twftaj;   nach  §   135  &  Wft;    nach  §  135  c  t^rn 


Vierter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Verhum  oder  Thatwort.      265 

aber  ftb*i.     Von  x"b  mit  e,  s.  §  429  &,  ffS^na  aber   nach   §  143  e 

Anm.  1  8  f**^« 

2)  von  unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b:  kattainü,  hieraus  nach  §§  82,  1.   100  "hrrn,  fVVTl, 

iv&a,  fves,  taw,  is^p. 

p)  von  y"y  nach  a:  "hübbn. 

Von  si'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Piial)  47  1 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  "bw'liri,  s.  §  135  b. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  13TTTÖ  P.  von  y"y. 

Kein  Beispiel  findet  sich  von  den  nach  §  155 — 157  zu  bildenden  Steigerungs- 
stämmen (Katlal  bzw.  Pultt  u.  Pölal,  Kataltal,  Pilpel  u.  s.  w.),  ebensowenig  von 
dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Von  dem  nach  §  159  gebildeten  Causativstamme  in  activer  Aus- 4  75a 
spräche  (Hiy'il) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  haktalnü,  hieraus  nach 
§  81,  \a  |Vtam,  nach  §  98  f^tibtfin,  tlf/fti;  nach  §  99,  1  f^ntSTj; 
nach  §  82,  1  "f*enKt?n,  -faSJtnn;  nach  §  126a  -fasEn,  irbsn.  In  P. 
nach  §  86,  4  "haJttin,  IVMfrflftj,  «Jrthri  aber  t**OT]  1  Sa.  15,  15. 

Von  S"S  findet  sich  kein  Beispiel. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:  häktainü,  hieraus  nach  §§81,  1  a.   100  V*WV,  nach 

§  98  i:"«Tin;  nach  §  81,  2  {trenn,  w»pön. 

Von  5*5  findet  sich  kein  Beispiel. 

p)  von  1**:  1)  mit  der  §428&  beschriebenen  Einschaltung  u.  nach 
§  85,  1  m.  S.  fttüron,  sonst  t&i^n,  l'W'Jij  u.  mit  i  s.  §  433  d  Anm. 
\*fLtyiV  Mi.  5,  4.  2)  ohne  dieselbe  und  nach  §  107  b.  108  nur  fWl 
2  Chrol  29,  19. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Ho(pal)  findet  sich   c 
nur  ein  Beispiel  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  f^'abpn  s.  §  93, 1. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

0 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhn  liehen  RefUxJ9$teigerM*§t-  475« 
stamme  findet  sich  nur  active  Aussprache  (Hiirpääl)  und  nur  in  drei 
Beispielen:  ^Dbnnn,  feinen,  s.  §  129  &,  und  jWTjyi  Jos.  9,   1 12 , 
s.  §§  129  c.  164  Änm. 

Von  dem  nach  §  166  6  gebill  i'/rrungssfamme  mit  wiederholtem 

ttttten  Würze/laute  findet  sich  kein  Beispiel. 
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b  Von  dein  nach  §  166  c  zu  bildenden  Beflexivsteigerungsstamme 
mit  wiederholter  ztveilautiger  Wurzel  findet  sich  nur  ein  Beispiel 
activer  Aussprache  (Hid-palpal)  ftffftSTWn  Gen.  43,  10. 

477a         Von   dem   nach  §   167   gebildeten  Reflexivstamme   activer  Aus- 
sprache (Nkpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktätnü,  hieraus  nach 
§  81,  2  IKMfrTg;  nach  §  98  ftfctfß;  nach  §  82*,  1  "hittlrto,  !D*T31Ö, 
•hecnglft  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  fefcö;  nach  §  134  b  WW;  i.  P.  nach 
§  86,  4  t*b*«Sfc;  "NSübtt?,  tlilPiÖ?  u.'  s.  w. 

Von  H*)>  findet  sich  kein  Beispiel  ausser  fWBCÖ   Hiob  18,  3,   vergl.  §   143  e 
Anm.  1  n.. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  T\"b:  näktainü,  hieraus  nach  §§  82,  1.   100  fv^SQ,  "h^bö!. 
ß)  von  2"?  findet  sich   nur   ein  Beispiel    mit   der   §  428  b   be- 
schriebenen Einschaltung  und  nach  §§  78  b.  85,  1  "h^iöD  Mi.  2,  4. 
Von  si"s  findet  sich  kein  Beispiel. 


ZWEITES     CAPITEL. 

Das  Imperfect. 

Vorbemerkungen. 

478a  Nach  §  381  sind  die  dritten  Personen  des  Imperfects  wie  die 
des  Perfects  von  Haus  aus  Nomina,  die  zweiten  und  dritten  ur- 
sprünglich mit  diesen  zusammengesetzte  Sätze,  welche  zu  einem 
Worte  verschmolzen  sind.  Von  letzteren  aus  wurde  die  verbale 
Bedeutung  auch  auf  die  ersteren  übertragen. 

h  Nach  §  382  b  unterscheiden  sich  Perfect  und  Imperfect  dadurch, 
dass  bei  ersterein  die  Subjectsbezeichnung  dem  zur  Verbalbildung 
verwandten  Nomen  folgt,  bei  ersterem  vorausgeht.  Das  hat  sich 
wahrscheinlich  zufällig  gemacht.  Wenn  im  Perfect  der  pronomi- 
nale Bestandthcil  folgt,  so  ist  er  an  der  Stelle  stehen  geblieben, 
welche  er  als  Subject  eines  Nominalsatzes  einzunehmen  hatte: 
nbtro  =  npi«  bcift.  Wenn  nun  im  Imperfecte  die  Subjectsbezeich- 
nung vorangeht:  bähan,  so  könnte  man  vennutlien,  es  sei  dies 
geschehn,  um  den  Gegensatz  zum  Perfect  auch  hierdurch  zu  niai- 
kiren.  Wahrscheinlich  ist  jedoch  der  Grund  zu  dieser  Iiildung  der 
gewesen,  dass  man  das  Imperfect  durch  Zusammenziehung  von 
Sätzen  bildete,  welche  eine  äusserlich,  und  zwar  durch  einen  Vor- 
satz, gebildete  Nominalform  enthielten. 
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Die  zur  Imperfectbildung  verwandte  Nominalbildung  ist  die  c 
§  259  beschriebene  Bildung  vermittelst  eines  vorgeschobenen  ja.1) 
Gerade  sie  eignete  sich,  weil  vorzugsweise  Concreta  nach  einer  be- 
stimmten Eigenschaft  benennend,  ganz  vorzüglich  zur  Bildung  des 
Imperfects.  Nach  £  259  finden  sich  unter  den  Nennwörtern  dieser 
Bildung,  abgesehen  von  einigen  Eigennamen,  nur  solche,  welche 
von  der  Wurzel  oder  vom  einfachen  Stamme  aus  gebildet  sind. 
Nur  solche  konnten  daher  zur  Verbalbildung  verwandt  werden. 
Wenn  aber  in  der  jetzigen  Periode  der  Sprache  die  entsprechenden 
Verbalformen  von  allen  Stämmen  gebildet  werden,  so  ergibt  sich, 
dass  die  Imperfecta  der  abgeleiteten  Stämme  nicht  dem  des  ein- 
fachen der  Entstehung  nach  gleichwerthige  Bildungen  sind,  son- 
dern nach  seiner  Analogie  ohne  Verniitteluug  einer  Nominalform 
direct  von  den  Stämmen  aus  gebildet  worden  sind. 

1.  Aus  dem  unter  b  u.  c  Entwickelten  ergibt  sieb,  dass  das  Imperfect  als 
sprachliche  Erscheinung  jünger  ist  als  das  Perfect,  erst  nachdem  letzteres  vor- 
handen war  im  Gegensatze  zu  ihm  entwickelt  worden  ist. 

2.  Die  Meinung,  im  Präfixe  i  der  3  Pers.  Masc.  Sing.  Plur.  stecke  ein  ver- 
kürztes WM,  bedarf  keiner  Widerlegung,  s.  §  115  a. 

Nach  §  382  c  unterscheidet  sich  weiter  das  Imperfect  dadurch  179a 
vom  Perfect,  dass  es  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  einen  Vocal 
hat,  welcher  dem  des  Perfects  entgegengesetzt  ist.  Auch  diese 
Erscheinung  wird  sich  im  Gegensätze  zum  Perfect  entwickelt 
haben.  Im  Perfect  des  einfachen  Stammes  stelm  die  drei  Aus- 
sprachen kätäl(a),  kätU(a)tkätul(a)  als  transitive,  intransitive  n.  stark 
intransitive  einander  gegenüber.  Ihnen  entsprechen  im  Imperfect 
als  transitive  Aussprache  jaktnl(u),  als  intransitive:  jaklal(a).  Sehr 
selten,  nur  bei  "r:  sowie  bei  bestimmten  Wurzeln  V'b  u.  k"e,  steht 
neben  kätal(a):  jäkttl(a).  Dies  Verhältniss  ist  aber  dadurch  weiter 
verwischt  worden,  dass  Jäktal(ä)  nicht  nur  von  katjl(a)  u.  kätul(a): 
sondern  auch  von  kätäl(a)  gebildet  wird,  wenn  letzteres  entweder 
intransitive  Bedeutung  hat,  oder  die  Wurzel  an  zweiter  oder  dritter 
Stelle  einen  Hauchlaut,  bezw.  1  oder  p,  hat.  Auf  dem  Gebiete  der 
unvollkommen  dreiläufigen  Wurzeln  hat  dieser  gesammte  Schema- 
tismus bei  n"b  gar  nicht,  bei  ?"?  u.  i"y  nur  unvollkommen,  durch- 
geführt werden  können. 

Die  Statistik  dieser  Verhältnisse  Hast  sieb  nicht  genan  herstellen.  Bn  vielen 
Imperfectis  fehlen  die  I  Mebrfacb  finden  sieb  doppelte  Imperfecta,  aber 

nur  noch  ein  Perfect)  s.  unter  b.  Vielfach  finden  sich  nur  solche  Personen  den 
Imperfecta,  in  welchen  der  characteristische  Vocal  in  einen  Vocalanstoss  ver- 
flüchtigt werden    musste. 


F.,  Abhandlungen  ■/..  hehr.  Ghramm,    Leipzig  1*4-;.  s.  rji  ft 


268  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

b  Von  folgenden  Verben  finden  sich  im  Imperfect  des  einfachen 
Stammes  doppelte  Bildungen.  1)  Imperfecta  auf  ü  und  ä  von  Per- 
fectis  auf  ä\  jfifepj  tTtoR  t*llOft  P.  neben  f^Sn?;  flö**  neben 
fasm^  f^ini  neben  f^|^;  fübra  neben  fsimÄff.;'  tfam,  tflhn« 
neben  füarp;  qhts^,  tpt?K  neben  ftjTO  P.  Gen.  49,  27;  bytfi,  ^W]  P 
neben  bi^n;  fifai,  fpfa  neben  fTrrn;  W],  ninn  neben '  TwV^h 
neben  ^  P. ;  b^  neben  f-b^Bn;  ■fTOÖJ?'?  neben  fnrüöpfi;  m'auj^, 
hhtjn,  *tM\  neben  natto;  füSt?"1.  aber  tod'©\ 

PpböX  Jer.  5,  7  scheint  Schreibfehler  zu  sein.  Verschiedene  Bed.  wird  durch 
den  Vocal  geschieden  in  1XJ3,  dessen  Imperf.  auf  ü  bis  auf  hJISpPl  Spr.  10,  27 
immer  transitive,  dessen  Imperf.  auf  ä  immer  intransitive  Bed.  hat. 

2)  Imperfecta  auf  ü  und  ä  von  Perfectis  auf  i:  yB)"P,  pBhn, 
fkljit  neben  den  Pausalformen  pöTT?,  TOsn?,  'pS&rYv 

Ohne  Perfect  sind  ffcfth»1  Ex.  17,  18,  fttfchWl  Hiob  14,  10. 

3)  Imperfecta  auf  w  und  «  finden  sich  nebeneinander  von  Tfitf: 

rnsb,  wwfe,  ^trafr;  tfn£,  fThan.  qo«:  qb«£,  qb»tn,  ^span,  &|ökk  u.  s.w. 

neben  f£|ö*l  2  Sa.  6,  1,'  fn&o'a,  f^BDX,  fC|ph;  jpr»:  fp$*1»  s."§  491  c, 
neben  pjp;  *ir>:  Itfwi  neben  Sfl^  f«irnjp  Jes.  44,  12  s.  §  488  b. 

4)  Dreifache  Imperfectformen  finden  sich  zu  -jbn,  für  gewöhn- 
lich ^  u.  s.  w.  nach  §  117  b;  daneben  sfbrn,  firibrp,  -fbrjK  und  SjbHPi 
s.  §  511  c  Anm. 

c  In  den  abgeleiteten  Stämmen  scheint  ursprünglich  im  Activum 
einem  perfectischen  ä  ein  imperfectisches  i,  im  Passivum  einem  per- 
fectischen  i  ein  imperfectisches  ä  gegenübergestanden  zu  haben. 
Dies  Verhältniss  ist  fast  gänzlich  verwischt  worden.  Denn  die 
passiven  Perfecta  zeigen  immer  ä,  die  activen  vielfach  l.  Nur  die 
mit  Afformativen  versehenen  Formen  haben  ihr  ä  gewahrt.  Ja  im 
Imperfect  Hii)pa'al  ist  i.  P.  sogar  das  perfectische  ä  eingedrungen. 
Auch  hier  ist  dieser  Schematismus  auf  dem  Gebiete  der  unvollkommen  dreil. 

Wurzeln  nicht  durchgeführt  worden.     Vergl.  namentlich  das  Nicp'al  von  S"5>  u. 

f*  s.  §  504  d  e  u.  die  f\')>. 

480a  Bei  dem  semitischen  Imperfectum  zeigt  sich  eine  den  Modis  der 
indogermanischen  Sprachen  entsprechende  Erscheinung.  Es  sind 
nämlich  schon  im  Semitischen  vom  Imperfectum  drei  Abarten  ab- 
gezweigt worden,  welche  die  unvollendete  Handlung  als  noch  nicht 
begonnen,  sondern  gewünscht  oder  befohlen  bezeichnen.  Auf 
zweierlei  Wegen  kann  die  hierin  liegende  Dringlichkeit  lautlich  zum 
Ausdrucke  gebracht  werden:  1)  durch  Kürzung  des  Wortes,  so  dass 
es  rascher  zu  sprechen  ist;  2)  durch  lautlichen  Zuwachs,  so  dass 
es  gewichtiger  wird. 
b  In  der  ersten  Art  ist  gebildet  worden  der  Jussiv.  Bei  den  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  wie  den  y"9  hat  er  sich  ursprünglich 
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nur  unterschieden  durch  das  Fehlen  des  Wortauslautes:  jtikiul, 
jäktul,  jäktjl  neben  jäktul  (a),  jäktal(a),  jäkttl(a).  Hieraus  ergibt 
sich  zunächst,  dass  von  den  mit  Afformativen  versehenen  Imperfect- 
formen  (2.  Pers.  Fem.  Sing.,  2.  u.  3.  Pers.  Plur.)  kein  Jussiv  ge- 
bildet werden  kann.  Da  nun  weiter  auch  das  Imperfect  im  Hebräi- 
schen diesen  Wortauslaut  abwirft,  so  ergibt  sich,  dass  Imperfect 
und  Jussiv  überall  da  zusammenfallen,  wo  nicht  ein  daneben 
bestehender  Lautwandel  beide  auseinanderzuhalten  ermöglicht.  Der 
Jussiv  hat  sich  daher  nur  im  Hi<p  il  der  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  erhalten,  wo  das  Imperfect  nach  §  91  weiterbildet,  s.  §  498. 
Aber  auch  hier  ist  er  für  die  erste  Person  ausser  Gebrauch  gekom- 
men, s.  §  560  b  Anm.  Anders  steht  es  bei  den  Wurzeln  T\"b  und 
V*.  Bei  den  ersteren  ist  der  aus  dem  characteristischen  Vocal 
und  dem  dritten  Wurzellaute  erwachsene  Diphthong  zu  einem 
kurzen  Vocale  verkürzt  worden,  welcher  mannichfachem  hebräi- 
schen Lautwandel  unterliegt,  s.  §  489  b.  Bei  den  i"y  ist  der  dieser 
Wurzelclasse  eigene  lange  Vocal  im  Jussiv  verkürzt  worden  und 
dann  auf  hebräischem  Boden,  wenn  vom  Tone  betroffen,  gesteigert 
worden.  So  unterscheiden  sich  hier  Imperfect  und  Jussiv  völlig, 
s.  §  484  c. 

Durch  Lautvermehrung  ist  der  Modus  Energicus  gebildet  wor- 
den. Er  entsteht  durch  Anfügung  der  Deutewurzel  an  an  das  des 
Wortauslautes  beraubte  Imperfect  oder  auch  an  den  Jussiv.  Auch 
er  kann  von  den  mit  Afformativen  versehenen  Personen  (2.  Pers. 
Sing.,  3.  u.  2.  Pers.  Plur.)  nicht  gebildet  werden.  Er  ist  im  Hebräi- 
schen bereits  im  Schwinden  begriffen.  Seine  Bedeutung  hat  er  nur 
da  rein  erhalten,  wo  er  ohne  Suffix  steht.  Hier  erleidet  er  den 
§  128,  3  beschriebenen  Lautwandel:  !"TQ2:  naäbürün.  Gewöhnlich 
ist  er  in  dieser  Gestalt  nur  in  den  1.  Personen.  Aeusserst  selten 
ist  der  Energ.  in  dieser  Gestalt  von  n"b.  Es  finden  sich  nur  die  Bei- 
spiele fnrCK  <J>  119,  117,  fnynüD  Jes.  41,  23  s.  §  585  ba  Anm.  und 
fn^en«  ty  77,  4,  s.  §  576  c.  Doch  haben  sich  auch  einzelne  Beispiele 
der  übrigen  erhalten.  Von  3.  Pers.  Sing.  tn:cT  s.  §492&,  tnrprr 
Jes.  5,  19,  s.  §  499  d;  ns'iri  Spr.  1,  20.  8, 2,  s.  506  d;  Tntfirn  Hiob  11*  17', 
s.  §  506  c;  tVlKinn.  Erhalten  hat  sich  sein  n  sehr  selten  vor  Suffixen: 
■fanrair  Jer.  5',  22,  "hnnr:  Dt.  32,  10,  s.  §  483  &;  tW}3£  ebenda 
s.  §"495«,  "hn::n:r  <|>  72,  5,  s.  §  492  ft,  ■fanstnp'pK  Ex.  15,  2  P., 
8.  §  579  a,  JSgnf  Jer.  22,  24  P.,  s.  §  574  &,  1^:313^  <j>  50,  23,  s.  §  492  b. 

Zumeist  sind  jedoch  die  §§  114  b.  127,  2.  134  c  besprochenen 
Veränderungen  beim  Antritte  eines  Suffixes  eingetreten:  "fasErn'', 
ns*nj^,  }=-".  --rrnn  u.  s.  w.     Die  Sprache  hat  nun  das  Gefühl 
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für  die  Bed.  der  letztern  Formen  ziemlich  verloren  und  gebraucht 
sie  viel  häufiger  als  in  alter  voller  Bedeutung  am  Schlüsse  der  Sätze 
als  umfangreichere  und  daher  nachdrücklichere  Formen. 

1.  Dafür,  dass  der  Energicus  auch  in  der  zweiten  Person  Mase.  Sing,  ohne 
Suffix  gebraucht  worden  ist,  zeugt  die  2.  Pers.  Masc.  Sing,  des  Imperativs  s. 
§  482  b. 

2.  Die  Bildung  von  Jussiv  u.  Energicus  scheint  bei  der  Trennung  der  sem. 
Sprachen  noch  nicht  abgeschlossen  gewesen  zu  sein.  Am  folgerichtigsten  hat 
das  Arabische  sie  weiter  entwickelt.  Es  hat  dieses  zu  dem  gemeinsemitischen 
Energicus  noch  einen  zweiten  (die  sog.  täkilä)  hinzugebildet.  Letzterer  entsteht 
durch  Verschmelzung  der  Partikel  X5  mit  dem  gewöhnlichen  Energicus:  arab. 
'äkümännä  entspricht  genau  hebr.  X3  «"ra'ipN  s.  §  128,  3.  Ausserdem  unterscheidet 
das  Arabische  noch  durch  verschiedenen  Endvocal  einen  Subjunctivus  Imperfecti 
(jäktülä)  vom  Indicativus  (Jäktülü).  Gleiches  erreicht  das  Ge'ez  durch  Verschieden- 
heit des  Vocalismus  im  Innern  der  Wurzel:  jenager  neben  jenger.  Beides  scheinen 
Neubildungen  zu  sein. 

481  Wo  neben  einem  Imperfect  der  kürzere  Jussiv  besteht,  wird  dieser 
nach  Waw  consec.  gebraucht.  Es  geschieht  1)  im  Hicpil  der  voll- 
kommen dreilautigen  Wurzeln  mit  Ausnahme  der  1.  Pers.  Sing., 
s.  §  580  &  Anm.  Lautliche  Abweichungen  vom  Jussive  ergeben  sich 
hier  nur  bei  denjenigen  Wurzeln  1"fe  u.  ■>"&,  welche  nicht  zugleich 
X"b  sind,  indem  bei  diesen  der  Ton  zurücktritt.  2)  im  Kai  u.  fficpil 
von  t'y.  Hier  fallen  im  P.  die  Formen  mit  und  ohne  Waw  zusammen. 
Ausser  P.  aber  tritt  nach  Waw  consec.  Tonrückgang  ein,  welcher 
lautliche  Veränderungen  bedingt.  Doch  können  dieselben  Ver- 
änderungen auch  ohne  Waw  eintreten,  wenn  die  Stammsilbe  des 
Jussivs  aus  rhythmischen  Gründen  den  Ton  verliert,  s.  §  484  tf.  3)  in 
allen  activen  Stämmen  von  T\"b.  4)  Endlich  aber  zeigen  sich  besondere 
Formen  nach  Waw  consec.  bei  einigen  auf  ä  oder  i  bildenden  Im- 
perfectis  Kai  von  vollkommen  dreüautiger  Wurzel,  wie  im  Kai  u. 
Hicpil  von  $"$  mit  Ausnahme  der  1.  Pers.  Sing.,  wo  Imperfect  und 
Jussiv  jetzt  zusammenfallen. 

1.  Ueber  die  Fälle,  in  welchen  abweichend  hiervon  bei  trt  und  im  Hi<p'ü  von 
X"b  das  gewöhnliche  Iinperfect  nach  Waw  consec.  steht,  vergl.  §§  489  6  Anm.  3. 
498  c  Anm.  1.  499  f.  Anm.  501c.  515  c  Anm.  d  f.  Anm.  519  6  a.  Anm.  545<i. 
Anm  2.  549  e  Anm.  Ueber  das  Imperfect  der  1.  Pers.  nach  Waw  consec.  vergl. 
§§  574  c  Anm.  576  c  Anm.  580  c  Anm.  582  d  Anm. 

2.  Ueber  die  Tonrückgänge  im  Imperfect  Pi'al  und  Ni<f'al  wird  das  Nöthige 
zu  den  einzelnen  Fällen  bemerkt  werden. 

482  a  Endlich  entsteht  noch  in  der  ersten  §  480  a  1  angegebenen 
Weise  eine  allen  semitischen  Sprachen  gemeinsame  Modifikation 
des  Impcrfects,  der  Impcroiiv.  Bei  ihm  wird  nicht  nur  der  Wort- 
auslaut, sondern  auch  das  imperfectische  Präfix  abgeworfen,  so  dasfl 
die   Wurzel   auf   das   kürzeste  Maass  zusammenschrumpft.     Damit 
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wird  er  zugleich  unfähig,  sich  an  eine  andere  als  an  eine  zweite 
Person,  oder  zweite  Personen  zu  richten.  Als  Imperativ,  der  etwas 
zu  thun  befiehlt,  kann  er  ausserdem  nur  vom  Activum,  nicht  aber 
vom  Passivum  gebildet  werden. 

1.  Eine  Ausnahme  hiervon  bilden  jedoch  frnSüTs  vergl.  §  592  b  Anm.  2.    Ueber 
die  Lesart  ^rn  Hiob  21,  5  vergl.  §  605  b  ß  Anm. 

2.  Der  Wortauslaut  bleibt  selbstverständlich  da,  wo  ihn  ein  folgendes  Suffix 
schützt. 

Es  findet  sich  nun  eine  doppelte  Art,  den  Imperativ  zu  bilden.  Er 
stammt  entweder  vom  Imperfect  oder  vom  Energicus.  Im  letzteren 
Falle  bietet  seine  Endung  dieselben  lautlichen  Erscheinungen,  wie 
die  des  Energicus  dar.  Beide  aber  zeigen  in  der  Ent Wickelung  ihres 
Vocalismus  so  viele  von  dem  Imperfect  abweichende  Erscheinungen, 
dass  sie  am  besten  gesondert  vom  Imperfect  behandelt  werden. 


ERSTE    ABTHEILUNG. 
Imperfect.  Jusslv.  Energicus. 

I.     DIE    3.    PEESON    MASC.    SING. 

A.      Vom    einfachen    Stamme    oder    Kai. 

a.     Imperfect  auf  ü. 

1)    Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  jäktul(ä).  Der  Vocal4S3a 
des  Präfixes  hat  sich  bei  Wurzeln  n"B  und  n"E  zumeist,  bei 
solchen  ?"b  immer  erhalten.  Nach  §§  95,  1.  102«  'rärp,  $tfP,  "ihrn 
u.  s.  w.  oder  mit  Hülfsvocal  X\s>t\*,  yv-p,  fp'srr,  a'-rp,  ihr?,  najn 
u.  s.  w.;  nach  §§  93,  1  IJ^,  "a©rr;  nach  §  81,  Ta  ""IgTP,  fa^rp  und 
so  immer  bei  den  auf  ü  bildenden  x"r:  res*.  UTK"»,  -<cx*  oder  "lEX"1- 
Nach  §  82,  1  C|TT>,  bimr,  csrn  u.  s.  w.;  nach  §  126a  jy»fy  f^ar», 
fii^i  u.  s.  w.  aber  tna:\  ühjp,  nach  §  117&  *ns";. 

Ein  Imperfect  von  Vb  ist  auch  f*JCW  Jes-  8.  H«    *Wl  28,  16  ist  weder  Perf. 
Fi'al  noch  Imperfect  Kai,  L  TC".    \tfcfi  ty  7,  6  ist  eine  Unform,  1.  B^TTJ. 

Der  Energicus  findet  sich  nur  vor  Suffixen:  nach  §§  94,  1.  114&   b 

-j--:::~ .  '<~"--p^,  *££,  *ttp£,  tnsnr^,  no^,  fnsc-rp:  nach  g  104 
y--r---.  -'rzzr;  nach  §127  &  JW,  yiii*;  nach  ij  94, 1  wjfflfr'.,  t~?"-" 
u.  s.  w.;  uncontrahirt  j^irc-ia^,  fvurpp. 

p)  von  tmvottkommen  drriiautiger  ff'urzel  484a 

X)  von  y"y.    Der  characteristische  Vocal  steht  wie  im  Perfect 
/.wischen  dem  1.  u.  1.  Wurzellaute:  jäku#(ä).     Von  hier  aus  bildet 
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sich  auf  zweierlei  Weise  weiter  1)  nach  §§  86,  3.  95,  1  fair»,  f ]h?, 
ab?,  Tb?,  f  pn?,  nach  §  106  ?'-i?;  nach  Warv  consec.  mit  zurückgezogenem 
Tone  und  nach  §  93,  1  orn,  fW£,  TVn,  »Tüft,  "faö^-  2)  naCÜ  §§  71>  3- 
82-,  1  DT,  Tj?!,  Bfef*. 

Ueber  Nebenformen  mit  a  vergl.  §  488  6.    Ueber  tJTVJJ  flW?,  fp">?  vergl.  §  95 
Anm.    Nach  Analogie  der  dreilautigen  Wurzeln  ist  gebildet  fTlT1  s.  §  483  o. 

b  Der  Energicus  findet  sich  nur  von  der  ersteren  Bildungsart  und 
nur  vor  Suffixen.  Nach  §§  85,  1.  92,  1.  114&  f^Jpf»,  issn'',  f^ao"1; 
nach  §  127  &  2  tT*T3JT|. 

c  n)  von  l"2.  Hier  bildet  sich  nach  §  143  c  jäküt(a).  Nach  §  86,  3 
Ö&ÖJ,  1WJ,  bin?,  tnrn,  Wip?  u.  s.  w.;  nach  §  106  rra?. 

d  Als  Jussiv  bildet  sich  hiervon  nach  §  480  b  jäkiä,  hieraus  nach 
§§  86,  3.  95,  1  fön?,  nb?,  fD"n?  aber  nach  §93,  1  M»^.  Nach  §  481 
verknüpft  sich  dieselbe  Form  mit  Warn  consec.  Steht  dieselbe  i.  P., 
so  behält  der  Stamm  die  Endung,  J|b?1,  Di2?1,  ob?}  u.  s.  w.  Steht  die 
Form  ausser  P.,  so  rückt  der  Ton  zurück  rvä-jäkut.  Hieraus  nach 
§  93,  1  nj*5,  \b$>%  WS$  u.  s.  w.  Schliesst  das  Wort  jedoch  auf 
einen  Hauchlaut  oder  %  so  tritt  mit  Ausnahme  von  "0*3  statt  6  viel- 
mehr ä  ein:  r»*},  iß*},  it?1,  10*1. 

Die  Form  ftt^h  Ex.  16,  20  steht  ganz  allein,  mögen  nun  die  Punctatoren  sie 
von  ^"2  oder  3"3>  hergeleitet  haben. 

e        Der  Energicus  findet  sich  nur  vor  Suffixen  '.jäkütan.  Hieraus  nach 

§§  85,  l.  114  &  isw,  twfjrrj,  unwht1  nsn^  u.  s.  w. 

f^fÖ*!  L.  A.  *yan  Hiob  31,  15  fBJW;  41,  2  sind  für  «Mis^  t*^7j*!  ver- 
schrieben, oder  aus  diesen  zusammengezogen  s.  §  495  a. 

485  2)  von  Perfectis  auf  i  finden  sich  von  vollkommen  dreilautiger 
Wurzel  nur  die  beiden  Beispiele  p©^,  m)3&  von  )2XÖ  und  nach  §  126« 
W&  von  bSD.  Ausserdem  mo"1  von  ritt,  /wssw  nb\  nach  Warv  consec. 
nb?l  P.,  ttfä  vergl.  §  484 a. 

b.  Imperfect  auf  ä. 

486  1)  von  Perfectis  auf  ü.  Nur  vertreten  1)  von  vollkommen  drei- 
lautiger Wurzel  in  bM1',  P.  bar*  s.  §  86,  4,  von  bb?  entstanden  aus 
*bov>  iürjä-rvkal(a).  2)  von  l"y  in  f-f«?,  ©in?  entstanden  nach  §§  77« 
90,  1c  uns  ß'är,  jibäs*. 

Die  Bildungen  ß'är,  ßbäS  statt  des  zu  erwartenden  jä'är  jäbciS  beruhen  auf 
Dissimilation,  vergl.  darüber  weiter  §  487  c. 

487a        2)  von  Perfectis  auf  l 

a)  von  vollkommen  dreiläufig  er  Wurzel:  ja kiii l(a).    Im  Gegensatz 
zu  §  483«  schwächt  sich  der  Vocal  des  Präfixes  auch  bei  vornhauch- 
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lautigen  Wurzeln:  nach  §  81  DE8P,  V-irn,  "lErr,  oder  nach  §  102a  mit 
Hülfsvocal  anjg;  nach  §  82,  1  päT,  tlpr/nar,  1W,  bxtr,  TTüttfi, 
iPtttF  u.  s.  w.;  nach  §  110&  KEp1;,  KEX'S  MSty.  L  P.  nach  §  86,  4 
tärjg,  Virr,  nerp,  tsd^  tnjs-;,  mato^  sätr»  u.  s.  w. 

Als  Perfecta  mit  i  gelten  hier  alle  Perfecta,  von  -welchen  sich  eine  Form  mit 
%  findet. 

Der  Energicus  findet  sich  nur  vor  Suffixen.     Im  Gegensatz  zu  b 
dem  der  Imperfecta  auf  ü  bildet  er  sich  nach  §  86,  3  mit  Vorton: 

|;-jyv£,  f$rttb>A  f$g&.  s.  §  127  &  2. 

Es  begegnet  uns  hier  wieder  die  schon  oft  bemerkte  ungleichmässige  Be- 
handlung der  ursprüngl.  kurzen  Vocale.  Hier  dient  sie  dazu,  um  Formen  ver- 
schiedenen Ursprunges  auseinander  zu  halten,  welche  sonst  nach  §§  85,  3.  89,  1. 
94,  1  zusammenfallen  würden. 

Bei  den  Imperfectis  von  V'e  scheint  sich  das  ä  des  Präfixes  schon  c 
im  Semitischen  unter  dem  Einflüsse  des  folgenden  j  zu  i  abgeschwächt 
zu  haben.  Von  den  Wurzeln  i"e  finden  sich  nun  blos  Imperfecta, 
welche  zu  Perfectis  auf  ä  gehören,  s.  §  488 ö,  oder  kein  Perfect  neben 
sich  haben.  Nach  Analogie  der  "»"e  aber  bilden  die  folgenden  i"e: 
C3ii,  fqrn.,  1rt*\\  nach  §  110&  irpi,  i.  P.  nach  §  86,  4  tJnn,  f^i. 

1.  Ohne  Perfect  sind  -Mi"],  "i^T"1,  "fi?"1"-  Dasselbe  bildete  sich  jedoch  wahr- 
scheinlich mit  i.  Ueber  Y&V-  1  -^ö.  3,  15  vergl.  §  121  Anm.  Nach  Waic  consec. 
bildet  sich  sowohl  yp*3  als  aus  rhythmischem  Grunde  f^tT"  Gen.  9,  24  s.  §  481. 

2.  Schwächung  des  ä  des  Präfixes  zu  i  findet  sich  dialectisch  auch  im  Ai-abischen 
in  Verben,  welche  ihr  Imperfect  auf  ä  bilden  z.  B.  jigälü  von  ^3",  jVäsii  von 
jatsä  (läitfJ).1)  Da  dasselbe  auch  im  Hebräischen  zu  beobachten  ist,  vergl.  §  486 
Anm.,  so  wird  ausser  der  Natur  des  j  hier  das  Streben  zu  dissimiliren  wirksam 
gewesen  sein. 

3)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.     Hier  ist  diese  Bildung  483a 
veranlasst  entweder  1)  durch  intransitive  oder  zusiändliche  Bedeutung 
der  Wurzel  oder   2)  durch  die  Natur  des  2.  oder  3.  Wurzellautes. 
In  die  erste  Categorie  gehören:  osrp,  1©yi  oder  mit  Hülfsvocal  prrp, 

§  81.  102«;  astr,  nni,  ayr»,  p^n;  nifr  s.  §  121 ;  i.  P.  n2rr,  f^r^ 
fn-n,  pyr». 

Möglicherweise  hat  jedoch  hier  und  dort  neben  dem  uns  erhaltenen  Perfect 
auf  ä  ein  verloren  gegangenes  auf  i  bestanden,  wie  das  für  pTH  durch  ptn  wahr- 
scheinlich gemacht  wird. 

Hingegen  gehören  die  folgenden  Imperfecta  in  die  zweite  Cate-   b 
gorie.    Durch  einen  Hauchlaut  an  zweiter  Stelle  ist  das  ä  des  Im- 
perfecta veranlasst  in:  äsa*»,  bgyi,  Dinar»,  aidfr»,  jnr,  bnr,  nrer,  pnioj*;, 

>)  Weiteres   bei    E.  Rödiger    in  Z.  D.  M.  <i.    XIV.    S.  48M.       H.  L.  Fleisclier  in 
Berichte  üb    d.  Verhandll.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.   li  (1864).    S.  875  t 

8t  a  de,  li.-tir    (ir.iiinnatik  ]g 
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ün#i  nrr  s.  §  126  &;  i.  P.  fba^,  fa^f!,  tWS  Q?r.  u- s-  w-'  s-  §86'  45 
durch  einen  Hauchlaut  bezw.  p  oder  *i  an  dritter  Stelle:  ttSJP,  nap, 

"ntJTi  ^^!i  *&H  wp.i  t^j  t*^  ^i,  ws^,  f&>j  pfr,  i.  p.  p^'s. 

§  126«;  ebenso  riffi,  h^»  P.  s.  §  127c.  Von  i"ß  in  der  §  487cTbe- 
schriebenen  Weise  fpp^P.;  danach  von  i*S  und  mit  zurückgezogenem 
Tone  "U£«5;  fp^l  1  Kö.  22,  35  neben  pk%  s.  §  481,  3tt^  P.  Endlich 
nach  §  110&  xtsrp,  #$*,  tm^  xnp%  ke'-p,  ki»\ 

Ueber  ftt^  Gen.  23,  6  vergl.  §  143  e  Anm.  1  a.    Für  STn^  Da.  10,  14  1.  rr-p\ 

c  Der  Energicus  findet  sich  nur  vor  Suffixen.  Mit  Vorton,  s.  §  487 b, 
und  nach  §  114  b:  ^baoi,  f^nb©-;,  fnsxisi,  fWflp.*  tn»^  tt$gtf 
u.  s.  w.;  nach  §  127  &  2  f*p  W,  fT^T©h,  f^xate"!,  fn^S^.. 

489a         (3)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

m)  von  n"b.  Diese  bilden  ihr  Imperfect  überall  mit  «,  welches 
nach  §  99,  2  mit  dem  i  der  Wurzel  zu  ä,  !"|— ,  zusammengeht.  So 
,  ergibt  sich  als  Grundform  jäktai.  Hieraus  nach  §  80,  3«  fnpili^,  fltM£j 
nach  §  80,  2«  nby^,  fi^,  Hto*5;  nach  §§  81,  \a.  102«  nn»1,  aber 
nach  §  77«  Anm.  1X$fr\  nach  §  81,  2  narr?;  nach  §§  81,  1«.  102« 
"lEiT;,  fflrT»,  fnon1!;  trotz  des  Gutturals  immer  rw,  rw  s.  §  52c; 
nach  §  82,  1  «5,  n«!P,  rw,  ftjh*,  nafei  u.  s.  w.;   nach  §  126« 

Ueber  t&OU^  Thre.  4,  1;  fxbrr;  2  Chro.  16,  12  vergl.  §  143  e  Anm.  1. 

b  Im  Jussive  geht  der  Ton  auf  das  Präfix  zurück.  In  Folge  dessen 
verkürzt  sich  der  auslautende  Diphthong  zu  i:  jäkti  für  jäktai.  Hier- 
auf wird  die  Form  nach  §  70«  2  Anm.  2  behandelt.  Gleiche  Formen 
entstehn  nach  Warv  consec.  Hieraus  bildet  sich  nach  §  110  d  MWi 
nach  §  82,  1  Stjwi,  mit  Steigerung  nach  §  90,  2  Anm.  ftrtrj,  ^1, 
T£1,  M&S.  Sonst  tritt  nach  §  101«  Hülfsvocal  ein:  b3£,  i.  P.  b2£ 
s.  §  86,  4,  iö^  aber  mit  Abschwächung  nach  §  82,  1  irr,  ^HTJ,  byj, 
tflfy  b^,  fSjah  und  nach  §  91,  2  Anm.  fy£,  *£•  Von  rrn  und  PPM 
bildet  sich  wie  bei  einvocaligen  Nennwörtern  ^rfi,  l«rT',  i.  P.  TV,  in41. 
Von  V'b:  U^jtt  ffLrßtft  aus  jinti,  ebenso  frn  Jes.  63,  3. 

1.  Abnormer  Weise  wird  Gen.  41,  33  SO?  betont,  wofür  sich  auch  die  ebenso 
abnorme  Lesart  N"P  findet  s.  §  510e  Anm.  —  f^'T  Koh.  11,3  erweckt  wie  t^ü 
Hiob.  27,  8  Bedenken. 

2.  Nach  Waw  consec.  finden  sich  die  folgenden  Formen:  tV?f]  P-i  VT?-.  ^?:'. 

•    fcgi  p.,  ttjSa,  to(£3  p.;  in^,  n^w,  fyqfc,  t?Wi  pfti  f^l  *?*-*,  "iE!!!,  t^J% 

S^,  ")?:!;   KJSi  ftUJS  neben  fttti*]  s.  §  112  b;  von  1"B  nach  §  487  c  tf**}  ;   von 
S"D  fT"»3  neben  ft?]  s.  oben,  p£i  "HM  s.  §  88,  2  c,  tj^l,  ■tTJ  s.  §  136,  1,  i.  P. 

3.  Neben  diesen  verkürzten  Formen  findet  sich  wiewohl  seltener  auch  das  ge- 
wöhnliche Imperfect  nach  Waw  consec.  und  iwu  nir?*l  4  mal  u.  Hsa**  :i  mal, 
8.  §  510  e  Anm. 


Vierter  Abschnitt.     Die  Lehre  vom  Verbum  oder  Thatwort.     275 

Der  Energicus  ist  selten  und  findet  sich  nur  vor  Suffixen.     Der   c 
Schlussvocal,  bezw.  Diphthong,  scheint  vor  der  Endung  geschwunden 
zu  sein:  jäktan.  Hieraus  nach  §  114ft*ffi£,  VfSfr  "Nfi^i  tnabjp,  ns:r;, 
rqten,  tnab^p,  tnjyy;  u.  s.  w. 

3)  von  *"y.     Hier  bildet  sich  aus  jäkätt(a)  nach  §§  71,  3.  82,  1  490a 
bT,  n^,  "hpSf/    Ferner  pflegt  man  hierher  zu  rechnen  Formen  wie 
ö£i  W35i  t*W!i  SO?«  T»  i-  **•  tttT*i  W£.    In  ihnen  wäre  nach  §  90,  2c 
an    Stelle    der   verstärkten   Aussprache    des    ersten   Wurzellautes 
Steigerung  des  Vocales  des  Präfixes  eingetreten. 

1.  Für  diese  Erklärung  spricht  die  Form  fDrj^  1  Kö.  1,  1,  falls  dieselbe  auf 
einer  richtigen  Ueberlieferung  beruht.  Doch  können  diese  Formen,  welche  sämmt- 
lich  an  2.  oder  3.  Stelle  einen  Hauchlaut;  bezw.  ein  ">,  haben,  auch  von  Imper- 
fectis  mit  t,  jäktttä,  nach  §§  107  a.  108  hergeleitet  werden,  vergl.  arab.  färrä, 
jäßrrü.  Formen  wie  h^  lauten  hinwiederum  solchen  von  Niq'al  völlig  gleich 
s.  §  504  d.  Zurückziehung  des  Tones  und  hierauf  Schwächung  des  Yocales  der 
Endsilbe  zeigt  sich  in  IS**,  welches  andere  von  IS"1  herleiten. 

2.  Ein  Energicus  findet  sich  nicht. 

Nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  ist  gebildet  b 
t^rr  neben  fjnr 

y)  von  i"y.     Nach  §  143c  Jäkdt(a),   hieraus  nach  §  77a.  86,  3   c 

Ein  Jussiv  findet  sich  nicht,  statt  seiner  gebraucht  man  das  Im-   d 
perfect  Hri3*L     Ohne  Tonrückgang  bildet  sich  tfb^J.    Ein  Energicus 
nur  in  l2K*in")- 

c.  Imperfect  auf  t. 

Ihm  stehn  überall  Perfectformen  auf  ä  gegenüber.     Es  findet -Ulla 
sich  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel,  s.  jedoch  §  490«  Anni., 
und  zwar 

1)  von  "jr:  jänttn(a);  hieraus  nach  §§  82,  1.  93,  1.  126«  ]rr,  nach 
§  88,  2b  ^p\    Energicus  TOPP,  tnKPP,  s.  S§  89,  1.  114&. 

2)  von  denjenigen  k"b,  welche  nach  §  77«  bilden:  rnaö  s.  §  93,  1.    b 
Doch  hat  sich  der  ursprüngliche  Vocal  sonst  nur  i.  P.  erhalten: 
"iö,  b2X\  Ausser  P.  bildet  sich  nach  §  107  a  Tasr,  bDsr,  Ittfh. 

Nacb    Waw  consec*.  mit   Zurückziehung  des  Tones  und  nach  §  88,  2   frc_v 
BTK*3,  ""X''.    Für  letzteres  stellt  jedoch  nacb  §  107  a  ""-;x*\  w>-nn  die  sof  1 
Einführung  des  Gesprochenen  eine  kleine  Fause  bedingt.    Im  Buche  Hiob  steht 
von  3,  2  an  statt  "qptfl  überall  iax*\    Energicus  nur  vor  Sui"ti.\eii:  "brx".  ,-;::n- 
s.  §§  105,  3.  114  6. 

3)  von    denjenigen   Y'b,    welche   nach    §    117«   bilden.      Nach    c 
§§  93,  1.  108  T£,  ntr  und  danach  fö\  nach  §  107«  f^,  tlp^,  TfS 

18  • 


276  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  "Wortbildung. 

P.  £T».    Nach  §  88,  2  ff£t  1\b*,  3$,  $$3,  7$&  3fe  aber  i.  P.  stö^ 
und  nach  §  107«  *jb*1,  TW.     Energicus  1WT|  s.  §  487  b. 

Man  sieht,  dass  S1!^  für  das  Sprachgefühl  den  Werth  eines  mit  ursprüngl.  t 
gebildeten  Imperfects  ganz  verloren  hat.  t2^?1?  4*  ^8,  6  ist  Schreibfehler  und 
9f*  zu  punctiren.  Neben  ?$??  findet  sich  namentlich  bei  Hiob  vom  Perfect  T^\! 
aus  gebildet  ein  Imperfect  Tj5«ü^  vergl.  §  479  b  4. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

492a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme 
in  activer  Aussprache  (Pi  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  jäkättil(a).  Hieraus 
nach  §§  80,  5.  85,  1.  90,  1  fBK\,  Vtt%  WT»,  "IBD'1,  t*»  u.  s.  w.; 
bei  hintenhauchlautigen  Wurzeln  nach  §  107  a  ffcyj,  J"l13D^  nF)B"|,  nbflT, 
^fe*1,  VBß^  u.s.w.,  aber  immer  nach  §§  90, 1.  106«  rTSfj  und  so  auch 
bei  den  übrigen  Wurzeln  i.  P.:  r&p,  rW»;  nach  §  135  &  c  tpO";,  fon^, 

■feny»,  fsw  u.  s.  w.;  tjKttrj,  "hfw,  füt^i  ajgtv»  aber  tbrn^,  nw, 

in^V  "wf>.  "iWf,  Dn3%  tonn''  u.  s.  w.;  nach  §  88,  2  -l$T,i  ~lß:?% 
-"iso%  faftqp;,  tSij*,  ^o*,  tfjjrjjj  u.  s.  w. 

Ueber  ftfalj  ^  7,  6  vergl.  §  483  a  Anm.;  über  t'"^  Hiob  8,  21  §  143  e  Anm.  1. 
tfKi?  Koh.  12,  5  stammt  nicht  von  ytü  oder  ist  anders  zu  punctiren.  fbrn  Jes. 
13,  20  soll  für  aus  *^!j^  nach  §  113  contrahirt  gelten. 

b         Energicus:  jäkättilän  aus  jäkättilän.    a)  Ohne  Suffix  nur  tn$©T, 

s.  §§  89,  1.    132.     ß)  m«7  Sw//to    i)   mit  dem  der   1.   nur  "h^Tft?) 

«p  50,   23;     2)  mit  dem  der  2.  nach  §  127  &  2  ja'W;     3)  mit  dem 

der  3.  nach  §  114  &:  "bai^T,»  tWftP|i  "haBriT,  naOTJ?':,  naaS«1]  u.  s.  w. 

493a        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  jäkättai  s.  §  489«,  hieraus  nach  §§  85,  1.  99,  2 
tnh^,  übt,  i-prn,  ni?D%  rwfj  u.  s.  w. ;  nach  §  135  b  my»,  tm*\ 

fiSVö^  1  Sa.  21,  14  ist  verschrieben, 
b        Jussiv:  jäkätli  s.  §  489  b,  hieraus  nach  §§  70  a  2.  85,  1  ftp),  ti)?\ 
Nach  fF«w  consec.  b^l,  bffjj,  te*j,  OD^I,  pjW,  W  u.  s.  w. 

8tatt  in^  1  Sa.  21,  14  1.  CJTW. 

c        Energicus:  jäkättan,  nur  mit  Suff.;   nach  §  114  &  13BD"],  "haa?")» 

tn3a?%  tnaöD\ 
d        ß)  von  *"*  nach  492«  -b^rp,  bbrp:,  tWji  tlWJi  tbb^,  ««)r, 

tb>B%  b^,  ps^,  tpfT^  tVjt\- 

Energicus  nach  §  114  &  -hsbbrp,  1"*^bt3^,  nach  §  127  &  2  t;jbbn\ 

e        y)  von  i"y:  r$£. 

ttyjS}  "W  wi1*«1  man  von  vollkommen  dreilaut.  Wurzeln  abzuleiten  haben. 
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Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Püat)       494  a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  jäkültal(a),  hieraus  nach 
§§  85,  1.  92,  1  C£rs  "HaT,  IBD-!,  1TÖ#;,  ü\&\  u.  B.  w.;  nach 
§  135  bc  -bpir  abertorrp;  i.  P.  nach  §  86,  4  fna^,  flfrin,  TSär», 
fw\  u.  s.  w. ;  farrn,  fib,\ 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:    täküttai  s.  §  489«,    hieraus  nach  §§  85,  1.   92,  1. 

99,  2  fror«,  fi-iDDi,  nnsi  tnjtt  und  nach  §  135  b  frryn. 
ß)  von  $US  nach  «  tÄT»,  i-  P.  f^flfji  t^TTJ. 

Von  **?  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung  495  a 
des  letzten  Wurzellautes,  in  aciiver  Aussprache 

1)  von  l"s  (Pölel):jäkätjl(a),  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1 
bbirn,  ):b^  ftWö*»,  tnni'2%  tt^rbr»,  fpsis-;,  fcngripr»,  sM\  u.  s.  w. 
Energicus  nach  §  114  &  "haMÖ1;  neben  fviipb'i  Dt.  32,  10. 

Ueber  \WCP  Hiob  31,  15,  \WKJT\  41,  2  vergl.  §  484  e  Anm. 

2)  von  *"y:  bbirn,  "h-nir,  tcoip^,  rnic-<;  nach  §  88,  2  c  ftfof*u     fa 

Von  n'b  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme   in  passiver  Aussprache  (Pölal):  jäkätal,   c 
findet  sich  nur  ein  Beispiel  und  zwar  von  l"?:   to'-n  Jes.  16,  10, 
8.  §§  77  a.  85,  1.  86,  4. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung  der  beiden 
letzten  WurzeUmde  (kätältäl)  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung   496 
der  zweilautigen  Wurzel,  findet  sich  nur  active  Aussprache  (Pilpel) 

1)  von  ?"y:  jäkätkit,   hieraus  nach  §§  85,  1.  90,  1  nur  "bjopD^, 

fnsnB"». 

2)  von  i'y:  feigpi,  t*pBM*. 

Vom  Zielstamme,  gebildet  nach  §  158,  findet  sich  nur  ein  Bei-    497 
spiel  in  activer  Aussprache:  jukütU;  t-iyb'1  Hos.  13,  3,   s.  §§  77«. 
85,  1.  90,  1. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  159,  in  activer  Aussprache 
(ffiyil) 

1)  von    vollkommen    dreilautiger    Wurzel.      Nach    §§  91.    113,   2  198a 
jäklil(a)  für  jä-haktU(a);  es  erhält  sich  bei  allen  Wurzeln  mit  Aus- 
nahme der  V'b,  5"fi,  der  vornhauchlautigen  und  der  auf  n,  H  oder  y 
schliessenden:  «P»n?,  V^n^,  "ppr,  irx-cv  sce^  u.  s.  w.;  nach  §  126« 
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1^,  b^B?,  biJT?  u.  s.  w.,  aber  bw;  nach  §  98  £|W,  trat»,  t"iW 
u.  s.  w.;  nach  §  99,  1  l^p^;  nach  117  &  *ta^;  nach  §  106  rW, 
QTJ?5i  JP$5i  ?*T^  u-  s-  w-;  nacü  §  102ä  T*?^,  ?*1*£j  twnnj,  tfnits 
fras*,  ***?£,  t^rny?  u- s-  w->  aher  tn^,  fwj  "h^Ern,'"  tf*#S, 

Statt  n^t)^  Hiob  24,  21  1.  3^af«.  Das  nach  §  113,  2  ausgestossene  n  wird  durch 
den  Imperativ  bezeugt. 

b  Energicus  nur  vor  Suffixen  1)  der  1.  Pers.  Sing,  nach  §  134  t 
nur  W&t*  Jer.  49,  19.  50,  44.  2)  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  u.  Fem. 
nach   §  114  b   131^^,   tt$ttP;   "harrn^,   »ob*«*?,    t^ss^bn^   u.  s.  w.; 

ryy*Qfa  tnfbw;,  na«h\  tru^  u.  s.  w. 

In  Verbindung  mit  dem  Suff,  der  2.  Pers.  Plur.  Sing,  lautet  der  Energicus 
Hicptt  nach  §  137  &  in  der  Punctation  des  Ben  Ascher  S —  .fuj;  7|-^r~. 

c  Dagegen  hat  sich  die  alte  Form  jäktil  im  Jussive  erhalten. 
Nach  §  90, 1  tpSTp,  tW5,  rn^j,  nrs^;  nach  §  126«  tbäP,  lg  u.s.  w.; 
nach  §  98  p|DYi;  nach  §  102«  jftgp,  pt»P  u.  s.  w.  Nach  §  107«  hin- 
gegen nan^,  P©*,  fyf»,  fy^;  nach  §  88,"~2c  ~13^,  T£.  Nach  Waru 
consec.  s.  §  481 :  b$£3,  pyr^l,  *tt555,  *Vtitt$,  ^p^>  P*3?!5i  3©^  u-  s-  w- 
Nach  §  107  «  tqp^,  *&*i,  y©^,  f  nwi,  nbs^i,  'rTffip,  »#5,  ijbS*J  P. ; 
tag*  P.;  nach  §  88,  2  t-bn&rn,  -nia?*i,  f^n^,' ^ä*:s  Ybi*n,  &|p/P1, 
Ttr*5,  tN*5  u.  s.  w. ;   aber  Gen.  47,  11  2tth'*i. 

1.  Von  X"^  findet  sich  jedoch  auch  das  gewöhnliche  Imperf.  nach  Waio  consec, 
so  Xiarr?1,  XSi*l  neben  KSi*\ 

2.  Ueber  t^^  1  Sa.  15,  5  u.  0$»$  Nu.  11,  25  vergl.  §  112  a.    Für  fTp*)  2  Sa. 
20,  5  1.  *^r\^j  Kai  für  "irjK^  s.  §  il2c;  für  ih^  1  Sa.  13,  8  1.  bny\\ 

499a         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  H"b.  Nach  §§  113,  2.  489«  täktai  für  tähäklai;  hieraus 
nach  §  99,  2  fr™?,  fnbB?,  tnan?,  rtf£,  tnpü^;  nach  §  102«  nb^; 
nach  §  126«  n:r,  fnta?,  tnf?  u.  s.  w.;  nach  §98  rni\  rw,  tn2i\' 

Ueber  fl rrk l'j  Neh.  11,  17  vergl.  §  113,  2  Anm. 

b  Jussiv  nach  §  489  b  takti,  hieraus  nach  §  70,  2  Anm.  2  friß?  Gen. 
9,  27,  fTT]  Jes.  41,  2;  von  :"ß  nach  §  120«  !p;  nach  §  101  c  an\ 
Nach  Pfe*  consec.  ptn,  rw  2  Kö.  11,  4,  s.  §  110  c?,  T\1V^,  f%  0$, 
£3»  ba^,  |^5,  t*HR?  n.'s.  w. 

1.  Diese  Jussive  Hicp'tl  von  Wurzeln,  welche  mit  einem  Hauchlaute  oder  1 
beginnen,  sind  von  den  entsprechenden  des  Kai  lautlich  nicht  verschieden. 

2.  tö??3  1  Sa.  14,  32  Keri  steht  für  U5*l  und  gehört  zu  Y'3>. 

c  Der  Energicus:  jäklan  findet  sich  nur  vor  Suffixen;  nach  §§  126«. 
127&  2  ns^,  fj^j;  nach  §  114  &  13H3?,  tw,  isr,  «Blfr  s.  §  98. 

d  ß)  von  y"?.  Hier  hat  sich  der  characteristischc  kurze  Vocal 
erhalten,  da  andernfalls  diese  Formen  mit  den  entsprechenden  Ab- 
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leitungen  von  ify  zusammengefallen  sein  würden:  jäkitt(a),  nach 
§  113,  2  für  jä-häkitt(a).  Hieraus  nach  §§  80,  2  6.  90,  1  fbrn  Nu. 
30,  3;  nach  §  71,  3  38?,  Dir«;  nach  §  86,  3  ££,  ns?,  ftyh\  nach 
§  106  T)\  Bei  Tonrückgang  nach  §  88,  2  f^o^,  nach  §  107  a  t"*tg}, 
1  Kö.  8,  37.  Ein  Jussiv  kann  nicht  geschieden  werden,  da  der 
Vocal  des  Imperfects  schon  kurz  ist.  Nach  Warv  consec.  nach 
§  88,  2  fb^l,  p^l,  S|0*3,  f"iS^5  nach  §  107«  "hsfn.  Energicus  nur 
INsnsi  Nu.lo,  14,  8.  §§  114*.  135  6. 

Für  fn^  Jer.  49,  20  1.  *tnjh.  Dreilautig  bildet  bb^>:  b^b^,  wofür  Hb*J  zu 
lesen  ist,  vergl.  §§  498  o  Anm.  529  b  ß  Anra. 

Y)  von  1*y.    Nach  §  113,  2  jakit(a)  für  jä-häkita;  hieraus  nach   e 
§§  71,  3.    106   ittf«;  sonst  nach  §  86,  3   JT»3?,  fty,  ^,  ^TJ,  pT£, 

jp^j,  fi^,  rp£,  3^  u.  s.  w. 

Im  Jussiv  tritt  nach  §  480  &  Verkürzung  ein:  jäkit;   hieraus    f 
nach  §§  86,  3.  90,  1  "IST",  J3J,  SöJ,  1D?,  DJ£,  3n;>,  D"P,  3«^  u.  s.  w.; 
nach  §  107  a  \tf£\  nach  §  88,  2  c  "V$.   Mit  Warn  consec.  nach  §  481 
"|a«5,  fV£3,  |3J5,  ntt^,  np^l,  p?^  u.  s.  w. ;  bei  Wurzeln  mit  \  n,  n,  37 
an  3.  Stelle  aber  auch  hier  nach  §  107«  "10*1,  n:*1  u.  m*?,  IW  u.  s.w. 

1.  Yon  X"b  nach  §  90,  1  N^:,  t**B*3  neben  fH',2**  Neh.  8,  2,  was  auch  mit 
UPS*  Ez.  40,  3  gemeint  ist;  fE  ^  141,  5  für  X-'?;,  vergl.  §  498  c  Anm.  1. 

2.  Die  unter  f  zuerst  genannten  Jussive  können  mit  Ableitungen  von  5"?  ver- 
wechselt werden,  Formen  Avie  "0"  mit  Imperfectis  Kai  von  *f$.  Statt  bn*; 
Gen.  8,  10  1.  brnr.    Ueber  t»?ü  Keri  vergl.  b  Anm.  2. 

Energicus  1)  ohne  Suffix:  jükitftn,  hieraus  nach  §§  86,  3.  128,  3    g 
nur  tnflprp  Jes.  5,  19.     2)  mit  Suffix:  jäkit  an,  nach  §§  85,  1.   114& 
WJW»,  W^i  WW*!*  u.  s.  w.;  Tifyqty  nrniö';  u.  s.  w. 

Ueber  Formen  wie  t^T?'1'!  Spr.  29,  17  vergi.  §  137  b. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hocpal)  500a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  jüktal(ä),  nach  §  113,  2 
für  jä-hüktal(a);  hieraus  nach  §§  93,  1.  102  a  ffirrj,  f  xXtiS£\  nach 
§§  92,  1.  126«  *tf*t  W?i  D^,  ]I-P;  nach  §  127  c  n^;  nach' §  117  & 
JW£;  nach  §  119«  fe*»,  päpTS  tW>,  tstrn;  i.  P.  nach  §  86,  4  tfirTTT», 

2)  von  unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b  findet  sich  kein  Beispiel. 

ß)  von  ?"y.   Grundform  Jitkat t (ä),  nach  §  113,  2  für  jä-hükäti (*), 

vielleicht  nach  §  92,  2  b  in  "JH"1,  sonst  entweder  nach  §71,3  fß\ 
1\&  oder  in  der  §  394  &  beschriebenen  Weise  "faiffP,  tD?T,  nach 
§  86,  4  pTir 

In  aW  Jes.  28,  27  meint  der  Consonantentext  die  zweite,  die  Punctation  die 
erste  Bildungsart.    Nach  Analogie  von  a  ist  gebildet  fTP  Hiob  20,  8. 
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Y)  von  *i"y:  Grundform  jükdt(ä),  nach  §  113,  2  für  jä-hükät(ä), 
hieraus  nach  §  71,  3  fbtD*  P.  Auch  sonst  erhält  sich  i.  P.  der  lange 
Vocal,  während  er  ausser  P.  sich  verkürzt  und  in  und  ausser  Pausa 
der  Vocal  des  Präfixes  verlängert  wird,  beides  nach  §  394  b.  Daher 
i.  P.  tbw,  htff\  ffW;  ausser  P.  fahf,  fbrn%  tbtt^,  'hfff,  tl&bi 
fntDT1  u.  s.  w. 

Hier  fallen  also  Ableitungen  von  2-'*J)  und  von  sfs  zusammen.     Statt  t0^**! 
Gen.  24,  33  lies  Öto*\ 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

501a        Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexiv  Steigerungs- 
stamme findet  sich  hier  nur  active  Aussprache  (Hi&paal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  ßS-kätttl(ä),  nach  §  113,2 
für  jä-hid-kättti(a);  daraus  nach  §  90,  1  baarp,  b'lärP,  lfetpA  «anrP 
u.  s.  w.;  nach  §  135  bc  tf5aff»,  1S»ni;  nach  §  129  c  ianp^ 'tnfflnW';, 
fn?MF|;  nach  §  107«  r&Stpj  bKJTfy  BUSHS  pB»r>1  und  weiter  nach 
§  110b  KÄrtT»,  XiatO*!  s.  §  129  &;  nach  §  88",  2  t~D3r^,  "H^W.    In  P. 

nach  §§  86,'  4.  163  b  te«T*,  to^ar^,  *r>rjirp,  näw,  aijtt»,  bxarn, 
•fa$|W*i  Dniri"!  s.  §  84,  1;  von  V'b:  fn^rn. 

1.  Ein  Energicus  findet  sich  nicht. 

2.  j-lperi'?  Ri.  21,  9  gehört  nicht  hierher,  sondern  erklärt  sich  nach  §  162  als 
Reflexiv  des  einfachen  Stammes. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  ft&kättai,  nach  §  113,  2  für  jä-hi&kattai,  s.  §  489«; 
hieraus  nach  §  99,  2  trfiStt^,  tnanrv^;  trnarn  s.  §  135  b. 

c  Jussiv  nach  Analogie  von  §  493  &  tb?FP  und  nach  §  118  "hitt*^.- 
Nach  Warv  consec.  tbarPI,  ti&f%  il&tt"1^  aDer  daneben  twxn^  2  Sa. 
23,  15. 

d        ß)  von  $"?  nach  «:  b^firn,  DEnrn,  t]3nrT\  bbBni;  nach  §  88,  2 

•hjjrey?,  t-bbsrn. 

Von  l'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

502a        Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  active  Aussprache 

1)  von  rV'b  nach  §§  99,  2.  102«.  113,  2.  129c.  489«  nur  TtJH&fc 
und  daraus  verkürzt  nach  Waw  consec.  inntD"1  für  ßstufpv,  i.  P. 
nach  §  86,  4  Tin©\ 

Ein  Passiv  hiervon  ist  vielleicht  beabsichtigt  2  Sa.  15,  32. 

b  2)  von  fy:  ßS-kätit(ä),  nach  §  113,  2  für  jahiS-kdttt(d);  hieraus 
nach  §§  77«.  90,  1  tSjStWft  tötjfhtT»;  i.  P.  wie  §  501«  mit  «:  fpSan*;, 
f^isni,  fsibni,  nni?rv<.    Danach 
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3)  von   *"*:   T/Btt^   t^**ft   f^ni-ör^,   f£iMt>.;   nach   §    129c    c 
Dttir\tj%  i.  P.  fnrrip^.. 

Von  dem  nach  §  166  c  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  findet    503 
sich   hier   nur   active   Aussprache    (Hi&palpal)   und   nur   von   3?"r: 
jid-kätkit(ä),  nach  §  113,  2  aus  jä-hid-kätkit(ä);  hieraus  nach  §  107« 

f'njna/.',  mrpott*. 

Von  dem  nach  §  167  gebildeten  activen  Reflexivstamme  (Xicpal)      501a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  ßnkätil(ä),  nach  §  113,  2 
für  jä-hinkätU(a);  hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  1.  127«  -\tt,  bsr, 
nnr),  Ef$ar»,  vten*  u.  s.  w.;  nach  §  88,  2  arth,  laäh,  fl^i  "h?r  u.s.w., 
bei  vomhauchlautigen  Wurzeln  aber  bDX\  ^sn^,  p^n^,  1W£l  bezw. 
P»5i  t^rn,  "^O?^  u-  s-  s-l  Dei  hintenhauchlautigen  nach  §  107« 
fWj  fn??",.>  yp^.i  Tff\  u-  s.  w.,  ebenso  fTfi',  mit  zurückgezogenem 
Tone  fn:k^,  *»j*,  t7")|^.. 

Statt  fbn^  Gen.  8,  12  1.  kr**. 

Die  unter  «  zuerst  genannten,  nach  §  90,  1  gebildeten  Formen  b 
finden  sich  bei  den  nichthintenhauchlautigen  Wurzeln,  wiewohl  selten, 
auch  i.  P.:  ib^,  ■f^ntD*1-  Für  gewöhnlich  aber  bilden  alle  letzteren 
i.  P.  nach  §  107«  bttä*},  fp:n^,  \1lB#%  ftöt^  «fc»|n  |D^^-  Umge- 
kehrt bilden  die  hintenhauchlautigen  gerade  i.  P.  nach  §  90,  1.  Bei 
den  st"b  fallen  daher  beide  Formen  zusammen,  aber  bei  den  übrigen 
bildet  sich  im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen  Formen  i.  P.  nach 

§  102«  tyiar»,  fTgrp,  faraij  ?%!>  :nr,  fncfiN,  »w»,  aber  ftnp\ 

1  Sa.  15,  27  neben  3n£\ 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 
a)  von  n"b:  jinkatai,  nach  §  113,  2  für  jä-hinkätai,  s.  §  489«; 

hieraus  nach  §§  86,  3.  99,  2.   127«  hgflT»,  nfefS  nrnr,  npr  u.  s.  w., 

aber  tnfe  n??>  n$T>  n?T  u-  s-  w-     ■/"MH'  nacu  §  480&  tWS 
irt;  s.  §  110&.    Nach  Wim  consec:  -i£*i,  *n*\ 

ß)  von  $"y.  Hier  wird  das  Imperfect  nicht  durch  verschiedenen    d 

Vocal  vom  Perfect  geschieden,  sondern  hat  wie  dieses  ä\  jinkntt(a) 

nach  §  113,  2  für  jä-hinkdttfa);  hieraus  nach  §  127«  fblP,  nr,  TEP, 

fft\i  t**!i   i-  P-  nach  §  86,  4  brp.,  brr. 

1.  Diese  Formen  sind  von  den  §  490  a  beschriebenen  Imperfecta  Kai  nicht 
zu  unterscheiden.  Die  daneben  stehenden  Perfectformen  müssen  über  die  Be- 
deutung der  Form  entscheiden,  falls  Sinn  und  Zusammenhang  dies  nicht  thun. 

2.  Nach  Analogie  der  l'S  s.  7.  ist  gebildet  S"Pn  8pr.  11,  15.  13,  20. 

Y)  von  Y'y.     Auch  hier  hat  das  Imperfect  gleichen  Vocal  wie    e 
das  Perfect:  jinkät(ä),  nach  §  113,  2  für  jä-hinküt(a),  hieraus  nach 

§§  77«.  127«  «p>,  t:iE\  Vte»,  fjpir,  tb*. 

-.\-  wird  Imperfect  Kai  sein,  s.  §  486. 
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IL    DIE  3.  PERSON  FEM.  SINO. 

505  Die  3.  Pers.  Fem.  Sing,  unterscheidet  sich  von  ihrem  Masculinuni 
dadurch,  dass  sie  nicht  mit  j,  sondern  mit  /  beginnt.  Der  Ursprung 
dieses  t  ist  dunkel. 

Wenn  das  Masculin  aus  der  §  259  beschriebenen  Nominalbildung  entstanden 
ist,  so  könnte  das  Feminin  aus  der  §  260  beschriebenen  erwachsen  sein.  Sie  wäre 
benutzt  worden,  Aveil  ihr  Anfangsconsonant  an  die  weibliche  Endung  at  erinnerte. 
Oder  aber  man  ersetzte  das  Präfix  j  direct  durch  t,  ohne  an  jene  Nominalform 
zu  denken.  Warum  man  den  bei  der  Bildung  der  2.  Pers.  Fem.  Sing,  einge- 
geschlagenen  Weg,  s.  §  553,  verschmäht  hat,  ist  nicht  zu  sagen.  Uebrigens  ist  zu 
vermuthen,  dass  es  eine  Zeit  in  der  Sprachentwickelung  gab,  in  welcher  die  Ge- 
schlechter der  2.  u.  3.  Personen  des  Imperfects  lautlich  nicht  geschieden  wurden, 
vergl.  §  438  b  Anm. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.   Imperfect  auf ü. 

506  a         1)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  täktul(a),  hieraus  nach 
§§  80,  3  a.  95,  l  fatenn,  fbisrjfi;  nach  §  102«  ftjbnn,  t*fctt«i  w$ 
u.  s.  w.;  nach  §  93,  1  ■"Q?n;  nach  §  81,  1  a  a'"U*ni;  nach  §  82,  1 
*rnm,  upon,  -fabrn  u.  s.  w.;  nach  §  93,  1  — lään;  nach  §126« 
fwän,  fnkri,  bm,  -bsri;  nach  §  117&  fpkn. 

b  Energicus  nur  vor  Suffixen  täktülan,  hieraus  nach  §§  81,  1.  102  b. 
114  &  fiscnnn;  nach  §§  94,  1.  127&  JftWfe,  tp^  neben  fnr)S:n. 

c         ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

K)  von  ?"y:  täkütt(a),  hieraus  1)  nach  §§  86,  3.  95,1  TJPP,  fpn; 
nach  Waw  consec.  IVtf]  s.  §  93,  1.    2)  nach  §§  71,  3.    82,  i   ftflQ, 

ipn,  ö'nn. 

Ueber  ff"t}\  Koh.  12,  6,  fonn  Ez.  24,  11  vergl.  §  95  Anm. 

d  Vom  Energicus,  täkuttän,  liegt  ein  Beispiel  ohne  Suffix  in  npn 
Spr.  1,  20.  8,  3  vor,  s.  '§§  95,  1.  128,  3. 

Es  als  Plural  ohne  Schaltevocal  zu  fassen,  s.  §  535  5,  widerräth  das  Spr.  1,  20 
,    parallel  stehende  ^t).    Doch  könnte  eine  Ableitung  von  r\"b  vorliegen. 

e  a)  von  t9\  täküt(a),  hieraus  nach  §  86,  3  fOW,  f&tOR,  "^Dr?, 
Dlpri,  Dlin,  aitDn  u.  s.  w.  Jussiv  nach  §  480  &  täkut,  hieraus  nach 
§§  86,  3.  95,  1  fohn,  fDi-in,  a©n.  Ebenso  i.  P.  nach  Waw  consec. 
f^Hrr,  ausser  P.  aber  nach  §  93,  1  onpl,  Dpn?,  Dnrn,  bei  hinten- 
hauchlautigen  n?Pfi,  doch  liPl  u.  s.  w.  Energicus  1)  ohne  Suffix: 
täkütän  nur  fHE^n  Hiob  11,  17,  s.  §  128,  3.  2)  mit  Suffix  nach 
§§85,  1.  114&  fWcp. 
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})  von  Perfecüs  auf  i.    Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur    507 

"p3tDT)i  t"l?ti?P;  ausserdem  von  V'y:  rffian,  Jussiv  nbn,  nach  Warv 
consec.  man},  nbrn  P.  vergl.  §  485. 

b.    Imperfect  auf  ä. 

1)  Von  Perfecüs  auf  ü.    1)  von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel:    508 
ttiktalfü),  hieraus  nach   §  82,   1  füpn,   flirten;  von  Y's  nach  §  48G 
bsn    2)  von  ***:  täkät(a),  hieraus  nach  £§  77  «.  90,  2  c  teinn  durch 
Vermittelung  von  tikät,  vergl.  §  486  Anm. 

2)  Von  Perfecüs   auf  ii    von   vollkommen    dreilautiger    Wurzel:   509 
täktäl(ä).     Nach  §  81   fDtexn,    iV-jl'lj,   flGnn,   nach  §  102«  fanw), 

qsnn;  nach  §  82,  l  ppn,  na»?,  te'abn,  anpn,  nbsn,  fa:nn,  n?ten, 
Taten,  Waten,  ^aten;  nach  §1106  XÜEn,  von  Y'b  nach  Analogie  der 
^"s,  s.  §§  121.   487  c,  tel^n,  fte"y>n,  nach  §  110  &  iTPn.     In  P.  nach 

§  86,  4  fb^nn,  nenn,  q:nn,  ifcm 

1.  Ein  Energicus  findet  sich  nicht. 

2.  Von  3>"$  gehört  hierher  fOÖa,  frrn  P.,  f0£t£,  da  sich  im  Perfect  die 
intransitive  Aussprache  nach  Art  der  dreilautigen  Wurzeln  durchgesetzt  hat,  s. 
§§  385  c  Anm.  401  b.  Ueber  den  Ursprung  dieser  Formen  gilt  das  §  490  a  Anm.  1 
Bemerkte. 

3)  Von  Perfecüs  auf  ä 

a)  von   vollkommen   dreiläufiger  Wurzel  bei  intransitiver  Bedeu-510a 
tung  derselben;   nach  §  80,  3&  aayn;  nach  §§  81,  1.   110«  baxn, 
prnn;  nach  §  82,  l  ästen,  T3in,  fpann,  far-in;  nach  §  121  fipn, 
Itpn,  s.  §  487c;  i.  P.  nach  §'86,  4  asten. 

Bei  Hauchlaut  an  2.,  Hauchlaut,  p  oder  n  an  3.  Stelle  der  Wurzel:   b 

texan,  faxten,  fristen,  pyrn;  nach  §  126 a  yan,  pten  aber  tS|»?n, 
fnn:n  neben  fnnn,  nach  §  127c  n^n;  fiaan,  nbten;  nach  §  nöö 
mann,  suern,  irijji?,  «ten-   In  P-  p?tn,  5|x:n  u.  s.  w. 

Der  Energicus  findet  sich  nur  vor  Suffixen:  täktälän.   Mit  Vorton   c 
8.  §  487  &  und  nach  §  114&  irn^n,  t^^n. 

Eine  weitere  Form  dieser  Art  steckt  in  iijpblön  Ri.  5,  26,  wofür  *!"i:n^rri  zu 
lesen  ist.  Dagegen  scheint  haarM  Ez.  23,  20  ein  Fehler  zu  sein  und  ^?OTi}  eben- 
da v.  16  beruht  auf  Gleichmacherei. 

b)  von  unvollkommen  dreiläufiger  Wurzel  d 
a)  von  n"b:    takfai,    s.   §  489«;   hieraus  nach  §§80,  3«.    99,2 

fn^yn;  nach  §  80,  2«  nb;-r  -;n:;T.  ntern;  nach  §  81,  2  n^nn;  nach 
§  77«  nn«n;  trotz  des  Hauchlautes  nach  §  82,  1  Prnn,  frv>nn  und  so 
regelreciit  nsan,  !-i:m,  nxnn,  nann  u.  s.  w.;  nach  §  126a  fntan. 

Ueber  tribsn  1  Kö.  17,  14  vergl.  §  143  e  Anm.  1. 
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e  Der  Jussiv  von  n"b  lautet  nach  §  489 &  urspr.  takü\  hieraus 
nach  §§  70 «2.  101«:  fmn,  fb?n,  )$&;  nach  §§  82, 1.  101a  fpin,  nach 
§  90,  2  &  Anm.  snn.  Wie  im  Masculin  inn,  ^T}T\.  Nach  Warn  consec. 
finden  sich  Formen  ohne  HülfsVocal  "f^pW,  f  intern;  nach  §  126  a 
tarn,  sonst  tritt  auch  hier  Hülfsvocal  ein:  nnp^,  fWVl,  bSFfi,  fSPI, 

■jani,  ]Tni,  frii-n,  fynr-fi,  *rrn,  snrn  tfcDt£,  fbDi-n,  f^rn  aber  inrn, 

Wl.    In  P.  t^fi?  s.  §  86,  4. 

Mi.  7,  10.  Za.  9,  5  wird  St^P,  LA.  &OPi  betont  s.  §  489  c  Anm.  1.  Auch  hier 
finden  sich  nach  Waio  consec.  vereinzelt  volle  Imperfecta  filbSFll  1  Kö.  17,  15, 
fftBOWI  1  Sa.  1,  7  s.  §  489  b  Anm.  3. 

f         Ein  Energicus,  täktan,  findet  sich  vor  Suff,  in  f*fät$n,  s.  §§  82,  1. 

127  b. 
g        ß)  von  y"y:  täkätt(ä),  hieraus  nach  §§  71,  3.  82,  1  ffiEn;  nach 

§  490«  fore,  bj?n,  *nn,  fnnn  P. 

Ein  Energicus  findet  sich  nicht.  Nach  Waio  consec.  "isni  s.  §  481,  4.  Nach 
Analogie  der  vollk.  dreil.  Wurzeln  ist  gebildet  fT?1?  Gen.  31,  40  s.  §  479  b. 

h        y)  von  Y'y:  Klan,  s.  §  490  c,  nach  JFaw  consec.  KSFfi,   Energicus 

whn,  s.  §  114  &. 

Eine  Spur  eines  Energicus  obne  Suffix  steckt  vielleicht  in  der  Unform  ffiniÖP 
Dt.  33,  16  falls  dafür  *nxi3P>  zu  lesen  ist,  vergl.  §  506  e. 

c.   Imperfect  auf  i. 

511a         Nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  täkttl(ä),  und  zwar 

1)  von  ]ti2,  nach  §§  82,  1.  90,  2b.  126a  "pnn;  nach  §  88,  2c  ~)m. 
b  2)  von  den  nach  §  77  a  Anmerk.  bildenden  k"e:  TnKh  und  i.  P. 
llK'n,  bDK'n,  fnttKn,  sonst  nach  §  107  a  inKh,  b?K'n,  "ittK'n;  nach 
fTaw  consec.  und  in  kleiner  P.  vor  eingeführter  Rede  "TnKhl,  sonst 
'Jtyriflji  fTPKinn  oder  fmhl.  Energicus  nur  in  labSK'n,  s.  §§  89,  1. 
105.  114  b,  zu  belegen, 
c  3)  von  den  nach  §  117  a  bildenden  Y'fi:  nach  §§  90,  1.  108  ^n, 
Ktn,  TW,  Mfe  ^n;  nach  §   107  a  f*nn,  *j?n;  nach  §  88,  2  ^rbrn, 

l^3Di  T3*&  atfe 

Ganz  abnorm  ist  die  Form  ^bnFi  Ex.  9,  23.  <J<  73,  9  gebildet  vergl.  §  479  6  u. 
491  d  Anm. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

512a        Vom  gewöhnlichen  Steigerungsstamme ,  gebildet   nach  §  154,  in 
activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  täkäUjl(ä);  hieraus  nach 
§§  80,  5.  85,  1.  90,  1  pEKn,  nsnn,  bann,  OJ^Tt,  K&ttPi,  t*U3?  u- s-  w-5 
von  hintenhauchlautigcn  Wurzeln,  mit  Ausnahme  der  K"b,  nach  §  107  a 
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fnhn,  rfstjn,  t*|a&i  aber  i.  P.  \ymr,  nach  §  135  Je  fPffii  I^J^i 

t«*!©n,  aber  ünbn,  int»,  cron»  -jr^n,  t3*™?  trotz  a?C1> s-  §  49"^  Ä' 
"inKtt,  aber  als  Jussiv  nach  §  107«  in»n;  nach  §  88,  2  ""ÄTR,  "h^'jri, 

Energicus   nur   /»#  Suffix    1)   dem   der   1.  Sing,    nach   §   134  &   b 
''SDnnri  Gen.  27,  19.  31.     2)  dem  der  2.  Masc.  Sing,  nach  §  127  &  2 
f-^-pn,  -j^rrnru     3)  dem  der  3.  Pers.  Sing,  nach  §  114  &  isSBxn, 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 

a)  von  n"b:  täkatlai,  s.  §  489 a,  hieraus  nach  §  99,  2  rtixn, 
frpnn,  ttesi-i.  Ein  Jussiv  ohne  Waw  consec.  findet  sich  nicht.  Mit 
letzterem  bai-fi,  iflWJ,  DDR5,  Üpni,  vergl.  §§  489  b.  493  &.  Energicus 
vor  Suff,  nach  §  127&  2  TO3FI< 

ß)  von  ***  nach  «:  b^nn,  fttart^  "fa^n,  "faäbn,   1?J5n,   £3«.    d 
Energicus  nach  §§  105.  127  &  2.  136,  2  f^bnn.' 

Von  **S  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Pual)    51 3a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  taküttäl(ä),  hieraus  nach 
§§  85,  1.  92,  lf-bcnn,  fpVm  nach  §  135  b  *phn;   i.  P.  nach"§  86,  4 

•z-t\,  fnBDn,  Tpn- 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n''b:   takuUai,  s.  §  489  a,    hieraus  nach  §§  85,  1.   92,  1. 

99,  2  fn:xp,  r»2cn. 

ß)  von  y"y  nach  a  nur  f^pn. 

Von  1*8  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsslamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung  51  la 
des  letzten  Wurzellautes,  in  activer  Aussprache 

1)  von  l"y:  täkätlt(ä),  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1  fbbinn, 
fnrittP,  ftt&fci  Dtthn.    Energicus  nach  §  127&2  fjpgfl^pft.    Danach 

2)  von  f'V.  fanion.   Energicus  |p:ncn.  b 
In  passiver  Aussprache  findet  sich  kein  Beispiel,  ebensowenig  von  den  nach 

§§  156.  157  zu  bildenden  Steig erungsstämmen  (Kätultal,  Pilpel  u.  s.  w.)  u.  dem 
nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Von  dem  nach  §  159  gebildeten  Causadrsinmmr  in  activer  Aus- 515a 
spräche  (Hkpti) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  takiilfa),  erhalten  in 
"fahabr,    fUTtipa,   fp'TTGn,    f^xn  i   S'npn  u.  s.  w.;  nach  §  126  a 
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ffan,  t^sn,  b^n,  artwa;  nach  §  106  frpbsin,  rrnan,  lynta,  t**; 

nach  §  102  «  fypbnn,  "PtWPj. 

D        Energicus  nur  vor  Suffix:  täktilän,  nach  §  114  &  flabißtöP),  WT^ttJ. 

Ueber  den  Energicus  in  Verbindung  mit  dem  Suff,  der  2.  Pers.  Masc.  Sing, 
vergl.  §  137  6. 

c        Jussiv  nach  §  498c  täktil,  hieraus  nach  §  90,  1   f-^tpfi,  tattTÖr), 
nach  §  98  5|oh,  Bttfc,  aber  nach  §  107  «  fysin.     Nach  ?T«w;  consec. 

fwabni,  fnntspn,  ^btir-n,  fbeni,  0&135,  fptnwi,  asirn  u.  s.  w.;  nach 
§  107«  fyani,  firnn}  P.;   aber  mit  zurückgezogenem  Tone  f?DlTi, 

9#§n  und  nach  §  88,  3  f-pTnrn,  qoini,  tttai,  atfwi,  pym 

Von  X"b  findet  sich  jedoch  auch  das  gewöhnliche  Imperfect  nach  Wmc  consec. 
txinm  2  Kö.  6,  29  s.  §  481  Anm.  1. 

d         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  *«£/«*',  hieraus  nach  §  99,  2  fnfiDn,  f*ntDP).  Ein 
Jussiv  ohne  JF«w  consec.  findet  sich  nicht.  Nach  Warn  consec.  fstJrri 
rvä-taski,  s.  §  70,  2.  Anm.  2,  Jpg,  s.  §  126«;  fbyrn,  flönrn,  fnünT 
s.  §  101c.    Energicus  nach  §§  98.  127  &  2  JTin,  f)J"Vir\. 

Formen  wie  tbs'PT  fallen  mit  den  gleichen  des  Kai  zusammen.     Auch  hier 
finden  sich  nach  Waiv  consec.  Imperfecta :  t,1?!lD5i  t^SI1?!« 

e        ß)  von  2"*:   täkttt(ä),  hieraus  nach  §§  86,  2.   90,  1  fn&P;  nach 
§  88,  2  0  fbrin  Hiob  41,  10. 

Ein  Energicus  findet  sich  nicht.    Für  fblitn  Lev.  21,  9  wird  bttfi  zu  lesen  sein. 
Doch  erklärt  sich  die  Form  auch  nach  §  108. 

f  y)  von  fy:  täkit(a),  hieraus  nach  §  86,  3  JTCiP),  TWfc,  V«nn, 
pDri,  ffT'üri,  n^tpn  u.  s.  w.  Jussiv:  täkjt,  hieraus  nach  §  90,  1  fVKty 
^n.  Nach  Warv  consec.,  nach  §  88,  2  fbnrVi,  fD^PH,  Dten  u.  s.  w. ; 
aber  icni,  fntDni  s.  §  499,  1,  nsrn  s.  §  71,  3  und  xnni  wegen  des  «. 
Energicus  nur  mit  Suffix:  täkitän,  nach  §§  85, 3.  114&  flsPfian,  flsTT^n. 
Ueber  t^p^Ü  Lev.  18,  25  vergl.  §  481  Anm.  1. 

516a        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hotpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tüktal(ii);  hieraus  nach 
§§  92,  1.  126«  frinri,  nach  §  127c  n£n;  nach  §  119«  nj?«.  In  P. 
nach  §§  86,  4.  93,  l  noj?n;  igvi,  fnttin. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 
et)  von  n"b  findet  sich  kein  Beispiel. 

ß)  von  y?  tükatt(a),  mit  Dehnung  des  Vocales  des  Präfixes 
ntn,  i.  P.  nach  §  86,  4  f"lBrn  oder  nach  §  71,  3  fwn. 

Im  letztern  Falle  meint  jedoch  der  Consonantentext  gleichfalls  eine  Form  mit 
gedehntem  Vocale  des  Präfixes. 

Y)  von  V'y:  lükut(a),  hieraus  rflflV,  s.  §  500  b  y. 
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D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Refl 'exiv steig 'er ung s-  517 a 
stamme  findet  sich  nur  active  Aussprache  (HiS-pa  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tid-kättjl(ä),  hieraus  nach 

§  90,  l  "bpsrinn,  tiNhnft,  töj^WR,  6Jö?mr;  nach  §  129  c  t^sncn; 

nach  §  130  TWBSR  Nu.  24,  7;  i.  P.  nach  §  163 &  tqtasnn,  t*5ät*. 

Ein  Energicus  findet  sich  nicht.   fa&$£  Ex.  2,  4  ist  Schreibfehler  für  atl*3Q. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b  findet  sich  nur  ein  Beispiel  und  zwar  nach   Warn 

consfc.:  tcznni  P.,  vergl.  §§  493  b.  501c. 

ß)  von  9"9  nach  a:  bbnnn,  bbfenn;  nach  §  88,  2  c  f  '|f>*ttj;  i-  P. 

fbsnnn,  mann,  s.  §  129«. 

Von  V'2  findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit  51  Sa 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  active  Aussprache 

1)  von  rV'b  findet  sich  nur  eine  Form  nach  Waw  consec.  inntön^, 
i.  P.  nach  §  86,  4  VlMpft,  vergl.  §§  129  c.  502«. 

2)  von  i*f\    ti&kdtit(ä),   hieraus  nach  §§  77  a.  130  £bft,    i.  P.   b 

nach  §  163  fmann. 

Von  J*S  findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  166  c  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  von    c 
wiederholter  zweilautiger   Wurzel  findet  sich  gleichfalls  nur  active 
Aussprache    (Hi&palpal)     1)    von   ?"?:    tifrkätkit(ä),   hieraus   nach 
§  107«  -hnynn  Jer.  51,  58,  danach  2)  von  **>:  fbnbnnn  Esth.  4,  4. 

Von    dem   nach  §  167   gebildeten  Reflexivstamme   activer  Aus- 5 19a 
spräche  (Nicpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tinkätU(ä),  hieraus  nach 

86,  3.  90,  l.  127«  bsan,  n^sn,  "qbn,  »Vian,  aresn,  bnjjn  u.  s.  w., 
aber  b:?xn,  tonnn,  pbnn,  nrrn  u.  s.  w.,  nach  §  107«  nxsn  und  so 
bei  den  hintenhauchlautigen  Wurzeln  mit  Ausnahme  der  K"b:  tn:«n, 

npbn,  5©?n,  9y£v\  u.  s.  w.;  nach  §  88,  2  nenn,  fnn|n,  jr»n,  nncn 

aber  tlT7n,  Hiob  18,  4.    In  P.  "QlEn,  von  hintenhaurhlautigcr  Wurzel 
trWPI  s/§  504  ab. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:  tinkatai,   hieraus  nach  §§  86,  3.  99,  2.  127«  n;an, 

r.  nmsn  u.  s.  w.,  aber  ncxn,  ntorn,  nsnn.  Jussiv:  ümkofl,  hier- 
aus fpnn,  ban,  trnan,  fern,  vergl  §§  493  6.  501  c. 

Nach    Tr<7t»  consec.   findet  sich   nur  «in  Beispiel,  und    iwtf  dal    gewöhnliche 
Imperfect:  fröjRI  Ez.  16,  36. 
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ß)  von  y"y  dem  Masculin,  s.  §  504  d,  entsprechend  plan,  und  nach 
Analogie  der  *i"y:  ffaR  Ez.  29,  7. 

Y)  von  ifip  nach  §  504  e  p'sn,  VRSB,  "hten. 

öiilFi  kann  auch  Kai  sein  s.  §  486. 


m.    DIE  3.  PERSON  MASC.  LPUR. 

520a  Die  3.  Pers.  Masc.  Plur.  Imperf.  bildet  sich  wie  die  3.  Pers.  Plur. 
Per  f.  durch  Antritt  der  Endung  und  an  den  männlichen  Singular. 
In  der  verkürzten  Form  ünä  liegt  dieselbe  noch  mehreren  mit  Sufixen 
verbundenen  Formen  zu  Grunde,  s.  §  323  c.  Wo  jedoch  kein  Suffix 
den  Schlussvocal  schützte,  ist  er  verhallt  und  die  Endung  zu  }1  zu- 
sammengeschwunden.  In  dieser  Form  hat  sich  die  Endung  nament- 
lich i.  P.  häufig  erhalten,  und  zwar  hat  sie  überall  den  Wortton. 

b  Daneben  aber  haben  sich  bereits  in  einer  Periode  der  Sprach- 
entwickelung, in  welcher  das  jetzige  System  der  langen,  bezw. 
gesteigerten  und  der  kürzesten  Vocale  noch  nicht  bestand,  nach 
§  128,  1  Formen  mit  der  Endung  i  entwickelt.  In  diesen  ist  nach 
Analogie  der  übrigen  auf  der  zweiten,  bezw.  einzigen  Stammsilbe 
betonten  Verbalformen  der  Ton  von  der  Endung  auf  diese  zurück- 
gewichen. Hier  hat  er  sich  auch  jetzt  noch  erhalten  1)  i.  P.  bei 
den  Ableitungen  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  und  den  nicht 
contrahirten  Ableitungen  von  n"b ;  2)  in  und  ausser  P.  mit  wenig 
Ausnahmen  bei  den  Ableitungen  des  einfachen,  des  Causativ-  und 
des  Reflexiv  Stammes  der  $"$  u.  V'?.  In  allen  hier  nicht  genannten 
Fällen  hat  ausser  P.  die  Endung  den  Ton  auf  sich  gezogen. 

Bei  den  contrahirten  Formen  von   tt"^  bedingt   die  Contraction  überall  die 
Betonung  der  Endung. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.   Imperf  cd  auf  it. 

521a         1)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  1)  mit  alter  Endung : 
jüktülün,  hieraus  nach  §§  80,  2a.  94,  1  tfÖW,  nach  §  82,  1  fon^i 
i.  P.  jäktulün,  nach  §  95,  2  c  tfOtöTj  s.  §  80,  3  a,  'hptibrn,  tpS&£, 
ffldpbry,  !?&)?*•   2)  mii  verkürzter  Endung:  jiiktiilii,  'hpbrp,  WpP, 

•fabarr\  "h-urn,  "höAr,  trabn?  und  nach  §  81,  2  "bn^rn;  nach  §  102  b 

imrp,  ^OBJ-P,"  IttVmj  und  so  immer  bei  9'  *E$Ji  llip,  'O'VCi  *&!%* 
«l*ltt?^  u.  s.w.;  buM  nach  §  81,  la  Anm.  *3i£  aber  WWjWJ  nach 
§  82,r  1  «6^5jr»,  llWBJi.,  «KWJtT»  u.  s.  w.;  nach  §  126a  w?,  V%\  In  P.: 
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jäktulü,  hieraus  nach  §  95,  2  &  fclhg,  "Htf«£,  «Nji  W*£i  *8UjS 
TlhJ£,  "hdbj  u.  s.  w.;  •hbtjti-;,  tsnSpl"  TfcJF  u.  s.  w.;  *far»,  ttitf  aber 

n*xr,  t*öpp. 

ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

Jt)  von  *"?,  nur  mit  verkürzter  Endung:    1)  jäkuttü,   hieraus 

nach  §§  86,  3.  95,  2  b  «Sj,  -hmy>,  "fainj,  lpV>,  Ttfej,  ttbj,  <&P  u.  s.  w. 

Dagegen    2)  bei  den  nach  §  71,  3    bildenden  Verben  jäkkütü  und 

hieraus  nach  Analogie  von  a'2  iljp,  TOT,  TOFP. 

Einmal  ist  nach  Analogie  der  3.  Pers.  Plur.  Perf.  gebildet  worden  fm)"}  Gen. 
11,  6  (statt  *W*  oder  *=»?■;). 

a)  von  i"y    1)  mit  alter  Endung  jäkütün,  hieraus  nach  §  85,  1    c 
tflW,   "jTO>pi,  tjtrni,    oder  nach  §  30  c  ftttfr,  "pltT    2)  mit  ver- 
kürzter:  jakutü,  hieraus  nach  §  86,  3  rw,  TOfy  W^  WRP1J,  tHT», 

WIP  u.  s.  w. 

2)  von  Perfectis  auf  i  finden  sich  nur  die  Beispiele  '23TD*1,  'Sistpi  P.   d 
und  nach  §  126«  H&\  P.,  ftäg]  P.  gebildet  nach  a. 

b.   Imperfect  auf  ä. 

1)  Von  Perfectis  auf  ü  finden  sich  nur  Formen  mit  verkürzter  522  a 
Endung  und  zwar  a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  jäktälü,  hier- 
aus nach  §§  85,  3.  486  nur  ibpT,  i.  P.  jäktälü,  hieraus  nach  §  86,  3 
nur  ixpfl  ß)  von  tff  dem  Singular,  s.  §  486,  entsprechend  UrtfJ,  lrä\ 

2)  Von  Perfectis  auf  i  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
und  zwar  a)  mit  alter  Endung,  ausser  P.  jäktälün,  hieraus  nach 
§§  80,  3  a.  85,  3  fflnWP;  nach  §  82,  1  f^ntr,  ■jVW'.,  i.  V.  jäktälün, 
hieraus  nach  §§  81,  3.  86,  3  "pSBTT?,  ff&ttlj;  nach  §  82,  1  "pbwaF;  von 
ffc  nach  §§  121.  487c  \fRt*\  ß)  mit  verkürzter  Endung,  ausser  P. 
jäktälü,  hieraus  norr,  ?£Err,  ?tBrp;  von  x"e:  TOtnr;  I5»«?n,  W, 
WrtP,  in3tj*|,  ?m^iD•,,  TOab";  u.  s.  w.;  von  Y'e  nach  Analogie  der  v'e, 

s.  §§  121.  487c,  «irVw,  t*fe  Wfci  i-  P-  j«ktalü,  hieraus  nach  §  86,  4 
t^Err,  6ytj,  r\Errp,  TOrär,  iflhbi,  f^ttnp5i,  f^T,  '^k"!  u.  s.  w.; 
«rr«,  TOn*>\  w*  u.  s.  w. 

Ohne  Perfect  ist  t^a"1'?  s.  §  487  c  Anm. 

3)  Von  Perfectis  auf  ä. 

a)  von   vollkommen   dreilautiger   Wurzel  k)  bei  intransitiver  oder  523a 
zuständlicher  Bed.  der  Wurzel,  mit  alter  Endung  j-piTäT,  "frastP,  i.  P. 
t?W"n,  "xa-r,  *-";-""■  ""Zir-:   mit  verkürzter  Endung:  f^ärf,  IpfTP 
oder  nach  §  102t  *pTrr ;  «T3"P,  ftBfT,  COti*,  ■fap^'1; »•  **«  '-=""  ":~"" 
fatTT»,  >T3T,  'Mir,  Ip^»  *?T.'  i)  bei  Hauchlaut  an  2.,  Hauchlaut 
oder  p,  n  an  3.  5/c//c  der  Wurzel:  mit  «//er  Endung:  f'pQJrt&i,  i.  P. 

Utadf»,  hebr    Ummmatik.  ja 
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tfWJT.'  tT104?^.»  nacn  §  12Gf/  T3jp*h;  mit  verkürzter  Endung:  «*t% 

^oxtqi',  t^ico1:, 'ttnr>,  «»#»,  "h"innii  ipyp.;  »ftiTj,  *tt»|,  «njrr,  t*ö^i 

Vttl1!,  irfflD*;  nach  §126«  W»,  W3P;  nach  §§'  i27c.  136,  6  Inj?»;  nach 
§  136,  7  *&»,  wby,  nach  §§  121.  487c  *p^,  w;  i.  P.  t^?"l'  tWj^!i 
Wj£,  ibnr  u.  s.  w. ;  *äp.,  ixstn,  iffjjft  vr,  wr?,  irt£\ 

Ohne  entscheidende  Perfectformen  sind  fiO*)^,  fpp'J  !*•>  ohne  Perfect  ffj*1*1  P- 

b         ß)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

m)  von  n"b.  Wie  im  Perfect,  s.  §  413«,  ergehen  sich  auch  hier 
zwei  Bildungsweisen  1)  mit  Ausstossung  des  ai,  auf  welches  nach 
§  489«  der  Singular  ausgeht:  jäktüti,  bezw.  jäktü.  2)  mit  Abdrängung 
des  von  einem  Tone  getroffenen  ersten  Bestandteiles  dieses 
Diphthonges  ai  und  Verwandlung  des  i  in  j\  jäktäjün,  bezw.  jäkiujü. 
Die  erstere  Weise  ist  die  regelmässige,  sie  lautet  in  und  ausser  P. 
gleich.  Die  zweite  ist  selten.  Ihr  gehören  an  T'ihx']  s.  §§  81,  1  a. 
86,  4,  sowohl  i.  P.  Hiob  16,  22.  30,  14,  als  wenn  ein  rhythmischer 
Hochton  die  vorletzte  Silbe  trifft  <|>  68,  32,  ferner  nach  §  82,  1  T^'©i 
Hiob  12,  6.  (L  122,  6.  Die  übrigen  Formen  zeigen  die  alte  Endung 
und  zwar  i.  P.  mit  Vorton  vor  derselben:  j-yplrag), 'T^ffiSi  ll*TO 
s.  §  81,  1 «;  fyrMft,  ,}V,3:ii,  ffr»Wp*  s.  §  82,  1;  ausser  P.  nach  §  85,  3 
ttjBjpf«  Dt.  8,  18;*p^t»  ty  36,  9.  ' 

Die  beiden  letzten  Formen  erregen  Bedenken,  da  kein  Grand  so  zu  bilden 
vorliegt,  wenn  der  Diphthong  ai  von  keinerlei  Ton  betroffen  wird.  Die  defective 
Schreibung  verstärkt  diese  Bedenken. 

o  Die  gewöhnlichen  Formen  der  ersten  Bildungsweise  von  n"b 
lauten  1)  mit  alter  Endung  nach  §  80,  2  a  tförj!,  "pitoy,  nach  §  81,  1 « 
f'psrp,  nach  §  82,  1  tTÄ^,  tFsT»  tf^T.  2)  m^  verkürzter  Endung 
*BlPi  &Ci  *ta£i  «nj  s.  §81,  3,  sonst  «wr,  WTJ,  "hDJIS  "fa*^  I^Ei 
nach  §  77ö  Anm.  j^Qtf\  *t&;  tBft  tt3"S  1W%  IfcTP,  «Bltf*  u.  s.  w.  und 
so  auch  Wfi  W. 

d  a)  von  y"y.  In  der  §  490«  beschriebenen  crstew  Bildungsweise 
finffil  s.  §  135c,  ragt,  i.  P.  rani,  neben  frorn  nach  §  521  &  2;  in  der 
zweiten  fiBrn,  *»)$>,  i.  P.  %J£. 

t^O^I  Gen.  30,  39  ist  aus  ""lorr;  für  larv?  nach  Analogie  der  tt"b  erleichtert 
worden. 

e  a)  von  *»:  1)  jakälün,  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1  -pKä";,  t^PI 
2)  jäkätü  hieraus  nach  §  86,  3  l6j. 

c.  Imperfect  auf  i. 

524  Es  findet  sich  in  den  §  491  beschriebenen  Fällen.  Das  charac- 
teristische  i  wird  ausser  P.  nach  §  89,  1,  i.  P.  bei  alter  Endung  nach 
§  90,  2  c,  bei  verkürzter  nach  §  90,  2«  behandelt.    Daher 
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1)  von  JTÜi  ***,  i.  P.  W  s.  §  126  a. 

2)  von  den  nach  §  77«  Anm.  bildenden  k"e:  «rlMtf»,  lbpK\  1"tt:«\ 

-famaS  f6onS;  i.  P.  'H3»\  *an\  mptS  tT^N  tT™'*. 

statt  ynfr  ty  139, 20  i.  ?fnB\ 

3)  von  den  nach  §§  108.  117«  bildenden  i"B:  ^Tf»;  VP,  |M£^ 

frt§»i  «V;,  «pnj,  *o*£;  i.  P.  pari?;  «äöpj,  ^,  idVs  ot». 

Ueber  t^fe*  Hiob  41,  11  für  sob?  vergl.  §  479  &  4. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungssiamme  525a 
in  activer  Aussprache  (Pi  dt) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Mit  voller  Endung  ausser 
P '.  jäkättilün,  hieraus  nach  §$  85,  1.  89,  1  "f"pt333^;  i.  P.  jälattilün, 
hieraus  nach  §  90,  2  c  ffTBfc^  tT^iTi  TH£T>  fl^l^J»,  f&Ö),  nach 
§  135  c  "{"pTan:*!.  Mit  verkürzter  Endung,  ausser  P.  jdküitilü,  hieraus 
TtTP,  ip-Tni,  ipbrn,  '•toSBfj,  Vrt^Ji  ^rrst^  u.  s.  w.;  nach  §  136  Jtttaj 
t^pl,  TOJprr  aber  \*titypt  ty  38,  13;  nach  §  135 bc:  WX],  "Nhyi» 
ttnflj*!,  «Ätft  *KT!P  aber  ■fTOM']  un(l  s<>  immer  bei  n,  n,  y:  nntr, 
"hö^i  fW^ft  röJWD^,  önjft  ^p™?"!»  *tPtf|  u.  s.  w.;  i.  P.:  jakatt'lü 
und  hieraus  nach  §  90,  2«  WT»,  TOP,  t^tt"1,  ^BP"1  u-  s-  w-5  "htaH|5'S 

fwF,  \Ki9it\,  wj^ji  rarn''  u.  s.  w. 

Ueber  ■f-wn-;  neben  fUf?]  vergl.  §  143  e  Anm.  1. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.     Hier  findet  sich   nur  die  erste  der  §  523  &  be- 
schriebenen Bildungsweisen  jäkattü;  hieraus  nach  §  85,  1  4$ij  TTP, 
*srn,  Ünf^  mO\  u.  s.  w.;  nach  §  135  b  fmr,  f*^"1- 

j3)  von  y"y  nach  a:  Xtfifi;  nach  §§  105.  136  "ttlT»,  ^r>P"S  1%, 
WT»;  nach  §  135  &  «1»»;  i.  P.  *JN»,  *::--. 

Von  1"S  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Puaf)  520a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Nur  mit  verkürzter 
Endung.  I.  P.  jäkültälü,  hieraus  nach  §§  85,  1.  86,  3  ip3"P,  t,,^2p■,, 
■:-z^,  f"nBC,  firäan-s  nach  §  135 &  fi«W,  "^uniD^  früher;  ausser  P. 
jäkültälü,  hieraus  nach  §  85,  3  *TDip-p,  nach  §  135c  fwfa  f^räör 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  von  n"b   b 
Beispiele  und  zwar  nur  zwei  in  der  ersten  der  §  5236  beschriebenen 
beiden  Bildungsweisen:  jMütlü,  hieraus  nach  §85,  1  f^T,  »©Ä 

Beispiele  von  r"r  u.  ^"5  fclilen. 

19  + 
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527a  Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung 
des  letzten  Wurzellautes  finden  sich  nur  Beispiele  mit  verkürzter 
Endung. 

1)  In  activer  Aussprache  nur 

a)  von  **fc  i.  P.  jäkäthü,  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1  J'Jlrijfy/', 
|'4ll'i"P;  ausser  P.  jäkäütü,  hieraus  nach  §  89,  1  f^'P'S  t^tfpl- 
Hiernach 

ß)  von  9"9  i.  P.  ttjffrh,  ausser  P.  t*^pj?n"i,  ffptfVj  "fa^^i  t^W!« 

b        2)  In  passiver  Aussprache  nur  von  i'f  i.  P.:  jäkätatü,  hieraus 
nach  §§  77a.  85,  1.  86,  4  &J&T»,  flfiffhl. 

1.  Von  h*i  u.  9*3  findet  sich  kein  Beispiel. 

2.  Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  durch  Wiederholung  der  beiden 
letzten  Wurzellaute  (Kataltal)  findet  sich  kein  Beispiel. 

528         Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung 
der  zrveilautigen  Wurzel  findet  sich  nur  active  Aussprache  (Pilpel) 

1)  von  y"y:  jäkütkitü,  hieraus  nach  §§  85,  1.  89,  1.  102  &  f*^?^ 
4»  94,  19. 

Für  t^?"!  Hiob  39,  30  wird  w!?»^  zu  lesen  sein. 

2)  vom"*:  *&$&[  und  nach  §§  90,  2a.  1246  i.P.  fin*>J  Jes.  15,  5. 

Von  dem  nach  §  158  zu  bildenden  Zielstamme  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

529a  Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  159,  in  activer  Aussprache 
(Hiyil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  mit  voller  Endung 
jäktilün,  s.  §§  91.  113,  2:  frUfffo  hMgi  nach  §  126«  t^it^,  t^fi?, 
tfO^Ti;  nach  §  102«  'p'nHP;  nach'  §  98,  2  t^fiW,  f^fK  ß)  mit 
verkürzter  Endung:  jäktilü;  iV^D?,  iV^i  ID^'ö^  u.  s.  w;  "hCB?, 
WJ£i  *Qfyl  u.  s.  w.;  ibw,  1XW,  lytäi1*  u.  s.  w.;  nach  §  1176 
"hp^'j;  nach  §  99,  1  !$*#*, 

Ueber  f^Q*  Spr.  4,  25  vergl.  §  120;  für  fO'T'Ji  Jp^£  sind  die  gewöhnliclien 
Formen  mit  i  zu  schreiben,  sie  sind  durch  Missverständniss  der  defectiven 
Schreibung  veranlasst,  vergl.  §  5496  Anm.     t^r1?  *st  Kai. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  r\"b  nur  mit  verkürzter  Endung  und  nach  §  523  &  jäktü: 
W&,  1»J£,  lpt">;  nach  §  126«  ltD?,  tt?J  nach  §  102«  *fo£.,  nach 
§  98,  l  vf,  -hair 

ß)  von  *"*  gleichfalls  nur  mit  verkürzter  Endung:  jaklttü; 
hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  1   "h&f£,  iVfcjl  nach  §  135  6  >ntP,  fw, 
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VT»;  2)  nach  §  71,  3  *2B;>  und  nach  Analogie  der  §  521  6  2  erklärten 
Formen  *pß?  jäkkitü  statt  jakkittü,  s.  §  89,  1. 

Für  t^r«T  Jer>  9>  4  schreib  ^bihrn  Pi'a/  s.  §  145  e  Anm.  Nach  Analogie  der 
vollk.  dreil.  Wurzeln  bildet  *bb;  in  flW^  wofür  •*Ww<  zu  lesen  ist,  vergl.  §§  4986 
Anm.  499  d  Anm. 

Y)  von  l"?  1)  mit  voller  Endung  jäkitün,  hieraus  nach  §  85,  1 
tAMTCP,  tv^äij  'IjfFT'i  T^*P  u-  s-  w-  2)  m^  verkürzter  Endung 
jäkitü,  hieraus  entweder  nach  §  71,  3  faHh,  \*fif±  Ex.  16,  2  K'd-iß, 
oder,  und  das  ist  das  gewöhnliche,  nach  §  86,  3  Ttigi  ^k^  W3Ji 
äfcri^  Ä"^,  «tf£  U.  s.  w. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (/loyal)  findet  sie 530a 
sich  nur  mit  verkürzter  Endung  und  nur  in  den  folgenden  Beispielen: 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  i.  P.  jükttilü,  hieraus 
nach  §  86,  3  t*o£$  und  nach  §  119  a  ftept*. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  T\"b:  jüktü,  s.  §  5236,  nur  ~p2',  s.  §  126«. 

ß)  von  yu$  finden  sich  nur  Pausalformen  ./w/v/Mi,  nach  §  71,  Sa 
mit  erhaltener  Kürze  des  Vocals  der  Stammsilbe  "pnsn  Jer.  46,  5 
fvfr  Mi.  1,  7  •pins''  Hiob  4,  20;  nach  §  92,  2  6  und  mit  Aufgabe 
der  verstärkten  Aussprache  des  zweiten  Wurzellautes  "fapn"'  Hiob 
19,  23. 

Y)  von  *"y  bildet  sich  diese  .Person  vom  Singulare,  s.  §  500  b  y, 
aus  mit  dem  Tonfalle  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln,  daher 
i.  P.  W^S  "hrärp,  ausser  P.  *mn  s.  §  85,  3. 

D.   Von  den  Reflexivstammen. 

Von  demnach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungs-  531a 
stamme  in  activer  Aussprache  (Hi&pdal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  mit  voller  Endung  nur 
i.  P.  nach  §§  86,  4.  163  6  rpiö^r^  fftjfrjir»;  ß)  mit  verkürzter 
Endung  i.  P.  •hbnxrv',  ?p*nrv;,  ■psnpr^,  "pr^ani,  -xanr^,  nach 
§  129  6  !W2tS,,-,  nach  §  135  6  VtfqrtK  7)  mit  verkürzter  Endung 
ausser  P.:  jitrkätfilü,  hieraus  nach  §  89,  1  ibaarn,  *:>5nrp,  "bxEnr"1, 
WKpt\  u.  8.  w.;  'itEE^,  *p"!Bri,  fvryjf»;  nach  §  105  folHlfft;  nach 
§  129  c  tf*fo;  nach  §§  129  6.  135  c  "hnn^;  l#*tt£  aber  ■Hcrrarn. 

1.  ts3ErTH  ty  83,  4  u.  VlVri*  Nu.  I,  18  erweisen  sich  durch  das  *  als  denominirt 

2.  t'"^r?  Bt  20,  15  gehört  nicht  hierher,  sondern  erklärt  sich  nach  §  162  als. 
Reflexiv  des  einfachen  Stammes. 

2)  von  unvollkommen   dreilautiger    Wurzel  nur    mit   verkürzter   b 
Endung 
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a)   von  n"b:  ßfrkättü,   s.   §  523  &,    ttMHl,  löfllf»,  'NgBi-i    nach 

ß)  von  y"y  nach  Analogie  von  a  und  nach  §§  105.  136:  'kbtiTP.i 
*%W'  "f**^TO  nach  §  135&  trmm.    In  P.  nach  §§  86,  4.    i 63  fc 

Von  V'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

532a  Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexiv  steig  er  ungsstam?ne  mit 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  findet  sich  nur  active  Aussprache 
und  nur  Beispiele  mit  verkürzter  Endung 

ot)  von  n"b  nur  «flHWfr  s.  §§  129  c.  523  &. 

ß)  von  ^"y.jid-kät.itü,  hieraus  nach  §§  77«.  89,  1  IMiärP,  *hYY;rr?, 
*hs2>ri^;  i.  P.  aber  nach  §§  86,  4.  163 &  ti55ian"|,  ittTBiärn,  IwärT», 
"hfcbSoi?*  und  nach  §  130  "hsDlV;.    Danach 

Y)  von  ?"y:  •hmärr:,  Äjfjnit»,  fvafjw,  i******;  i.  P.  t^iwü 

b  Von  dem  nach  §  166  c  gebildeten  Reflexiv  Steigerungsstamme  mit 
wiederholter  zweilautiger  Wurzel  findet  sich  nur  ein  Beispiel  von  y"y 
in  activer  Aussprache :  t'ppCjPFnö"',  nacli  §§  89,  1.  129  c  für  jid-säksikün. 

533  a  Von  dem  nach  §  167  gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus- 
sprache (Ni<pal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  ßnkätilün,  hieraus  ausser 
P.  nach  §§  86,  2.  89,  1.  127«  fflST&j  f^Ö^  tp«^Jf*i  1*9(9», 
fpsa^.;  i.  P.  nach  §  90,  2  c  fUTW,  rÄttäp.,  tpana^,  tT«r5j  fpTDrn, 
t'p&OK'1,  1"p"T"P^-  ß)  mit  verkürzter  Endung  i.  P.  ßnkätjlü;  hieraus 
nach  §§  86,  3.  90,  1  fHfp.,  Wf^i  *b%fU  ^?$Ü»  ^£1  u-  s-  w-5  ausser 
P.:  ßnkätilü;  hieraus  nach  §  89,  1  iVW*,  IW^,  I^K^li  ^3"!,  '•HM^i 

"PDDST!,  "fa^rT;,  ^2T^  U.   S.  W. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  mit  vo/fcr  Endung  nach  §  523  &  ßnkatun  nur  'pitop, 
s.  §§  86,  3.  127«;  mit  verkürzter  Endung  jinkätü:  ib;P,  "h*VP,  "bnSl, 
•hl^i  u.  s.  w.;  *srr,  "WK£j  <■*£  u.  s.  w. 

ß)  von  y"y.  Von  dem  §  504  d  beschriebenen  Singulare  aus  bildet 
sich  ßnkätlü,  hieraus  nach  §  127«  fiw,  tWlf*i  *S*Ti  twfr|  u.  s.  w., 
nach  §  135  c  irrp;  i.  P.  "hpE"1.  und  mit  Aufgabe  der  verstärkten 
Aussprache  des  2.  Wurzellautes  ^E*1. 

y)  von  l"y.  Von  dem  §  504  e  beschriebenen  Singulare  bildet 
sich:  Öhj  ^ltaiia^,  «Ww»,  "hyis%  «fr**  *i*r 

Abnorme  Verstärkung  des  2.  Wurzellautes  zeigt  lain^i  Ez.  10,  15.  17.  19,  vergl. 
§  611  &  7. 
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IV.    DIE  3.  PERSON  FEM.  PLUR. 

Die  3.  Pers.  Fem.  Plur.  bildet  sich  von  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.    534 
durch  die  Anhängung  der  alten  Pluralendung  !t:,  auch  "}  geschrieben, 
\  323  c  Anm.  3.    Dieselbe  ist  tonlos. 

1.  Durch  diese  Bildung  weicht  das  Hebr.  von  den  übrigen  semitischen  Sprachen 
ab.  Diese  bilden  diese  Form  von  der  3.  Pers.  Masc.  Sing,  durch  Anfügung  der 
Endung  nä,  bezw.  an,  so  dass  sich  Masc.  u.  Fem.  in  der  3.  Pers.  Plur.  Imperf. 
nur  durch  die  Endung  unterscheiden,  so  westaram.:  jfktHün,  jikt'Jän;  ostaram.: 
nehtHün,  nektelän;  arab.:  jäktülünä,  jäkttilnä,  Gc'ez:  jengerü,  Jengerä  u.  s.  w. 
Falls  diese  Bildung:  jäktulnu  älter  ist  als  die  hebräische,  so  würde  sie  auch  die 
Priorität  vor  der  späteren  männlichen  jäktülünä  beanspruchen  dürfen,  da  sie 
einfacher  gebildet  ist.  Beide  würden  eine  Zeit  lang  unterschiedslos  neben  ein- 
ander bestanden  haben  und  dann  benutzt  worden  sein,  um  beide  Geschlechter 
zu  scheiden.  Dieser  Hergang  ist  auch  deshalb  wahrscheinlich,  weil  nicht  wohl 
anzunehmen  ist,  dass  die  2.  u.  3.  Pers.  Plur.  von  Haus  aus  gleichgelautet  haben 
und  die  erstere  sich  ebenso  vom  männlichen  Singulare  herleitet  wie  jaktxdna. 
Doch  ist  die  Bildung  täktulnä  nach  Analogie  der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  nicht  auf 
das  Hebräische  beschränkt.  Sie  findet  sich  dialectisch  auch  im  Arabischen,  sogar 
in  Koran  Varianten.1)  Und  umgekehrt  finden  sich  im  Hebräischen  Formen  mitj: 
iir-rosn  Da.  8,  22  s.  §  535  o  Anm.,  h^?$*Ü  1  Sa.  6,  12  s.  §  536  6  Anm.,  njBPP  Gen. 
30,  38  s.  §  536  d.  Bei  ihrer  Vereinzelung  steht  jedoch  dahiu,  ob  sie  als  eine  Be- 
stätigung für  das  einstige  Vorhandensein  der  Form  jaktuliiä  aufgefasst  werden 
dürfen.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  sie  einem  Einflüsse  aramäischer  Bede 
ihr  Dasein  verdankten. 

2.  Nach  der  Meinung  älterer  Grammatiker  stehn  Formen  auf  M3  in  einigen 
Stellen,  Ex.  1,  10.  Ri.  5,  26.  Jes.  28,  3.  Hiob  17,  16,  statt  des  Singulares.  An  den 
beiden  letzten  Stellen  liegt  jedoch  pluralische  Construction  vor,  in  den  beiden 
ersteren  ist  zu  emendiren,  vergl.  §§  510c  Anm.  5366  Anm. 

3.  Mit  Suffixen  verbunden  findet  sich  blos  f'iJÖnp  Hiob  19,  15,  falls  der  Text 
richtig  ist,  und  fTjnsin  Jer.  2,  19.  Es  wird  hier  wohl  eine  Uebertragung  der 
männlichen  Endung  zu  constatiren  sein,  vergl.  jedoch  §  571  Anm. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 
a.    Imperfect  auf  ü. 

1)  Von  Perfectis  auf  a 

a)  von  vollkommen   dreiläufiger   Wurzel:   tiik/iilnd,  hieraus  nach  535a 
§§  80,  Sa.   95,  1  tnpänp,  nach  §  80,  2a  nphjpfl,  nrräm;  nach 
§  82,  1  tnp's^n;  nach  §  126«  n:cbn,  n:bcp,  tn:*>:r 

Ueber  tfyrö^  Da.  8,  22  vergl.  §  534  Anm.  1. 

B)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

i)  H.  L.   Fleischer   in   Berichte    üb.    d.   Verhandl.   d.   Sachs.   Ge«.   d.   Wisscnsch. 
Phü.-hist.  Cl.  Bd.   16,  8.  276  f. 
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K)  von  2"y:  vorauszusetzende  Grundform  täkutnä.  Das  einzige 
sich  findende  Beispiel  npäOfl  schiebt  zwischen  Stamm  und  Endung 
ein  ai  ein  und  bildet  nach  §§  85,  1.  99,  2.  143  c. 

Dieses  ai  könnte  man  für  gleichen  Wesens  mit  dem  Schaltevocal  ä  des  Perfects, 
s.  §  428  b,  halten,  zumal  sich  im  Arabischen  statt  jenes  auch  ai  findet.  "Wahr- 
scheinlich beruht  es  jedoch  auf  der  Analogie  der  ii"b  und  ist  von  diesen  entlehnt. 

c  a)  von  i'$'.  täkutnä,  welches  sich  zunächst,  da  ü  in  geschlossene 
Silbe  zu  stehn  kommt,  zu  täkutnä  verkürzt;  hieraus  nach  §§  86,  3. 
95,  1  üpniüPi  oder  piön.  Die  übrigen  Formen  zeigen  Einschub  des 
unter  b  beschriebenen  ai,  wobei  sich  der  characteristische  lange 
Vocal  naturgemäss  erhält:   täkütainä;  hieraus  nach  §§  85,  1.  99,  2 

npman,  naavn,  rmisn,  fnpntrn  Ez.  16,  55  neben  zweimal  ^aieri 

im  selben  Verse. 

Diese  Vertheilung  beider  Formen  wird  Erzeugniss  der  Ueberlieferung  sein 
vergl.  §  536  e  Anm. 

d  2)  von  Perfectis  auf  i  finden  sich  nur  zwei  Beispiele  a)  von 
vollkommen  dreilautiger  Wurzel  fnsSlDn  s.  §  134  b.  (3)  von  l"?  tnsrvrnn 
Ez.  13,  19  s.  unter  c. 

b.   Imperfect  auf  ä. 
536a         1)  Von  Perfectis  auf  i  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel: 

täktäinä;  hieraus  nach  §  82,  l  npbBtJn,  nptjabn,  na:njjn,  rwsinicn, 
fn:ro«n,  tn:nüicp,  n:?E©n;  von  &n?  —  und  so  wohl  bei  allen 
$"i  —  nach  Analogie  der  n"b  1MTO*< 

1.  Statt  tHgMjfrft  Ez.  6,  6  1.  *ft»P«j  von  3>"S. 

2.  Ein  Beispiel  von  einem  Perfect  mit  ü  findet  sich  nicht.    Das  Keri  1  Sa.  14, 

27  *n:";i<F)  stellt  ein  solches  (von  V'S)  vor. 

b        2)  von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  und  zwar  1)  bei  intransi- 
tiver Bedeutung  der  Wurzel,  nach  §  81,  2  fniDEriPi;  nach  §  82,  1 
fnsp'nsn,  tn:nttpri,  tnpsa-irc,  tn:wn,  fn:nr\in  2)  bei  Guttural 
an  3.  Stelle  n:nbün.  Von  a"b  jedoch  nach  Analogie  der  n"b 
t^»2tin,  n:*ny?n,  ysHpn  und  nach  §  126«  trwaten  oder  rufen. 

Ueber  ftT^pgg  Ez.  23,  20  vergl.  §  510c  Anm.;  über  "f^D"©  §  143 e  Anm.  1.; 
über  fni-)^  §'§'  121  Anm.  534  Anm.  1;  tfrfiasin  Ez.  16,  50  ist  Schreibfehler  ver- 
anlasst durch  nachfolgendes  |-Ob?n\    Für  H3N*ipn  Ex.  1,  10  1.  ^X^n. 

c         ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

K)  von  n"b  täktäinä,  hieraus  nach  §§  80,  2  a.  99,  2  Jp^nn,  npbyp, 
npus'n,  npwrn;  nach  §  81,  l  a  npTnn;  nach  §  82,  l  n^snn,  nr^rn, 
fn:^2nn,  tprön,  ^r^r^i  tränen  u.  s.  w.,  und  so  auch  nyjrtj,  npTin. 

Die  Schreibung  fTiftm  erklärt  sich  nach  §  29,  njisn  Ri.  5,  29  entweder  nach 
§  134 d  oder  aus  Verwechselung  mit  einem  Energicus. 
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n)  von   y"?,    in   der   ersten   §  490  a   beschriebenen  Weise    nur   d 
n:bsn  oder  mit  Einschub,  s.  §  535  b,  tn:^sn,  s.  §§  82,  2.  85,  1;   in 
der  zweiten  f  *  !"i:"ntDP,,  wie  Ez.  6,  6  für  f  n:"CT*Pn  zu  lesen  ist. 

Ueber  ftlp£C  Gen.  30,  38  vergl.  §  534  Anm.  1. 

})  von  l"y:  täkdtnä,  hieraus  ohne  Einschub  nach  §§  77«.  86,  3    e 
n:»an  15mal  oder  t^sbp;  mit  Einschub,  s.  §  535  bc,  nach  §  85,  1 
n:^hn  '\>  45,  16.  Jer/9,  iT6. 

Das  Schwanken  wird  wegen  fi"l3^i<2Fi  1  Sa.  10,  7.  Esth.  4,  4  der  Ueberlieferung 
zur  Last  zu  legen  sein,  vergl.  §  535  c  Anm. 

c.  Imperfect  auf  i. 
Nur  von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel  und  mit  Ausnahme  von    537 
■jro,  wovon  sich  kein  Beispiel  findet,  in  dem  §  491   beschriebenen 
Umfange.    Grundform  tähljinä,  woraus  jedoch  nach  §  107 &  täktalnä 
geworden  ist. 

1)  von  dem  nach  §  77«  Anm.  bildenden  x"e:  twnst'n,  n:bD»'n, 
nprx'n  oder  JpngMh. 

2)  von  den  nach  §  117  &  bildenden  T'B:  nach  §  108  nrkfl, 
tjpbp,  n:pbn,  aber  von  x"b  auch  hier  nach  Analogie  der  n"b: 
n:xtp,  jpegn. 

Ueber  ffpOT!?  Ez.  35,  9  Ke9i3  vergl.  §  29. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme  538a 
findet  sich  nur  active  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tiikättUnä,  hieraus  nach 
§§  85,  1.  90,  1  npsiTO,  fnpacn,  nach  §  135  c  tnprnan;  bei  n  u.  y 
an  dritter  Stelle  nach  §  107  b  tn^nn,  tn:2^nr\,  fn:n!?EP,  tn:n!?«n; 
ebenso  i.  P.  n:Es:p,  tniri^n,  tn:p::m  Von  |rt  nach  Analogie 
der  n"b  s.  b  a  n:»Sttn. 

Ein  Beispiel  mit  M  an  dritter  Stelle  findet  sich  nicht. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  vonrV'b:  täkättainä,  hieraus  nach  ?;§  85, 1.  99,  2  "p*nn,  npB^P. 

ß)  von  yuv  nach  a  nur  tnra^n  ty  71,  23,  s.  §  134  b. 

Von  $"2  findet  sich  kein  Beispiel,  ebensowenig  ein  Beispiel  vom  PtCal. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung    539 
des  letzten  Wurzellautes,  finden  sich  nur  zwei  Beispiele,  beide  von 
l"y   1)  in  activer  Aussprache  (Pölel)  takdthnd,  hieraus  nach  §§  77  a. 
85,  1.  90,  1.  134  &  naripP,  Ez.  32,  l(i'(2mal);    2)  in  passiver  Aus- 
sprache (Pölaf)  tdkdtafnd:  fn:rciin  <\>  75,  11. 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  (Kätalfäl)  findet  sich  kein  Beispiel, 
ebensowenig  vom  ZieltAamme. 


298  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

C.    Vom  Causativstamme. 

540a  Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  159,  in  activer  Aussprache 
(ffüpU) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  findet  sich  nur  ein  Bei- 
spiel trtsyai?  <|>  119,  171,  nach  §§  107«.  126«,  entstanden  aus  tänbinä. 

Die  Form  zeigt,   dass  die  3.  Pers.  Fem.  Plur.  im  Unterschiede  vom  Masculin 
den  ursprünglich  kurzen  Vocal  des  Hicp'il  erhalten  hatte. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  täktainä,  hieraus  nach  §  99,  1  nur  'pjPTpFi. 
ß)  von  3?"y :  täkitnä,  hieraus  mit  dem  §  535  b  besprochenen  Ein- 
schöbe und  nach  §  85,  1  fnp>r>n  Gen.  41,  54. 

Diese  Form  fällt  mit  den  nach  §  536  d  vom  JKal  gebildeten  zusammen. 

Y)  von  ff.  Grundform  täkitnä,  hieraus  1)  weil  *  in  geschlossener 
Silbe  steht,  täkitnä,  und  hieraus  nach  §  90,  1:  robäPi,  tiiWTBF);  2)  mit 
dem  §  535  b  beschriebenen  Einschube   und  nach  §  85,  1    n^SplPi, 

frü^rin  Mi.  2,  12. 

c  Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (ffocpal)  findet  sich 
überhaupt  nur  ein  Beispiel  und  zwar  von  vollkommen  dreilautiger 
Wurzel  fnsbsin  nach  §  119«  für  tü-rubälnä. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

541a  Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteig crungs- 
slamme  finden  sich  nur  zwei  Beispiele  in  activer  Aussprache  (Hi&peial) 
von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel:  ti&-käftilnä,  hieraus  nach  §§  90, 1. 
129  c  tfipfinfljn  und  nach  §  107ö  rw^rjrin. 

b  Von  dem  nach  §  166  &  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme 
mit  wiederholtem  letzten  Wurzellaute  finden  sich  gleichfalls  nur 
zwei  Beispiele  in  activer  Aussprache  1)  von  n"b  nur  ^fiPilDr;, 
s.  §§  99,  2.  129  c.  2)  von  ff.  ti&kälifnä,  hieraus  nach  §§  77«.  107  b 

tnayrann. 

Von  Sw3  findet  sich  kein  Beispiel.     Ebensowenig  von  dem  nach  §  166  c  zu 
bildenden  Re/lexivsteigerungsstatnme  (Hi&palpal). 

512a  Von  dem  nach  §  167  gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus- 
sprache (Niyal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tinkätilnä,  hieraus  nach 
§§  127«.  137«  fnäayn  Ru.  1,  13;  sonst  nach  §  107 &  ru-wn  oder 
rtOT»  "J""?^1*!  rVW'fc  tnsnnfin,  nrai&n  u.  s.  w. ;  tn:bD«n,  faptobwa ; 
ebenso  i.  P.  n:!»»n,  tnMnnn,  tn:p"a?r\  und  nach  §  137«  nrioxn. 
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Die  m"b   bilden   auch  hier  nach  der  Analogie   der  n"b:   ffissttEP, 

fnrxttsp. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  T\"b:    ünkatainä ,   hieraus   nach  §§  99,   2.    127«   TKPSSR, 

frtpJSR,  tnpsxn,  npten. 

ß)  von  $"$  findet  sich  nur  ein  Beispiel,  und  zwar  ohne  Ein- 

schub,  tnr^rn  Za.  14,  12. 

Von  $"S  findet  sich  kein  Beispiel. 

V.    DIE  2.  PEßSON  MASC.  SING. 

Die  2.  Pers.  Masc.  Sing,  unterscheidet  sich  von  der  3.  Pers.  513 
Masc.  Sing,  dadurch,  dass  sie  statt  mit  j  mit  t  beginnt.  Man  wird 
in  diesem  t  einen  Rest  des  Urpronomens  ta  erkennen  dürfen, 
s.  §§  177  &  Anm.  1.  2.  178«  Anm.  2,  welches  an  die  Stelle  des  Prä- 
fixes ja  der  3.  Person  getreten  ist.  Diese  Person  lautet  daher  jetzt 
der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  gleich,  ein  Umstand,  welcher  beim  Sprechen 
kaum  Missstände  mit  sich  bringen  konnte. 

A.   Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 
a.   Imperfect  auf  ü. 

1)   Von  Perfectis  auf  ä  5Ua 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tdktul(a),  hieraus  nach 
§§  80,  3«.  95,  l  b3nr;  f-iimn,  Tfewa,  Vehp,  *r»np;  nach  §§  80,  2  a. 
102«  ffbnp  und  so  immer  bei  n  und  f.  a'^np,  to'ittP,  lh^T\, 
STTP  u.  s.  w.;  von  k"e  nach  §  81,  1«  tah»p,  tmxp,  rcxp,  s.  jedoch 
§§  479  &,  3.  546,  2;  nach  §  82,  1  nisrp,  Spfcn,  EBÜP  u.  s.  w.;  nach 
§  126«  qijp,  fbBP  u.  s.  w.;  nach  §  93, 1  -"D2P,  ""lETDP,  "Bfcljj?  u.  s.  w. 

Energicus  nur  vor  Suff.:  nach  §§102&.    114  &  "haan^n,   ^3T?P;   i, 
■piscnüp,  "hsnsTP,  "hansp,  tnsiosnp  u.  s.  w. 

ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 

X)  von  y"?:  täkuti(ä).  Es  finden  sich  zufällig  nur  Beispiele  der 
ersten  §  484a  beschriebenen  Weise,  8.  jedoch  Anm.;  nach  §§  8G,  3. 

95,  l  n'Kp,  trhp,  3hp,  fjhp. 

Beispiele  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  Wate  consec.  finden  sich  nicht. 
Vom  Energ.  nur  ein  Beispiel:  ^agn  in  der  zweiten  §  484  a  beschriebenen  Bildungs- 
weise,  s.  §§  71,  3.  82,  1.  104.  114  6. 

n)  Y'7:  takütfä),  hieraus  nach  §  86,  3  fron,  tTHP,  D13P,  lion, 
WpP  u.  s.  w.;  nach  g  106  rn:n.     .///.«//•  nach  §  180  Ä  iäkut,  hieraus 
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nach  §  95,  1  ffpPi,  tnitin  aber  wegen  des  *i:  fisn  Dt.  2,  9;  nach  Waw 
consec.  nach  §  93,  1:  atJrn.     Energ.  täküfän,  nur  vor  Suffix,  nach 

§§85,  i.  1H&  "Ngnfa,  Ky\ür\. 

d  2)  von  Pcrfectis  auf  i  a)  von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel 
■ptnn,  s.  jedoch  §  479  &  2,  pDEn  und  nach  §  126«  bian.  Ausserdem 
ß)  von  ff  nur  nran. 

b.   Imperfect  auf  ä. 

545a         1)  Von  Perfectis  auf  ü  nur  to«n;  i.  P.  bDW,  vergl.  §  486. 

b  2)  Von  Perfectis  auf  ä  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel: 
täktäl(ä),  hieraus  nach  §  81,  2  tVirin;  nach  §  81,  1  a  tnfitfn;  nach 
§  82,  1  fpä^tt  ttJabfc,  n*)pr\,  rtsttn;  nach  §  110&  Kate;  von  V'b  nach 

§  487c  fcr^n;  i.  P.  nach  §  86,  4  innan,  ftt^n,  trnpn,  traten,  fnttipn, 

fü^Pi.  ^wcr^.  mit  Vorton  nach  §  487  b  trafen,  fesrpn,  's.  §  114  b. 
Ohne  Perfect  ist  f$t*> 

«        3)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  8)  bei  intransitiver  Bed. 
der  Wurzel  nach  §  81,  2  flDV^;  nach  §  81,  1  a  t'pttPi  P.;  nach 
§  82,  1  nsnn,  Saun,  p^n,  i.  P.  p^n,  n3»n.  3)  bei  Hauchlaut  an 
2.,   Hauchlaut   oder   p,    1    an   3.  Stelle   der  Wurzel:  fbiOni,    toxpn, 

tpscn,  tqstDn,  bnsn,  ii-dp,  fancn,  fp?rr\  u.  s.  w.;  i.  P.  tbnsn, 
oker  u.  s.  w.;  f^ttnn,  nb©n,  »tarn,  ?pnri;  nach  §  126«  y&n;  nach 

§  127  c  n^n,  i.  P.  n£P\;  nach  §  487  c  t^n;  bei  »"b  nach  §  110 & 
tfttHn,  SEttn,  «npn  u.  s.  w.  Energ.  nach  §§  114  ö.  487  b  "fasram, 
•hs^srn,  isr^n,  ffisn^n. 

1.  Unter  6t  werden  gehören  t^^.  C|38tPl.  Vom  ersten  findet  sich  keine,  vom 
zweiten  keine  entscheidende  Perfectform. 

2.  Mirtlän  Ob.  v.  13  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Textes. 

d         ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

K)  von  n"b:  täktai,  hieraus  nach  §  80,  1  a  tiVJTn,  nbyri,  nicsn; 
nach  §  81,  2  ffiBnn  <p  91,  4;  nach  §  81,  l«  inrnn,  nrinp,;  nach 
§  77«  Anm.  rpap;  nach  §  82,  l  rwn,  rann,  n*nn,  rnipn  u.  s.  w., 
und  so  auch  <T>nn,  J"PHn.  /tmw  nach  §  489  b  tdkti,  hieraus  in  der 
dort  beschriebenen  Weise:  f^n,  to?P,  fr©!?,  tlTlrP,  Knn,  ]Bn,  "Vin. 
Nach  JT«n>  consec.  teyn^,  tnttrn,  *p3P?,  faon?,  tabrfi,  ff nrn.  Energicus 
nur  vor  Suffixen,  nach  §  114  &  ls25|n,  "hste^Pi,  "hsxnn. 

1.  Ueber  t^afi  Spr.  1,  10  vergl.  §  143  e  Anm.  1.;  über  ntryn  ebenda  Anm.  2. 

2.  Einen  Jmsiv  von  n"b  stellt  nach  Neueren  auch  f*än  Dt.  32,  18  vor.  Doch 
scheint  der  Text  beschädigt.  Auch  hier  findet  sich  das  gewöhnliche  Imperfect 
nach  Waw  consec.  und  zwar  viermal  i"lu»lVi  u.  fri33n\ 

a)  von  ?"y  nur  rinn,  rinn  P.  s.  §  490«. 

5)  von  l"?  nur  »hn,  nach  §§  77«.  86,  3  aus  *«&«'. 
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c.   Imperfect  aufi. 

Nur  von  Perfectis  auf  ä  und  in  dem  §  491  beschriebenen  Umfange    546 

1)  von  -jr:  nach  §§  82,  1.  90,  1  "JPP,  nach  §  89,  2  c  -}pp;  Energ. 
nach  §§  89,  1.  114  &  "hsrpp,  nsipp. 

2)  von  den  nach  §  77«  Änm.  bildenden  »"e  '  tvICP,  s.  jedoch  §§  479  & 3. 
544«;  i.  P.  b?X*n:  treSP,  sonst  nach  §  107«  b:x'p,  "irx'P,  mit  Warn 
consec.  nach  §  88,  2  &  1ESP\     Energ.  nach  §§  103.    114  b   ^bssp, 

3)  von  den  nach  §  117«  bildenden  i"e:  T»P,  XSP,  ^bp,  SEP;  nach 
§  88,  2  !jbp,  ?jbp?;  nach  §  107«  -j-jnp,  riP  und  hiervon  nach  Analogie 
von  §  86,  4  i.  P.  3HP. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungssiamme  547a 
in  activer  Aussprache  {Pi  al) 

1)  von  vollkommen  dreiläufiger  Wurzel:  täkättjl(ä),  hieraus  nach 
§§  80,  5.  85,  1.  90,1  T2KP,  fEtfP,  »£np,  "ß"P-  MfBI*,  K5EP  u.  s.  w.; 
von  hintenhauchlautigen  Wurzeln  mit  Ausnahme  der  s"b:  H3:p. 
Itipep,  nsirp,  f-32P.  frrp,  tr^np,  aber  i.  P.  tnp;p,  tnpEP,  f-^np; 
nach  §  135&  -pHP,  foi5P,  t^pp,  ÜD"!»p;  nach  §  135c  bron,  }P?P, 
ihdp,  tnnsp,  ornp,  "hncp,  "hsnp,  n?pp;  nach  §  88,  2  t«n5p?,,  -pn'cp. 

Energicus  nur  ror  Suffix:  täkättUän,  hieraus  nach  §  89,  1   a)  mit   b 
dem  Suff,    der    1.  Pers.  Sing.  ITK»   Hiob   7,   14.   9,   34.    13,   21, 
s.  §  134  b.   |3)  dem  der  3.  Pers.  Masc.  u.  Fem.  Sing.  "Pßb^P,  tVTB^n, 
-ft:ri£P,  P3S^«p,  ^nnp,  i:njrp,  larpop,  tnsjsanp,  s.   §   114  b. 
lieber  nsCp3P,  n:rpnp,  vergl.  §  136,  6. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 
a)  von  rt"V   täkattai,  hieraus  nach  §§  85,  1.  99,  2  nbr.p.  rrnp, 

n>;p,  n©DP,  na?p,  n^tp  u.  s.  w.  Jussiv  nach  §  -in ://  -ftan,  bin, 
f03P,  tnyP-  Nach  Jr«w  consec.  tDDPr.  Energ.  nach  §  114  &  "hrsp, 
"P2BSP,  fnsbsn. 

ß)  von  *"y  nach  «:   tbbnn,  b^P,  TlflJn;  nach  §  88,  2  f-b>ttp.    d 
Energ.  nach  §  114  &  "hsbbnn. 

Von  *"J  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  {Pu  al)  finden  sich  548a 
nur  zwei  Beispiele  und  zwar  alle  von  n'V.    täküttai,   hieraus  nach 
§§  85,  1.  99,  2  tnsjn,  frnriP, 

Vom  Steigeru/<gssl<i//i//ie,  gebildet  nacli  §  155  durcli  Wiederholung 
des  letzten  Wurzellaules,  findet  sich  nur   aeiive  Aussprache  und  nur 
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1)  von  l"y:   täkätit(ä),  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1   bbinn, 

■jatan,  maipn,  wgfhß,  aaiwn.  Energicus  nur  in  tnaMbn  4*  65>  *i 
s.  §§  89,  1.  114».    Danach 

2)  von  s>"?:  *faaion,  bbim 

Vom  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  (Kätältal)  findet  sich  kein  Beispiel. 

b  Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung 
der  zweilauligen  Wurzel,  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  activer  Aus- 
sprache (Pilpel)  von  £"£:   täkätkit(ä),  hieraus  nach  §§  85,  1.  90,  1. 

Vom  Zielstamme  s.  §  158  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

549a        Vom  Causativstamme,  gebildet  nach  §  159,  in  activer  Aussprache 
(Bfafü) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  täktil(ä):  rVHpf),  ü^ttn, 

n^non,  rvaxB,  awwn  u.  s.  w.;  nach  §  126«  b^sn,  b^srn,  ftplp^  u.  s.  w. 
aber  fb^niri;  nach  §  117  &  t:W\;  nach  §  98  sppin,  K^in,  tfnin, 
Tbin  u.  b!  w.;  nach  §  99,  l  awn;  nach  §  iog  w»aiiE5,  rpbsn,  rppin, 
t?i»n,  2P»öa  u.  s.  w.;  nach  §  102«  pttwa,  s^onn,  tffhra  u.  s.  w. 

aber  fi^,  fD^n. 
b        Energ.  nur  vor  Suffix:  nach  §  114  &  "ha^äln,  "ha^Cnn,  BfO'»)^ 

tnab^ron. 

Statt  trtS1$3tt  ^65,  10  1.  ru^ESP)  vergl.  §  529  a  Anm.  Ueber  den  Energ.  in 
Verbindung  mit  dem  Suff,  der  2.  Fers.  Masc.  Sing,  vergl.  §  137  6. 

c        Jussiv  nach  §§  480  o.  498  c  täkttl,   hieraus  nach  §  90,  1    fVttn, 

"haon,  nnon,  nntjn,  f baten,  jatän,  "fabran;  nach  §  I26«t3an,  tbon, 
fb^n  u.  s.  w.;  nach  §  102  'jBSn,  tbDtfn,  tlhwa  aber  fab?n;  nach 
§  98  £]pin,  Ttfe,  bnin;  nach  §  107«  f*tt«n,  fnnin,  rpin,  qpin  P.; 
nach  §  88,  2  c  "hübtjn,  t}t?Htn.  Mit  JF«w  cowsec.  tVttn?,  "bjborn, 
faxini,  ftrifcSQi  tqbnrn,  uan};'  t*5a*V!  Neh.  9,  24;  atppn,  tpsni. 

Auch  hier  findet  sich  bei  H"\>  nach  Waw  consec.  auch  das  Imperfect.  SOöftt-)] 
vergl.  §  481  Anm. 

d         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b :  *«£<««,  vergl.  §  499  «,  hieraus  nach  §  99,  2  frnbp, 
nann,  nj?«n;  nach  §  12G«  ntan,  n?n;  nach  §  98  Irwin  Innin;  nach 
§  102  a  nbjfPi.  /mssw  nach  §  499  b  takti,  hieraus  nach  §§  70,  2  Anm.  2. 
126«  Mg,  nach  §  101c  tman,  ann,  g|nn.  Mit  Jf'aw  consec:  b?rn. 
Toner«,  nur  vor  Suff.,  nach  §  114  &  "fasibn,  "haain,  tnsbyn. 

Ueber  tI"l"Vür!pl  Jer-  12i  5  vergl.  §  159  6  Anm.  2.  Doch  ist  auch  möglich,  die 
Form  als  eine  Ableitung  einer  aus  Hi&pdal  entstandenen  vicrlaut.  Wurzel  n 
erklären,  vergl.  §  145^. 
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ß)  von  yy  nach  §  499  d   täk\tt(ä),   hieraus    1)  nach  §§  71,  3.  e 
90,  1  tonn.    2)  nach  §  86,  3  fbnp,  flfCtt,  nsn.     Jussiv  nach  §  107  a 
flSP,  ynn.    Nach  Analogie  von  a:  ff*SVA  <|>  65,  9  P. 

Wo  der  §  107  a  beschriebene  Lautwandel  nicht  Platz  greift,  fallen  Imperfect 
und  Jussiv  zusammen.    Statt  t"'5?'?  E*.  23,  21  1.  Ton  nach  «*. 

Y)  von  i'y:  taki/fa),  hieraus  1)  nach  §  71,  3  f:PGP,  f*fpm  f 
2)  nach  86,  3  MWR,  JW,  fDB,  ffen,  Itn?^,  Ö*J»,  a^W)  u.  s.  w. 
/Strip  nach  §  480  &  täk\t,  hieraus  in  der  1.  Weise  nach  §  90,  1  }EP, 
nach  §  107«  mp;  in  der  2.  SttP,  fniEP  u.  s.  w.;  jSn  Ri.  19,  20  P. 
Hiob  17,  2;  nach  §  88,  2  f]bp,  füttP,  DEP.  Nach  tfV/w  Www«?! 
fmPI,  T?P1,  D£P1.   i^er«.  nur  ror  Suff.,  nach  §§  85,  1.  114  t  tfegK3&, 

-iz-tin,  fnärttn,  fnsiopp,  tna'nn. 

farn*   1  Sa.  15,  19  denom.  von  D"g  steht  für  *~?P",  vergl.  1  Sa.  14,  32  Klri. 
S.  de  Is.  Vat.  Aeth.  S.  123. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hoyal)  finden  sich    g 
nur  drei  Beispiele  von  vollkommen    dreilautiger   Jt'urzel:    tüktjil(ä), 
hieraus  nach  §  120  a  ftjpp,  nach  £  119«  fl'fltJ,  nach  §  92,  2b  m.  S. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungs-  550a 
stamme  finden  sich  nur  Beispiele  activer  Aussprache  {Hiirpa' al) 

1)  von   vollkommen    dreilautiger    Wurzel:    äfrJjcättil(ä),    hieraus 

nach  §  90,  l  tasnrip,  "hpnnp,  "WM?,  t»»;run;  nach  §  107« 
tpEXPP,  33?PP,  "hnnrtP,  tn'OTP  nnd  hieraus  weiter  nach  §  110  b 
x'sepp-    In  P.  nach  §  163  b  nonpp,  t^penp,  fajCjnn,  Id^pp. 

Die  Unform  bann  2  Sa.  22,  27  verbessere  nach  '}  18,  27. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  h 
a)  von  n"b:    ti&kattai,   hieraus  nach  §  99,  2  rnKPP,  fn^npp; 

nach  §  135  &  nnapp.  Jussiv  nach  §  501c  frnpp;  nach  §  129r  "fantin; 
nach  §  135  b  "läPP  aber  inpp;  nach  §  118  1KP.P. 

ß)  von  y"s  nach  a  b^nnp,  b^fipp;  nach  §§  129  c.  135  b  f-npipp, 
i.  P.  t^npp,  ]snpp,  t*napp  ^  18,  27. 

1.  Die  Unform  fl3P.Pi  2  Sa.  22,  27  verbessere  nach  ty  18,  27. 

2.  Von  1"S  findet  sich  kein  Beispiel.    Ebensowenig  vom  Encrg. 

Von  dem  nach  §  166  b  gebildeten  Be/Iexirs/rigerungsstamme  finden  .V.  I 
sich  nur  Beispiele  activer  Aussprache 

1)  von  n"b  nur  HTiPttJP,  s.  §§  99,  2.  129  c.  502«  1. 

2)  von  l"y:  tid-kä/Jf,  hieraus  nach  §§  77  ^.  90,  1   tpzPP,  i.  P. 
nach  §  163  b  fYTOPP.    Aber 
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3)  von  9"J  nach  §  129  d  Dfcirän  Koh.  7,  16  P. 

Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Reflexivsteigerungsstamme  (Hi&2>alpal) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

»52a        Von  dem  nach   §  167   gebildeten  Reflexivstamme   activer  Aus- 
sprache (Niqjctl) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  tinkätil(a),  hieraus  nach 
§§  86, 3  .90,  l.  127«  bnan,  btjfeR,  fbssn,  'jnsn,  -aj?n,  »aan  u.  s.  w.,  aber 
tfiban,  tlP»F|,  "lOijn,  SfBiir!,  tlCMTR,  ftfSTin;  von  hintenhauchlautigen 

Wurzeln  nach  §  107  «  yssn,  t^än,  rp«n,  aber  i.  P.  saran,  nym. 
Von  den  übrigen  Formen  finden  sich,  wohl  zufällig,  nur  Pausal- 
formen  auf  e  TfefcL  taiin. 

"•T      •  "  T     • 

fnDJPl  Ex.  34,  19  ist  Schreibfehler  für  iDjrj. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  tinkatai,  hieraus  nach  §§  86,  3.  99,  2.  127«  fnDan, 
trnsn,  ngp$  nssn. 

Beispiele  eines  Jussives  finden  sich  nicht. 

ß)  Regelrechte  Beispiele  von  y"y  finden  sich  nicht.  Nach  Ana- 
logie der  i"y,  s.  unter  y,  sind  gebildet  frisfi  u.  fpian  Jes.  24,  3. 

Y)  von  l"y  der  3.  Pers.  Sing.,  s.  §  504  e,  entsprechend  tinkät(a), 
hieraus  nach  §§  77«.  127«  fpsn. 


VI.    DIE  2.  PERS.  FEM.  SING. 

553a  Die  2.  Pers.  Fem.  Sing,  leitet  sich  von  der  2.  Pers.  Sing.  Masc. 
her  durch  Antritt  der  Endung  i.  Man  kann  hierin  eine  Bildung 
nach  dem  Vorbilde  der  entsprechenden  Person  Perfecti  erblicken, 
welche  auf«,  dem  Pronomen  ti  entstammend,  ausgeht,  s.  §§  178«, 
Anm.  2.  438  a.  Statt  dieser  Formen  auf  i  finden  sich,  und  zwar 
gerade  in  verhältnissmässig  jungen  Büchern  und  besonders  i.  P., 
Formen  auf  "p— .    Der  Ursprung  dieser  Form  ist  dunkel. 

Nur  im  Neusyrischen  geht  das  Pronomen  der  2.  Pers.  Fern.  Sing,  auf  einen 
Nasal  aus.  Diese  Form  ist  aber  zu  vereinzelt,  als  dass  sich  darauf  Schlüsse  bauen 
Hessen.  Die  Bildung  auf  p-7-  wird  durch  arab.  täkfülinä,  aram.  "p^üpn  als  gut 
semitisch  ausgewiesen.  Nach  Böttcher  ist  sie  nach  Analogie  des  Plurals  auf 
ün(a)  gebildet. 

h        Mit  der  Endung  "p—  finden  sich  die  folgenden  Bildungen:  1)  im 

Kai  xwfi  Ru- 2» 8- 21  p-;  tr«??*!-3»  4  p>  trrft  p» 18-  2) im 

EkpÜ  tpVrin  Jes.  45,  10  P.     3)  im  I/Uhpa'al  fpnsntjn  1  Sa.  1,  14; 
tppE™™  Jer-  31>  22- 
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A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

Die  Endung  "p—  hat  immer  den  Ton,  die  Silbe  vorher,  wenn  mög-  55  1 
lieh,  Vorton.  Die  Endung  i  hat  bei  den  Ableitungen  von  vollkommen 
dreilautiger  Wurzel  den  Ton  ausser  P.,  während  i.  P.  die  zweite 
Stammsilbe  betont  wird.  Somit  ergeben  sich  i.  P.  die  drei  Grund- 
formen: täktuli,  täktali,  täkljli,  ausser  P.  täktuli,  täktali,  täktlli.  Da 
nun  ausser  P.  alle  drei  kurzen  Vocale  sich  nach  §§  85,  3.  89,  1. 
94,  1  zu  einem  Vocalanstosse  verflüchtigen,  so  ergibt  sich,  dass 
die  drei  Classen  nur  i.  P  zu  unterscheiden  sind. 

Ob  der  Betonung  der  Endsilbe  oder  der  der  zweiten  bezw.  einzigen  Stamm- 
silbe die  Priorität  gebührt,  ist  nach  §  553  a  Anm.  nicht  zu  sagen. 

a.  Imperfect  auf  ü. 

1)  Von  Perfectis  auf  ä  555a 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  i.  P.  täktuli,  hieraus 
nach  §§  80,  2  a.  95,  2  b  rn/hJT),  nach  §  80,  3  a  f^EPn;  nach  §  82,  1 
it)pBR.  Ausser  P.  täktüli,  hieraus  nach  §  94,  1  f'vnxn,  "TaTTP, 
"hsc«p.  s.  §  102  b;  "h:?B«n,  twir),  "nsrp,  t^W». 

Ohne  Perfect  ist  t'W'-CTJ  P.  Was  für  einen  semitischen  Vocal  der  Vocalan- 
stoss  in  dem  nach  §  112c  gebildeten  t"^?£'  Jer.  2,  36  wiedergibt,  ist,  nicht  zu 
sagen. 

b)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  y"y  nur  in  der  zweiten  der  §  484  a  beschriebenen  beiden 

Bildungsweisen  fi^n  Jer.  48,  2. 

ß)  von  i"9  nach  §  86,  3  fTöR,  f^oP,  t*«r,BP  Jer.  50,  11,  *ndfc, 

2)  Von  einem  Perfect  auf  i  findet  sich  nur  ein  einziges  Beispiel   c 
■hr^un,  vergl.  §  485. 

b.  Imperfect  auf  ä. 

1)  Von  Perfectis  auf  ä  nur  ibsiP  u.  ^©inp,  vergl.  §  486.  550a 

2)  von  Perfectis  auf  i  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:    b 
i.  P.  täktali,  hieraus  nach  §§  82,  1.  8G,  4  t*>c|bp,  "brDCp:  von  i"b 
nach  §  487  c  ipjt?  und  danach  isr/v.     Ausser  P.  takluli,  hieraus 
nach  §  85,  3  "nasn,  "heabp,  'ljUlu,  Tisrr,  Tirrr,  ■ninäu  Vröfc 

Ueber  "ppa'TPl  vergl.  553  6. 

3)  von  Perfectis  auf  ä  c 
i)    von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel,   bei  intransitiver  Bed. : 

WP,  ^tr.   VflHR  s.  §   102//;   bei   Hauchlaut  an    1.  oder  3.  Stelle 
trörö,  -*-ipP,  -psnpp,  nach  §  126  a  ijräp,  ■»*■«,  i.  P.  v^-r. 


R '  r.  d  c ,  hebr.  Gnunmttik. 
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d         p)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

X)  von  n"b:  täkti,  mit  Uebergehung  des  Scblussdiphthonges  für 
tältai-%,  weshalb  die  Endung  überall  betont  ist.  Nach  §  80,  \  a 
**&&  ■*?*#;  nach  §  80,  2«  ^p;  nach  §  81,  1  öf  Wß;  nach  §  82,  1 

fi?an,  f^snn,  istn,  t^ann,  ■«ra  und  so  auch  f**J&;  von  i"b  nach 
Analogie  der  **"b  :  "faftPl. 

Ueber  fp^gM  s.  §  553  6. 

3)  von  j/'y  findet  sich  in  der  zweiten  §  490  a  beschriebenen  Bil- 
dungsweise |''\Äy. 

a)  von  O  nur  "«äp,  s.  §  490  c. 

•^nahln  1  Sa.  25,  34  ist  Schreibfehler  veranlasst  durch  folgendes  TKlp. 

c.   Imperfect  auf  i. 

557        Findet  sich  in  dem  §  491  a  beschriebenen  Umfange 

1)  von  ins  nach  §  82,  1.  89,  1  i?nr\. 

2)  von  den  nach  §  77  a  Anm.  bildenden  k"e:  "»bpK'n,  "nttx'n. 

3)  von  den  nach  §  117«  bildenden  Y'b:  i.  P.  nach  §  90,  2«  td5p, 
t^Jlta  aber  f'^n,'  vergl.  §  546,  3;  ausser  P.  f^bn,  labfl,  fatte, 

Ueber  tpS'TO  vergl.  §  553  6. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

558a        Vom  gewöhnlichen  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  154,  in 
activer  Aussprache  (Pial) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.    In  P.  täkättili,  hieraus 

nach  §§  85,  1.  90,  2a  -ninn,  fwan,   p&PgRt   nach  §  135  b  f^an. 

Ausser  P. :  täkättili,  hieraus  nach  §  89,  1  -f^afnn,  fP^aPl,  ffetisfc, 

t^wp^i  f1^**?!  "hPTO'  ^2Q  Ez-  36> 14- 15  4*n"  ^^n,  T»^; 
nach  §  IMe'f+rmto,  fr^nn;  nach  §  136,  6  ftDjjnn. 

b  2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  Bei- 
spiele von  n"b.    Nach  §  556 du  täkätti,  hieraus  nach  §  85,  1  f^an, 

c  Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Pual)  findet  sich 
nur  ein  einziges  Beispiel  und  zwar  von  vollkommen  dreilautiger 
Wurzel  und  ausser  P. :  täküttäli,  hieraus  nach  §§  85,  3.  105.  136,  6 
-hüpnn*  Ez.  26,  21. 

Von  den  Steigerungsstämmen,  gebildet  nach  §§  155. 156  (Polet,  Kätälfäl  u.  s.  w.), 
findet  sich  kein  Beispiel. 
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Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung   d 
der  beiden  letzten  Wurzellaute,  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  activer 
Aussprache  (Pilpef)  und  zwar  i.  P.:  täkätjati,  hieraus  f^aibteF.  Jes. 
17,  11. 

Vom  Zielstamme  s.  §  158  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (ffi(p  il)        559  a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  täktili,  fibcpn,  f^Jttn 
j^rn-iEn,  ['fl/frllj,  f^cnn,  f^ipp,  f*t*nfo,  |'fr<it*w;  nach  §  102a 
f^:np,  l'i^HBM  neben  "»"PEnn;  nach  §  126  a  f*9*^fti  "'T5.1?;  nacü 
§  98  i£ipin,  nach  §  99,  1  wii 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:  takti,  s.  §  556 da,  *&1R,  mit  abnormer  Verkürzung 

und  Tonrückgang  f'Trcri  Jer.  18,  23. 

ß)  von  *"y  findet  sich  kein  Beispiel. 

Y)  von  i'y:  täkiti,  hieraus  nach  §  86,  3  •j-'pbn,  '»y'Bj,  f^Cn, 
l'Hjf'iwfr  fTicn  und  nacü  §§  85>  !•  5ö3  b  l'pVlttj  Jes.  45,  10. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  {Hoyal)  findet  sich   c 
nur  ein  Beispiel  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  und  zwar  ausser 
P.l^^pWwj  Ez.  16,  5  nach  §  85,  3  aus  tüktäli. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteig erungs-  560a 
stamme  finden  sich  nur  active  Beispiele  (Hid-pdal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  die  beiden 
nach  §§  163  b.  553  b  gebildeten  Pausalformen  f  -ppEnrn  u.  f  •pisniDOi 
s.  §§  129  c.  135  b. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b  nach  §  556 d  ti&kätti,  hieraus  nur  f^nn  Jer.  4,  30 

und  fftttm  Thre.  4,  21,  s.  §  135  b. 

ß)  von  *"*  nach  a  nur  f^brnn  Jer.  49,  4,  s.  §§  105.   136,  2. 

Von  *"3  findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexiv steig crungsstamme  mit   c 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  finden  sich  gleichfalls  nur  active 
Beispiele 

a)  von  i"y  nur  i.  P.:  ti&kätjti,  hieraus  nach  §§  77  a.  86,  4.  130 
-j->::i2n  Jes.  54,  14.     Hiernach 

20* 
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ß)  von  y"y:  f^-rpnpt;  ausser  P.  ti&kdtiti,  hieraus  nach  §  89,  1 
'n'feA-l  und  nach  §  129 c  ^nrnn©n. 

Von  tl"h  findet  sich  kein  Beispiel.   Von  dem  nach  §  166  c  zu  bildenden  Eeflexiv- 
steigerungsstamme  (Hi&palpal)  desgleichen. 

561  Von  dem  nach  §  167  gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus- 
sprache (Niyal)  finden  sich  Beispiele  nur  von  vollkommen  dreilautiger 
Wurzel.  In  P.  tinkätili,  hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  2  a.  127  a  "HDW, 
f^r&n,  f^bssn,  f^bten,  f^Win;  ausser  P.:  tinkktili,  hieraus  nach 
§§  86,'  2.  89,Ti  f^sn/t^^nVt^^»  \}TS&* 


Vn.    DIE  2.  PERSON  MASC.  PLUR. 

562  Die  2.  Vers.  Masc.  Plur.  bildet  sich  von  der  2.  Pers.  Masc. 
Sing,  durch  Antritt  der  pluralischen  Endung  und  ganz  in  der  Weise, 
in  welcher  sich  die  3.  Pers.  Masc.  Plur.  von  der  3.  Pers.  Masc.  Sing, 
bildet.  Auch  hier  findet  Verkürzung  zu  ün  "p,  und  meist  weiter 
nach  §  128  zu  \  statt.  Die  volle  Endung  "p  hat  sich  in  denselben 
Fällen  wie  bei  der  3.  Pers.  Masc.  Plur.  erhalten.  Ebenso  gilt  über 
die  Tonverhältnisse  und  den  infolge  dessen  entstehenden  Laut- 
wandel das  §  520  über  die  3.  Pers.  Masc.  Plur.  Bemerkte. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  'Kai. 

a.   Imperfect  auf  ü. 

563a         1)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  1)  mit  alter  Endung: 
täktülün,  hieraus  nach  §§  80,  3  a.  94,  1  fpijjnn,  nach  §§  80,  2  a. 
102  &  pWn,  fHttHa;  nach  §  82,  1  JTVOÖB,  "pcnbn ;  i.  P.  aber  nach 
§  95,  2c  ffrihyFJj  f'prhDn;  nach  §  126«  pfnn.     2)  mit  verkürzter 

Endung  intJnn, *  f^nn,'  -ftpbnn,  «tain  u.  s.  w.;  ijnnn,  «ro»n, 
w?n  u.  8.  w.;  tistr,  irnpn,  wöcn  u.  s.  w.;  i.  P.  nach  §  95,  2& 
runn,  f^Vnnn,  «Ötfnn;  ftthnn,  "rthj^h  tt'T?n  u.  s.  w. ;  nach  §  81,  3 

isnnn;  f^oon,  fWacn,  mtotfn  u.  s.  w.;  «ibfan,  -ftsnn  aber  fwa;n. 

Nach  Analogie  der  §  136  beschriebenen  Lauterleichterung  ist  gebildet  t*ctrv\ 

für  *1Xnn  Jes.  22.  10. 

>  •  • 

h        b)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  y"?  nur  mit  verkürzter  Endung  täkuttü  und  nur  in  der 
ersten  der  §  484  a  beschriebenen  beiden  Bildungswoisen:  nach 
§§  86,  3.  95,  l  tthn,  «ahn,  finton,  fiaön  u.  s.  w. 

ß)  von  V'y    1)  mit  alter  Endung  täkütün,  hieraus  nach  §  85,  1 
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fpöiari,.  ffiry*  K'öiß  Nu.  32,  7  -patön    2)  mit  verkürzter  Endung: 
täkütü,  hieraus  nach  §  86,  3  ?fCBB,  VOR,  TTOR,  WlXn,  Wlpn  u.  s.  w. 

2)  Von  Perfectis  auf  ?  findet  sich  nur  ein  Beispiel  und  zwar  von    c 
Wegen  des  Perf.  f3  Jes.  17,  11  kann  man  auch  f'iTR  hierher  rechnen. 

b.  Imperfect  auf  ä. 

1)  Von  Perfectis  auf  ü  finden  sich  nur  zwei  Beispiele   et)  von  564  a 
■  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  ibain,  gebildet  nach  §§  85,  3.   486. 

ß)  von  sf*  ««Jan  s.  ebenda. 

2)  Von  Perfectis  auf  i  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  mit  ö/ter  Endung  täktälün,  nach  §§  82,  1.  85,  3  "pyiatpFl,  }ianpn; 
von  Y'ö  nach  §§  121.  487c  fOKTto;  i.  P.  nach  §§  86,' 3.  81,  1  a 
f'pnrixn;  -j^pa^in,  T^rtn,  f^Ö^Pi.  ß)  mit  verkürzter  Endung, 
ausser  P.  täktälü,  hieraus  nach  §  80,  3  a  fnfinrr,  ^anpn,  "farprän, 
VECn  u.  s.w.;  ITpn,  WJTR;  i.  P.:  täktälü,  und  hieraus  nach  §  81,  3. 
86,  4  rasan;  nach   §  81,   \a  -faahxn;  1*Dti!&  ***pfa  {**$&& 

Ueber  t^Nti  vergl.  §  102  a  Anm.  2. 

3)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  1)  bei  intransitiver  Be-  c 
deutung  der  Wurzel:  f'j'tütjlj,  i.  P.  fttWJR;  twnn  2)  bei  Hauch- 
laut an  2.,  Hauchlaut  oder  p  ärn  3.  Ste//<?  der  Wurzel:  frantjn,  i.  P. 
fiDXEn;  ipmn,  wann,  s.  §  102  b;  «inbtjn,  *Cf33R,  tinpn;  nach  §  126« 
van;  nach  §  136  sinpri,  von;  i.  P.  irßtjn,  varn,  warn  u.  s.  w.; 
vin,  WBR,  in^n;  mit  voller  Endung  IIKSttB,  i.  P.  j-nbjHBn. 

Ohne  entscheidende  Perfectform  ist  f^P""- 

ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  d 

K)  von  n"b.  In  der  2.  der  §  523  b  beschriebenen  Weisen  nur 
"pvan  Jes.  21,  12;  sonst  immer  in  der  1.  zumeist  mit  verkürzter 
Endung:  täktü,  hieraus  nach  §  80,  2  a  fmß,  "fann,  -fabyn  u.  s.  w.; 
nach  §  81,  \  a  imn;  nach  §  81,  3  jrann;  nach  §  77  a  Änm.  ^axh, 
froah;  nach  §  82,  1  ^oan,  van,  win  u.  s.  w.,  und  so  auch  *nnn, 
VW;  seltener  mit  t>o/fer  Endung  frörn,  tlVin,  fnTin,  "JTTin. 

3)  von  j"y  findet  sich  nur  ein  Beispiel  in  der  2.  der  §  490  a 
beschriebenen  Bildungsweisen:  innn  P. 

y)  von  i'y  nur  i»än  aus  täbaü  nach  §§  77  a.  86,  3. 
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c.  Imperfect  auf  i. 

565        In  dem  §  491  beschriebenen  Umfange  mit  voller  Endung  täktilün, 
i.  P.  täktilün,  mit  verkürzter  täktilü,  i.  P.  täktilü. 

1)  Von  'jm  nach  §  89,  1  ttFto,  i.  P.  nach  §  90,  2  a  *finn. 

2)  Von  den  nach  §  77  a  bildenden  k"b  a)  mit  alter  Endung 
fffeSMfct,  phttttfe)  i.  P.  Trntfh  s.  §  90,  2  c.  ß)  mit  verkürzter:  f^nx'n, 

&3ttift,  *rrtj*to,  i.  P.  rrlkk,  *a*än,  titdwf». 

3)  Von  den  nach  §  117«  bildenden  i"d:  a)  mit  alter  Endung 
ffihft,  tpÖ^  i-  P-  "pD^n.  ß)  mit  verkürzter:  KTfä,  ixsn,  «fibn, 
«b&fe,  >CMfe.' 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

566a  Von  dem  nach  §  154  zu  bildenden  gewöhnlichen  Steigerungs- 
stamme in  activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  mit  alter  Endung 
täkättilün,  hieraus  nach  §§  85,  1.  89,  1  "pna1^,  f'jnasn,  fflisnn; 
nach  §  135  bc  'pltthSFl  aber  ^ifljrDFi;  i.  P.  täkättilün,  hieraus  nach 
§  90,  2  c  "JWJR,  fyipltoR,  ffnirin,  tTO?*?!  WS**  ß)  mit  ver- 
kürzter Endung,  i.  P.:  täkättilü,  hieraus  f^naani,  flpfiSPi  u.  s.  w.; 
nach  §  135  b  c  f*D»fiOFj   aber  fTirpfi;  ausser  P. :   täkättilü,   hieraus 

t'ntenn,  Ttyxn,  viaan,  »ötön,  t<inpn;  nach  §  135  bc  föKJgty  I^SW 

aber  ptitfijifr  "faftWp?»  twOTi  V^?PJ«  nacü  §  136>  6  ^P^V- 
b         2)   von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  In  der  zweiten  der  §  523  b  beschriebenen  Bildungs- 
weisen j-'pi'a'iFi,  neben  zweimal  *Hft|f1ta.  Sonst  nach  der  ersten: 
f^nn,  ti*^?i  tW?«  m^  verkürzter  Endung:  flQ?n,  fW*\  nach 

§  135  &  «wpu 

ß)  von  $"y  nach  a  nur  flbbnn. 

Von  V'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

c  Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Pu'al)  finden  sich 
nur  Beispiele  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  und  mit  verkürzter 
Endung:  i.  P.  täküttalü,  hieraus  nach  §§  85,  1.  86,  4  jrohsn;  ausser 
P.;  täküttalü,  hieraus  nach  §  85,  3  lb3«n,  f113^- 

Die  Lesart  Ben  AUr's  t^S'nri  ty  62,  4  ist  unbegründet,  besser  Ben  Naphtali 
finjrn. 

567  a  Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wieder- 
holung des  letzten  Wurzellautes,  finden  sich  nur  drei  Beispiele  mit 
verkürzter   Endung  und   in   activer  Aussprache.     In   P.:    täkdtttü, 
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hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  2«  ftöWi;  ausser  P.:  täkätitü,  hier- 
aus nach  §  89,  1  TtfBffy  "fanrnnp,  <j>  62,  4. 

1.  Das  erste  Beispiel  ist  ungewisser  Herkunft,  das  dritte  verdächtig,  das  zweite 
stammt  von  *u$. 

2.  Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  156  (Kätaitäl),  findet  sich  kein 
Beispiel. 

Vom   Steigerungsstamme,   gebildet   nach    §    157   durch    Wieder-  b 
holung  der  zweilautigen   Wurzel,   findet   sich    nur   ein   Beispiel   in 
passiver  Aussprache  {Pulpal)  von  y"s:  fWTD3?tDT\  nach  §§  86,  4.  93,  1. 
102  a  aus  täkütkatü. 

Vom  Zielstamme  s.  158  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hicpil)        568» 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  mit  voller  Endung: 
täktilün,  erhalten  in  jfhif'^Uj,  FirnnÖP,  f'pDbtJn,  ffonjjfi,  nach  §  102  a 
p^UfRi  ptf***li  nach  §  98  ftfifk,  {"pUPttin.  ß)  mit  verkürzter 
Endung  Wfyfa  fl&ym,  OTT«,  y»TWi  VP^Bpa  ■•  s.  w. ;  tf&M&i 
W^iHR,  imyn  u.  s.  w.;  nach  §  126  a  fISPBn,  t*^*3i  ^^  u-  s-  W-J 
nach '  §  98  wiin,  wnin,  rfatfe  u.  s.  w. ;  nach  §  99,  1  Ctm 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.  In  der  zweiten  der  §  523  b  beschriebenen  Bildungs- 
weisen nur  f'ppain,  nach  §§  85,  3.  98  für  tä-wgäjün.    Sonst  immer  in 
der  ersten:  taktü,   fwbn,  npR,  Wj?n,  tonn  u.  s.  w.;  nach  §  102a 
*?n;  nach  §  98  *ain. 

ß)  von  y"y  nur  mit  verkürzter  Endung:  täkittü,  hieraus  nach 
§§  86,  3.  90,  1  f^nn,  nach  §  135  bc  fntn,  irtfl. 

Nach  a  ist  gebildet  *>W^  wie  Jes.  65, 14  für  t*W£&  zu  lesen  ist,  vergL  §  529  6 
Anm.    Für  f4rnj  Hiob  13,  9  1.  *^bnnn. 

Y)  von  i'y  1)  mit  voller  Endung:  takitün,  hieraus  nach  §  85,  1 
W+P*  ^VO^TCn.  2)  mit  verkürzter:  täkitü,  hieraus  nach  §  71,  3  ir)pi, 
Ex.  16,  7.  Nu.  16,  11  K'ri,  sonst  nach  §  86,  3  wnn,  «Dton,  *T?n, 
wpn,  to^Bn  u.  s.  w. 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hotpal)  c 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  zwei  Bei- 
spiele: mit  voller  Endung  i.  P.  tüktulün,  hieraus  nach  §§  86,  3.  119  a 
f'pbnnn  Jes.  55,  12;  mit  verkürzter  ausser  P.  tuktälü,  hieraus  nach 
§§  85,  3.  92,  1.  126  a  ftonn  Ez.  22,  22. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  findet  sich  nur  ein 
Beispiel,  und  zwar  von  n"b,  nach  §  523  b  tüktü,  hieraus  nach 
§  126  a  fisn  Jes.  1,  5. 
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D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

569  a        Von  dent  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexiv  Steigerungs- 

stamme finden  sich  nur  active  Beispiele  (Hifrpd  al)  und  nur  mit  ver- 
kürzter Endung 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  ausser  P.  üfrkättilü, 
hieraus  nach  §  89,  1  fibasriFi.  flKönriPi;  nach  §  129 &  BM$QR;  nach 
§  135  c  ^brgrin.  ß)  i.  P.  nach  §  163  h  f^isnn,  fworain,  ttttsn;  nach 
§  84,  1  f^nänn. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  zwei 
Beispiele,  beide  von  n"b:   fi&kättü,  hieraus  nach  §  135  oc  fnainn, 

b  Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexiv  steig  erungs  stamme  mit 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  finden  sich  gleichfalls  nur  active 
Beispiele  mit  verkürzter  Endung 

1)  von  n"b  nur  fiWÖRJ  s.  §§  129  c.  523  b. 

2)  von  V'y  ausser  P.  ti&kätitü,  hieraus  nach  §§  77a.  89,  1  nur 

li^ann;  i.  P.  nach  §  163  &  ijiainfc,  fisxibnn. 

3)  von  tf'y  nur  frrrjtyn$. 

Von  dem  nach  §  166  c  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  (Hi frpalpal)  findet 
sieb,  kein  Beispiel. 

570  a        Von  dem  nach   §  167   gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus- 

sprache (Nicpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  a)  mit  voller  Endung 
ausser  P.  tinkätllün,  hieraus  nach  §§  86,  2.  89,  1.  127  a  f^ttnsn, 
i.  P.  tinkätllün,  hieraus  nach  §  90,  2  c  fj^reffin,  fWÖiri.-  ß)  mit  ver- 
kürzter Endung,  ausser  P.  tinkäülü,  hieraus:  fTobon,  TOrön,  ItVpP, 
ifcpan  u.  s.w.;  isbnn,  fisb^n,  IKS^P  u.  s.  w.;  i.  P.  tinkätilü,  hieraus: 

fixfen,  |W!)5Fi,  tJrnNfri  ^^  u- s*  w* 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  nach  §  523  &  tinkätü,  hieraus  nach  §§  86,  3.  127« 
ipaa,  WJGL 

ß)  von  y"p  kann  man  flia^Fi  Jer.  51,  6  hierher  rechnen,  s.  jedoch 
§  504  o*  Anm. 

Y)  von  f*  findet  sich  nur  13i>n  Ex.  16,  7.  Nu.  16,  11  K'diß, 
vergl.  §  5046-. 
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VHI.    DIE  2.  PERS.  FEM.  PLTJR. 

Die  2.  Pers.  Fem.  Plur.  bildet  sich  von  dem  männlichen  Singulare  571 
durch  Antritt  der  Endung  n:,  s.  §  323  c  Anm.  3.  Sie  lautet  daher 
mit  der  3.  Pers.  Fem.  Plur.  gleich.  Ueber  ihr  Verhältniss  zu  letzterer, 
wie  zur  2.  Pers.  Masc.  Plur.  auf  und,  vergl.  §  534  Anm.  1.  Beispiele 
dieser  Person  sind  sehr  selten,  noch  seltener  als  die  der  2.  Pers. 
Fem.  Plur.  Perf.  s.  §§  453  ff. 

Vor  Suffixen  findet  sich  diese  Person  nur  in  f^X*^  H.  L.  1,  6.  Man  könnte 
hierin  eine  Andeutung  darüber  erbücken,  dass  in  einer  älteren  Periode  der  Sprache 
die  Formen  täktülünä  u.  s.  w.  und  täkttdnä  u.  s.  w.  unterschiedslos  gebraucht 
wurden.  Möglicherweise  liegt  jedoch  blos  Gebrauch  der  häufigeren  männlichen 
Form  statt  der  seltneren  weiblichen  vor,  vergl.  §  534  Anm.  3. 

Von  der  2.  Pers.  Fem.  Plur.  finden  sich  nun  blos  die  folgenden    r>  7  2 
Beispiele 

A.  Vom  einfachen  Stamme  mit  ä:  täktalnä  jn:'öcpp  nach  §  82,  1   a 
und  von  a"b:  fnrxsn  nach  §  126«  und  Analogie  der  n"5. 

B.  Von  den  Steigerungsstämmen  ^ 
1)  von  dem  gewöhnlichen  Steigerungsstamm,  s.  §  154,  in  activer 

Aussprache  (Pfal)  a)  von  vollkommen  dreil.  Wurzel  nur  f  npST-n  Jer. 
44,  25  nach  §§  85,  1.  90,  1  aus  täkättjlnä.  J5)  von  unvollkommen  drei- 
lautiger Wurzel,  von  n"b  nur  fn^HP,  Ez.  13,  18  tähäjjainä  und 
nach  a  von  *"?  |  n&Vl jltj  Ez.  13,  19  mit  abnormem  Vocalismus 
statt  *n:'55nni. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155,  ein  actives  Beispiel   c 
(Pölel)  von  ;)"?:  fnrnisn  Ez.  13,  18,  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1  aus 
täsäd\dnä. 

C.  Vom  Causativ stamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hiy'il)   d 
nur  in  einem  Beispiele  von  i"y:    fn^pp  Jer.  44,  25,    wofür  nach 

§  540  &y  entweder  nra^P  oder  nra^pp  zu  lesen  sein  wird. 


IX.    DIE  1.  PERS.  MASC.  SING. 

Die  1.  Pers.  Masc.  Sing,  unterscheidet  sich  dadurch  von  allen   573 
übrigen,   dass  sie  mit  x  'a  beginnt.      In  diesem  'a  wird  man   den 
Anfang  des  §  179«  beschriebenen  Personalpronomens  ^:x  erkennen 
dürfen,  welches  an  Stelle  des  Präfixes  ja  der  3.  Pers.  getreten  ist. 
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A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.  Imperfect  auf  ü. 

574a         1)  Von  Perfectis  auf  ä 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  'äktul(ä).  Der  charac- 
teristische  Vocal  wird  nach  §  95,  1,  vor  Makkey  nach  §  93,  1,  be- 
handelt, das  Präfix  kürzt  sich  überall  nach  §  81,2  zu  e.  Bei  Wurzeln 
n"B  u.  n"ö  theils  ohne  Hülfsvocal:  f-jEfitf,  fbiarix,  binntf  u.  s.  w., 
theils  mit  solchem:  3hrw,  D'nJnst,  ftthliK  und  so  immer,  s.  jedoch 
unter  b,  bei  *:  nhy&t,  "n?K,  "Ht??*  u-  s-  w->  e»enso  +S|b«»-  Von 
nicht  vornhauchlautigen  Wurzeln:  liüTDX,  T3BTÜK,  bpTÖK  "Spür«,  t^lSTK 
u.  s.  w.;  nach  §  126«  CfiÄ,   fniax,   fikK  u.  s.  w.;  nach  §  117  b 

fpSK,  "pSK. 

Ueber  ftpNX  neben  faffk,  i^BpÜ  u.  s.  w.  vergl.  §  479  6  3. 
b  Energicus  1)  oÄ«e  Suff.  i.  P.  'äktulan,  hieraus  nach  §  95,  2b: 
nni?s«,  fwifogtt;  fWteä^  t^^i  t*™*?;  ausser  P.:  "äktülan,  TWZXV& 
u.  mbx,  sonst  nach  §  102&  n^ftygtVigrigy;  nbex,  rnsf«,  s.  §  94,  i. 
2)  mit  Suff.:  nach  §  127&  *J3WK  neben  f*F?ß^  Jer-  22'  245  nacn 
§  114  &  "fa^T&i  *]RM*  tn?5^V  u-  8-  w- 

In  ti"1-p«ü?*']  hat  sieb  das  a  des  Präfixes  nach  §  81,  la  Anm.  erhalten.     Ueber 
frianax,  t^^iäx,  fi-ra^iai*,  fi^grät,   liRfM,  fi?^«  vergl.  §  104. 

c         ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

8)  von  y*:  'äkutt(ä),  hieraus  1)  nach  §§  86,  3.  95,  1  fn'»», 
f|h»  2)  nach  §§  71,  3.  81  fo^t,  ffiSX,  "H^i  0'»K. 

Beispiele  eines  Energ.  finden  sich  so  wenig  wie  Formen  mit  Tonverrückung. 

3)  von  i'y:  'äküt(ä),  hieraus  nach  §  86,  3  ftfa«,  OlriK,  110Ä, 
3W8  u.  s.  w.;  nach  §  106  rviiK.    Energ.:  1)  oÄrce  Su/f.  'äkütän  nach 

§§  86,  3.  128,  3  rtitaf,  nqpe$  rnio«,  nwp«,  naw»  u.  s.  w.    2)  mi< 
Suff,  nach  §§  85,  i*  114&  f^nsi,  vyrrtf. 

Ein  Jtmiu    findet   sich   nicht.     Nach  Waw   consec.    steht    das   gewöhnlicbe 
Imperfect. 

d  2)  Von  Perfectis  auf  i  a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel: 
Ti3»»i  tUfo  T*3^'  s-  jedoch  §  479  &  2.  j&rc/y. :  rt»«»,  i-  P-  fw'st» 
ß)  von  n"*:'rmaK." 

b.  Imperfect  auf  ä. 

575a  1)  Von  Perfectis  auf  ü  a)  von  vollkommen  dreilauliger  Wurzel: 
'äktdl(a),  hieraus  nach  §  81,  2  bbttK,  und  nach  §  486  blMk,  i.  P.  nach 
§86,  4  by\X.  ß)  von  Ä:  'äkät(a),  hieraus  nach  §§  77«.  90,  2  c. 
486  #bH. 
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2)  Von  Perfectis  auf  if,  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:   b 

nnpx,  fang,  bx«x,  *ato$  nsÄfe  nrirx,  seex,  nach  §  no«  x:«x; 
i.  P.  fnrrmi,  bnnx,  front  tetcx;  von  V'b  nach  §  487  c  rä^x. 

Von  2t3x  bildet  sieb,  sowohl  f  SfiX,  auch  3  mal  vor  Suffixen,  nach  §  77  a  Anm., 
als  nach  §  112  c  t-tt»  P.  wie  fins  (ohne  Perfect). 

Energicus    a)  ohne  Suffix  i.  P.   'äktdlän,   hieraus  nur  fn:tpx,    c 
§  SG,  4.  128,  3;  ausser  P.:  'äktälän,  hieraus  nach  §  85,  3  fnbxrx. 

fnjäiCX,  fmnSK,  nnttWX,  n772CX.   ß)  mit  Suffix  u.  Vorton,  s.  §  487  6, 

nach  §1146  t^aTTO,  fnstDnix. 

Auch  hier  nach  1  mit  ä  des  Präfixes:  t^T"'^",  vergl.  §  5746  Anm. 

3)  Von  Perfectis  auf  ä  576a 
a)  von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel    1)  bei  intransitiver  Bed. 

der  Wurzel:  fns-iX,  fptt$  *•  P-  ¥&%  tyPr%  t^ttX.  2)  bei  Hauch- 
laut an  2.  oder  3.  Ste//e  öcr  Wurzel:  IPpXi  CXEX,  f^Xl»,  fpnirx, 
frQTX,  nbcx  u.  s.  w.;  nach  §  127  c  nj?x;  nach  §  110  6  xsnx,  KSVK, 
X";px  u.  s.  w. ;  nach  §  126  a  XEX. 

Ohne  Perfect  ist  typ1"1!*  P. ;  ohne  ausschlaggebende  Perfectformen  t5?"1^  PJ*5*  P-> 
",r-J<.   -j-psx  <{*  139,  8  ist  aramäisch. 

Energicus   1)  ohne  Suffix,  i.  P.  fnDXCX,  ausser  P.  nnstTX,  PHnnx,   b 
nnbtJX,   nraTX,    nxr»x;   nach  §  136,  6   SiHpx.    2)  mit  Suffix  nach 
§  127  6  ;pnpx;  nach  §  114  6  fnseabx»  -^cx. 

Ueber  f^X*^«'  1  Sa.  28,  15  vergL  §  132. 

ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 

X)  von  n"b:  'äktai,  hieraus  nach  §§  81.  99,  2  n^nx,  nanx,  rnnx, 
sonst  bei  vornhauchlautigen  Wurzeln  immer  mit  Hüifsvocal:  manx, 
HTnx,  ntprx  u.  s.  w. ;  fna©X>  "ffOrigi  fHPtJX  u.  s.  w.  Jussiv  in  der 
§  4896  beschriebenen  Weise:  'akti,  hieraus  weiter  frnx  Hiob  23,  9, 
x-x.  Nach  Warn  consec:  b?tfi,  »?*£,  tFittSfl,  t*5*Ji  "£**:•  *3*fc 
Vom  Energicus  finden  sich  hier  zwei  Beispiele  ohne  Suffix,  das  eine 
analog  der  2.  der  §  523  6  beschriebenen  beiden  Bildungsweisen : 
fjvarix  ty  77,  4  'ähümaiän,  das  andere  mit  Contraction:  fnrrx 
^  119,  117,  s.  jedoch  Anm.  2.  Mit  Suffixen  nach  §  127  6  W%  ^::'x: 
nach  §  114  6  is:?x,  fnsrix,  nztttt,  fn::zx.  -:x-x,  T'smax.' 

1.  Hier  ist  das  gewöhnliche  Imperfect  nach  Wate  consec.  noch  häufiger  als 
bei  den  übrigen  Personen:  n?r»}  9 mal  neben  13 mal  VßO,  2 mal  r&CKT  3 mal 
n:2x;  u.  rOQKJ;  20mal  MSOSC  neben  15  mal  x~x\ 

2.  Die  Form  tfi^x  '\>  119,  117  ist  dringend  verdächtig,  es  liindert  nichts, 
das  Imperfect  zu  lesen. 

a)  von  y"y  nur  in  der  2.  der  §  490«  beschriebenen  beiden  Bil- 
dungsweisen: fbpx  Gen.  16,  5,  far^x  für  rrx  'j  19,  14. 

5)  von  !|"*  nur  xilX  nach  §§  77  ö.  86,  3"  aus  'äba;  Energ.  nxinx. 
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c.  Imperfect  auf  i. 

577        In  dem  §  491  beschriebenen  Umfange 

1)  von  1W:  'äntin(ä),  nach  §§  90,  1.  126«  jft»;  nach  §  88,  2  c 
-]$«.  Energ.  ohne  Suffix  i.  P.  nana,  ausser  P.  nach  §  89,  1  n3F\K, 
mit  Suffix  nach  §  114  &  laan»,  JIM*?». 

2)  von  den  nach  §  77  a  Anm.  bildenden  k"b:  THtf,  bDk  P.  3  mal, 
aber  2 mal  wie  ausser  P.  nach  §  107  a  bDtf,  ebenso  Ififc.    Energ.: 

nmfc,  rrak,  nso'«,  rto'8,  rtöfc  P. 

t    -?       *  t    ;        '  t:'  t;'  t- 

3)  von  den  nach  §  117  a  bildenden  i"b:  ibx,  T»K,  rfb«,  SEK, 
K2X;  nach  §  107  a  yiK,  und  von  hier  aus  i.  P.  S^tf.   Energ.  nur  ohne 

Suff.:  n$|$,  robs,  tn71$»  nncx,  rcp$;  i.  P.  Tdjfo  f^EK  aber  ft?T*« 

Ueber  ftßttR  Hiob  16,  22  neben  1\hx  vergl.  §  479  &  4. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

578a        Vom  gewöhnlichen  Steigerungsstamme,   gebildet  nach  §  154,  in 
activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  'äkättil(ä),  hieraus  nach 
§§  80,  5.  85,  i.  90,  l  ttpna,  wk,  -rtgni,  pbna,  133«,  t&BK,  fttfOty 
abEK  u.  s.  w.;  nach  §  135  bc  Spia«,  Bhi«,  t*1*®*  aDer  "h^BK,  l'^Ö^i 
DrnK;  bei  hintenhauchlautigen  Wurzeln  nach  §  107  a  fnbüX,  ^TDX, 

t^"?»>  aDer  i-  P-  fn^JK,  fnnJMt,  nbcx,  f?^*»  ?R$  ?3^J  nacü 

§  88,  2  c  -nanx,  fp^nk ' 

b        Energicus:  a)  oÄwe  Suffix,  i.  P.  'äkättilän,  hieraus  nach  §§  90,  2  a. 

128,  3  rnsTtf,  nt$ö»,  nabtia,  rnfip«,  fn^^  u-  s-  w-  nacü  §  135c 

fra^riK;  ausser  P.  'äkattilän,  hieraus  nach  §  89,  1  fnb'näK,  rvtaTK, 
npbnx,  nnEDX,  nubsx  u.  s.  w.;  nach  §  136,  6  ncpna;  nach  §  135  b 
ronn».  ß)  vor  Äv/T-  nach  §  127  &  2  t;D*?™N  tSl^i"' 5*JWV  JR55^ 
jnniw!  u.  s.  w.,  nach  §  114  &  "haßfi^i  l2©p3K  s.  §  13'6,  6,  f*J1B^i 
iattni»»,  fnrnEDX  u.  s.  w. 

Ueber  iia^K  vergl.  §  104,  über  trttarjx  §111. 
c        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  'äkättai,  hieraus  nach  §§  85,  1.  99,  2  rfca»,  HE1!«, 
rrrrc,  n>DX,  no:a  u.  s.  w.;  nach  §  135  &  rnTK.  Jussiv  nach  §  493  b 
'äkätti,  nur  zweimal  nach  Watv  consec.  fb?sn,  flSK1}.  Energ.  nur 
vor  Sm^.:  'äkäüan,  nach  §  127  &  2  fftS*!  5??'*|J  nacü  §  H4o^o:x, 

ß)  von  *"*  nach  a:  bbnx,  bbrw,  tjlflg,  in«;  nacü  §  135&  t"^**- 
JZnera.  ohne  Suffix  nach  §  136,  2  nbbn«,  mit  Suffix  ijbbnx,  $brw. 
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y)  von  V'J?  findet  sich  nur  eine  Form  t™££M  4*  119j  106- 

Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (JPu'al)  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerimgsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung  579  a 
des  letzten  Wurzellautes,  finden  sich  gleichfalls  nur  active  Beispiele 

1)  von  V'*:  'äkätjt(ä),  hieraus  nach  §§  77«.  85,  1.  90,  1  fficipK, 
ttnrhft,  f  *nri^S,  nach  §  106  WtfiW.  Energ.  nach  §  127  &  f^fötfnK, 
nach  §  114&  t^in:ttri-ix  Ex.  15,  2  P. 

2)  von  y"y  findet  sich  nur  das  eine  Beispiel  nssbx. 

Nova.  Steigerungsstamme  gebildet  nach  §  156  (Kätältäl)  findet  sich  kein  Beispiel. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung   b 
der  zrveilautigen  Wurzel,   finden  sich  nur  zwei  Beispiele  in  activer 
Aussprache:  'äkätkit(ä),  hieraus  nach  §§  85,  1.   90,  1  f5]XB£tf  von 
***  und  fbsbDX  von  T'?. 

Vom  Zielstamme  s.  §  158  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hiyil)       580  a 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  'äktil(ä):  "P3TX,  fii-pst, 
t^aba,  Ttn»,  Tb"®*  n.  s.  w.;  nach  §  126  a  b">2£X,  V^EX,  {EpPW  u.  s.  w.; 
nach  §  98  thni«,  'sppi«,  X^tix  u.  s.  w;  nach  §  99,  1  fn^X;  nach 
§  10G  rpigng,  f:n:::x,  r^rrx  u.  s.  w.;  nach  §  102«  f'ppw,  sp-isra, 
a*nr»,  tfH.n?»  *1TB3<»  u.  s.  w.  neben  D^K,  ftWlf. 

Nach  §  77  a  bildet  sich  1$"2fa  Hos.  11,  4  für  *V<aw  vergl.  t#räk  Jer.  46,  8. 

Energicus  1)  ohne  Suffix  'äkülan,  nach  §  128,  3  Pttrpnx,  fTfifStÄ,   b 
fPitv^att*,    rrn»«  u.  s.  w.    und   nach   §  77  a  Anm.  frrpa«;   nach 
§  126*   wa»,   fPy»|is;    nach  §  117&  früpswe  <j>  139,  8; 'nach  §  98 
njorix,  t"^1?'«  u.  s.  w.;  nach  §  99,  1   {na^x,  t^r^x.    2)  vor 
Suffixen  mit  Fortrückung  des  Tones  und  nach  §  114&  flslp©«,  ^TOX; 

1.  Statt  ^rrr*&  Neh.  13,  13  1.  H-sk  s.  §§  77a  Anm.  529a  Anm. 

2.  Ein  Jussiv  findet  sich  nicht.     Ebenso  verknüpft  sich   Wate  consec.  hier 
überall  mit  dem  gewöhnlichen  Imperfect,  so  dass  sich  nicht  blos  fS2r^<"  sondern 
auch   TT!3i<",    7|"^<?    neben   "V^"    bildet.      Allerdings    erweckt    die   <l»-i'- 
Schreibang  dieser  Formen  den  Zweifel,  ob  auch  wirklich  das  gewöhnliche  Im- 
perfect gemeint  wurde. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  T\"b:   \iktai,   hieraus  nach  §  99,  2  HBOX,   fncpx,    nanx, 
fnj5©a  u.  s.  w.;  nach  §  102  a  t&9*\  nach  12Ga  hex.  ~:x:  n.nli  § 
STTix.    Jussiv  nach  §  489&  'akti,  hieraus  fta»,  i.  P:  |"JX;  nach  Warn 
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consec.  f  Sjfcj  Ex.  9,  15,  s.  Anm.  Energ.  nur  vor  Suff.,  nach  §  127  &  2 
fälfc  fnMK,  ff»\  nach  §  114  &  Wtt,  fttfpi  *I33». 

Auch  hier  findet  sich  das  Imperfect  nach  Waw  consec:  f^p^J  Jer.  25,  17, 
hiernach  ist  Jos.  24,  3  ohne  zureichenden  Grund  3"iiO  punctirt  worden,  vergl. 
§  585  d.    lieber  f*****  <J>  28,  7  vergl.  §  113,  2  Anm. 

d  ß)  von  V"$:  'äkitt(ä),  hieraus  nach  §  80,  2  &  fbrw  Ez.  39,  7, 
aber  in  anderer  Bed.  nach  §  86,  3  brw,  t^iBK. 

Nach  Analogie  der  vollk.  dreil.  Würz,  bilden  sich  f^nx  Hiob  29,  13  u.  föty* 
wie  Jer.  48,  31  für  fb^X  zu  lesen  ist.  Energ.  -ftÄr^J  Mi.  1,  8.  Statt  fWH$ 
{  89,  34  1.  110X. 

e  y)  von  l"y:  'äkit(ä),  hieraus  nach  §  86,  3  aia«,  'pna,  "pDK,  ^bx, 
niüX,  D^pX  u.  s.  w.  Jussiv:  'äkit,  hieraus  nach  §  90,  1  5|OK.  Nach 
Warn  consec.  ohne  Tonrückgang:  fntJiO,  tf^  s.  jedoch  Anm. 
Energ.:  'äkit an,  hieraus  1)  ohne  Suffix:  npn»,  nb^K,  fnüTlS,  fn^D«, 
nniCK  u.  s.  w.  2)  mit  Suff,  nach  §§  85,  1.  114  &  1ä^2S,  P*$V*> 
l^m  u.  s.  w.;  nach  §  71,  3  WTW. 

Gewöhnhcher  als  der  Jussiv  ist  das  Imperfect  nach  Waiv  consec.  t^'1"1^,  ZPVW 
u.  s.   w. 

f  Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Hocpal)  findet  sich 
nur  ein  Beispiel  und  zwar  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  b?/lX 
Hiob  10,  19  P.  nach  §§  86,  4.  113,  2.  119«  für  'ähüwbäl(ä). 

D.   Von  den  Reflexivstämmen. 

581a        Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungs- 
stamme finden  sich  nur  active  Beispiele  (Hid-paal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  'id-kättil(ä),  nach  §  113,  2 
für  'ähid-kattil(a),  hieraus  nach  §§  88,  1.  90,  1  ^nnx,  fbimanx, 
bB?n»;  nach  §  129  c  t"ttan©x;  nach  §  107«  pBana.  In  P.  nach 
§  163  o  fpBxnx;  nach  §  135  c  fnxBnx;  nach  §  84,  1  fonpru*;  von 
Y'b:  fypn$. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  'ifrkättai,  hieraus  nach  §§  99,  2.  129  b  fn^«;  von 
Y'b:  triftig 

ß)  von  w  nach  a  und  §  88,  2  f-jann«;  i.  P.  "jann«. 

Von  1"S  findet  sich  kein  Beispiel. 
c        Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  desgleichen 

1)  von  n"b  nur  rnnPCK,  s.  §§  99,  2.  129  c. 

2)  von  ftl  'id-kätjt(a),  hieraus  nach  §§  77  a.  90,  1  "J^innK,  i.  P. 
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nach  §  163  o  ^ianx,  tottipriK,  nach  §  130  fstthx.   Energ.  fptEüipnx 
ty  119,  158.    Danach 

3)  von  y"j?  nach  §  129  c  Dtfinw;  i.  P.  fjrhnx. 

Von    dem   nach    §    166  c    gebildeten    Reflexivsteigerungsstamme    d 
finden  sich  nur  zwei  active  Beispiele  (Hi&palpal)  von  y"y:  f^tJSTnrx 
nach  §§  102«.  107  a.  113,  2.  129  c,  i.  P.  nach  §  86,  4  FtBSnm. 

Hierher  gehört  jedoch  von  Haus  aus  das  mehrlautige  Verb  f1"1??2*  ^ea-  38>  *5> 
m.  S.  t0??^  ty  42,  5,  über  dessen  Ursprung  §  150  a  zu  vergleichen  ist. 

Von  dem   nach  §   167   gebildeten  Reflexivstamme   activer  Aus-  582a 
spräche  (Nicp  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  'inkätil(ä),  hieraus  nach 
§§  86,  3.  88,  1  Anm.  90,  1.  127a:  brta»,  ^DSK,  Dns»,  "irBK,  "DEX, 
"faSEX,  fxicss;  von  hintenhauchl.  nach  §  107«  fn^»;  aber  übE», 
^73*1  *h>|K,  f"ir^,  tHfc,  fW&'t  von  vornhauchl.  Wurzeln  fxsn», 
f»nni<.  In  P.  von  hintenhauchl.  Wurzeln  fn:nx,  t?5?*?,  ?*£*?!  ^a" 
neben  nur  fnD;»  Jer.  31,  18.  Mit  zurückgezogenem  Tone  nach 
§  88,  2  &  f^x,  aber  nach  §  107  a  ynrsc. 

Energicus  nur  ohne  Suffix  i.  P. :  "inküttlan,  hieraus  nach  §§  86, 3.    b 
88,  1  Anm.  90,  2a.  128,  3  fnglhtt,  fTtä*i  ausser  P.  'inkutilän,  nach 

§§  86,  2.  89,  l  rms»,  fnitbEx,  n-cbEx,  tn^2$,  nBj?3»,  fnüstJx. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 
a)  von  fi"b  der  3.  Pers.  Sing.,  s.  §  504  c,  entsprechend  "inkätai. 

Daraus  nach  §§  86,  3.  88,  1  Anm.  99,  2  JTIDBK  neben  n:3X,  trnjjK, 

|  |    t     "  '  V    T    - 

Nach  1  consec.  nur  fK'W  Ex.  6,  3. 

ß)  von  y"?  der  3.  Pers.,  s.  §  504  rf,  entsprechend  nur  fbnx  Ez. 
22,  26. 

y)  von  n*5  der  3.  Pers.,  s.  §  504  e,  entsprechend  nur  Dirx. 

X.    DIE  1.  PERS.  PLUR. 

Die  1.  Pers.  Plur.  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  übrigen,    583 
dass  sie  mit  dem  Präfixe  nä  beginnt,  in  welchem  man  einen  Rest 
des  Pronomens  w:s,  s.  §  179  b,  wird  erblicken  dürfen,  welches  an 
die  Stelle  des  Präfixes  ja  der  3.  Pers.  getreten  ist. 

Die  Bildung  der  1.  Pers.  Plur.  unterscheidet  sich  sonach  wesentlich  von  der 
der  übrigen  Personen  des  Plurals. 
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A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.   Imperfect  auf  ü. 

584a         1)    Von  Perfectis  auf  ä 

d)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktnl(ä),  hieraus  nach 
§§  80,  2  a.  95,  1  f2hn2,  *bw;  ihJJ  u.  8.  w.;  nach  §  81,  1  a  tC]bK2, 
s.  jedoch  §  479  &  3;  nach  §  82*",  1  fnb©2,  gjnte?  u.  s.  w.;  nach 
§  126  a  üta?. 

b  Energicus  1)  ohne  Suff.  i.  P.  näktulän,  hieraus  nach  §§  80,  3  a. 
95,  2b.  128  trh^rlSj  nach  §  80,  2a  rm?2;  ausser  P.  näktulän,  Hübre, 

trnt?n?,  trpßi,  fn^i,  nach  §  102T&  Ttfiaft,  tnar^,?,  nT?^ ;  nacü 
§  81,  i«  tni"!»5;  nach  §  94,  l  fnonte?,  nrnr»;  nach  §  126«  nböp. 
2)  mit  Suff,  nach  §  127  &  2  jfJSÖS,  nach  §  114  6  12W2,  fWpS. 

c        (3)  von  anvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

S?)  von  3>"3?:  näkütt(ä),  hieraus  bildet  sich  nur  in  der  ersten  der 
§  484  a  beschriebenen  beiden  Bildungsweisen  nach  §§  86,  3.  95,  1 
2102,  nach  Warn  consec.  2031. 

1.  Beispiele  eines  Jussivs  ohne  1  finden  sich  nicht. 

2.  Vom  Energ.  finden  sich  nur  zwei  unregelmässig  gebildete  Beispiele.  Mit 
Aufgabe  der  verstärkten  Aussprache  des  2.  Wurzellautes  t'^J^J  1  Sa-  1*>  36  aus 
näbüzzän;  ferner  mit  weiterer  Erleichterung  der  Form  infolge  des  §  94,  1  be- 
schriebenen Tonfalles  (nakütan)  t^J  Gen.  11,  7  statt  *i"&35,  vergl.  §§  410  b  ß. 
421  b  ß.   425  &  ß  3. 

d  y)  von  ry:  näküt(ä),  hieraus  nach  §  86,  3  0122,  0135,  1102,  DIpD, 
11TS2  u.  s.  w.  Energ.  nur  oÄ«e  Suffix:  näkütan,  hieraus  f 510132,  ffnop, 

maips,  nsiip,  nnro»  u.  s.  w. 

In  der  Form  t^^JÜ  Neh.  4,  9  meint  das  Ke&lß  wahrscheinlich  das  Imperfect 
nach  Waw  consec.  *a:lttJi5  s.  jedoch  §  29.    Beispiele  eines  Jussives  finden  sich  nicht. 

e  2)  von  Perfectis  auf  i  findet  sich  nur  das  eine  Beispiel  rffiö3, 
vergl.  485. 

b.  Imperfect  auf  ä. 

585a  1)  von  Perfectis  auf  ü  a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel: 
nciktäl(ä)  nur  b2)12,  vergl.  §  486,  Energ.  nach  §  85,  3  nb2)12.  ß)  von 
*ffy  nur  f  fiiitt,  dessen  Perfect  sich  jedoch  nicht  findet,  vergl.  §  486. 

b  2)  von  Perfectis  auf  i  nur  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel, 
nach  §  82,  1  na??,  f3^*??»  1^2,  :raGJ3;  nach  §§  110  &.  487  c  KT>3; 
i.  P.  nach  §  86,  4  fain2,  l'Xfljfo  JHM»,  fth'tf  nach  §  81,  3  fOTBK?, 
fb'in?.  Energ.  1)  oä«6'  Sw/Jfa:  i.  P.  näktähhi ,  hieraus  nach  §  86,  4 
f  naSp2,  ausser  P.  na/.lalan,  hieraus  nach  §  85,  3  r6x©2,  na"ij22,  nj?ai»2, 
nniip,  (ll^fg  u.  s.  w.    2)  mfl  Suffix  nach  §§  114  fr.  487  b  TVfffifa. 
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3)  von  Perfectis  auf  ä  c 

a)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Bei  intransitiver  Bedeu- 
tung der  Wurzel:  23^:  P-,  bei  Hauchlaut  an  2.,  Hauchlaut  oder  p  an 
3.  Stelle  der  Wurzel:  fbn::,  tp<s?5  ptn:,  PßT:;  nach  §  126ö  je:, 
nach  §  127  c  H£:;  nach  §  110  &  Xan:,  «ra:,  anp?:.  Energicus  nur 
ohne  Suffix  und  ausser  P.  ras©:,  frnnn:,  nnb©:,  nrap;  nach  §  136 
nrö:,  nnp?. 

ß)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  d 

X)  von  n"b:  «fifA-/«?',  hieraus  nach  §§  80,  2  c.  99,  2.  102  a  n:n:, 

nby:,  ntey;;  nach  §  81,  \a  [niBO,  tnjn:;  nach  §  81,  2  fnan:;  nach 

§  82,  l  n:n:,  \fr*%  nnc:  und  so  auch  rrr:,  rvn:;  nach  §  i26a  ni?:. 

Es  findet  sich  nur  ein  Jussiv  ohne  Waw,  derselbe  wird  jedoch  von 

den  Punctatoren  nicht  anerkannt:  fxn:i  Jes.  41,  23,  d.  i.  in:*;,  vergl. 

§  580  c  Anm.     Nach   Warn  consec:   £535,    fcrsl,    "JSsn,    ^nai,    vergl. 

§  489  b  Anm.  1.    Vom  Energ.  findet  sich  nur  ein  Beispiel  und  zwar 

mit  Suff,  nstes:  s.  §  114  b. 

T      V    -ZT  U 

Auch  hier  finden  sich  häufig  Imperfecta  nach  Waw  consec.  tntnr,  PPnsi  2  mal 
neben  2  mal  t^Q,  ffi^i!,  1^3=^,  &££?. 

3)  von  y"y  findet  sich  kein  Beispiel. 

a)  von  i"?  nur  xin:,  s.  £§  77  «.  86,  3.  490  c;  £ncrtf.  nxin:. 

c.  Imperfect  auf  i. 

In  dem  §  491  beschriebenen  Umfange  586 

1)  von  ]n3:  nänlm(ä),  hieraus  nach  §§  82,  1.  90,  1  ]n:,  nach 
§  107«  f-;p3  Ri.  16,  5.     Energ.  nach  §§  89,  1.  128,  3  n:n:. 

2)  von  den  nach  §  77«  Anm.  bildenden  x"b.  Nach  §  90,  1  f^X:, 
bDK:  P.,  nach  §  107  a  bs«:,  f"irx':,  aber  nach  §  88,  2  -lExr.  Aierpi 
ohne  Suffix  nach  §§  89,  1.  128,  3  frnnx:,  nb:x::  mit  Suff,  nach 
§§  105.  IU&^dx:. 

3)  von  den  nach  §  117  a  bildenden  i"b.  Nach  §§  90,  1.  108  }b:, 
ff&  nrä,  Kg;  nach  §  88,  2  -j-}b:,  ![br,  final,  n©r;  nach  §  107  a 
T*i:  und  hieraus  i.  P.  wie  in  der  a-Classe  yiz.  Energ.  ohne  Suffix 
i.  P. :  nükttiän,  hieraus  nach  §  90,  2a  PC*:;  ausser  P.  ndktilan;  nach 
§  89,  1  nsn:,  rm:,  rob:.  Auch  hier  bildet  sich  von  Tt  aus  nach 
Analogie  der  ä-Classe  puh:  P.    Ebenso  mit  Suff.:  "fasin:  s.  §  114  b. 

B.    Von  den  Steigeningsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Stcigerungsslamme  587a 
in  activer  Aussprache  (Pi al) 

1)  von  vollkommen  dreilautigcr  Wurzel:  näkätftl(ä).  hieraus  nach 
§§  85,  1.  90,  1  fbflb:,  ws,  -hfi?:,  vötq:,  bap:  u.  s.  w.;  nach  §  w:>b 

Htado,  hebr    Oraramatik  g] 
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"hn^J  nach  §  135  c  ^fiDS;  nach  §  88,  2  c  "Meö3\  Energ.  1)  ohne 
Suff,  nur  ausser  P.  näkattilan,  hieraus  nach  §  89,  1  fiTTETS,  tnpn:3, 
trnßw  u.  s.  w.;  tnrtf33,  s.  §  135  c,  n©pn3,  s.  §  136,  6/  2)  mit  Suff. 
nach  §  114  &  "hiaiopas,'  fin!?»?. 

b         2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b:  nakättai;  hieraus  nach  §§  85,  1.  99,  2  FPflD,  !"np3. 

Es  findet  sich  weder  Jussiv  noch  Energicus. 

ß)  von  yy  nach  a  nur  tntJEM  P.,  ausser  P.  H3:n3,  tilWM:, 
s.  §  136,  5.  7. 

Von  ?9  findet  sich  kein  Beispiel.     Ebenso  fehlen  Beispiele  vom  Pual,  von 
sämmtlichen  übrigen  Steigerungsstämmen  wie  auch  vom  Zielstamme. 

C.    Vom  Causativstamme. 

588a        Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hiyit) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  näktil(ä)  ;  TOTJ,  TW**P3j 
rto,  fp^nt?:,  ta*>©p3,  "hvsrö;  nach  §  126«  Tä?;  nach  §98  *>$, 
msno;  nach  §  102  a  ffpifö,  "m^g, 

b        Energ.  a)  ohne  Suff,  näktilän:  fWÄO,  Witte*  FttrHrTfl»  u.  s.  w. ; 
tn^tt,  tWT»|55  ny^ia.    ß)  w«7  Sw/f.:  nach  §  1U&  tnsrrnM,  twpg. 

c        /wss/y  nach  §  480  &  näktil,  hieraus  nach  §  90,  1  "Htft??  u.  nach 
Warn  consec.  fn"lp|1,  ÖWi;  nach  §  88,  2  -*Uf3,  Stöisl. 

d        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  näktai,  hieraus  nach  §  99,  2  nur  tnptp?-  Ebenso 
findet  sich  vom  Jussiv  nur  ein  Beispiel  und  zwar  nach  Warn  consec. 
•[31  aus  wä-nänkt,  s.  §  126«. 

ß)  von  tf's:  näkttt(a),  hieraus  nach  §§  86,  3.  98,  1  303,  nach 
§  107  a  tjnp. 

Y)  vonV*:  näkit(ä),  hieraus  nach  §  86,  3  fcrnj,  'pb:,  nit»,  D"»tep 
u.  s.  w. ;  nach  §  106  jpm  Vom  /wssw  findet  sich  nur  ein  Beispiel 
und  zwar  nach  Waw  consec.  tatD31  wä-näSib,  s.  §  88,  2. 

e        Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Ho(p  al)  findet  sich 
nur  ein  Beispiel  von  vollk.  dreilaut.  Wurzel  m.  S.  tD"ns>3  s.  §  93,  2  b. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

589a        Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteigerungs- 
stamme finden  sicli  nur  active  Beispiele  (ffi&pa  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  nid-kutlti(ä),  hieraus 
nach  §  107«  tpTnro  und  i.  P.  tp"nOM,  s.  §§  129Ö.  163  b.    Energ.  nur 
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ohne  Suff,   ausser  P.  ni&kattilan,   hieraus  nach  §  89,   1    fnj^mrü, 

fnrsnr:,  fno^yn:. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 

a)  von  n"b:  ni&kättai,  hieraus  nach  §§  99,  2.  135  c  PttfiW. 
Einen  vom  Jussiv  hergeleiteten  Energ.  kann  nach  §  129c  -f-fiSFO?  Jes.  41,  23 
vorstellen,  s.  jedoch  §§  480c.  576c. 

j3)  von  Tf'S  nach  a  nur  fV5Bn3. 

Von  V'3  findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit   c 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute  desgleichen  und  nur 

1)  von  n"b  nur  HTOÖ?,  s.  §§  99,  2.   102  a.  129  c. 

2)  von  i'y  nur  j'rjSuj  P.  ty  20,  9  nach  §§  77  a.  163  b. 

Von  dem   nach  §   166  c  gehildeten    Reflexivsteigerungsstamme   (Hi&palpal) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

Von  dem  nach  §  167  gebildeten  Reflexivstamme  activer  Aus-  590 
spräche  {Nitpal)  finden  sich  nur  vollkommen  dreilautige  Beispiele: 
ninkatU(ä),  hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  1.  127  a  fnn>2,  fü^E:,  f"iriS3, 
ir",  f~n:;  von  hintenhauchl.  Wurzel  jna:,  i.  P.  f?1D}?-  Energ.  nur 
ohne  Suff.  1)  i.  P.  ninkätjlan,  hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  1  n>tr: ; 
ausser  P.  ninkaülan,  hieraus  nach  §§  86,  2.  89,  1  nan'32,  ffTDBtB?, 
jfi'jwi,  fnsr:. 

Nach  §  107  a  gebildete  Pausalformen  finden  sich  nicht. 


ZWEITE  ABTHEILUNG. 
Der  Imperativ. 

I.     DIE    2.    PERSON    MASC.    SING. 

A.      Vom    einfachen    Stamme    oder    Kai. 

a.     Imperativ  auf  ü. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Von  täktul  aus  bildet  591a 
sich  nach  §  482  a  ein  Imperativ  ktul,  für  welchen  nach  §  70  a  k'tul 
gesprochen  werden  muss.  Der  characteristische  Vocal  wird  nach 
§  95,  1  gesteigert  k'töl,  vor  Makkeq  nach  §  93  gekürzt:  k'töl,  der 
Vocalanstoss  des  ersten  Wurzellautes  erscheint  bei  den  mit  x  be- 
ginnenden Wurzeln  als  ,  bei  den  übrigen  vornhauchlautigen  als  _. 
Gleiche  Bildung  zeigt  das  Aramäisclie,  dagegen  vermeidet  das  Arabische  die 
Lautgruppe  ktul  durch  Vorschiebung  eines  kurzen  Vocales:  iiktul. 

Es  bildet  sich  sonach  von  Imperfectis  auf  ü,  bei  Perfectis  auf  ä:  b 

-itx,  ThK,  f-ib«,  -onn,  fa'nn,  rinn,  ahn,  nh?,  f-nr*;  -idt,  -ist,  fsprö, 

u  • 
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5|T|,  natö  u.  s.  w.;   ebenso  von  3"e:  fWD?,  n'*3,  fops,  ph?,  s.  §  125«; 
bei  Per  f.  auf  i:  "pH?,  f~]rnö. 

c  Nach  Analogie  dieser  Formen  hat  sich  der  Imperativ  auf  ö  auch 
bei  Verben  durchgesetzt,  welche  ihr  Imperfect  nicht  auf  ö  (ü) 
bilden,  und  zwar  1)  bei  den  Verben  x"ö,  welche  ihr  Imperfect  auf  i 
bilden:  nbx,  -nEK;  bbtf,  "bDX,  S|ÖK.  2)  bei  zwei  ihr  Imperfect  auf  ä 
bildenden:  fttht  Gen.  43,  16  und  frnn  Jer.  50,  21,  weil  das  Wort 
hier  transitiv  gebraucht  wird,  neben  f^S^H  Jes.  44,  27  in  intransitiver 
Bedeutung. 

d  Leitet  sich  dieser  Imperativ  vom  Energicus  her,  so  ergibt  sich 
als  Grundform  k'tulän,  woraus  nach  §§  95,  1.  128,  3  k'tölä  werden 
musste.  Derartige  Formen  haben  sich  erhalten  in  f  ntttDB  u.  f  STli^n 
Jes.  32,  11,  während  sie  an  zwei  anderen  Stellen  friDlbtt  Ri.  9,  8 
u.  tWD1"TS  <f  26>  25  d.  i.  *MDib'a,  *WhX,  von  den  Punctatoren  nicht 
anerkannt  worden  sind.  Die  von  ihnen  punctirten  Formen  gehören 
einer  zweiten,  in  Folge  Betonung  der  Endsilbe  nach  §  96  a  ent- 
standenen, Bildungsweise  an:  küt'län.  Hieraus  entsteht  weiter 
entweder  1)  nach  §  93,  2  a  ftüa*,  rnrpT,  IpVFte,  fötffr  tn3??>  n^®' 
TMSBta  und  hieraus  weiter  nach  §  109  fnfc§T  Nu.  23,  7  oder  2)  nach 
§  96  a  f nnpü  und  hieraus  weiter  nach  §  138  a  t«"n*r?  (J>  141,  3  oder 
nach  §  88,  5  fn?1"  Hiob  33,  5. 

1.  Auch  diese  Form  wird  einmal  von  einem  Verb  mit  Imperfect  auf  ä  ge- 
bildet :   ftT^*Tß  <\>  69,  19  neben  ^p. 

2.  Die  Formen  fniiüis,  fW^  sin(l  nacn  Anderen  verkürzte  2.  Pers.  Fem. 
Plur.  für  *fl5üÜJB,  *i"l3"liri.  Solche  Verkürzung  ist  jedoch  im  Hebräischen  bei- 
spiellos. Uebrigens  hindert  nichts  auch  die  Formen  der  zweiten  Bildungsweise 
nach  kHöla  zu  punctiren.  Die  Abgrenzung  der  beiden  Bildungsweisen  ist  viel- 
leicht nur  die  Folge  verschiedener  grammatischer  Ansichten  über  die  Bildung 
dieser  Form. 

e        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  5>"y.    Grundform  ktit,  hieraus  nach  §  95,  1  fbä,  D^,  DÖ, 
"lis.    Energ.  küttan,  hieraus  nach  §  135  b  fiTny. 

Ganz  abnorm  gebildet  sind  die  beiden  Formen  (ib)-i"0£  Nu.  22,  11.  17  und 
(^!?)-i-ns<  Nu.  22,  6.  23,  7  statt  *f"iSp,  "Tri*.  Sie  erklären  sich  nur  aus  der  Aus- 
sprache des  t  als  ö.  Ein  weiterer  Energ.  steckt  in  +!ii2p,  wie  statt  f^p  Nu. 
23,  13  zu  lesen  ist.  t'*1;^  ^  68»  29  °erunt  auf  einer  Textverderbniss,  1.  'ri  Tis 
und  vergl.  §  236  Anm.  . 

f         ß)  von  i"y:  küt,  fn%  11D,  Dlp,  fj,  3W  u.  s.  w.,   ebenso  tum. 
Energ.:  no*n,  rwnn,  Wiw,  JTTW,  nwp,  nwn,  nainj  u.  s.  w. 

Es  wird  jedoch  fralp,  nilö,  rnJtD  Ri.  4,  18  betont,  wenn  der  Imperativ  mit 
besonderem  Nacbdrucke  gebraucht  wird,  vergl.  H. Hupfeld,  die  Psalmen  Bd.  1(11) 
S.  114  f.  Anm. 
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b.  Imperativ  auf  ä. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel.     Von  täktal  aus  bildet  592a 
sich  auf  dem  §  591  beschriebenen  Wege  k'tal.  Bei  x"e  wird  der  erste 
Wurzellaut   auch   hier  mit    ,,   bei   den   übrigen  vornhauchlautigen 
Wurzeln   mit   _     gesprochen.     Der   characteristische   kurze   Vocal 
erhält  sich  ausser  P.,  wird  in  dieser  jedoch  wie  im  Imperfect  nach 

§  86,  4  gedehnt.  Der  Umfang  des  Imperativs  auf  ä  entspricht  dem 
des  Imperfects.  So  entstehn:  anx,  "pa»,  Vin,  pm,  ©ab,  anp,  faan 
u.  s.  w.;  bfcä,  fans,  "^  ttB|  u.  s.  w.;  ntaa,  n^a,  fit,  -pjti  u.  s.  w; 
nach  §  HO  &  fana,  arr,  rcpa,  xnp,  xsn;  i.  P.  ym,  jnrt,  irra,  a?«, 

2?"DTD  u.  s.  w. 

T 

Ueber  ftl&S  4»  4,  7  fn|ri  4*  60,  4  P9^  Jes-  26>  20  verg1-  §  143  e  Anm.  1. 

Nach  §  125  a  bildet  sich  von  i"s:  9$,  ftja,  f-fl»,  ebenso  von   b 
nj?b:  np,  i.  P.  H£  neben  2 mal  nj55  und  von  *arn:  an. 

Für  den  Imper.  energ.  auf  ä  ergibt  sich  als  Grundform  k^talän,  c 
woraus  nach  §§  86,  4.  128,  3  *nbbp  werden  musste.  Diese  Form  hat 
sich  und  zwar  zumeist  bei  grösserer  Pause  erhalten:  fnth"1  Dt. 
33,  23  von  V'b  nach  Analogie  der  i"s,  tn"7^  1  Ko-  13,  7,  fnn!», 
fn^2«  Da.  9,  19,  fnnn  Jes.  32,  11  von  V'b:  nah.  Beim  Antritte 
eines  Suffixes  zieht  die  Endung  den  Ton  auf  sich,  worauf  nach 
§  86,  3  gebildet  wird  fnrtfo©,  fnsxnp.  Gleiches  ist  auch  ohne 
solchen  Antritt  geschehn,  worauf  aus  k'täldn  entsteht  käfelan, 
s.  §  591  d.  Hieraus  weiter  nach  §  82,  3  T\yvtO]  von  i"b:  nw,  t~nj?tcn 
s*.  §  105. 

Die  Betonung  t^NEi  "r1  41,  5  erklärt  sich  nach  §  591/*  Anm. 

2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  ^ 
et)  von  n"5:  k'tai,  s.  §  545  d;  hieraus  nach  §  99,  2  Anm.  1  n:a, 

nba,  ntn,  nsn,  n:p  u.  s.  w.;  n?n,  n^  und  ebenso  n?7T),  sonst  mit 
_.:  nm,  fn:n,  rtXP,  rq*  u.  s.  w. 

Ein  Energicux  findet  sich  nicht. 

ß)  von  y"$  findet  sich  kein  Beispiel. 

*bi  4*  119,  22  ist  Imper.  Pi'al  von  nb;. 

7)  von  fff:  nur  stia,  £/*er#.  fnx'a. 

c.  Imperativ  auf  i. 

Da  die  k"b  nach  §  591  b  bilden,   so  findet  sich  derselbe  nur   593 
1)  von  "jna:   tin,  s.  §  125  a,  hieraus  nach  §  90,  1  ]n,  nach  §  88,  2  c 
"]fl.    Energ.:   tinän,    hieraus  nach  §  89,  2  n:n   und  nach  §   1 14  & 
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fflsaPi.  2)  von  den  nach  §  117  a  bildenden  V'b:  :jb,  Ijb,  *s,  Tj,  3ttj, 
tn  aber  tth  P.  Dt.  2,  24.  31  und  nach  §  107  &  *^.  .Ercera.  HaS, 
wyi,  rnri,  n|*;  i.  P.  nach  §  90,  2  a  trab,  tn*?£>  nT». 

B.   Von  den  Steigernngsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

594  a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme 
in  activer  Aussprache  (Pi'al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform:  kättil,  hier- 
aus nach  §  90,  1  täjga,  i&%  TSÖ,  &6tt,  D^Ö  u.  s.  w. ;  nach  §  88,  2  c 
tt^ö,  "N^p  u.  s.  w.;  nach  §  135  b  c  fthä,  «f^;  nach  §  107  "fnn)?, 
"Hxa  aber  nfflb,  tw,  fbrr  u.  s.  w. ;  von  hintenhauchlautigen  Wurzeln 
(mit  Ausnahme  der  tf"b)  nach  §  107  f?ka,  nb©,  "bsb  rnato  Spr.  27,  11 
aber  ftkg  HBiBt  $  86,  4. 
b        Der  Energicus  findet  sich  nur  ausser  P.:   kättilan,  hieraus  nach 

§§  89,  l.  128  trnsT,  tmSfrt,  ttiöVtt,  trnso,  träW,  fnttftj?;  nach 
§  135  c  mma. 
c        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  findet  sich  eine  doppelte  Bildung  1)  vom  Imperfect 
aus  kättai,  nach  §  99,  2  Anm.  1:  frpn,  WWT,  ffis,  tflfi?,  fnry, 
2)  vom  /wssw  aus:  bä,  "hbft,  IS. 

ß)  von  y"?  nach  «  nur  fbbp. 

Y)  von  l"2  nur  mit  Suff. :  i$B*j?. 

d  Vom  Steigerungsstamme ,  gebildet  nach  §  155  durch  Wieder- 
holung des  letzten  Wurzellautes, 

1)  von  !)"?:  kätit  nur  mit  Suff.  "höWOi  ''JlttJtB,  woraus  nach  2 
die  Formen  *]ii2,  *nfito  zu  erschliessen  sind,  gebildet  nach  §§  77  a 
90,  1.    Energ.  nach  §  81,  1  truaSs,  frn'TJy. 

2)  von  *"y:  tbbi*. 

Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  156  {Kätdltäl),  findet  sich  keinBeispiel. 

e  Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  157  durch  Wiederholung 
der  zrveilautigen  Wurzel,  findet  sich  nur  ein  Beispiel  von  y"y  mit  Suff. 
nbobo  Spr.  4,  8  von  *bobo  sälsil. 

Vom  Zielstamme  findet  sich  kein  Beispiel. 

C.    Vom  Causativstamme. 

595a        Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hiyil). 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  lautet  die  Grundform 
wie  im  Jussivc  nach  §  549  c  mit  Erhaltung  des  i:  hakt  U.  Der 
Imperativ  hat  sich  sonach  zu  einer  Zeit  gebildet,  wo  der  §  113,  2 
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beschriebene  Lautwandel  noch  nicht  eingetreten  war.  Hieraus  nach 
§  90, 1  bnpri>  ^npn,  "Haan,  ^en;  prnn,  oscn  u.  s.  w.;  nach  §  102  a 
V0h  faffJOi  W  Ti.  s.  w.;  nach  §  126  a  oan,  W  u.  s.  w.;  nach 
§  98  b»in,  Ksin,  fnM'n;  nach  §  88,  2  -arnn,  t~2on,  -p*Tfi,  -larn, 
-ttan,  "Tan  u.  s.  w.;  bei  hintenhauchlautigen  Wurzeln  mit  Ausnahme 
der  x"b  nach  §  107«:  nbsn,  tnpH,  fnain,  S^Tin,  "H*!^,  y^jin,  ebenso 

tnsran  ^  69,  24  P.,  tprnn  Hiob  13,  21. 

Statt   t?1*^1  4*  94>  1  "W  ?>,?',r!   für  topfit  zti  schreiben  sein,  f.  unter  b. 
Ueber  t*ÖC"tl  X*H  vergl.  §  120  Anm.  1. 

Dagegen  hat  der  sich  vom  Energ.  herleitende  Imper.  energ.  das  i  b 

dieses,  s.  §  549  b:  na/cpp.,  nrpban,  mran,  n^an,  no^an,  nbixn; 
tnx^in,  n^töin,  ranm 

1.  Die  Betonung  f»  rrfrtfl  ^  118,  25  erklärt  sieb  nach  §  591  f  Anm. 

2.  Einmal  ist  ein  solcher  Imperativ  von  Hoq'al  punetirt  worden:    fFOStiF 
Ez.  32,  19.  Das  Niy'al  -war  wegen  seiner  andersartigen  Bed.  nicht  zu  brauchen. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  c 

a)  von  n"b.  Auch  hier  findet  sich  eine  doppelte  Bildung  1)  vom 
Imperfecte  aus  hakten,  hieraus  nach  §  99,  2  Anm.  1  tnbEPj,  tSTipn, 
tnann,  nein;  nach  §  126«  trrrn,  ntan,  nsn;  nach  §  102  a  Ttw\j\. 
2)  vom  Jussiv  aus  bjm,  a*in  Ri.  20,  38,  na'in  ty  51,  4,  on,  -fr,  vergl. 
§  549  d. 

p)  von  $"$:  Grundform  hcikit  aus  tähäktt,  hieraus  nach  §§  88,  3.    d 
90,  1  bnn,  aen,  "isn,  bpn,   nach  §  107  a  fyten  Jes.  6,  10.    Nach  «r : 
bb">n.    ^/^rtf.  nach  §  135  b  trnfcn. 

Y)  von  l"y.  Grundform  hakit.  Eine  hierauf  zurückgehende  Form  e 
hat  sich  erhalten  in  tifori  Jer.  17,  18,  s.  §  86,  3.  Auf  dieselbe  gehn 
ferner  alle  mit  Suff,  verbundene  Imperative  zurück  "^pan,  "hsriTpn 
u.  s.  w.  Endlich  wird  dieselbe  durch  die  nach  §  143  c  Anm.  1  ver- 
kürzten Formen  bezeugt:  f%  fni,  "pb,  a"n,  frri»,  D^C,  rptj.  Für 
gewöhnlich  aber  stehn  Formen,  welche  auf  die  verkürzte  Form 
häktt  zurückgehn  und  vom  Jussive  hergeleitet  werden  können.  Nach 
§§  86,  3.  90,  l  «an,  Jan,  nxn,  non,  opn,  aton  u.  s.  w.;  nach  §  88,  2 
fD-in  2  Kö.  6,  7,  nach  §  107«  fa«n  P.  Jes.42,  22;  nach  §§  71,  3. 
107  a  nsn.  Energicus:  hakit/m,  hieraus  nach  §  128,  3  PTPkn,  npan, 
trrorrn,  npppn,  mrin,  na^rin,  nrnan;  verkürzt  fnc*n  ty  71,  12, 
nm,  mric,  nretj. 

Die  Betonung  ftTFG  ty  9,  21.  141,  3  ttfc  ^  43,  1  erklärt  sich  nach  §  591  /'Anm. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteig erungs-  590a 
stumme  in  acliver  Aussprache  (Hidydal) 
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1)  von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel:  hid-kättil,  hieraus  nach 

§  90,  l  -^nrin,  t]nnnn,  a*w,  to&T^;  nach  §  135 c  fnxBnn;  nach 
§§  88, 2. 135  b  anynn ;  nach  §  107  a  p-Tnnn.  Energ.  trosrrin  P.  s.  §  193  b. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n'/!3  nur  fbnnn  vom  Jussive  hergeleitet,  s.  §  550  b. 
ß)  von  3>"?  nach  a:  bbfehfi,  t"^Bnn. 

Von  V'S  findet  sich  kein  Beispiel. 

c  Von  dem  nach  §  166  b  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  in 
activer  Aussprache  finden  sich  nur  zwei  Beispiele  von  i'y:  hid-Miji, 
und  hieraus  nach  §§  77  a.  90,  1  fpiSW?,  f  bbinriH. 

Von   dem   nach   §    166  c  gebildeten   Reflexivsteigerungsstamme  (Hi&palpal) 
findet  sich  kein  Beispiel. 

597a        Von   dem   nach  §  167   gebildeten  Reflexivstamme  äctiver  Aus- 
sprache (Ni(pal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:   hinkäiil,   hieraus  nach 

§§  86,  3.  90,  l.  127«  fp2ton,  drten,  übsn,  onsn,  »tean  u.  s.  w.,  aber 
tp5«n,  fS|0»rt,  fbnyn;  nach  §  88,  2  drdn,  fopsn,  *ifcräfi,  f^nyn  u.  s.  w.; 
nach  §  107  a  fniKSi*  Energ.  nur  ausser  P.  hinkätilän,  hieraus  nach 
§§  86,  2.  89,  1  nur  n?nran. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b  hmkatai,  nach  §§  86,  3.  99,  1.  127«  nur  fnfcjin,  ffifcVJ. 

Von  3""  findet  sich  kein  Beispiel. 

ß)  von  Vy  nur  fütfl  hinkät,  s.  §§  77  «.  126  a. 

n.    DIE  2.  PERSON  FEM.  SING. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.  Imperativ  auf  u. 

598a  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Es  findet  sich  nur  die 
kürzere  Endung  i  und  zwar  gehn  auch  hier  Formen  mit  Betonung 
der  zweiten  Stammsilbe  und  solche  mit  Betonung  der  Endung  neben 
einander  her,  vergl.  §  554.  So  ergeben  sich  nach  Analogie  des 
§  591  d  beschriebenen  Lautwandels  die  beiden  Grundformen  k'tuli 
und  kül'li,  s.  §  96«.  Abweichend  vom  Imperfect  finden  sich  die 
Ableitungen  der  ersten  Grundform  nicht  nur  i.  P.  f^ib:?,  sondern 
auch  ausser  P.,  werden  jedoch  hier  von  den  Punctatoren  nicht  an- 
erkannt und  durch  die  gewöhnlichen  ersetzt:  f^bia  Ri-  9,  12, 
f  ipIDp  1  Sa.  28,  8,  d.  i.  ^DiVp,  ""•ttiojp.  Aus  küt'li  entsteht  nach 
§  93,T  2  a  f^Dbri,  fnblP,  f*pJ?J  nach  §  96,  a  ffllj,  fnatt,  "na*,  vnw, 


Vierter  Abschnitt.    Die  Lehre  vom  Yerbum  oder  Thatwort.      329 

f*flf\,  "bps«.  Von  k"b:  "nt»,  nach  §  71,  2  Anm.  f^ECX  und  nach 
§§81,  1.  104  f*T*  Ru.  3,  15. 

Ueber  ftfl  Eu.  2,14  vergL  §  125  o  Anm. 

b)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  h 

a)  von  j/'?:  kutti.  Die  Betonung  der  Stammsilbe  erhält  sich 
nicht  nur  i.  P.  -}-*»T3,  "fh  Jes.  12,  6,  ^e*t  Jer.  47,  6,  sondern  auch 
ausserhalb  derselben:  ^a'n  Thr.  2,  19,  irft  <J;  62,  6,  f^Ö  Jes.  23,  IG, 
s.  §  95,  1,  doch  ist  ausser  P.  häufig  der  Ton  aus  dem  §  591  f.  Anm. 
angegebenen  Grunde  auf  die  Endung  gerückt,  worauf  sich  nach 
§  93,  1  bildet:  ->sn  Jes.  54,  1  u.  ö.,  f"»«  Jer.  7,  29,  f^ar  Na.  2,  1. 

p)  von  1*2:  küti:  f^a,  ibw,  "n**,  i*rp,  "a^tt  u.  s.  w.  aber  mit 
Betonung  der  Endung  "nKP  Bi.  5,  12,  *»nw  <|>  116,  7,  vergl.  unter  a. 

b.    Imperativ  auf  ä. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger   Wurzel.    Dem  §  598  a  Ausge-599a 
führten  entsprechend  ergeben  sich  die  beiden  Grundformen:  k'tali 
und  kät'li.     Die  Ableitungen  der  ersteren  zeigen  sich  nur  i.  P. : 
nach  §  86,  4  finstr),  nach  §  104  fT*3i  f"1???'-      Ausser  P.  stehn 

die  der  zweiten,  nach  §  85,  3  ipiTT,  f'»J>jU1  ''bHX,  fpr*i  f',pr!>  t^S», 
^bstt;  nach  §  82,  3  ithb,  ffTM^,  ^mrä,  f^2p:  von  3"b:  iyrö,  f'TiB; 
von  npb:  inp  neben  fripb;  von  Vb:  f^an. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b.   Dem  Imperfect,  s.  §  556  d,  entsprechend  f^n,  ^n, 

•»b*,  ^vy,  ■wn,  f«an. 

ß)  von  l"y.  Bei  transitiver  Bed.  f^Kia,  bei  intransitiver  i©i3,  "ni«. 

Ebenso  sind  gebildet  fMia  Mi.  4,  10,  f'^Sn  4,  13,  wohl  aus  euphonischen 
Gründen,  weil  Imperative  "'ImM,  "Wp  vorangehen.  Von  5*5  findet  sich  kein 
Beispiel. 

c.   Imperativ  auf  %. 

In  dem  §  593  beschriebenen  Umfange    1)  von  )ny.  tjR,  i.  P.  \P.   600 
2)  von  Y'b  :  W,  "ob,  figf,  rjn,  ^nü,  i.  P.  ^5. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme  601a 
in  activer  Aussprache  (Pial) 

1)  von  vollkommen  dreilautigt-r  Wurzel.  Grundform  i.  P.  kattlli, 
hieraus  nach  §  90,  2a  fnsn,  fp'n;  ausser  P.  kattili,  hieraus  nach 
§  89,  1  fnjjs,  fpjn,  t"»D3?,  fn$fe  f-nno,  'nab©;'  nach  §§  105.  135  b 
•p-a;  nach  §  135cfnntt. 
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b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

et)  von  n"b  nach  §  558  &  kätti:  *>>5,  W,  "hBS. 
ß)  von  y"$  nach  «  nur  ibbn. 

Von  V9  findet  sich  kein  Beispiel.     Ebensowenig  von   den  übrigen  Keflexiv- 
stämmen  und  dem  Zielstamrae. 

C.    Vom  Causativstamme. 

602a        Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  (Hicpil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Im  Unterschiede  vom 
Masculin.  Sing,  ist  im  Fem.  Sing,  statt  i  nach  §  91  i  eingetreten: 
häktüi,  'OitJjjn,  f^büH,  ^rnn ;  nach  §  102  a  tWKH,  ^pTHn, 
f^rnnn;  nach  §  126«  *p$\\  nach  §  98  f^sin,  f*f*fin;  nach 
§  99,  1  t^n^üin  und  nach  Analogie  dieser  Form  "hp^n,  fiD^n 
Ex.  2,  9. 

Letztere  Form  ist  möglieber  Weise  ein  Schreibfehler. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b;  nach  §  559  ö:  häkti,  f^.n,  nach  §  102«  *byr\, 
nach  §  126  a  ^öH. 

ß)  von  V"y:  häkitti,  hieraus  nach  §§  86,  3.  90,  1  "hsbn  H.  L.  6,  5, 
dreilautig  ^V^n,  s.  a. 

Y)  von  }"y:  häkiti,  hieraus  nach  §  86,  3  "b-pbn,  i^nn,  VfKfifr 
i^ten  u.  s.  w.;    nach  §  143c  Anm.  1   verkürzt:   ib^,  1",?',!?>  tWBi 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

603a        Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivstamme  in 
activer  Aussprache  {Hi&pa  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel,  s.  §  560  a,  Grundform 
ausser  P. :  hid-katßli,  hieraus  nach  §  89, 1  f^aMin,  f *HS3rin,  fi^Btin, 
nach  §  135  c  tTUJSjFl. 

Pausalformen  finden  sich  nicht, 
b        2)  von  unvollkommen  dreilautigcr   Wurzel  nur  von  n"b:  M&kätfi, 

s.  §  560  o :  ia?rin. 
c        Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute 
a)  von  n"b:  "hinnen  <j>  45,  12. 

ß)  von  *ffi  ausser  P.:  hiS-käüti,  hieraus  nach  §§  77  a.  89,  1 
t^/rjynn,  i.  P.  nach  §  163  b  fwi-inn. 

Von  r"S  findet  sich  kein  Beispiel.     Ebensowenig  von  dem  nach  §  166  c  ge- 
bildeten ReflexivsUigerungsstamme  (HiVpalpal). 
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Von   dem   nach  §  167   gebildeten  Reflexivstamme   activer  Aus-  604a 
spräche  (Nicpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  ausser  P.:  hjnkaüli, 
hieraus  nach  §§  86,  2.  89, 1.  127  a  fVfigh  t^SEn,  f*!W&7i  f*%*3i 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  finden  sich  nur  Beispiele  b 
von  n"b:  hinkäti,  hieraus  nach  §  86,  3  ^psn. 

in.    DIE  2.  PERSON  MASC.  PLUB,. 
A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.  Imperativ  auf  ü. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Von  der  entsprechenden  605a 
Person  Imperfecti  leitet  sich  als  Imperativ  k'tulü  her,  woraus  nach 

§  95  k'tölü  wird.  Diese  Form  findet  sich  nur  in  P.:  f'.Tns,  flbb», 
fTtta,  t^'n",  fto,  ftiBtf,  t*"ÖT,  flüE«-  Ausserhalb  der  P.  zeigen 
sich  Formen,  welche  auf  die  Giundform  küt'lü,  s.  §  96«,  zurück- 
gehn.  Aus  ihr  entsteht  nach  §  93  f 'CEE),  sonst  nach  §  96  a  lb:s, 
?scx,  nag,  f^nra,  WTi,  *flnn,  i-idt,  i-n-,  na»,  *3Wi  u.  s.  w.;  von  x"b: 
Tibä  und  nach  §  88  f  irn». 

Ueber  WS  neben  Wa  vergl.  §  125  a  Anra. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  *"y:  tfgtt,  hieraus  nach  §  95,  1  *fcä,  ItH,  'OD,  fTOTÖ  u.  s.w.; 

nach  §  135  fn»,  "hy'n;  mit  der  §  591  f.  Anm.  beschriebenen  Ton- 
verrückung  isn,  dreilautig  nach  a  fn*rtD  Jer.  49,  28. 

ß)  von  l"j?:  «TW»,  T^,  ?o:,  no,  f-i-;'.  *~-p,  W«j  u.  s.  w. 

b.  Imperativ  auf  ä. 

1)  Von    vollkommen    dreilautiger    Wurzel.     Nach  Analogie   von  606a 
§  605  a  i.  P.:    k'talü,   hieraus   nach  §  86,  4   "hnrw,   "hVin,   *hr;-. 

rx7P>,  "rr:c,  vre,  inrin;  ausser  P.  kateiü:  viro,  ipsj,  twtj,  «m, 

nrtj  u.  s.  w.,  nach  §  81,  \a  sqpw,  sonst  nach  §  82,  3  tMpft,  "~"in, 
■x--.  -x^p,  ?nbc,  mrt?  u.  s.  w.;  von  :"e:  ^rc,  ?xr;  von  npb:  *np, 
i.  P.  -prjp;  von  i"c:  «HJ. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

o)  von  n"b.     Auch  hier   findet    sich   die    §  523  b   beschriebene   b 
doppelte  Bildung.  Mit  Verwandlung  des  dritten  Wurzellautes  in  J: 
"PPra  und  nach  §  103  b  ^r»;  sonst  mit  Contraction  Wl  neben  ^f% 
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TW,  «T,  «*  neben  f^MJ,  W?,  "6?  und  nach  §  103  ö  *&§;  sonst  «}, 

%*\  i»,  un  u.  s.  w. 

ß)'von  itf>;  iah,  twia. 

c.   Imperativ  aufi. 

607        In  dem  §  593  beschriebenen  Umfange  1)  von  "jnp:  *on;  von  Y'B: 
Vi,  ttfc;  met;  rn,  «Kh,  btf,  i.  P.  «*?,  «a,  »Q#. 

B.    Von  den  Steigerungsstämmen  und  dem  Zielstamme. 

608a        Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme 
in  activer  Aussprache  (Pi al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  i.  P.:  kättilü, 
hieraus  nach  §  90,  2«  "PiSES,  "hbrän,  f*h$£  rwaT,  fnso,  "fatfoj?;  nach 
§  135  c  "NnntÖ;  ausser  P.  kättilü,  hieraus  nach  §  89,  1  1TÖ£1,  "hfetea, 

*ntea,  r&%  m|f,  wag,  nso  u.  s.  w.;  nach  §  135  b  *ar%  1wj>{ 

nach  §  135  c:  ^nv,  Ära,  neiro;  nach  §  136,  2  w!?tt. 
b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

0)  von  Prt  nur  mit  Contraction:  kättü,  "fcön,  f^n,  \*VtS  ^  Wf. 
ß)  von  ?"*  nach  «  und  §  136:  ffcbrj,  «Tj. 

Von  *\"3  findet  sich  kein  Beispiel. 

c  Vom  Steigerungsstamme,  gebildet  nach  §  155  durch  Wiederholung 
des  letzten  Wurzellautes,  finden  sich  nur  drei  Beispiele,  sämmtlich 
von  i'"S  und  ausser  P. :  kätitü,  hieraus  nach  §§  77  a.  89  a  "fa'E'a'h, 

Von  den  Steigerungsstämmen,  gebildet  nach  §  156.  157  (Kätältäl,  Pilpel),  wie 
vom  Zielstamme  finden  sich  keine  Beispiele. 

C.    Vom  Causativstamme. 

609a         Vom  Causativstamme,  s.  §  159,  in  activer  Aussprache  {Hitpil) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  häktilü:  IT'STn,  la-'Tnpn, 
Wbsn,  Vrnstin  u.  s.  w.;  nach  §  102  a  ^ttKn,  "fap^nn,  itr-inn  u.  s.  w., 
aber  Wt&tii  nach  §  126«  «RWtfT,  *fT$h,  lÄ"»an,  "hVin,  ^sn;  nach 
§  98  -hb^rin,  £*fih,  i^xin,  *Vt\r\  u.  s.  w.;  nach  §  117  &  tvatn; 
nach  §  99,  1  Wpn. 

b        2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  Auch  hier  finden  sich  die  beiden  §  523  &  beschriebenen 
Bildungen  1)  ohne  Contraction  häkldjü,  hieraus  nach  §  112  c  nur 
TTin  Jes.  21,  14.  Jer.  12,  9,  sonst  2)  mit  Contraction  haktü:  15HH, 
tirtn,  ipton;  nach  §  102  a  TTin,  ÄJjTlJ  nach  §  126  a  ItöH,  W1J  nach 

§  98  ^in.' 
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ß)  von  y"y:  häkUtü,  hieraus  nach  §§  86,  3.  135  b  f*Wi;  nach 
§  107  fVElDft  Hiob  21,  5;  dreilautig  nach  a:  V^llT,  Wn 

Die  Lesart  WOT  Hocpal  Hiob  21,  5  ist  zu  verwerfen,  s.  §  482  a.  Anm.  1. 

Y)  von  *ft>:  häkitü,  hieraus  nach  §  86,  3  Wtfyl,  VW,  VÖH, 
f^iicn,  irort,  fwrf,  vpn,  ^cn  u.  s.  w.,  nach  §  71,  3  W?H; 
verkürzt  nach  §  143  c  Anm!:  *l%  *&%  fW,  «l^n,  Ktb,  TT%  ti*^ 

•t%,  wto,  *vn6,  lirt,  *r*i5. 

D.    Von  den  Reflexivstämmen. 

Von  dem  nach  §  163  gebildeten  gewöhnlichen  Reflexivsteig erungs- ß\0a 
stamme  in  activer  Aussprache  {Hi&pa  al) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nur  ausser  P.:  hiS-kättilu, 
hieraus  nach  §  89,  l:  iröninn,  fsp-mrin,  inspnn,  fwasrin  u.  s.  w., 
nach  §§  129  b.  135  c  [Tlljan. 

2)  von  unvollkommen   dreilautiger  Wurzel  nur  von  3?"y  nach  a   b 
und  §  136:  ibbnnri,  f^enn. 

Von  dem  nach  §  166  &  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit   c 
wiederholtem  letzten  Wurzellaute    1)  von  T\"b  nach  §  129  c  linniön. 

2)  von  i'y:  hid-kätitu,  hieraus  nach  §§  77  a.  89,  1  nur  Asiatin,  danach 

3)  von  y"V  nur  f*njtjprin. 

Von  dem  nach  §  166  c  gebildeten  Reflexivsteigerungsstamme  mit   d 
wiederholter  zweilautiger  Wurzel:  hi&katkitu,  hieraus  nach  $  89,  1 
VTDR&mi;  nach  §§  102  b.  129  c  fiyajynön. 

Von   dem  nach  §   167  gebildeten  Reflexiv  stamme   activer  Aus- 611a 
spräche  (Nitpal) 

1)  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel,  i.  P.:  hinkätilu,  hieraus 
nach  §§  86,  3.  90,  2a.  127«  nur  fvvbfcri,  ausser  P.  hinktiHlii,  hieraus 
nach  §§  86,  2.  89,  1  ibnan,  jnW»?,  fanjjh,  ^ff^i  **&&  u-  s-  *m 
nach  §  135  c  t^SEn,  aber  ^BpKn,  friDxn,  t*sbnn. 

2)  von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel  b 
a)  von  n"b:  mit  Contraction  Kinkätu,  hieraus  nach  §§  86,  3.  127  •/ 

nur  |^>an. 

ß)  von  *"?:  hhikkttü,  hieraus  nach  §§  127«.  135  &  fran  Jes.  52, 1 1 . 

Y)  von  i'$:  hlnkätü,  hieraus  nach  §§  77  a.  127  a  flftfan,  und  mit 
abnormer  Verstärkung  des  2.  Wurzellautes  WhT  Nu.  17,  10,  vergl. 
§  533  b  Anm. 


334  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

IV.     DIE  2.  PERSON  FEM.  PLUR. 

612  a        Die  2.  Vers.  Fem.  Plur.  des  Imperativs    ist  wie  die  gleiche  des 

Imperfects  sehr  selten.  Es  finden  sich  nur  die  folgenden  Beispiele: 
1)  vom  einfachen  Stamme  a)  mit  ü:  kätulnä  nach  §§  85,  1.  95,  1 
njHhn,  "h"l3lbp;  (3)  mita  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel:  kätulnä, 
tnppJ^S,  TWrjta  und  weiter  mit  Abwerfung  des  Schlussvocales  und 
Hülfsvocal  t]?MB?  Gen.  4,  23.  Von  «"b  nach  Analogie  der  r»"b: 
tjKSB,  t^fc  und  weiter  verkürzt  f]&nj?  Ex.  2,  20;  von  n"b: 
kälainä  und  hieraus  nach  §  99,  2  frCitl  H.  L.  3,  11.  y)  mit  k 
(kä)tilnä,  hieraus  nach  §  90,  1  n»b  oder  jpb,  aber  von  K"b:  tnpKE. 

b  2)  vom  gewöhnlichen  Steigerungsstamme  s.  §  154:  kättilna  nur 
fnp'-rab. 

c  3)  vom  Causativ stamme,  s.  §  159,  häkttlnä,  hieraus  nach  §§  90,  1. 
102«.  134  &  fiaTSfl. 

d  4)  von  dem  nach  §  166  b  gebildeten  Reflexiv  Steigerungsstamme 
nur  fnyütjPiiitffl  Jer.  49  3  von  Y'£  mit  Unterlassung  des  §  129c  be- 
schriebenen Lautwandels,  um  die  Consonantenfolgeü  ta  T\  zu  vermeiden. 

DRITTES  CAPITEL. 

Die  Bildung  der  Participien  und  Infinitive. 

613  a        Participien  und  Infinitive  nehmen  insofern  eine  mittlere  Stellung 

zwischen  Verb  und  Nomen  ein,  als  sie,  wiewohl  ihrer  Form  nach 
reine  Nomina  und  Nominalrection  zu  üben  fähig,  doch  auch  die 
Rection  des  Verbs  auszuüben  vermögen,  von  welchem  sie  ab- 
stammen. Wie  die  reinen  Nomina  geben  sie  keinen  Aufschluss 
darüber,  ob  die  von  ihnen  bezeichnete  Handlung  vollendet  ist  oder 
nicht.  Es  steht  nun  der  Infinitiv  dem  Nomen  näher  als  das  Particip. 
Denn  während  letzteres  etwas  bezeichnet,  woran  sich  eine  Hand- 
lung knüpft,  bezeichnet  ersteres  die  nackte  Handlung  ohne  jede 
solche  Beziehung.  Das  Participium  ist  ein  Concretum,  der  Infinitiv 
ein  Abstractum. 
b  Aehneln  sonach  diese  vom  Verbum  abgeleiteten  Nominalformen 
in  ihrer  Gebrauchsweite  dem  Urnomen  vor  seiner  Spaltung,  so 
liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  diejenigen  Urnomina,  welche  zur 
Bildung  des  Verbs  verwandt  worden  sind,  auch  zur  Bildung  von 
Participien  verwandt  werden  konnten.  In  der  That  zeigt  das 
Hebräische  nocli  deutlich,  dass  ursprünglich  ein  und  dasselbe  Ur- 
nomen  der   Participialbildung   und   der   des   Perfects   zu   Grunde 
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liegt.  Dasselbe  Urnomen,  welches  zum  Particip  verwandt  wurde, 
diente  einst  auch  zur  Bildung  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  Ganz 
besonders  deutlich  ist  dieses  Verhältniss  noch  im  Nicp'al. 

Noch  deutlicher  als  in  den  semitischen  zeigt  sich  dieses  Verhältniss  in  den 
tatarischen  Sprachen. 

Je  mehr  jedoch  Nomen  und  Verbum  sich  schieden,  dasselbe  c 
Urnomen  in  bestimmter  Form  nur  als  Nomen  mit  Nominalrection, 
in  anderer  nur  als  Verbum  mit  Verbalrection  gebraucht  wurde, 
desto  wünschenswerther  wurde  es  zugleich,  von  beiden  das  Particip 
scheiden  zu  können.  Die  Sprache  hat  daher  in  weitem  Umfange 
die  aus  zur  Verbalbildung  verwandten  Urnominibus  erwachsenen 
Participia  durch  Neubildungen  ersetzt.  Und  zwar  sind  dies  theils 
Schossbildungen  jener  Urnomina,  theils  Neubildungen  äusserer  Art 
nach  §§  268  ff. 

Die  Participien  und  Infinitive  sind  als  Nomina  bereits  in  Cap.  2  des  3.  Ab- 
schnittes dritten  Haupttheiles  ausführlich  mit  aufgezählt  worden.  In  dem 
Folgenden  sollen  sie  nun  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  nochmals  kurz  in 
ihrem  Verhältnisse  zu  den  einzelnen  Verbalstämmen  vorgeführt  werden. 

I.    DIE  PARTICIPIEN. 

A.    Vom  einfachen  Stamme  oder  Kai. 

a.  Activparticipien. 

1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Zu  Grunde  lagen  die  6 14a 
Urnomina  kätäl(a),  kättl(a),  kätul(a).  Die  erstere  Form  findet  sich 
nirgends  mehr  als  Particip  gebraucht,  die  dritte  noch  einmal  in 
*Yfoi  als  Particip  des  Kai  in  stark  intransitiver  Aussprache.  Die 
zweite  aber  ist  als  Particip  des  intr-ansitiven  Kai  noch  im  allge- 
meinen Gebrauche:  b"ia,  xbri,  n:n  u.  s.  w.;  fem.  Yäpt\  u.  s.  w., 
s.  §  202. 

Wo  sich  ein  solches  intransitives  Particip  ohne  dazu  gehöriges  Perfect  find.t, 
wird  man  es  als  Zeugniss  für  das  einstmalige  Vorhandensein  des  letzteren  auf- 
fassen dürfen. 

Daneben  hat  sich  als  Particip  des  intransitiven  Aal  die  Form  fa 
kätjl,  nach  §  214  eine  Schossbildung  von  kätil,  durchgesetzt:  2ns. 
ff  ein,  bn:,  bfctir,  x:ü  und  ist  von  diesem  aus  auch  auf  das  transitive 
Aal  übertragen  worden,  dessen  regelrechtes  Particip  es  jetzt  bildet: 
?J"H,  th^I,  TDV,  !pb  u.  s.  w.  Als  Feminina  dienen  nach  $  214  c  theils 
Formen  nach  §  89,  1 :  nbzs,  fnnrs,  fnb©13,  flV#\  fnn'j's,  theils 
solche  mit  Vorton  nach  §  90,  2  c  nbsst,  nnr'a;  noch  häufiger  aber 
solche  nach  c. 
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c  Das  naturgemässe  Particip  für  das  transitive  Kai  wäre  kätal 
gewesen.  Dieses  hat  sich  in  weiblicher  Form  in  weitem  Umfange 
als  metaplastisches  Feminin  zu  kättl  von  kätal(a)  erhalten:  firna, 
W?fi  tn^a,  rfjr*  u.  s.  w.,  von  a"b:  rwr»;  i.  P.  nafci  u.  s.  w., 
s.  §  213  b;  ja  es  ist  von  hier  aus  auch  auf  intransitives  kättl  über- 
tragen worden:  nank. 

V.  V.  wie  f»3»,  t»?'"!,  t*i?\  W$  f3^  werden  nicht  als  Beste  von  hätdl 
aufzufassen,  sondern  nach  §  107  a  von  Jcätil  herzuleiten  sein. 

615a        2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 

a)  von  n"b.  Hier  findet  sich  noch  ein  Beispiel  jenes  nach  §  613 
ältesten  Gebrauches  der  Form  kätal,  das  Fem.  rrin,  frnn  s.  §  201  b. 
Im  Masculin  ist  überall  die  Schossbildung  kätal,  s.  §  213  c,  einge- 
treten: riBfc,  fii'a  u.  s.  w.;  V.  n?a,  fi?*-\  u.  s.  w.  Hiervon  bilden 
sich  als  Feminin  sowohl  n3T,  «iSp  u.  s.  w.,  als  "ftrijs.  Doch  zeigen 
sich  daneben  nicht  selten  auch  Feminina  nach  kättl:  tiT03,  fPtth, 
rpnfc,  frrBS,  vergl.  §  214  d.    Ueber  frppb  vergl.  ebendaselbst  Anm. 

b  ß)  von  y"y.  Als  älteste  Form  würde  die  §  193«  beschriebene 
Nominalform  kätt(a)  anzusetzen  sein,  welche  sich  ja  als  Adjectiv 
noch  in  allgemeinem  Gebrauche  erhalten  hat.  Doch  hat  die  Sprache 
diese  Bildungsweise  zur  Bildung  des  Particips  ganz  aufgegeben 
und  bildet  das  Particip  nach  Analogie  der  vollkommen  dreilautigen 
Wurzeln  unter  Wiederholung  des  zweiten  Wurzellautes:  TTä,  talin, 
Min,  gh  u.  s.  w. 

c  y)  von  *&•  Hier  hat  sich  der  älteste  Zustand  erhalten.  3.  Pers. 
Perf.  und  Particip  lauten  gleich.  Nur  kennzeichnet  das  letztere  im 
Feminin  der  auf  der  Endung  ruhende  Ton.  Daher  in  transitiver 
Aussprache:  ftt,  BS,  "IT,  Bf,  "p  u.  s.  w.;  ebenso  "[j;  fem.  nka,  HD*. 
Daneben  nach  §  77  a  fo^pia,  tn^Eip.  Letztere  Formen  lauten  daher 
dem  Particip  in  stark  intransitiver  Aussprache,  welches  sich  nur  in 
fo^Cia  findet,  gleich.  In  intransitiver  Aussprache  na,  HD,  fb  u.  s.w.; 
fem.  nfag  s.  §  203. 

Die  in  §§  614.  615  beschriebenen  Activparticipien  Kai  vertreten  zuweilen  die 
Participien  der  abgeleiteten  Stämme.  Man  sagt  ttnJ  statt  *tt3^5B,  ifr  statt 
"lana,  ebenso  *c)n'n,  -fap,  tfrä,  t*nDi'n,  *ny>. 

b.    Passivparticipien. 

61Ga  1)  Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel.  Grundform  ist  kätul, 
s.  §  211:  H.  fain»,  •pbn,  fvb*,  «nab,  -nsj  u.  s.  w.;  V.  twi|  fibn, 
>Vkf%,  uriab.  ^6-m.  H.:  nnin«,  Innix:  u.  s.  w.;   V.  trni*?,  trnan. 

b        2)  Von  unvollkommen  dreilautiger  Wurzel 
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a)  von  n"5  nach  §  211  b:  H.  -«ja,  **CBL,  ■«««,  t^fJJ  V.  -«ibä,  "httn; 
nach  §  119  &  ftä?  Hiob  41,  25,  "hfis  15,  22.  .Fm.  H.  tn?lT3.  tlTOOf, 
ppito:?  u.  s.  w. 

Ueber  einige  ältere  Formen  des  Fem.  Flur,  vergl.  §  119  6. 
j3)   von  *"?  dreilautig  nach   a:  Masc.  H.:  fnvo,  nia:,  t"Vnt; 
V.  am  Fem.  H.  nblbp,  tnrancf. 

Y)  von  V'y  nach  §  211  &  Anm.  fym,  Hb.   Fm.  \ttOh. 

Auch  das  Passivparticip  Kai  vertritt  zuweilen  ein  solches  eines  abgeleiteten 
Stammes:  fHBJ  Spr.  25,  11  für  f^fVO,   ebenso  f^Ö?  ^  32,  1 ;  rpa,  r:-;. 

B.    Von  den  abgeleiteten  Stämmen. 

Von  dem  nach  §  154  gebildeten  gewöhnlichen  Steigerungsstamme  617a 
in  activer  Aussprache  (Pi al).  Hier  ist  überall  eine  Neubildung  mit 
"0  an  die  Stelle  der  alten  Bildungsweise  getreten.  Zunächst  mäkättal 
statt  kättdl.  Diese  Bildung  hat  sich  erhalten  1)  im  Feminin  der  voll- 
kommen  dreilautigen  Wurzeln:  rnEStt,  fnbsctt  u.  s.  w.,  s.  hierüber 
§  276  a.  2)  bei  den  Wurzeln  rV'b  auch  im  Masculin :  H.  fnsntt, 
V.  fnsnr,  Fem.  H.  n33tt  u.  s.  w.,  s.  §  276  b.  Sonst  bilden  jedoch 
die  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  nach  der  Form  mäkättjl  s.  §  277«: 
PCX1)?  u.  s.  w.;  Fem.  fnbsC'c.    Ebenso  von  $"y:  tJetttt  u.  s.  w. 

Vom  selben  Steigerungsstamme  in  passiver  Aussprache  (Ptial)  b 
haben  sich  einige  Beispiele  der  alten  Bildungsweise  ohne  E  erhalten. 
Sie  unterscheiden  sich  von  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  nur  durch 
die  nominale  Dehnung  des  Vocales  der  Endsilbe.  Es  sind  t^2S 
Ex.  3,  2,  fnbbn  Ez.  26,  17,  f^ßfi  Ri.  13,  8,  frtfi  2  Kö.  2,  10;  BTtta 
Jes.  18,  2.  7,  s.  §  135  b.  Sonst  wird  das  Particip  Pu'al  nach  §  278 
gebildet:  "PlSTö,  TpE  n.  s.  w.,  s.  dort. 

Die  Betonung  r\Sirtr\  Ez.  26,  17   erklärt  sich  nach  §  176  c  Anm.  fVq£flP  Koh. 
9,  12,   nach  §  23  b  Anm.  fttlgm  Spr.  25,  19  steht  vielleicht  für  *rVTSfe. 

Ueber   die   Participien    der    übrigen    Steigerungsstämme    vergl.    c 
§  279 — 281,  doch  finden  sich  auch  hier  Participien  ohne  tt,  über 
welche  §  233,  2  &  zu  vergleichen  ist. 

Ueber  die  Participien  des  Zielstammes  vergl.  §§  158.  229.  282.       d 

Das  Activ-  und  Passivparticip  des  Cauaativstammes,  wie  die  Parti- 
cipien der  Beflexivsteigerungsstämmebildcn  sich  immer  vermittelst  vor- 
gesetzten tt.  Die  ersteren  sind  §§  283 — J>7.  die  letzteren  §§  288 — 291 
beschrieben  worden.  Dagegen  bildet  der  /{r/lrxivstamm  (M(p  al) 
immer  in  alterthümlicher  Weise  ohne  ü.  Das  Nähere  hierüber 
s.  §§  249.  250. 

8 1 a d  e ,  hebr.  Grammatik 
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IL     DLE  INFINITIVE. 

618a  Das  Hebräische  besitzt  einen  doppelten  Infinitiv.  Der  eine 
davon  drückt  die  nackte,  starre  Handlung  aus.  Er  dient  nament- 
lich dazu,  einen  Verbalbegriff  als  absolutes  Object  einem  anderen 
Verbum  unterzuordnen,  letzteres  erläuternd,  einschränkend  oder 
verstärkend.  Als  Infinitiv  des  absoluten  Objects  heisst  er  her- 
kömmlicher Weise  der  Infinitivus  äbsolutus.  Er  kann  einen  Accusativ 
und  daher  auch  eine  Präposition  regieren,  aber  keinen  Genetiv  und 
daher  auch  kein  Suffix.  Ebensowenig  kann  er  von  einer  Präpo- 
sition regirt  werden. 

Eine  Ausnahme  bildet  scheinbar  finü  ^HN  1  Sa.  1,  9.  Doch  ist  hier  der  Text 
verdorben,  s.  Wellhausen  z.  St. 

b  Ihm  entgegengesetzt  ist  der  zweite,  viel  häufiger  gebrauchte 
Infinitiv.  Er  wird  nicht  nur  in  allen  denjenigen  Constructionen 
gebraucht,  in  welchen  nach  a  der  Infinitivus  äbsolutus  nicht  gebraucht 
werden  kann,  sondern  vertritt  letzteren  auch  gar  nicht  selten.  Er 
wird  gewöhnlich  mit  dem  irreführenden  Namen  Infinitivus  con- 
structus  bezeichnet.  Wir  nennen  ihn  den  gewöhnlichen  Infinitiv  oder 
den  Infinitiv  schlechthin,  den  Infinitivus  äbsolutus  aber  den  starren 
Infinitiv. 

A.    Der  gewöhnliche  Infinitiv. 

619a  Zur  Bildung  des  Infinitives  des  einfachen  Stammes  oder  Kai 
werden  die  folgenden  Nominalformen  verwandt 

1)  Jftäl  nach  §  199«  entstanden  aus  katl.  Dieselbe  findet  sich 
bei  Verben,  welche  ihr  Imperfect  auf  a  bilden.  Sie  ist  selten  gewor- 
den und  hat  sich  gewöhnlich  nur  unter  dem  Schutze  eines  folgenden 
Genetives,  bezw.  Suffixes,  s.  Vorbemerkung  zu  §  345  a,  oder  der 
Accusativpartikel  na,  s.  §  377«,  erhalten.  So  gebildet  sind  sdtü, 
mit  b  nach  §  71,  2  Anm.:  nstpb,  bßW,  "hon  Spr.  10,  21,  fnrn  21,  4; 
-fana  Nu.  20,  3 ;  tnblö  Jes.  58,  9.  In  Verbindung  mit  Suffixen  zeigt 
sich  dieser  Infinitiv  bei  den  Verben  5|5t,  *p?T>  b$tt,  150,  t*D?B, 
T2H©  u.  s.  w.  Häufig  findet  sich  daneben  die  unter  4  beschriebene 
Bildung. 

Hierbei  sind  diejenigen  Infinitive  mit  Suffixen  ausser  Ansatz  gelassen  worden, 
welche  als  Vocal  des  ersten  Wurzellautes  i  zeigen,  da  diese  auch  aus  Nr.  4  ent- 
standen sein  können. 

b  2)  Im  Gebiete  der  y"y  entspricht  die  Form  katt(a),  s.  §  193«. 
Dieselbe  wird  jedoch  nur  sehr  selten  zur  Bildung  des  Infinitives 
verwandt:  fnx  Hiob  7,  11,  t*n  Jes.  45,  1,  *pi,  f-pü  Jer.  5,  2G  u.  m.  S. 
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*tia  Koh.  3,  18.  Doch  finden  sich  auch  Bildungen  nach  a:  *]:n, 
*töttn  Jes.  47,  14. 

Von  der  Bildungsweise  der  S"i"b  scheint  entlehnt  die  Anfügung  der  Endung 
rri  in  fftiMt  <\>  17,  3;  rrm:r  ::.  10;  frriMQ  Ez.  36,  3.  Doch  könnte  vielmehr 
die  Endung  r1!  gemeint  sein,  vergl.  §  304  a  Anm. 

3)  Das  Feminin  der  unter  a  erwähnten  Form:  katlä,  s.  §  191.    c 
So  häufig  nanx  u.  rarp.;  ferner  n^CX,  tnasrc  Jer.  31,  12,  tn:j!T, 
nprn,  tn'Dun,  n-nn,  frntr,  nanp,  fnran,  foittto. 

4)  Die  gewöhnlichste  Art  den  Infinitiv  des  Kai  von  vollkommen  d 
dreilaut.  Wurzel  zu  bilden,  ist  die  Form  k'löl  für  kittl,  s.  §  199c. 
Es  ist  1)  die  naturgemässe  Art  für  das  Kai  in  transitiver  Aussprache 
mit  ü  des  Imperfects:  WTft,  ihn,  rna,  --jb«  u.  s.  w.  Sie  bildet  sich 
jedoch  2)  auch  von  denjenigen  transitiven  Verben,  welche  ihr  Im- 
perfect  auf  ä  bilden:  fjns,  n'stp,  p?T  u-  *■  w.;  rna,  rnr,  tj%  xbn, 
fxna  u.  s.  w.  3)  von  Verben  mit  i  des  Imperfect:  läx,  Tnx,  tbbx; 
ja  sie  hat  sich  4)  auch  bei  intransitiven  Verben  mit  ä  des  Imperfects 
durchgesetzt:  tan»,  fbin,  t]tr,  «:te,  führ». 

Ueber  die  Formen  nach  b  vergl.  §  71,  2  Anm. 

5)  Auf  dem  Gebiete  der  y"y  entspricht  der  letzteren  Infinitiv-   e 
bildung  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln  die  Form  kütt(a), 

s.  §  198  b.  Es  ist  die  gewöhnliche  Art,  in  welcher  diese  Wurzel- 
classe  den  Infinitiv  Kai  bildet:  TS,  T3,  bä,  äh,  ab,  ap,  ah  u.  s.  w. 
Daneben  aber  hat  sich  auch  die  dreilautige  Bildung  nach  d  durch- 
gesetzt: na,  ta'acb  Nu.  21,  4;  triTra  Spr.  8,  28,  "lins,  tcöp  Jes. 
10,  18;  "hi"!©  Jer!  47,  4;  bbtj. 

Ueber  fpit  ^  12,  9  vergl.  §  304  a  Anm. 

6)  Wie  die  y"y  so  unterscheiden  auch  die  l"y  einen  transitiven  f 
und  einen  intransitiven  Inf.  Kai.  Der  erstere  bildet  sich  nach  der 
Form  kut,  s.  §  198c,  und  zwar  von  solchen  1*jf,  welche  im  Imperfect  ü 
haben:  "p.3,  tTH,  fffiG,  TT1:,  C?:  u.  s.  w.  Der  intransitive  Infinitiv  lautet 
k<>{.  Sein  ö  wird  aus  ä  entstanden  sein,  vergl.  §§  194  d  Anm.  2. 
201  c.  Er  leitet  sich  zunächst  von  solchen  Wurzeln  her,  welche  im 
Imperfect  ö  haben:  nix,  xia,  oia;  hat  sich  aber  vereinzelt  auch  bei 
solchen  mit  u  des  Imperfectes  durchgesetzt:  oitt,  ni:,  jpi:,  taiö 
Jos.  2,  16. 

In  letzterem  Falle  ist  diese  Punctation  vielleicht  blos  durch  die  defectiv. 
Schreibung  veranlasst  worden. 

Wie  katlä  für  k'tal,    so  findet  sich  kütlä,    s.  §  197,    als  Stell-   g 
Vertreter  von  k'/öl:  fnnaa,  npan,  fnpTn,  fnbttn,  f*nxttn,   rnry_\ 


340  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  "Wortbildung. 

Eine  Femininbildung  von  ketol  können  auch  vorstellen  die  Infinitive  tnäl"1, 
trf>3"\  *roiO,  s.  §  199  c  Anm.  2.  Doch  können  diese  Formen  auch  nach  §  208  c 
auf  kitäl  zurückgeführt  werden. 

h  Ganz  singulär  ist  die  Infinitivbildung  derjenigen  l"D,  welche  ihr 
Imperfect  nach  §  117  a  bilden.  Der  erste  Wurzellaut  entfällt  ganz. 
Als  Vocal  des  zweiten  Wurzellautes  diente  wohl  ursprünglich 
überall  der  Vocal  des  Imperfectes :  L  Um  aber  dem  durch  die  Auf- 
gabe des  ersten  Wurzellautes  stark  gekürzten  Worte  mehr  Volumen 
zu  geben,  versah  man  diese  Infinitive  mit  der  Femininendung.  So 
ergibt  sich  als  Grundform  des  Infinitives  von  iby.  Tidät.  Dieselbe 
zeigt  sich  noch  in  n^b,  ebenso  ist  gebildet  H2H,  s.  §§  90,  2  c.  131. 
Wo  jedoch  die  Femininendung  tonlos  angetreten  ist,  sind  Bildungen 
mit  ä  eingetreten:  KW,  «"Hb,  MDb,  nj?S,  WTT,  Mh,  tQÄ 

Nach  Analogie  der  i"Q  wird  gebildet  fx'"^,   pjp».     Von  ?]bn  bildet  sich  f$ft. 

rrn  Gen.  46,  3  kann  nach  §  89,  2  aus  ridat  erklärt  werden.  Vielleicht  ist  jedoch 

ein  Textfehler  anzunehmen. 

i        Aus  dem  unter  h  angegebenen  Grunde  wird  die  Femininendung 

auch  den  Infinitiven  Kai  derjenigen  Wurzeln  3"s  zugefügt,  welche 

ihr  Imperfect  auf  i  oder  ä  bilden,  s.  §  125  a:  n?a,  MTW,  tfi?tt  Koh. 

3,  2  statt  Jfej;  fnn&  Ez.  22,  20;  fin  für  *n?r)  neben  fjTti,  "hfro;  *riKto 

in  naiüb,  s.  §  112c,  sonst  nach  §  102«  Anm.  2  nxiö  neben  «tM.    Wie 

diese  5"s  bildet  auch  npb:  nnj?. 

Jtib2  ^  89,  10  ist  Schreibfehler. 

k  Mit  weiblicher  Endung  bilden  endlich  ihren  Infinitiv  die  Wurzeln 
n"b.  Er  geht  auf  ni  aus,  welches  nach  §  201  b  aus  äiät  durch  Ver- 
mittelung  von  dt,  s.  §  77  «,  entstanden  sein  wird.  Sie  schliessen 
sich  sonach  an  die  Bildung  ketal,  s.  unter  «,  an.  fiisä,  niba,  HiST, 
rvibs,  hiatt,  rtfcy,  nito*,  nisp,  nino  u.  s.  w.  Aus  diesen  Formen  erst 
sind  nach  §  199  c  Anm.  1  wahrscheinlich  Formen  wie  nto?,  ito?;  tnin, 
n:j5,  tnrtp,  zurückgebildet  worden. 

Ueber  fttl^p  Ez.  28,  17  vergl.  §  192  a  Anm.     Die  unter  k  erklärte  weibliche 

Bildung  ist  auch  auf  einige  X"b  übertragen  worden :  nxbs,  fttlan,  tm'snp,  friöb 

s.  §  201  b  Anm. 

020a  Der  nach  §  154  gebildete  gewöhnliche  Steigerungsstamm  bildet 
seinen  activen  Infinitiv  nach  §  221,  wo  s.  Auch  hier  bilden  die  n"b 
auf  tri:  käUaiät,  s.  §  619  k.  Es  sind  sonach  Feminina  derjenigen 
Form,  welche  für  gewöhnlich  als  starrer  Infinitiv  dient,  s.  §  624  b: 
niba,  rvrn>  *Tib?»  ni©3.  Es  findet  sich  nur  ein  Beispiel  eines  passiven 
Infinitives  und  zwar  von  n"b:  t*nisy  ty  132,  1. 

Einmal  ist  die  alte  männliche  Form  noch  als  gewöhnlicher  Infinitiv  gebraucht 
worden  "'Sn  Hos.  6,  9.     PflNi«  neben  xru  erklärt  sich  nach  §  6 19  Ar  Anm. 
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Der  nach   §  155    gebildete  Steigerungsstamm   mit  wiederholtem   b 
letzten  Wurzellaute   bildet  den  acuten  Infinitiv   von   l"y  und  $"y 
nach  §  233,  2  a,  wo  s.;  von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  findet  sich 
nur  ein  Beispiel:  *]:M5. 

Passive  Beispiele  finden  sich  nicht.     Ebensowenig  Infinitive  von  dem  nach 
§  156  gebildeten  Steigerungsstamme  (Kataltal). 

Der  nach  §  157  zu  bildende  Steigerungsstamm  mit  wiederholter   c 
zweilautiger  Wurzel  weist  gleichfalls  nur  active  Infinitive  auf,  welche 
§  238  aufgezählt  worden  sind,  wo  s. 

Vom  Zielstamme  findet  sich  kein  Beispiel. 

Nach  §  245  bildete  das  Activum  des  Causativstammes  (Hicf'il)  seine  621a 
Infinitive  ursprünglich  nach  der  Form  häktjl,  an  deren  Stelle  natur- 
gemäss  bei  den  Wurzeln  $"$:  häklt,  bei  den  Wurzeln  sfy:  häkif 
stand.  Bei  den  Wurzeln  rV'b  trat  für  i  der  Vocal  des  Imperfects 
ein:  häktai.  Beide  Infinitive  lauteten  von  Haus  aus  gleich,  wurden 
aber  später,  die  ?"$  ausgenommen,  geschieden.  Und  zwar  geschah 
dies  zunächst  dadurch,  dass  im  Infinitive  der  vollkommen  dreilaut.  * 
Wurzeln  i  wie  im  Imperfecte  zu  i  gedehnt  wurde.  Diese  bilden 
daher  jetzt  nach  der  Form  häktjl:  "!">2Tn,  s.  das  Nähere  §  247.  Bei 
l"y  hat  sich  im  Infinitive  die  gewöhnliche  Form  erhalten:  5p:n, 
■ppn  u.  s.  w. ,  oder  nach  §  143  c  Anm.  1  verkürzt:  ff%  *f%  J'"~- 
y%  r*i  Q'Tj  t"PE,  tfä. 

1.  Es  finden  sich  jedoch  gar  nicht  selten  noch  gewöhnliche  Infinitive  nach  der 
Form  häktil,  s.  §  245:  br:ri  Dt.  32,  8,  nnorj  Spr.  25,  2,  I2pÖn,  nach  §  126«  — :~ 
— £tt;  von  -"3:  15*1  s.  §  98,  fmfrl  Hiob  6,  26,  s.  §  107a;  nach  §  117  6  fizn. 
Allein  es  ist  fraglich,  ob  hier  nicht  die  gewöhnlichen  Formen  in  defectiver 
Schreibung  vorliegen.    Umgekehrt  ist  mit  "PÜ3TJ  Koh.  10,  10  *n"nÖan  gemeint. 

2.  Ueber  Vtt&  Jer.  39,  7.  2  Chro.  31,  10  vergl.  §  114  a  Anm.  1. 

Bei  den  Wurzeln  y"y   hat   sich   die  alte  Form  erhalten:  ißri,   l 
nsn  u.  s.  w.,  s.  §  245. 

Mit  ä  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  bilden  auch  hier  zunächst    c 
die  n"b.    Nach  Anfügung  der  Femininendung  entstehn  Formen  wie 
niban,  mann  u.  s.  w.,  s.  §  244.     Doch  zeigt  sich  die  Form  häktälät 
auch  bei  vollkommen  dreilaut.  Wurzel  in  nbsn,  V.  irnsn,  s.  §  120«. 
Auf  dem  Gebiete  der  Vy  entsprechen:  tnsin,  tnn:n. 

Vom  Passivum  (Hoyat)  finden  sich  nur  zwei  gewöhnliche  Inrini-    d 
tive,  beide  weiblich:  rnbn  u.  msirn,  s.  über  beide  $  246. 

Die  gewöhnlichen  Infinitive  der  Iicflexivsteigcrungsxiämmc,  unter  022a 
welchen  nur  ein  passiver:  C3~r<  ist,  sind  ?;  254   aufgezählt  worden, 
s.  dort  und  füge  zu  §  254  a  a  hinzu:  nach  §  135  b  iXErr,. 
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b        Der   gewöhnliche  Infinitiv    des    Reflexiv  Stammes  (Ni(p  al)   bildet 
sich  nach  §  252,  s.  dort  und  füge  Z.  6  hinzu:  „neben  Taten,  ebenso 


Bi.  13,  21.  1  Sa.  3,  21  findet  sich  r\^T\  statt  rviiOri.    Es  ist  erst  ans  letzterem 
zurückgebildet,  s.  §  619  Ä.     Es  ist  daher  in  §  253  Z.  3  zu  streichen. 


B.    Der  starre  Infinitiv. 

623a  Der  starre  Infinitiv  des  einfachen  Stammes  bildet  sich  nach  §  207 
von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  in  der  Form  kätäl:  nax,  bbx, 
nb»,  Xis^,  ira  u.  s.  w.;  nach  §  106  a  nipb,  yft\  Diese  Bildung  hat 
sich  auch  bei  $"y  überall  durchgesetzt:  *Vhx,  "faiB3,  fnins  u.  s.  w. 
Für  die  Wurzeln  n"b  ergibt  sich  die  Grundform :  kätäi,  woraus  durch 
Vermittelung  von  kätä  nach  §§  77  a.  86,  3  weiter  gebildet  wurde: 
nba,  n'ba,  nhs,  nh©  oder  nach  §  29  iaa,  fiya,  t>n,  ito*,  in©.  Ja  es 
ist  sogar  die  Femininendung  auf  diese  Infinitive  von  n"b  übertragen 
worden  in  ninE  Jes.  22,  13,  fnibx  Hos.  10,  4. 

Es  liegt   kein  Grund  vor,    statt  des  Ke&iß   rv^sn  Jes.  42,  20    des  Keri  niiO 
zu  lesen. 

b  Im  Gebiete  der  i"y  entsprechen  Formen  mit  ö  zwischen  beiden 
Wurzellauten,  welches  nach  §  77  a  zu  erklären  sein  wird :  nitt,  föia, 
nio,  aitö  u.  s.  w. 

Diese  Formen  fallen  sonach  lautlich  mit  dem  gewöhnlichen  Infinitive  1*3  in 
intransitiver  Aussprache  zusammen,  s.  §  619. 

624a  Als  starrer  Infinitiv  des  gewöhnlichen  Steigerungsstammes  in 
activer  Aussprache  (Pi'al)  dient  bei  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln 
noch  dieselbe  Form,  welche  auch  als  gewöhnlicher  Infinitiv  ver- 
wandt wird,  s.  §§  221.  620  a:  na«,  kbö,  fna»  Ex.  23,  24  f^tO  u.  s.  w. ; 
nach  §  135  &  fana,  fonn;  nach  §  135  c  fj«tt  aber  fa?n,  tins. 

Von  S*3>  u.  1"»  findet  sich  kein  Beispiel. 

b  Bei  den  Wurzeln  n"b  dient  die  alte  Infinitivform  ohne  Feminin- 
endung als  starrer  Infinitiv:  käftai,  s.  §§  217 b.  620«  n>3,  nj?:,  fnsy. 

c  Doch  hat  auch  hier  die  Sprache  danach  gestrebt,  beide  Infini- 
tive auseinanderzuhalten  und  zu  diesem  Behufe  nach  Analogie  von 
kätäl  für  Pial  die  Form  kättäl  entwickelt.  Es  finden  sich  jedoch 
nur  die  Beispiele  f*fiD?,  fxisp,  f^En,  f?ty<  ^on  n"^:  t^J?  und 
mit  weiblicher  Endung  fniiy  Ha.  3,  13. 

tnilJ5  Koh.  4,  17  ist  zu  Kai  zu  stellen,  was  auch  bei  tT]1"1?  möglich  ist. 

d  Vom  selben  Stamme  in  passiver  Aussprache  (Pual)  findet  sich 
nur  ein  starrer  Infinitiv:  fasa,  s.  §  225. 
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Von  den  übrigen  Steigerungsstämmen  weist  nur  einer,  der  nach   e 
§  157  gebildete  mit  wiederholter  zweitouriger  Wurzel,  einen  starren 
Infinitiv  auf:  tlSH?  Jer.  51,  58. 

Kein  Inf.  abs.  ist  fr&t&g  Jes.  22,  17. 

Vom  Zielstamme  gehören  hierher  die  beiden  Formen  f"hh,  fian   f 
Jes.  59,  13.    Sie  sind  gebildet  nach  §  77«.  158.  229.  623a. 

Im  Activ  des  Causativ Stammes  (Hicf'il)  dienen  nach  §  621«  bei  625a 
vollkommen  dreilautiger  Wurzel  die  alten  Formen  mit  i  als  starrer 
Infinitiv:  tVtMl,  tBFfjpn,  DStrn  u.  s.  w.,  s.  §  245.  Bei  den  Wurzeln 
yuS  fallen  beide  Infinitive  zusammen.  Bei  den  l"y  steht  jetzt  e 
zwischen  beiden  Wurzellauten:  fittH.  Es  ist  das  eine  Analogie- 
bildung nach  dem  Maassstabe  der  vollkommen  dreilautigen  Wurzeln. 
Bei  den  r\ub  dient  die  alte  männliche  Infinitivform  als  starrer 
Infinitiv:  tn:Tn,  tn^nn,  rtn,  fnbrn,  nsnn  neben  tro^n,  s.  §  244. 
Bei  letzterer  Wurzel  findet  sich  auch  das  Fem.  nnin. 

Im  Passivum  desselben  Stammes  {Hoyal)  finden  sich  nur  wenige   b 
Beispiele.     Von  vollkommen  dreilautiger  Wurzel  nach  §  245,  2  nur 
fbnnn,  Irbisn,  "hin.    Von  n"b  findet  sich  nur  rwen.    Sie  sind  bis 
auf  den  unterscheidenden  passiven  Vocal   in  erster  Silbe  in  allen 
Stücken  den  activen  Formen  conform. 

Die  Reflexivsteigerungsstämme  scheinen  keinen  besonderen  Inf.  626a 
abs.  entwickelt  zu  haben.     In  den  wenigen  Fällen,  wo  ein  solcher 
erwartet  wird,  vertritt  ihn  entweder  der  gewöhnliche  Infinitiv  des 
gleichen  Stammes  oder  der  starre  eines  anderen. 

Dagegen  bildet  sich  ein  doppelter  Inf.  abs.  vom  Reflexivstamme  b 
(Xi(pal).  Die  eine  Bildungsart  schliesst  sich  an  das  Imperfect  an 
und  bildet  sich  wie  dieses  vermittelst  des  Vorsatzes  "jn:  hlnkätül. 
Hieraus  nach  §  253:  ihsn,  texn,  tpcxn.  Bei  l"y  entspricht  htnhit: 
blEn.  Die  gleiche  Form  muss  sich  bei  y"s  ergeben:  Tian.  Von  n"b 
findet  sich  eine  Form  in  der  §  624  b  erklärten  alten  Weise:  trp:" 
hinnäkai. 

Auch  hier  findet  sich   in  Stellvertretung  der  gewöhnliche  Infinitiv:    tx^:~ 
Ex.  22,  3. 

Die  andere,  häufigere  Bildung  schliesst  sich  an  das  Perfect  an   c 
und  bildet  sich  durch  vorgesetztes  na,   s.  S  251:   "hpor^    toinn:, 
"hin?:,  t?|ö?3,  tonb:,  tänp:,  b»c:,  trribc:,  tri:.    Von  n"b  bildet  sich 
hier  im  Unterschiede  zu  b:  trfbj:,  trta^:  in  der  Jj  623  a  beschriebenen 
Weise. 

ir'bi3  2  Sa.  2,  30  beruht  auf  einer  Textverderbniss. 
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Anhang. 

Vierlautige   Verla. 

627  Solche  sind  im  Hebräischen  sehr  selten.  Ihrer  Bildung  nach 
schliessen  sie  sich  entweder  an  den  gewöhnlichen  Steigerungsstamm, 
s.  §  154,  oder  an  den  Causativ stamm,  s.  §  159,  an.  An  den  ersteren 
in  activer  Aussprache :  Perf.  tTttnö  Hiob  26,  9 ;  Imperf.  Energ. 
tnatt013\  In  passiver  Aussprache:  Perf.  füBün  Hiob  33,  25. 
Particip:  fba-ptt,  tOBOITO.  An  den  letzteren:  Imperf.  Act.  •fab'WflW, 
Energ.:  frtyxdtfe.  Imperat.  nach  §  111  fV>ttiön,  ebenso  Particip: 
D^bKttiöE.    Inf. :  "IV'lftMj,  denominirt  von  bäfcto. 


VIERTES  CAPITEL. 
Das  Verbum  mit  Suffixen. 

Vorbemerkung.  Keine  Verbalform  verbindet  sich  mit  dem  Suffixe  der- 
selben Person.  Eine  solche  Verbindung  wird  durch  die  Reflexivstämme  ent- 
behrlich gemacht. 

628a  Das  Fürwort  der  3.  Pers.  Masc.  Sing,  tritt  an  alle  Verbalformen 
in  der  unbetonten  Form  hü.  Wie  beim  Nomen  erhält  sie  sich,  wenn 
das  Verb  auf  einen  langen  Vocal  schliesst.    Scheide  folgende  Fälle: 

1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ü,  so  in  der  3.  Pers.  Plur.  Perf. 
s.  §  412  ff.,  der  1.  Pers.  Plur.  Perf.  s.  §  471  ff.,  der  3.  Pers.  Masc. 
Plur.  und  der  entsprechenden  2.  des  Imperfectes  und  Imperatives, 
s.  §§  520ff.,  562ff.  605  ff.:  ifibDK  s.  §  411  b;  hnrbw,  fWtfin  s.  §  30c; 

1*d!$tt,  fvusetfc,  "hnaar? ; "  Tf irw^ns  Ri.  20, '32  s.  §  71,  2  Anm. 
"hl ff* l'il I,  VlV'pwn,  "hnSD^,  "hrttlj.     Bei  Imperfecten  u.  Imperativen 

auf'w  und  Tnach  §§  89,  i.  94,  i  •fanttcn,  "NTtb1»,  ima?*,  •hrnTiwa, 

"hnbDSP,  finbpx,  "hntpcr»;  dagegen  bei  Imperfecten  und  Imperativen 
auf«  mit  Vorton  nach  §  86,  3  "hnbar,  "hnirettn,  'hnsnp. 

Auf  ü  gehn  ferner  aus  vor  Suffixen  die  2.  u.  3.  Pers.  Fem.  Plur.  Imperf.  und 
die  2.  Pers.  Masc.  Plur.  Perf.  Die  2.  Pers.  Fem.  Plur.  Perf.  findet  sich  nicht  vor 
Suffixen  und  von  den  vorhergenannten  keine  in  Verbindung  mit  dem  Suffixe  der 
3.  Pers.  Masc.  Sing.  Weiteres  s.  §§  446  Anm.,  534  Anm.  8,  571  Anm.  Ueber 
diejenigen  Fälle,  in  welchen  die  Pluralendung  in  der  Form  üna  vor  ein  Suffix 
tritt,  vergl.  unter  e. 

h  2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  i.  a)  In  der  2.  Pers.  Fem.  Sing. 
Perf,  Imperf.  u.  Imp.  s.  §§  438  ff.  553  ff.  598  ff.  imnna,  trippn  Ex.  2,  9. 
ß)  In  der  1.  Pers.  Sing.  Perf.  s.  §  458  ff.:  hltHjfljflfl  ^rnV%  «*t*f^, 

"hnrrrBtt,  "hrpnflj^a,  •farpnrcna,  "hiTnbxttn  oder  nach  §  113,  4  tl'WHjty 
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ftwo,  trpsiD,  Wtaf,  T*T*ri,  tw**!,  tfwigai,  tvntna,  rt&Bn 

u.  s.  w. 

In  t^rsers*  2  Sa.  14,  10  haben  die  Punctatoren  Antritt  des  Suffixes  o  an  die 
verkürzte  Femininendung  angenommen.  Yielleiclit  ist  jedoch  MK3TI  zu  lesen, 
welche  Form  des  Suffixes  sonst  nach  dem  Feminin  nicht  zu  belegen  ist. 

3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.  Sie  ist  a)  2.  Pers.  Masc.  Sing,  c 
Hier  ist  keine  Veränderung  entstanden  in  VOTBQ  Ez.  43,  20,  sonst 
wird  immer  nach  §  113,  4  contrahirt:  innwe,  "WETB,  fetifTti  "Hnäj?, 
ipnnrri,  tim^sn,  ÜTPsn  u.  s.  w.  ^)  die  auf  dem  §  385  a  beschriebenen 
Wege  enstandene  Endung  der  3.  Pers.  Masc.  Sing,  der  n"b.  Immer 
ohne  Contraction:  *ä09,  inan,  »m,  "pn^n  ü.  s.  w. 

4)  .#»<?  Verbal  form  schliesst  auf  ai,  entstanden  nach  §  489«.    Nach   d 
§  99,  l  fawigi  ■':<:•  fanann,  iddd^,  incsn?,  "fann:a  u.  s.  w. 

5)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.  Hier  sind  drei  Fälle  zu  unter-  e 
scheiden:  a)  dieses  ä  gehört  der  Pluralendung  ünä,  s.  §  323c,  an. 
Nach  §  85,  3  r?r"2~^,  |3)  dasselbe  gehört  dem  Imperfecte  oder  Im- 
perative als  Schlussvocal  an.  Dann  entstehn  auf  dem  §  345  c  be- 
schriebenen Wege  Formen  auf  *n — .  Und  zwar  bei  den  Imperfectis 
Kai  auf  ü  und  i  nach  §§  89,  1.  94,  1:  Vftttf1.,  farWDIT),  "^rnjjns, 
■~:rx  u.  s.  w.,  aber  bei  den  entsprechenden  Imperfecten  auf  ä  mit 
Vorton  nach  >  86,  3:  inx'tp,  VQnsr,  ■hnsrp.  ftm§ltt$;  von  den  ab- 
geleiteten Stämmen:  fllllttMj  ».  §§  89,  1.  136,  2;  THWffiy,  t-lil Mjfl 

105;  Vfj*£NP,  f^U/'IJM.  Dem  entsprechend  beim  Imperative 
■ — z".  -r:r.  ---st.  •-.;■-.  "hnyTÖ,  tvcg&g,  inj?*n  u.  s.  w.  y)  das- 
selbe gehört  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  an.  Dann  können  i.  P. 
Formen  nach  §  86,  4  entstehn  wie  f>--cz  Ez.  7,  20,  ^r.rraip  Jer.  20,  15 ; 
gewöhnlich  wird  jedoch  i.  P.  wie  immer  ausser  P.  nach  §  113,  4 
contrahirt:  fcPÖ,  inrx  s.  §"384  Anm.  2,  frc£  s.  §  28c,  iwat:,  ftPfa 

ftpgsn,  ftritn  u.  s.  w. 

In  der  verschiedenen  Behandlung  des  Wortauslautes  in  Perfect  und  Imperfect 

wird  man   das  Bestreben   erblicken  dürfen,   beide  Formen   auseinanderzuhalten. 

Jedoch  ist  das  perfectische  Suffix  o  in  den  folgenden  Fällen  auf  das  Imperfect 

übertragen  worden:   t-:nr  Ex.  22,  29;   ffc-TT  Hos.  8,  3  neben  "hriEV^  Ri.  9,  40; 

■z  —  -    Koh.  4,   12:     ------  y  35,  8;  HaWl  1  Sa.  18,   1.     Ebenso  einmal  auf 

die  unter  a  erwähnte  phu-alische  Endung:  "hrilV]  Spr.  5,  22. 

6)  Die  Verbalform  schliesst  auf  einen  Consonanten.    Dies  geschieht    f 
a)  bei  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.    Ausser  P.  Vtfagft,    —rzra      ■- : 

rrowj;  i.  P.  nach  §  86,  4  ■hPPS'OO,  Trr—z".    VTttfo      Vllfltufl 
Sehr  häufig  aber  wird  das  h  des  Suffixes  übergangen:  "hr:;;    t::: 
"hrTb";,  "farrc       Trii.    "-nT,  ja  letztere  Bildung  hat  sich  auch  bei 
den  rVb,  deren  3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  nach  §  400a  auf  ät  ausging, 
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durchgesetzt:  "hP^3,  "fantan  ß)  beim  Energ.  des  Imperfccts  und  Im- 
perativs. Nach  §  480<?1wtty»,  fwvr»,  "fanaMb?»,  -hr-isrn^,  ■hr^gtfnit 
Für  gewöhnlich  bildet  sich  jedoch  nach  §  114&;  "hsriJJ";,  Wony»,  'ttyon, 
13K"1K,  t*TB  U.  S.  W. 

Die  letzteren  Formen  sind  beim  Imperfecte  und  Imperative  in  grosser  Ausführ- 
lichkeit aufgeführt  worden,  woselbst  man  vergleiche. 

G29a        Das  Fürwort  der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  tritt  in  der  Form  ha  an  das 
Verbum,  vergl.  §§  171  c.  347.    Es  ist  unbetont. 

1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ü:  nitnto  s.  §  412,  JTü*»ten,  STun, 

t**n?i  f?****»  f Wij&n,  fttwatf,  straS";  fn^Dx,  fmtea,  ror»^tfn. 

b        2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  i:  HW3,  fn^XP,  TtäjjrA,  fnirnan, 

c  3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä,  sei  es  semitisch  oder  nach 
§  385  a  entstanden.  Hier  wird  das  auslautende  ä  des  Suffixes  aufge- 
geben: fwytia?,  t^nb?3,  firxstt,  ffina:to,  fngliM  fjwtt'Tin,  ffnxn, 

d  4)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ai,  entstanden  nach  §  487  a.  Nach 
§  99,  2  nta£,  fnbjn,  fnsyi,  f nteyp,  fnpn,  fnwn,  WUt 

e  5)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä:  d)  der  3.  Pers.  Plur.  angehörig. 
Nach  §§  85,  3.  86,  3.  323  c  tmtigga1;.  (3)  dem  Imperfecte  oder  Im- 
perative angehörig.  Hier  senkt  sich  ä  zu  e.  Bei  Imperfecten  und 
Imperativen  Kai  auf  ü  u.  i  nach  §§89,  1.  94,  1:  -f-nsr^«,  niDßrp, 
fnow,  na»n^,  frat^n,  frnsr?  s.  §  71,  2  Anm.;  bei  solchen' auf  ä 

nach  §  86,  3:  tv^i?"!?  W&i  t1^  tO^S1**  u-  s-  w-5  von  abge- 
leiteten Stämmen:  fnrpajp,  fnbiEfi.  Doch  tritt  sehr  häufig,  u.  zwar 
besonders  im  Imperative,  die  nach  y  im  Perfect  übliche  Bildung  ein. 
Das  auslautende  ä  des  Suffixes  verhallt,  während  sich  der  Wortaus- 
laut dehnt:  m:pp,  fwnn,  ttxsEi,  -f-fiEbEr;,  ffisnE-;,  frpV:,  tWTQV', 
fnco^,  ffibifefc,  fffpfc,  twins,  fttcnn,  fa**^  fft*fi$i  fWJfck- 
Letztere  Bildung  ist  allein  üblich  y)  im  Perfect:  tt*Pß,  m*|E,  fian», 

w£te  s.  §  85,  l;  fannc,  f^nn«,  »nnbiö,  fa^Wi  {Wj'vin.  T 

Auch  hier  treffen  wir  das  n  des  Suffixes  ohne  Mappik  geschrieben  in  trTTorirn 
Ex.  2,  3,  vergl.  §  347  c. 

f  6)  Die  Verbalform  schliesst  auf  einen  Consonanten.  Sie  ist  a)  eine 
3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  Hier  wird  nach  der  Punctation  das  h  des 
Suffixes  in  der  Aussprache  überall  übergangen:  nnm»,  tnl?ö?3, 
tnnp!?ri  und  nach  Analogie  dieser  Formen:  fni-flB  s.  §  628  fa.  In  P. 
nach  §  86,  4  fnpibSTD.  ß)  eine  Person  des  Energ.  Nach  §  114&  fnaHJp, 
ffia^tt©,  fnsTCBnn,  fna^n,  fnapitJEK.    Vergl.  hierüber  Cap.  2. 

630a        Von  den  §  348  aufgezählten  Grundformen,  in  welchen  das  Suffix 
der  3.  Pers.  Masc.  Plur.  an  das  Nomen  tritt,  erscheinen  beim  Verbum 
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nur  die  zwei  ersten  1)  himü  2)  him.  Beider  Hauchlaut  wird  überall 
ausgestossen.  Das  Schluss-ü  der  ersteren  Form  ist  wie  im  Nomen  zu 
ö  gesteigert  worden,  das  i  beider  erliegt  der  Contraction.  Die  Form 
ist  wie  beim  Nomen  selten  und  auf  die  Dichtersprache  eingeschränkt.1) 
Diese  erstere  Form  findet  sich  in  den  folgenden  Fällen: 

1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.  Sie  ist  a)  eine  2.  Pers.  Masc. 
Sing.:  fittmcna  Ex.  23,  31  ß)  eine  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Per  f.  von  n*b 
s.  §  385  a:  ffes  Ex.  15,  10. 

2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ai,  entstanden  nach  §  489  a.   Nach   b 
§  99,  1  fragtet}  ^  80,  6,  fB31©?5  4>  140,  10. 

Letztere  Form  ist  auch  Ex.  15,  5  statt  fas^O??*  zu  lesen,  welches  sich  nach 
§  523  6  zur  Noth  erklären  Hesse. 

3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.    Es  finden  sich  nur  Imperfecta   c 
u.  Imperative.    Nach  §  99,  1  fi^DK*  Ex.  15,  7;  fTQ»bttn  u.  -fitttTHin 

v.  9,  ftobnn  v.  12,  f*hsm#i  v.  15,  frööB  u.  ftoon'v.  17,  ittmijn 

^  21,  10.  13'.  45, 17;  f'Mbrgl  <[/  2,5;  fWbsn  $  22,  5~;fnn«01  <j>  5, 11 ; 

ton-»«?  4>  83,  12.  14;  far»:n'u.  fha'Tnin  ty  59,  12. 

4)  Die  Verbal  form  schliesst  auf  einen  Consonanten,  nur  in  fii2rp:y  d 
ty  73,  6. 

Hier  lag  gar  kein  Grund  zur  Auslassung  der  ersten  Silbe  des  Suffixes  vor.  Die 
Form  ist  nach  Analogie  der  unter  a — c  gegebenen  Beispiele  gebildet. 

Im  gewöhnlichen  Gebrauche  zeigen  sich  Formen,  welche  auf  die  631a 
zweite  Grundform  him  zurückzuführen  sind. 

1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ü:  Effet*,  ffiPQIV,  fWöm»  | IUI1' |4& 
ffOtj,  fWte,  fBV^P,  \UWhfi\i  \WXf)/V\.  Im  Imperfecte  nach  §  89,  1. 
94, 1  BW,  EffEtiP*,  mtofirp»  ftriOM^  u.  s.  w. ;  aber  nach  §  86,  3:  WWtB^ 
EMffTB,  DltantJi  u.  s.  w.;  von  abgeleiteten  Stämmen:  tnpOTt,  jlAMfÜ1^ 
Ott*,  fDlbpijn,  ftflfaW  u.  s.  w.  Imperal.:  fDITDBP»,  fDISH. 

2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  i  a)  2.  Pers.  Fem.  Sing.  Per  f.:   b 
ttTTflt;  Ez.  16,  58    ß)  l.Pers.  Sing.  Perf:  fOT^T*  s.  §  85,  1,  O^PE«, 

o^pxap,  tmom,  ertrag,  trtwr,  ftn^ig^n,  Drcirann,  o^ben  u.  s.  w. 

Y)  2.  Pers.  Fem.  Sing.  Imperf:  fD^PP,  fD'nEJjp    s.  §  89,  1,  ftf^; 
fD^P;  fD^rQTp  s.  §  86,  3. 
Für  tnfanpn  Za.  10,  e  l.  dt-  -■- 

3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.    Sie  ist  a)  2.  Pers.  Masc.  Sing,   u 

fBr^ipy  s.  §  85,  l,  dpsc,  fopribsj,  DP??!*,  fop^n  u.  s.  w.  ,3)  3.  Pers. 
Masc.  Sing.  Perf  von  n"b,  s.  §  385a:  Dir,  fOTB,  D?S,  fönt,  Dipn, 
D|n,  foban  u.  fobsrn  u.  s.  w. 


»)  Vergl.  namenthch  Exod.  15. 


348  Dritter  Haupttheil.    Die  Lehre  von  der  Wortbildung. 

d  4)  Die  Verbalform  ist  ein  auf  ai  ausgehendes  Imperfect  von  n"b. 
Nach  §  99,  1  05?«  "aänai-him,  t»2£,  B»*»,  fEBT*},  fQ^T^5  B;DK,  QD?r! 

U.    8.    W. 

to^3  Nu.  21,  30  pflegt  als  Imperf.  n"b  mit  Suffix  d—  für  d—  erklärt  zu 
werden.  Wahrscheinlich  liegt  ein  Textfehler  vor.  Mit  tG5,,r  ^  7*j  8  nieinen  die 
Punctatoren  das  Nomen  ¥»S  mit  Suffix. 

e  5)  2?/e  Verbalform  schliesst  auf  ä.  Dieses  ist  a)  Wortauslaut  des 
Perfects.  Hier  wird  nach  §  113,  4  ähi  zu  ä  contrahirt:  DpäPS,  föTEib 
s.  §  85,  1 ;  D23p3,  töpVf,  Dioxin  u.  s.  w.  ß)  Wortauslaut  des  Imper- 
fectes  oder  Imperatives.  Hier  wird  im  Gegensatze  zum  Perfecte 
nach  §  99,  1  zu  em  contrahirt:  Djn»,  Dto&Ö,  töKM£,  D^XSfi,  tonba^ 
u.  s.  w.,  s.  §§  89,  1.  94,  1;  aber  DXEn,  tbnbtJB  s".  §  86,  3. '  Ebenso 
beim  Imperative:  ftMttÄ,  f D*0©,  tD5n,  tö»b3,  fn^nin,  fa^ttätnu.  s.  w. 
Doch  finden  sich  auch  hier,  s.  §§  628  e.  629  e,  Formen  mit  derselben 
Contraction  wie  im  Perfecte:  tDESbl  Ex.  29,  30,  tn^t?"!  Dt.  7,  15 
veranlasst  durch  folgendes  KfiM  neben  totste1?  2  Kö.  13,  7.  Die 
gleichen  Formen  zeigen  sich  beim  Infinitive  tobna,  DiOVv 

Aus  Zurückweichen  des  Tones  erklären  sich  ütj'dnjb  Gen.  48,  9,  d?äa  Am.  9,  1, 
s.  §  107  a.  tetSjOB  steht  für  t*D^SÖJ<  nach  §  103  6.  Ueber  fdniaön  Spr.  14,  3, 
vergl.  §  95  Anm.'T  Statt  B^n^  oderd^n^  1  Chro.  23,  6.  24,  3  1.  dpjprYy.  Nach 
§  88,  3  a  erklärt  sich  tö?!)^l  Gen.  48,  9.T 

f  6)  Die  Verbalform  endigt  auf  einen-  Consonanten.  Es  findet  dies 
lediglich  bei  der  3.  Pers.  Fem.  Sing.  Verf.  statt,  da  der  Energ.  sich 
mit  diesem  Suffixe  nicht  verbindet.  Nach  §  107  &  tritt  das  Suffix 
hier  in  der  Form  D—  auf,  während  das  ä  der  Verbalendung  nach 
§  86,  1  behandelt  wird:  Dnn:a,  DnbDX,  tBWn»,  tansnis  s.  §  85,  1 ; 
DntJpa  s.  §  136,  6.  Bei  n"b  erhält  sich  das«  der  Endung:  tDP&n 
§  400«. 

632  Die  3.  Pers.  Fem.  Plur.  findet  sich  nur  sehr  selten  als  Verbal- 
suffix. Des  öfteren  wird  sie  durch  das  Masculin  vertreten.  Die  vor- 
kommenden Formen  des  Suffixes  gehn  sämmtlich  auf  die  Grundform 
hin  zurück  s.  §  352a  2.  Es  finden  sich  die  folgenden  a)  "{"JT^T,  Jes- 
48,  7  vergl.  §  031  b  ß)  tjxap  34,  16  s.  §  631e  und  ebenso  im  Im- 
perfecte  fjiPirp  Ex.  2,  17. 

Das  in  Grammatiken  aufgeführte  Suffix  J-^-  findet  sich  nirgends,  t'jrprp  Ha. 
2,  17  beruht  auf  einem  Textfehler,  1.  *-(nrn. 

633  a  Als  Suffix  der  2.  Person  dient  wie  beim  Nomen  der  Pronominal- 
stamm ka  s.  §  177  b  Anm.  Und  zwar  erscheint  er  wie  dort,  s.  §  354«, 
als  Suffix  der  2.  Pers.  Sing.  Masc.  in  der  Form  kä  ?j,  wofür  in  kürzeren 
Worten  auch  ns  geschrieben  wird,  s.  §  28  b.  Das  Pronomen  zieht 
den  Ton  auf  sich. 
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1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  a,  welches  das  k  des  Suffixes 
aspirirt.  Dieses  ä  wird  i.  P.  nach  §  84,  4,  ausser  P.  nach  §  85,  3 
behandelt.  Es  ist  a)  Wortauslaut  des  Perfects:  SJpfr»,  Tpnx,  t^nbfij, 
-Kir:  s.  §§  85, 1. 86, 1;  fapgfr  "farnr,  faiam,  t^nsö;  '^abr\,  «TfÄn, 
-jorin;  i.  P.  Sfjb*,  t~x:W,  fcpam,  f^aÄn  u.  s.  w.  ß)  Wortauslaut 
des  Imperfecta:  "hf««,1  VQBfr  f Töpfi  "fcpTSK,  fw/tty'i  TTick:,  !|»r« 
s.  §§  89,  1.  94,  1,  aber  bei'lmperfectis  auf"«  nach  §  86,  2:  TSpjih, 
r-';rx,  Ticsrer,  f-rrj-s  u.  s.  w.  Von  abgeleiteten  Stämmen:  t~"~"- 
f-ccx,  t-brjo  u.  s.  w.  I.  P.  t^süX,  t^ptJi,  ^STp.  s.  §  104;  SfettttS, 
fclftf'S  fa^VE    u.  s.   w.  y)   Auslaut  der   Pluralendung  unä:   nur 

fasnitfr  t  91,  12,  faanw  63,  4. 

Abweichend  hiervon  ist  i.  P.  mit  Abweisung  des  ä  des  Suffixes  und  Dehnung 
des  "Wortauslautes  gebildet  worden  t~~KB  Jes.  55,  5.  Es  entsprechen  die  §  354  b 
Anm.  1  besprochenen  nominalen  Pausalformen. 

2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  einen  Consonanten.  Hier  sind  zwei 
Fälle  zu  scheiden,  a)  Sie  ist  Energ.  Hier  hat  sich  eine  uncontrahirte 
Form  erhalten  in  tptWJ  Jer.  22,  24  s.  §  480c.  Sonst  entstehnnach 
§  127  b  2  Formen  ra'jfTO?,  ^nr,  JfJKfh  ffä,  t&fei  fytflftt», 
--zy:  u.  s.  w.,  worüber  in  Cap.  2  gehandelt  worden  ist.  Ueber  die 
Verbindung  dieses  Suffixes  mit  dem  Energ.  ffiif  il  der  vollkommen 
dreilautigen  Wurzeln:  Sjjfofo  SjU'»jf»|  vergl.  §  137 b.  fl)  Sie  ist  3.  Pers. 
Fem.  Sing.  Per  f.  Es  wäre  zu  erwarten,  dass  auch  hier  das  Suffix 
unaspirirt  anträte:  kätälät-kä.  Doch  ist  es  nach  Analogie  der  unter 
a  beschriebenen  Formen  in  der  zweisilbigen  Form  "—  angetreten: 
-rbzs,  ~r-b">,  i.  P.  f^nnbi  H.  L.  8,  5  doch  auch  tr}n52n  ebenda. 
Von  n"b  mit  erhaltenem  a,  vergl.  §  400  a,  "fapfct'?. 

1.  Die  unter  a  erklärte  Suffixform  ist  nach  falscher  Analogie  als  vermeint- 
liche Pausalform  übertragen  worden  auf  ein  Perfect  in  Tj^2.  Dt.  24,  13,  vergl. 
§  355  b  Anm.  3. 

2.  Nicht  unmöglich  wäre  es  anzunehmen,  dass  in  dem  e,  welches  die  unter  ß 
erklärten  Formen  zeigen,  ein  Best  des  nominalen  Wortauslautes  stecke,  s. 
jedoch  unter  c. 

3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.     Da  unser  Suffix  sich  mit  der 

2.  Pers.  Masc.  Sing,  nicht  verbinden  kann,  so  kommt  hier  nur  die 

3.  Pers.  Masc.  Sing.  Per  f.  von  Pt"b  in  Betracht.  Hier  sollten  sich 
z.  B.  im  Kai  Formen  wie  kätä-yä  ergeben.  Allein  die  Analogie  der 
unter  a  und  b  beschriebenen  Formen  hat  bewirkt  dass  statt  kän'r/ä 
eingetreten  sind  Formen  wie  kä[e/ä  u.  i.  P.  kiitjyü.  t~t:;;,  t^TE, 
t~so,  Tps,  "h^r,,  "hf^m,  TTpnn,  Tpr.;  i.  P.  7}2->n,  |?i:p.  Doch  finden 
sich  in  und  ausser  P.  Formen  mit  Aufgabe  des  Schlussvocales  des 
Suffixes  und  ä  vor  diesem:  y:5  Jes.  30,  1".  y:~  Jer.  23,37,  J|Jt. 

Wie  alt  die  ersteren,  nur  durch  die  Punctatiun  verbürgten,  Formen  sind,  ist 
nicht  zu  ermitteln.      Ihre  Bildung  wurde  dadurch  wesentlich  erleichtert,  dass 
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Perfect  und  Imperfect  von  ii"b  in  Verbindung  mit  anderen  Suffixen  naturgemäss 
gleiche  Formen  wie  dieselben  Ableitungen  von  andern  Verbalclassen  erzeugen, 
z.  B.  D'iQ  neben  D3r>3,  DJS?  neben  D3FIX  u.  s.  w. 

d  4)  Die  Verbalform  ist  ein  auf  ai  ausgehendes  Imperfect  von  T\"b. 
Auch  hier  ist  wie  bei  den  nominalen  Ableitungen  von  n"b  das  Suffix 
in  der  unter  b  beschriebenen  Form  durchgedrungen:  ?|3^,  t?I??F!j 
t*$g$  STtfft  t^GDH,  t*T^>  "N^Ij  "faß*!»,  »flfa  u-  s-  w-j  während  sich 
die  alten  Formen  mehrfach  i.  P.  erhalten  haben:  "fa^Tn,  f?JGO%  trl^SK, 

Auch  hier  hat  wie  im  Nomen  das  Gleichlauten  von  Pausalformen  wie  t»|2"P 
u.  »8|V?  diese  Analogiebildung  begünstigt.  Vielfach  werden  jedoch  diese  alten 
Formen  i.  P.  durch  den  Energ.  ersetzt,  vergl.  §  480  c. 

e        5)  Die  Verbalform  schliessi  auf  ü:  SfOJT»,  Spin,  t^rte©,  t*p3?'T!, 

t*p5ro»;  SpHTY*!  aber  5p«M£,  "tefttEp  u-  s-  w- 
f         6)  Die  Verbalform  schliesst  auf  i:   SfWltÖÄ,  fcpEjffc1;  s.  §  82,  2; 

SfwW  tsptysr»,  WT|«  W¥¥  u-  s-  w- 

634a  Als  Suffix  der  2.  P^rs.  jFm.  -Sm^.  dient  wie  im  Nomen  ursprüng- 
lich die  Form  ki  s.  §  178  b.  Das  auslautende  i  ist  überall  aufge- 
geben worden. 

1)  Die  Verbalform  geht  auf  ä  aus.  Hier  sind  im  Perfect  wie  Im- 
perfect nach  §  108  Formen  entstanden  wie  ipDtJ,  t^Hbü,  t^Ktp, 
tlJPIW  W*'  *fe2*fy  "WVJIP  aber  Jjfcjy»,  t^fc"ix,'  t^^;  t^aßK, 

1.  Doch  finden  sich  daneben  wie  im  Nomen,  s.  §  356  a  Anm.  1,  Formen  auf 
•q— :  t!pO|3  Jes.  54,  6,  Tftüü  60,  9.  Vielleicht  hat  der  Umstand,  dass  beide  Verba 
ein  K  und  "i  enthalten,  diese  Punctation  veranlasst. 

2.  Ebenso  findet  sich  einmal  die  Form  *?—,  s.  §  356  a  Anm.  2:  -hafSTX 
f  137,  6. 

b  2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  einen  Consonanten.  Sie  ist  a)  die 
3.  Vers.  Fem.  Sing.  Perf  Hier  ist  nach  Abstossung  des  auslautenden 
i  ein  Hülfsvocal  eingetreten.  Die  Verbalendung  erhält  den  Haupt- 
ton, weshalb  ihr  ä  nach  §  8G,  1  sich  dehnt:  t^nän«  Ru.  4, 15,  t^nnnitj 
Jes.  47,  10.  Gleiche  Form  des  Suffixes  zeigt  sich  ß)  in  dem  einzigen 
Beispiele,  in  welchem  dasselbe  an  die  Pluralendung  "p  tritt:  ^PHTE"1 
Jes.  60,  7.  10. 

c        3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  i:  "fepM??,  JlÄJfc  tipnK^tt,  tpnttfn, 

d  4)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ü:  spBMJ,  "Hpbso,  t?pB3,  f^^ÖBn, 
tjVft  t^Tnx\  fsp^jr. 

Ueber  f^r-i^rj'in  Jer.  2,  19,  vergl.  §  534  Anm.  3. 
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5)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ai.     Nach  §  99,  1 :  ffWtt,  f$B*i    e 
It&h  fa?3*i  t}E^,  llR». 

Abweichend  gebildet  ist  *"*;**<,  wie  statt  t~."'T-?  Jes.  16,  9  zu  lesen  ist.  Der 
auf  den  ersten  Bestandtheil  des  Diphthonges  fallende  "Wortton:  ' äräicicäi-ki  hat 
denselben  von  dem  zweiten  abgestemmt  und  letzteren  in  einen  Consonanten  ver- 
wandelt. Nach  Abstossung  des  auslautenden  i  ist  Hülfsvocal  eingetreten.  Vergl. 
§§  400a.   413a.    5230.    5640".   5666.   6066a  1.  6096. 

Die  gewöhnliche  Sprache  vermeidet  es,  die  Fürwörter  der  2.  Pers.  635 
Plur.  als  Suffixe  an  eine  Verbalforni  zu  hängen,  vergl.  Exod.  3,  16  ff. 
Die  Formen  würden  allzusehr  anschwellen.  Das  Fürwort  der  2.  Pers. 
Fem.  Plur.  vermag  ich  überhaupt  als  Verbalsuffix  nicht  zu  belegen. 
Dagegen  findet  sich  das  Suffix  der  2.  Pers.  Masc.  Plur.  in  gehobener 
Rede  in  den  folgenden  Fällen:  ttBWta  ^  118,  26,  flX/fty  Dt.  32,  38; 
ta?b:xin  Jes.  33,  11;  ftjjyyi  35,  4;  fnsbbinp  51,  2;  toDUn:«  66,  13; 
fa^ngm  Hiob  16,  5;  tos-Ebi*  <J>  34,  12." 

In  den  meisten  Fällen  hat  der  Gebrauch  dieses  Suffixes  seinen  besonderen 
rhetorischen  Grund.  Er  ist  veranlasst  durch  ein  vorausgehendes  gleiches 
Nominalsuffix  Jes.  33,  11.  51,  2,  durch  eine  Antithese  ty  34,  12.  Dt.  32,  38. 
Jes.  35,  4.   66,  13. 

Das   Suffix  der    1.   Pers.   Sing,    unterscheidet  die   beiden   Ge-636a 
schlechter  nicht.    Es  lautet  beim  Verb  im  Unterschiede  vom  Nomen 
ni,  §  179  a  Anm.  1. 

1)  Die  Verbalform  schliesst  auf  einen  Consonanten.  d)  Sie  ist  eine 
3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf:  Wjbj,  "P:n?rp,  i.  P.  nach  §  86,4  lan^Stt, 
t^^MPte,  "h:r,£"rn.  Von  n"b  finden  sich  nur  Pausalformen,  in  welchen 
sich  ä  naturgemäss  erhalten  hat:  t*gtlta9,  *P:P.*n,  "h:P.B3  s.  §  400  a. 
,3)  Sie  ist  ein  Energ.  Hier  finden  sich  nur  wenige  Fälle.  Uncon- 
trahirt  t"1::^"'  s.  §  480c,  sonst  nach  §  134  6  ^nsop,  s.  §  547  6. 

2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.    Dasselbe  ist  a)  Schlussvocal   b 
der  Pluralendung  ünä.  Nach  §  85,  3  "Wf^!  Spr.  1,-28.  8,  17,  faairiy; 

u.  "h::,nnB'>  Spr.  1,  28  aber  nach  §  80,  1  f ■crws'iM  Hiob  19,  2.  ßj  Aus- 
laut der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  Nach  §  80,  1  i;:r:,  TftfQj  "h??:^ 
l  Sa.  25,  34,  t^nap,  'W&ni  t'vjryjö,  "pin^nrn,  t^b^n,  i.  P.  jedoch 
nach  S  86,  4  fvsta  'b  118, 18,  ^sn,  '«taft  v-ix-znn.  y)  Auslaut  des 
Imperfects.  Hier  entstehn  im  Gegensatz  zum  Perfect  in  der  §  345  c 
beschriebenen  Weise  Formen  auf  ^:— :  "h^sn,  "h:,ix:F,  "".ZW,  ^ttETDP,, 
"hntitr,  t^-iEi  Jes.  8,  11,  ^ncrr,  ^nTrn,  Hinxn  s.  §§  89,  1.  94,  1; 
aber  nach  §  86,  3  'h^lriP,  ^nbrp,,  t^:xipP,;  von  abgeleiteten  Stämmen 
•h:r2nri,  f^DK;  u.  s.  w. ;  beim  Imperative:  "hW*Ji  "&&  TT&*  WV*Ji 
beim  Participe:  "bz-VTSE;  beim  Infinitive:  "h:nbtb,  "prbnnb,  "hlC^nnb- 
Doch  finden  sich  auch  hier,  vergl.  £§  628 e.  629 e  631  e.  632,  Imper- 
fectformen  mit  perfectischem  Suffixe:  t^nn«^  Gen.  29,  32;  "h^a-in 
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19,  19,  twtDi'n  1  Kö.  2,  24  Keri,  f^Vw  Jes.  56,  3,  t^pJ|to5 
Hiob  9,  18. 

Das  Suffix  ''i-z-  könnte  auch  nach  §  108  erklärt  werden.  Diese  Annahme 
wird  jedoch  durch  die  gleiche  Umgestaltung  des  Wortauslautes  vor  andern 
Suffixen  widerrathen.    ^ti'i  Gen.  30,  6  erklärt  sich  nach  §  71,  3. 

c  3)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.  Sie  ist  a)  eine  2.  Vers.  Masc. 
Sing.  Verf.  Die  so  entstehenden  Formen  auf  ia—  haben  sich  erhalten 
unter  dem  Schutze  des  Satztones,   so  immer  vor  Sillük  u.  ' A&näh: 

i?rrnn  fy  119,  102,  ^nnbtj  Ex.  5,  23,  "hs-n?,  "hanrfc«,  'qrwin  Jes. 

43,  24,  *vsnKSin  u.  s.  w. ;  zuweilen  bei  Zäkey  kätön:  ''ante  2  Sa. 
12,  10,  ^armre  Ru.  2,  13  und  Tiyhä  ^tPEft  1  Sa.  28,  12,  während 
sonst  bei  den  beiden  letzteren  wie  bei  den  übrigen  trennenden  und 
bei  den  verbindenden  Accenten  das  ä  der  Verbalform  nach  Analogie 
der  unter  b  erklärten  Formen  verkürzt  wird:  iaFi?7in  Ex.  33,  12, 

^arnsTn  Gen.  40,  14,  i»wi  ^  30,  4;  ^anriitt  Jer.  20,  17,  ianp-?n  v.  7, 
i:ntf  \  88,  9,  ^anrn  Hiob  7,  14,  ^n^nö  Jer.  20,  7  u.  s.  w.  Doch  zeigt 
sich  daneben  lansnE  cj>  17,  3.  S)  Sie  ist  eine  3.  Vers.  Masc.  Sing. 
Verf.  von  T\"b.  Auch  hier  erhält  sich  ä  immer  bei  Sillük  u.  Äd-näh: 
■«g  1  Kö.  2,  30.  H.  L.  5,  6  t^axnn,  133*  ty  34,  5,  f^V\  2  Sa.  19,  27, 
aber  auch  bei  Zäkey  kätön  133H  1  Sa.  17,  9,  ijjj  2  Sa.  14,  19,  la/a» 
Jes.  29,  16;  bei  Dehi  ^  Spr.  8,  22,  Reßia  mugräl  133?  (p  118,  5 
aber  auch  bei  Mere%ä  bann  Hiob  30,  19  u.  Münäh  lajjy  1  Sa.  28,  15 
aus  rhythmischen  Gründen,  sonst  aber  wird  auch  hier  verkürzt  b33!") 
Gen.  32,  12,  bahan  24,  48,  wn  Thre.  3,  15,  frrffli  Gen.  41,  52J 
baapH  Za.  13,  5,  ^ana  Gen.  24^27.  ty  60,  11  u.  s.  w? ' 

Wo  sich  ausser  P.  ä  erhält,  pflegt  die  Lesart  zu  schwanken.  Vergl.  1  Sa.  1,  11. 
24,  18.  28,  15.     Diese  Verkürzung  ist  eine  sehr  junge  Analogiebildung. 

d  4)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ai.  Nach  §  99,  1  "^s^,  "'aa^n, 
bajnri,  "^nri,  "^na?,  basnp  u.  s.  w.  Doch  ist  sogar  hierher  das  Suffix 
13—  übertragen  worden:  baiTP  Ex.  33,  20,  baann  Nu.  22.  33. 

e        5)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ü:  baiiEP,  baiin,  lattpa  s.  §  136,  6, 

twten,  'hnrpp?,  w»Ti  'rt&fön  t"9*TH»  ^p*^  V^PC aber  vN*k* 

Ueber  die  2.  Vers.  Masc.  Vlur.  Verf.  "barms  Za.  7,  5  vergl.  §  446 
Anm.,  über  die  3.  Vers.  Fem.  Vlur.  Imperf.  ban©npi  Hiob  19,  15  vergl. 
§  534  Anm.  3,  über  die  entsprechende  2.  bainn  H.  L.  1,  6  vergl. 
§  571  Anm. 
f  6)  Die  Verbal  form  schliesst  auf  i.  Hier  entfällt  die  1.  Vers.  Sing.  Verf. 
s.  jedoch  Anm.  Bei  der  2.  Vers.  Fem.  Sing.  Verf.  f^ßff<f\  Jer.  15,10,  "woab 
H.  L.  4, 9,  barPE-i.  Bei  der  2.  Vers.  Fem.  Sing.  Imperat.  tvyijttn,  ^ptpH. 

Ein  Beispiel  einer  1.  Pers.  Sttt</.  Per/',  mit  dem  Suffix  der  I.  Person  liegt 
scheinbar  vor  in  t^H'bS  Ez.  29,  3.  Es  ist  das  aber  ein  Schreibfehler  für  '^tv. 
Die  Punctation  *3n"]V;  Jer.  2,  27  ist  falsch,  1.  *}Vp}>\ 
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Das  Suffix  der  1.  Pers.  Plur.  lautet  am  Verbum  wie  am  Nomen  637a 
1D  s.  §§  179  b.  360a.    Es  ist  tonlos. 

1)  Die  Verbal  form  schliesst  auf  einen  Consonanten.    Nur  bei  der 

3.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.:  l5tlK3,  ttlMSB,  "P^jbTnn,  i.  P.  ttlKgA 

In  t*f$&  <]>  12,  8  wie  arsSB'?  Hos.  12,  5  meint  die  Punctatiort  das  Suffix  der 
3.  Pers.  Mose.  Sing.  Das  der  1.  Pers.  Plur.  findet  sich  nicht  mit  dem  Energ. 
verbunden. 

2)  Die  Verbalform  schliesst  auf  ä.     Sie  ist  et)  eine  3.  Pers.  Masc.   b 
Sing.  Perf.     Hier  dehnt  sich  ä  infolge  des  Worttones:  ":r:,  *2HbtJ, 
"bis",   "rsrrin  u.  s.  w.     j3)  ein  Imperfecta  Imperativ  oder  Infinitiv. 
Hier  entsteht  auf  dem  §  345  c  beschriebenen  Wege  ^: — :   tWTtflfo 

t-:27^-;,  t-:'-:x'r.  VTSfö  s.  §§  89,  1.  94,  1,  aber  nach  §  86,  4  'hssffl'yi, 
f^nbep,  vz^w;  von  abgeleiteten  Stämmen :  ?:£srr,  ttfeaM*;  "hsspTin, 
■:'vsn,  tr:oi3  u.  s.  w. 

Auch  hier  findet  sich  ein  Imperfect  mit  ä:  'fas^TS?  Jes.  63,  16.  Es  ist  durch 
vorausgehendes  135^  veranlasst  worden. 

3)  Die  Verbalform   schliesst  auf  ä.     Da  hier  nach  a  jede  Veran-    c 
lassung  zur  Verkürzung  fehlt,    so  hat  sich  dieses  sowohl  bei  der 

2.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  als  bei  der  3.  Pers.  Masc.  Sing.  Perf.  von 
n"b  erhalten:  f^:n;rt2,  j-ir'&j,  "fast'a*,  P:~^t,  prr^i,  "i^ttin 
u.  s.  w.;  "hetoy,  «$,  "iT",  -:)"n  u.  s.  w. 

4)  Die  Verbatform  schliesst  auf  ui.     Nach  §  99,  1  "hc^n,  IS^nn,    d 

5)  Die  Verbalform  schliesst  aufü:  "falttEtB,  *hiS«p.,  JVI9*,  fwarän 
u.  nach  §  446  Anm.  OT&m  Nu.  20,  5.  21,  5.  Die  1.  Pers.  Plur.  Perf. 
entfällt. 

Von  der  2.  Pers.  Fem.  Sing.  Perf.  verbunden  mit  diesem  Suffixe  findet  sich 
nur  ein  Beispiel  f-ISFrnin  Jos.  2,  18.  Diese  Form  steht  ausserhalb  aller  Analogie. 
Es  wird  dafür  *!l3nrpnn  herzustellen  oder  das  Masculin  zu  schreiben  sein,  welches 
Jos.  2,  17  ORJjaJTl  das  Feminin  vertritt.  Doch  ist  möglicherweise  auch  hier  die 
Punctation  falsch  und  das  Feminin  herzustellen. 


8t ad«,  bvbr.  Grammatik 
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S.  22.  Z.  6  für  „ein  Einfluss"  schreibe  „einem  Einflüsse." 
S.  28.  §  21  6.  Z.  1  statt  „moabitischen"  1.  „nabatäischen." 
S.  29.  §  23  6.  Zu  den  Zeiten  des  Chronisten  ist  noch  obne  Worttrennung  geschrieben 

worden.    Vergl.  nSttS*!  2  Chro.   16,  5  mit  ttfTna  atgjl   1  Kö.  15  21  LXX 

xal  avesTpe^e    sls  0.  vergl.  die  Anmerkung. 
S.  35.  §  28  6.    Die  §  629  f  aufgezählten  Formen  bieten  gleichfalls  eine  Vermittelung 

für  die  Verwendung  des  n  zur  Bezeichnung  von  ä. 
8.  35.  §  28  c.   Die  Verwendung  von  i  zur  Bezeichnung  des  Vocales  %  wird  vermittelt 

durch  das  Nominalsuffix  der  1.  Pers.  Sing,  i-^-,  welches  nach  §§  179.  359  a 

früher  ija  lautete. 
S.  38.  §  31.  Anm.  2.  Z.  1  streiche:  Perf. 
8.  47.  §  43  a  hinter  Z.  7  füge  hinzu:  „wenn  man  von  der  secundären  Zurückziehung 

des  Tones  beim  rhythmischen  Vortrage  absieht." 
S.  71.  §  76.  Z.  4  statt  sipärim  1.  stparim. 
8.  77.  Z.  2  von  unten  für  DSrä-iM  1.  D:±nB3. 

8.  78.  §  88,  3  6.  Z.  2  streiche:  „in  welchen  i  erst  aus  u  entstanden  ist." 
8.  84.  §  100  Anm.  füge  hinzu:  vergl.  §  487c."   ' 

S.  85.    Zu  §  101  a  füge  hinzu:  Bei  n  an  zweiter  Stelle  entscheidet  der  dritte  "Wurzel- 
laut über  die  Natur  des  Hülfsvocales,  daher  "jfnä,  bnx  aber  *i!jb,  pn'a. 
S.  94.  Z.  10  statt  „überall"  1.  „meistens." 
8.  102.  Z.  2.    Für  ■»Jtffepi  1.  "OSfe'J. 

S.  104.  §  135  c.  Z.  I.  2.    Streiche  die  Worte  ilTiK  Dt.  20,  7;  rtü^X  Ex.  22,  15. 
S.  122.  §  159  6  Anm.  2.  Z.  3.    Für  rTJnnsj  1.  nnnna. 

S.  128.  §  171c.  Z.  2.    Nach  Man  füge  hinzu:  „verkürzt  Dn,  2  Sa.  21,  9  an. 
S.  138.  Z.  1  v.  u.  fehlt  jTtin  Spr.  5,  4. 
S.  139.  §  183  Anmerkung.    Füge  hinzu:  „der  Plural  Ü^Q   1  Sa.  13,  21  beruht  auf 

einer  Textverderbniss. 
S.  139.  §  185.    Zu  dieser  Classe  kann  man  noch  nsp  rechnen. 
S.  142.  §  191  c  fehlt  1?3. 
S.  146.  §  199  c  streiche 'l?2. 
S.  150.  §  2046  Anm.  1.  Z.  1  statt  W»  1.   m>a2>. 
S.  160.  §  240  letzte  Z.    Statt  CsnSP  L  CWm 
S.  163.  §  252,  2  Anm.  streiche  Z.  V,  vergl.  §  6186  Anm. 
S.  164.  Z.  3  streiche  Hion. 

8.  168.  §  269  6.  Z.  4  streiche  friöo.   Es  beruht  auf  einer  Textverderbniss,  vergl.  LXX. 
S.  178.  §  301  d  Z.  1  streiche  das  auf  einer  Textverderbniss  beruhende  ""acb. 
S.  179.  letzte  Z.  für  Main  1.  Main. 
8.  183.  §  309a.  z.  5.   Für  lian  l/iian. 
8.  185.  §  311c  füge  hinzu:  „fns'Uü  Ei.  9, 48.  nbib  ebenda  v.  49  ist  entweder =in3iÜJ, 

vergl.  §§  347  c  Anm.  2.  359  6  Anm.  2,  oder  es  ist  dafür  nrid  zu  lesen." 
8.  190.  §  321a.   Hinter  ninx  füge  hinzu:  Tin^n,  *niMniü. 
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S.  200.  §  339c.  Z.  4.    Für  ÖWj  L  C:;"-- 

£L  206.  §  346  a  Anm.  2.    Zu  den  hier  aufgezählten  Formen  gehören  noch  *ri?1J  1  Sa. 

30,  26  u.  siilöiS  14,  48.    Danach  ist  §  20  Anm.  1  zu  berichtigen. 
8.  218.  §  363  6.    Diese  auf  Gesenius  zurückgehende  Annahme  ist  zu  modificiren. 
8.  219.  §  365  a.    Hier  fehlt  VW} 
8.  237.  §  401a.  Z.  3.    Für  ITW  Lll^ 
8.  250.  §  430c i  Anm.    Für  \Tj&p\  1.  fHbr. 
8.  272.  §  484  d.  Z.  2.    Streiche'  n»\ 
S.  274.  §  489  6.  Z.  6.    Für  TW  1.  TjJJ. 
Ebenda.  Anm.  2.  Z.  3.  Für  HTM  L  HQQ  vergl.  §  112  c. 
Ebenda.  Z.  2  v.  u.    Füge  hinzu:  hg^JJ  2  Kö.  1,  10,   HJ1J  1  Sa.  17,  42.   2  Kö.  5,  21. 

Ez.  18,  28,  X~%-  Ez.  18,  14.  Hiob  42,  16. 
S.  278.  §  498  c  Anm.  2.  Z.  1.    Für  **£*%  1.  ^Vf*^ 
Ebenda.  §  499  6.    Füge  als  Anmerkung  3  hinzu:   „Auch  hier  findet  sich  nach  Waic 

consec.  mehrfach  das  Imperfect;  MS*}  lOmal." 
8.  284.  Z.  10  von  oben.    Füge  hinzu:  nx-PT  Jer.  3,  7;  n&$tf  1  Kö.  22,  35. 
8.  284.  §  5116.  Z.  4.   Für  tpx'p;  u.  tp'p;  L  tpx'p]  u.  tn'p\ 
8.  286.  §  515  f.  Z.  3.    Für  Obn  1.  =rP\ 
8.  286,  letzte  Zeile.    Für  tVjßfl  1.  RtfEL 
8.  288.  Z.  5.   Für  LPUR.  1.  PLUE. 

8.  289.  §  521  d.  Z.  2.    Füge  hinzu:  „und  von  V'S:  »WJ   ""-:•   V"-*!   ""*='•" 
8.  294  hinter  §  531  6  füge  hinzu:   „In  passiver  Aussprache  findet  sich  nur  f'Jz'.T" 

vergl.  §  165  c." 
8.  309.  §  564  6  Z.  7.  ixrcn  gehört  unter  c. 
8.  310.  §  566  a  Z.  8.    Für  Bxcn  1.  "3Xrn. 
8.  326.  §  594c  a  2.    Für  is  L  1?. 
8.  327.  §  595C 1  2.    Für  OH  L  BTt 
8.  352.  §  636  c.  Z.  10  streiche  s:pria.    Es  gehört  unter  6,  -wo  es  richtig  aufgeführt 

worden  ist. 
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Die  beigesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten. 


T^XX 

317 

dDXBXX 

351 

&PXX 

268. 

314 

nxx 

314 

T"^? 

317 

ax 

140. 

183 

13h 

153. 

336 

"Ä* 

339 

nhx 

342 

"•WS 

342 

mag 

149 

**$ 

177 

t**K* 

176 

TT?* 

175 

T5^S 

176 

*t9!t 

149 

n15i* 

153 

rox 

150 

^?x 

319 

13X 

243 

awnx 

38.  243 

üoax 

315 

nxisx 

315 

^3*0(5 

204 

•>i'nx 

226 

c^ax 

314 

Mag 

86.  153 

EfOOH 

79 

I^SX 

314 

vb; 

314 

rvhx 

140. 

191 

ntaq 

140 

?j?rax 

268 

"*3^S 

315 

rnnäx 

315 

d^rraäx 

165 

■^ 

140. 

203 

x^nx 

318 

BQF^M 

89 

vtroM 

89.  318 

rtfqk 

91.  317 

rrox 

206 

^h« 

208 

irr^x 

210 

i*»3X 
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Weitere  Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  S.  78.  §  88.  2  c.  Füge  als  Anmerkung  hinzu:  Nach  Ben  Aler  (s.  die 
Dikduke  hateamim  des  Ahron  ben  Moscheh  ben  Ascher  herausgeg.  von  S.  Baer  & 
H.  L.  Strack.  Leipzig  1879  §  40 — 42)  heisstes  immer  Ti$  mit  Ausnahme  von  Hioh 
41,  26  PpHsS-nx,  ohne  Makkecp  immer  MX  mit  Ausnahme  der  drei  Stellen  "pXä  fix 
SpS£  <p  47,  5,  D"nrTi  D^iX  nx  60,  2,  -""«A»  rX  Spr.  3,  12.  Man  liest  _,)3  mit  Ausnahme 
der  4  Stellen  Gen.  30,  19.  1  Sa.  22,  20.  2  Sa.  9,  12.  Ez.  18,  10  wo  "|3  steht.  Sieben- 
mal findet  sich  "ja  ohne  Makkecp:  Gen.  17,  17.  Lev.  1,  5.  24,  10.  Jes.  8,  2.  Esth.  2,  5. 
1  Chro.  9,  21.  Neh.  6,  18.  Die  übrigen  Worte  haben  vor  Makkecp  Segöl,  wenn  das 
folgende  Wort  auf  der  ersten  Silbe  betont  ist:  *ti\~^  Gen.  44,  20.  Hat  das  folgende 
Wort  den  Ton  auf  der  zweiten  Silbe,  so  steht  Segöl,  wenn  die  erste  Silbe  nur  aus 
Consonant  und  Vocalanstoss  besteht:  i32~D1ü,  andernfalls  tritt  Sere  ein:  to^Spzih 
Hiob  9,  33. 

Zu  S.  87.  §  104.  Nach  den  oben  erwähnten  Dikduke  ist  §  104  anders  zu  ge- 
stalten. Ben  A§er  liest  nach  ihnen  (§  11)  in  diesen  Fällen  einfaches  Seivä,  lehrt 
aber  in  §  14,  es  gäbe  Ö^lla  nax  "im  D*nso,  welche  hier  tpH  yap  punctiren.  Er 
bemerkt  am  Schlüsse  d"nsiÖii  'pna  "fc  ttJIIÖ  Hin  laib  "pXl. 

Zu  S.  87.  §  105.  Urheber  der  unter  1  u.  2  erwähnten  Punctations weise  ist 
nach  den  oben  citirten  Dikduke  §  14  der  Massoret  briS^Q,  doch  stimmt  Ben  ASer 
ihm  bei.  Unter  2  sind  Fälle  zusammengestellt  worden,  welche  Ben  Äser  trennt. 
Von  den  Beispielen,  in  welchen  Hätecp  Pa&ah  vor  Zischlaut  steht,  sind  nach  ihm  die 
nur  in  Dwxn  sich  findenden  Beispiele  zu  scheiden,  welche  mit  verbundenem  Accente 
versehn  vor  Zinnor  und  Klein-Re,3fa  stehn.  Hierbei  zeigt  sich  wieder  die  oft  be- 
merkte mangelhafte  Unterscheidung  von  S*ivä  mobile  und  simplex.  Denn  diese 
Punctation  trifft  auch  Fälle  wie  VH  xnpjs:  <\>  18,  7,  nxb  äsVn  Spr.  30,  17,  rjbsn  yrrstl 
ij>  68,  24  u.  s.  w.  Ueber  diejenigen  Fälle,  in  welche-  ein  nach  dem  Artikel  stehendes, 
mit  Vocalanstoss  zu  sprechendes  a  Hätecp  Paftah  erhait  z.  B  "-3>rrärt  Mi.  3,  9  vergl. 
§  34  der  erwähnten  Dikduke.  Ausserdem  vi  langt  Ben  As  '^Dikduke  §  50)  Hätecp 
Paöah  für  diejenigen  Formen  von  "(bn  u.  TT"1,  welche  voi  einem  mit  dagesirtem 
Consonanten  beginnenden  Worte  stehn:  DÜ5  n^3  1  Sa.  9,  6,  XS-JTtlX  Gen.  18,  21.  Für 
b?X  u.  UTiä  verlangt  er  (Dikduke  §§51.  52)  abgesehn  von  WT^jJ'p  nur  da  ;,  wo  der 
dritte  Wurzellaut  mit  Segol  zu  sprechen  ist. 

Zu  S.  146.  §  198  &  Anm.  Die  Anmerkung  stützt  sich  auf  Delitzsch,  Psalter  (II) 
zu  <];  35,  10.  Nach  den  Dikduke  ist  jedoch  die  dritte  Stelle  (vergl.  Baer  zu  ty  138,  2) 
nicht  ^  87,  7,  sondern  Jes.  40,  12  ttrilBSl  b3\    ty  138,  2  verlangt  die  Massora  ~b'2. 

S.  256.  §  448  b  Z.  3.     Für  BWB»  1.  ttf®. 

S.  259.    Zu  §  459a  1  füge  hinzu:  TO'röx  Hiob  9,  22  aber  ^BX  ty  40,  11. 

Zu  S.  261,  Z.  1  u.  2.  Nach  Ben  ASer  (Dikduke  §  49)  erhält  sich  i.  P.  das  ä 
der  1.  Pers.  Perf.  Pi'al  überall  mit  Ausnahme  der  4  Beispiele  "tobjsD  Gen.  48,  11, 
^tnr|n  <\>  38,  7,  -<n!?rn  <\>  119,  43.  74.  81.  114.  147,  'Offä  119,  128. 

Zu  S.  308.  §  563  b  a  füge  als  Anmerkung  hinzu:  Hierher  kann  man  *&?£? 
Ez.  36,  3  rechnen.    Wahrscheinlich  ist  jedoch  zu  ändern. 
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